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Das Reht ber Ueberfeguug ift vorbehalten. 


Theodor Mommien 


gewidmet. 





vı Borrede. 


Zeiten gervöhnt ift, wo Veränderungen, ja Ummwälzungen fehnell und 
häufig eintreten, un zuiweilen zwei auf einander folgende Menjchen- 
‚alter fich völfig unähnlich find. Doch im Altertpum war die Stabilität 
ber Eultur ungleich größer und ihre Entwidlungen Iangjamer, fchon 
deshalb, weil die umgeftaltenden Entvedungen und Erfindungen der 
neuern Zeiten fo gut wie ganz fehlten. Sodann find auch noch heute 
bie füblihen Linder, wo das Menfgenleben mehr am die Natur ger 
bunden ift als im Norven, in Gebräucen, Sitten und Einrichtungen 
viel ftabiler als die nörblichen:: twie fidh ja dort in Gegenden, die von 
der modernen Gultur nur oberflächlich berüßrt find, fo überrafgjend 
viel aus dem Altertum 5i8 auf unfere Tage erhalten hat. Enblich 
läßt die umvolltommene Ueberlieferung die feineven Unterfeteve der 
‚Beitalter in jenen Sahrhunderten nur unvolitommen erfennen. Im 
fernen Zeiten wie in fernen Gegenden fliegen für die Betradtung 
Formen und Ummriffe in einander und rüct das Getrennte näher 
sufammen. Doch muß uns diefe unvollfommene Kenntnig jo lange 
‚genügen, a[8 twir aufer Stande find, eine volffommnere zıt erlangen. 

Hiermit foll weiter nicht behauptet werben, ald baf bie inner- 
bald diejes Zeitraums nachweisbaren Unterfchieve nicht erhebfich genug 
find, um Gefammtdarfiellungen ber pamaligen Zuftände auszufcließen;; 
daß vielmehr die Gultur biefer Periode, im Großen und Ganzen ber 
tradhtet und mit ber ber folgenben fowie der vornusgehenden Zeiten 
verglichen, einen einheitlichen Charakter trägt. Aber freilich ift biefe 
Auffaffung nur dann berechtigt, wenn die Exfenntniß der verichie- 
benen Phafen der damaligen Cultur nicht dadurch beeinträchtigt wird. 
Aud) biefe Periode zerfällt in vielen Beziehungen in zwei deutlich ge- 
jomberte Abfchmitte; bie Regierung Habrians bildet hier die Grenze. 
Doch auch Hiervon abgefehn, Laffen fi Veränderungen in Sitten, 
Einrichtungen umd Anfi innerhalb biefer beiden Iahrhunderte 
vielfach nachweifen. e hierauf ift mein Betreben ganz vorzuge- 
weife gerichtet gewejen, den Gang ber Entwidlungen innerhalb der 
geftedten Grenzen zw verfolgen, ihre Stadien auseinander zu Halten, 
Überhaupt alfe erkennbaren Verfcievenheiten der einzelnen Abfehnitte 
diefes Zeitraums zu beobachten umd hervorzußeben; und ich habe bies 
vielfach im Gegenfay zu frügern Umterfucgungen getan, im denen 
bie unveränderte Fortdauer derjelben Zuftände irrthümlich voramd« 
‚gefegt worben war. Nıtr austtahmötveife und mit großer Vorficht Habe 
ih aus Angaben und Aenferungen der Schriftfteller Schlüffe auf 
frühere ober fpätere Zeiten gezogen, als in denen fie gemacht find. 


Br. 








‚I den wiederholten Bearbeitungen meines Buches (1865, 1869, 
1873, 1881) bin ich bejtrebt geivefen, die Darftellungen fowol auf 
Grund fortgefegter 


tiefen unb fie fiet$ auf ber Höhe der neueften Borfung zu erhalten, 
Außerbem habe ih mich je länger je mehr bemüßt, Dorftellung und 
Unterfucung auseinander zu Halten, und bie erftere burchaus popnlär 
zu fafjen. Auch diefe meuefte Auflage ift, wie die am den Rand ge 
Testen Seitenzahlen ber fünften ergeben, eine vielfach vermehrte. 

Ich benuge die Gelegenheit um venjenigen Gelehrten mein: 
Dank auszufprecen, welche mich bei biefer legten Bearbeitung umter- 
ftügt haben: namentlich ben Herren 3. Cohn in Breslau, O.Hirfhr 
feld in Berlin, Chr. Hülfen in Rom, R. Köhler in Weimar, 
©. Dedio und DO. Tifgler in Königsberg. 


Neuhänfer am der Oftfee im September 1888, 
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Leibärzte ©. 120, ren ©.132. 
3. Die Freunde und Begleiter des Kaifers ©. 139-148. Die Freunde 
bes Kaifere Migfieder des Stoatsrathß &. 193 — und beb Tailerlichen con- 


meilen {&on als Kinder am Hofe erjogen ©, 117. 
4. Die Sefellfchafter der Kaifer &. 148-153, Die Gefellfhafter Augufts 
S.149. Die Gefellfhafter Tibers ©. 151. Neros ©. 151. Gefelfchafter 
fpäterer Kaifer ©. 152. Hofnarren ©. 152. 
5. Das Geremoniell ©. 153-170. 
a. Der Morgenempfang ©. 158-164. Morgenempfang ber Mecumde 
&. 1593 — ber Senatoren ©. 154 — ber Übrigen Stände ©. 154. Mllgemei- 
mer Empfang am Tage des Negierungsantritts und am 1. Januar ©. 155. 
ee ben Soiferinmen ©. 155. Menge vor bem Palaft 5.150. Em- 
plangsgeit am frlifen Morgen S.157. Wade ©. 157. Dirdfucung ber Bor- 
zulaffenden &. 157. Die beim Empfange angefiellten Hofbebienten &. 155, 











Sehen ©... des Ritterflonbes ©. 279. Wer des. Nittere 
Pannen 6.210 end an Sröncafine 6,280, Wer fmafäen Grames 
S.251. Miltirife Ondmung in Tummen ©. 281 — soriri &. 281 — prin- 


‚eipes juventutis ©. 281. 20. Celhesmmrtfäigkit ie S.252. Officier- 
ienft S. 282 — Lorbetingung für den ritterichen Civilienft ©. 283. Bro- 
curaturen &. 283 — ud Bräfecturen &. 994. Wıntliche Caufbapn der Ritter 
©. 251. Orfatietlafien &. 235. Verwendung in verfgiebenen Theilen des 
WGs S. 235. Rein civile Laufbahn der Ritter ©, 297. Iurififhe Bildung 
feit Habrian a fie den Offickerbienft ©.297. Kronanwälte ©. 258. 
Balbicate der Ritter ©. 289. Cubalternämter ©, 200. Bitterliche Prieter- 
Mümer &. 200. Berbleiben fenatsfähiger Ritter im Nitterflande 5.290. Ab- 
Rufungen innerhalb Be Standes ©. 291. Martial 202, Arnulh 9.202 — 
und Reispehum &. 202. Kerdsechandı und Induftzie ©. 209. Anmafung 


‚bes Mitterflanbes bu 
4. Der dritte Stand . ra 

a. Armuth und ReihtHum &. 206-295. Husbehuung bes Proletariats 
&.295. Annuth S. 295, Bettler 5.296. Wohlpabenpeit und Reihthum &. 297. 

b. Grwerdsarten. Meiupandel und Hanbwert &,298-312. Ganbel 
und Induftrie 5.208, Gelbgefdäfte &. 208. Rieinfanbel und Handısert &. 200. 
Sope entwidelte Arbeitätheilung, als Beweis für die Ausdehnung der gewerb- 
Hiden Iudufteie S. 300. Mebeitötßeilung in deu Kunfigandwerten &. 301. 


ung 
um Fee ©. 306. Feftmahfzeiten der Gollgien ©. 307, Andere 

fe Züge au8 dem Leben der Meinen Feute &. 09. Abrictung vom 

al Nebenverbienft von Pandwerfern &. 311, 

©. Sonftige Erwerbsarten. Künfte und Biffenfhaften ©. 312-367. 
©. 312. Baumeifler &, 314. Mufiter und andere Käufer 

S. 314. Gelehrte Berufsarten &. 915. Kunftpaudwerfer &. 35. Lehrer 
(Grammatiler) ©. 315, Defientlic angeftellte &. 316 — und Privatlehrer 
©. 317, Die Höhere Sunbenfchule 5.318. Schulged 3.321. Profefforen 
ber Bersbfamteit ©. 322, Ihre Saufbapnen ©. 324. Sadhvalter &. 325. 
Ihre Stellung und Einnahmen &.327. Rehtsgelchtte ©. 330. Grifeilung 
won Unterricht 5.931, Bejheib in Nehtiäfragen &.331. Pragmatiter ©. 333. 
Notariele Arbeiten S. 333. Afleffur S.334. Aerzte ©.335. Autlinber &.335. 
Römer &. 336. Anflelungen ©. 336, Archiatri ©,33$. Zubrang yum äryt- 
lichen Beruf &. 339. Specalärzte ©. 340. Aerztinnen unb Hebammen &. 40. 





Stolatae feminao ©. 474. Sie Eibakc um Musfacn ©. art. ee 
der Beitgenoffen über bie Unfittlihteit ber Grauen ©. 475. Häufigleit der Che- 


Aubre corrumpietenbe R 
Su Zufammenfein mit Männern in den Schaufpielen ©. 483. 
ber Ehaufpiele ©. 494. Berfältniffe ber Frauen mit Kinftfern S. 454. 
S.486. Zufammenfein mit Männern S. 487. Erfeinen an öffent» 

Be So. Sinften ©. 499. Traht ©. 489. Bereimelte Ertrava- 
en Ehrgeiz der Frauen &. 490 — und Tpeilnafme am der Politit 
490. Die Gemaflinnen ber Provinzialflattpalter S. 491. Belchäftigung ber 
Frauen mit Sitteratur ©. 492. Dihterinnen ©. 405. Gelehrte Frauen ©. 190, 
Belhäftigung mit Ppifofophie &. 406 — und Mathematit S. 497. Ihre Theil 
‚nahme am ben teligiöfen Bewegungen &. 499. Drientalifde Culte S. 500. 








©. 501. Die Tempel Orte der Berfüßrung ©. 502. Yubentgum 
©. 502. Ehriftentpum 5.503. Bomponia Gricina &. 503. flavia Domie 


Aberglaube &. 509. Mftrologie &. 509. Zauberei ©. 509. Die Zauberer im 
qmeiten Iahrfundert ©. 510. Tugenben ber Frauen; ihr Heroismus &. Bit. 
‚Die ältere Arria ©. 514. Die jüngere Arrie ©, 515. Grabfäriften von Frauen 
auß ben mittlern und unten Ständen ©. 5106. 


Anbang zum fünften Unfenitt. 
a 1. Rofe» und Schmeihelnamen fir Frauen ab Mädden 


RE Das Micsen u ‚nos unb Page und anbere Spuren 
©. 161, 3. Di8 gear Her der Wire $et der Werlobung 
Fr ©. 03-375. 

©. Genraug) ‚homerifcher Perfonennamen als Appellativa 
ei au ir u. 529. Ueber die Mandragora ©. 516-517. 
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6.1151, 11. 
3) Pefe Straboniana, Rpein. uf. XXXVIIE (1883) 567 fi. 


‚Panane genötigt dorthin zu eilen. 


| Xißer und. Germanicus. 


Spromolsgifche Ueberfiht 


BE mac om zur. Sucas Ca + 


Auguft übernimmt das Imperium auf 
daß vierte Decennium. Gajus Cäfar unter ; 
wirft Armenien. 
Gajus Eifer }. Liber (glei, mit! 
Agrippa Poftumus) aboptiert 27. Juni, exe 
hält bie_tribunicif—he Gewalt; eröffnet den 
Briten Bebyug gegen Germanien, Kt {m 
ıber nadı 
Fe bringt bi 





Ziber rüflet die Sueven unter 
Marbod, wird aber burd ben Auffland im 


vömifce Srovin, 
Arig in Dalmatien und Bannorien unter 


Bannonien gröftentfeils unterworfen. 


jung de& Krieges in Dalmatien. 
Stel %s P. Duintilius Barnes 
Zange Balde zu Anfang (2?) Au- 

uf‘) Liber nad) Roın zur Betreibung der 


ifungen. 
Elbe an ben fein. 
Ziber mit Germanicus über den Rhein. 


Ziber geft nodyim 9. 12 nad Germanien, 
legt fein Sfeincommando erfl 13 mit der 
(enngniet Sigelfiee nier. Damme 


Germanicus zu Anfang bes Jahres an 
den Rhein. Seine dortigen Gelbzüge 13—16. 
Auguf und Tiber der Gate Am 1 Si 
den britten Genfus ab. Ergebniß: 4937000 
zöm. Bürger. 
Auguf F 19. Aug. im faR (23. Septhr.) 
volenbeen 16. Behenaahr. 
Ziberiuß (geb. TI2=42 d. Efr.). 
Uebertragung ber Beamtenwahlen auf 
den Senat. 





Auffland der Legionen in Bannonien und 
Germanien, 

rum 2x6 Germanicab d. 26. Di 
Mommfen RO. V 

Sernanicue} zu Anlioia den 10. Dei. 





Afinius Polio + SO Jahre alt. 


Mean dor re gr 
mung bie IRetomorphofen und die 
Senken Bliher ber Yahen. 


Doid im 51. gebensjahr nad) To- 
mis verbannt, beginnt bag erfte Buch 


De an Se R 
mil jinnt > 'ehrgebicht 
ser Mhronome ua 2 





Epicedion Drasl zwiften 763 u. 
767 verfaßt. 
M. Saerins Mefjalla Eoroinus + 
72 Jahre alt. 
Sid ® fannbt Trist. V und Epp- 
ex Beat: U . 
en ex Pont. II. 
(nl der Ben gehe Dirt 
Angınti (Marmor Andyranum, 
ie philofophifche Schule der Ser- 
tier unter Auguft und Tiber. 


Dei fürsikt Epp, ox Pont. IV 
um Teil 14-16, 7 18, 


+ 
Strabo (geb. etwa 63 d. Chr.” 
[rei IY p- 200 ber Große 
bung im Jahre 17, vebigiert in dem» 
felben 3.8. VII, yubliciert 8, XU 
April oder Mai 18 (Bippel Röm. 


imgemeifter Beftb. Ztfcr. 1887, 239. Bgl. Asbach, Bonner Japıöh. LKKNV 
g 
2) Hirfifeld Die taiferlicen Grabflätten in Rom. Giungsber. b. Berliner Mad. 1856, 


der wichtigen Daten der Geld. u. Litterat. während b. röm. Kaiferzeit. 


37 
Fe 
33 


Scjanns Präfect des 


bortum, verlegt 
das Prätorianerlager na 


Ziber verßt Rom. 
Seht nadı Capri. 
Auftreten Ghrifti. 
ai 4 eh Jahre alt. 


ung, &prifi nad ber Mega der 


onen Ingaben. 


Sturz und Tob Sejans 18. October. 
Agrippina }. 


Zibert 16. März (vgl. bie Acta fr. Arval.). 
Sains Eäfar (Caligula) (geh. 13). 
Drufila + 


Subenbene „in Wieranbri von Anfang 
ft 618 23. Geptember.t) 
ie Sefanbtfgaft nah Rom Winter 





Mauretanien annectiert. 
Pätus und Arria }. 
interwerfung ven Beitannien 


Ro: Ergebniß: 5984072 römifce 
tina 4. 
Claudius feiratget Agrippina. 


Aoptiert Nero. Köln gegränbet. 
Nexo heiratet Detavia. 
Glaubius } 13. October. 
Nero (geb. 37). 
Rareifus }. Seneca uud Burrus Staats“ 


Domitiuß Gorbulonad Krmeniengefnbt, 
entfernt. Britannicus F. 
mia, Ski angellagt. 





;ompe 
rippi 

et flegreich in Armenien. 

Burrus f. 

Nero Yeittfet Poppäa. Pallas t. 

Nero tritt in Neapel auf. Brand Roms 





19-25. Juli. 


xıx 


Herrfgaft in Hgrien ©. 21375); 
Sollnbet DaB Ziet nit vor 10.) 


Eemutius Gortus +2. 

Unter Tiberius: 

Celfus, Berfafler des Werts Do 
medieina. Der abefbichter Ppädrus. 


Betus, Batereutus @iert feine 
te 


Rom. Sefchi 
arimus fhreit. Kalb 


Scans IX 11, 4. 
2. Senecas (geb. fury vor Chr.)erie 
ehe unter Fiber und Caligule. 


Der, Genen (gb. 54 0. Chr) 


Abio in Mepanbra. Der Cpniter 
Demetrius in Rom. 


ito als Gefanbter der aleran- 
Dein un im Kam ur 


Unter Claubius: Der Geograpl 
Pomponius Mela. En 


Seneca in der Verbannung auf 
Serfca 41-40. Rezpng d. Aneh 
Scribonius Fargus c. 47. 
mier Saudi: D. Curtius Kuhub, 


Berta bes Gefdihte Meganderb 


Unter Glaubins oder Nero das 
Lobgebiept auf Calpurnius Pifo. 


Seuecas Baait auf Elaubins, 

Galpurnins, Bert. von Eelogen in 
der erften Zeit Neros. 

Der Satirenbichter Perfius34—82. 

tucan (®erf. der Pharsalia) 39 
—65 (in Ungnade feit 64). 

Seneca verf. feine Sich, mag ie 
er Entfernung vom, Sof 

Der Apoftel Paulus in in 
64? 


Jofepgus (geb. 39) in. Kom 64. 
Der Stoiter Mufonius Rufus, 
Lehrer des Epictet ıStlaven des Epa« 








phroditu8), verbannt 65. 


2) Sulies Renntnif der Griechen und Römer vom Bamir-Pochlande u. . iv. 1887 ©.13. 
2) Sperling Der Grammatiter Apio und fein Berältni zum Iudentfum &.10 u. 12. 


br 


[23 


e7 


os 


68-69 
0} 


9-79 
I 


© 
a 


ara 
75 


| 





Epronologifce Ueberfiht 


Entdedung der Pifonifden Berfmörung. 
Der Partferfänig Liridates in Rom. 


Neros Reife nacı Griedhenlan. 
Ausbruch bes jübilhen Krieges. :Bes- 
vaf,mitbeffn Bührung Beaufiagt. 
orbulo, 
Nero sit Opieenlanb bi Breit, Ihe 
“ fand Vo din ber d (6. April) des 
inder unt 
Salbe Memmfen; Hermes KIT 36, 2 
Nero + 9. Tun. 


Salba, Dtho, Bitellius. 


regnen rufen 2. Januar 


"Serie Im 9% Sabre 
Stein ih (vor 18. 9uf) in Rom ein, 


Bespaflan am 3. Juli zu Cäfaren alß 
Imperator begrüßt.) 
‚Kampf in Rom unb Brand bes Eapitols. 


Bitelius } 22. December im 55. Jahr. 


Beepafianus (96. 9 n. Efr) 
Yerufalem erobert 8. September. 
Auffland des Giviliß in Gallien durch 

Betilins Gerialis unterbrüldt. 

„georafan Iommt <. 1-15. Deißer mad 
om. 

Hbifer Triumpp (no im Juni) und 
eating des Ianustempels. Titus Diit- 


er Be Betyalan u. Zitus (Mommfen ! 


R. 1° 


© eiamung, 568 Griebenstempele und Cr- | 


tictung de8 Sonnentoloffes. 


1) Daß; das Arofigon Italice Sili (Zeuffel RLG.t 308, 2) nichtS anderes Bebeuten 
fen ol eine Debiction, Kent, mir unmeikigaft 
El Spemkaln ges, Wbilologus XLIV (1995) 502— 507. 


ann 3 
der Beine "a. bin 


rap I über bie Abfaffungägeit 


Der Epniter Demetrius in Rom 
beim Zobe bes Tfrafen Bätus 66. 
Der Stoiter 2, Annäus Cornutus 
verbannt (intra X. ab urbis incen- 
Kram Buecheler Rhein. Mu. 


Kemer unter Nero 
tumel, Be, deo Merte ber 
den Landbau (vor 65). 

Sucilius, Berf. de Gebicts über 
den Yetna. 

Setronius, Berf. der Saturae. 

Der Grammatiter D. Balerius 
Brobut. 

Epitome Iliados (Homerus lati- 
nus) noch unter Stero.') 

Diostorideß nepi Eins largıis 
Genugt ‚von Pnlus) ermißnt Le- 





iaicub(ge6.25) Eonfut6S. 
jan fommt mit Gala mad; 


Rom. 
Abfaflung der Apotalgpfe. 


| 
| Mufonius Rufus verfuht zmifcen 
| den Bitellianern und den Flavianerı 
‚zu vermitteln. 


Quintifian al8 erfler öffentlicher 
Lehrer ber Serehannr agent 
um 70. 


Balerius Flaccu8 verfaßt bie Ar- 


1 efofung des Periplus maris 
Erythraei zwifen 70 und 75.9) 
Ausweifung der Phitofopgen aus 
Rom (mit Ausnahme w Mufonius 
Rufus) zwifhen 71 u. 
Sofept due 1 „(reibt en Subifden 
etwa 7° 





Dr d. Plintu (66.26) Uber 
|Eitus feine Naturgefeichte (KV 18 
gefihr. 12; XVI 242g. 76). 


bes Poripl. m. Er. Monatöbericte 





Batria. SERIE “ 
nub Jalen. Zacitub um 106—T7 mit dem 
ZTeajansfänle auf dem) Airat A.I6I 

et m ta N 
‚Orient ab im Oetsber| Der im Bir 


> Be 
En ty nee 


BibingerS Unterf. I 170f. 
Eralensaa EL Isrr I0Tf. Mad Bcfh, Trans 





- ee 
nen Deren: ER X 1887 ua 





Lebas-Wad: 
mibor a 50 al8 PoivıE bejeicneten, von beiden 











zxv pronologifce Ueherficht 
rtbifcer Triumph beider Raifer. 
| m nee (ofanıe act Sanbebrfende| Fofrknus weit fie 
fen" Beiben Kaifern während 
In nid ber Morcomanen, Quaden, Ia- | Parthertriegee. 
angen in daß römifche Gebiet (Mätien, Rorie | Gellins (geb. zw. 130 u. 134), in 
cum, ammonkn) loneaten RO. V 280). “er zw. 160 u. 164. 

167168 ru ber gtshen, auß. bem Orient Galen (gb. e. 191) zum 2. Sat 
von dem der bed 9. wre "ingeäteppten in Rom 164—167. 
nÜeRe in Rom. Sucians Schriften 

Aufßrud, beiber Sei um Kriege gegen | Beats unbe @efhrs trug 
bie Marcomanen u. 5.) 

189 Berus + in lila, Iufinus Martyr + 185/166.) 

am M. Claudius Fronto fült. Jamblichus verl. vie Babyloniaca 

172 Marc Aurel Germanicus nad Befiegung | bald nad) dem Partfertriege. (Rohe 
ber Marcomanen. Sr, Rom. 6.363. Rommfen RO. 

174 Beluh M. Aurel in Rom. 

Das Negenwunder der legio fülminata, Beigeasfie Encans? 

115 Mare Are Barmaticus nad Belegung nasse Or, Raso 

rt Jayyge etemiborbebiciert fein Traumbuch 
Laftanb bes Meibius Caffue.ı dern aud) mit Ariftides (ed. Dindorf 
uftina }. 11 415) befreundeten Senator Eafflus 

176 ; Aurel im Den. Mater und Lrtumpf | Rarimub ). 
am 23. Faufanias fGreißt fein 5. Bud) 

176/177 Commons lie bie tribunieifhe Gewalt. | 174/175 (Hertberg Gele 
Bermählung mit Gripina. Ciulbelaß un IE 129); dus 10, (c; 34) trayıso. 
prätige Staufiee, Barnabei Notizie de’ scari Der 

1m Chri een In Oli (in nd ember 1887. 

Sugbunum). Kine Bilder von &yon 177. 

118 Aurel und Gommobus gehen zum, IR. Mur wel. feine, Geiop 
Kriege nad, Deutfhland sem ©. 172 u. 174 (Sievers 

1179 Era Sonate ofen in Gh ibeö [chreißt bie Heiligen Reber 

Cinfoll der Kofobofen in Griedenfand reißt bie Beifigen Reben 
(Pausan. X 34, ).9) henlan 5 ad ie on), tem 189; 
179 Sieg Über die Morcomanen. Gelliuß dert. bie Atifcen Nächte. 
180 turel + in Girmium 17. Mär. Pollur widmet da® Onomasticon 
dem Eommobus vor 177. 
| Arhenagora’ Cchrft filr_ das 
riftentgum 177—180.  Getjue' 

180—192 Commobuß (geb. 161). ! Wahre Wort“ 178 (Keim Kom 

183 Berfhwörung der Lucilla. und das Cpriftentfum 392*). 

184 Krieg in Britannien durch Mpius Mare | Aeitefe Inteinifge Bibclüberfegung 
aehub Aegreih Wende. Gommabus Br |Atala) viriät im Aria, in der 
tannicus. 2. Hälfte des 2. Saprhunderts. 

185 Perennis }. 

1 Sie Shronotogie von 102-108 nad; Gutfämib Befg. Irans 118-150. 
) Croiset p. 
3) Reim Ssss. 


4) Napp Do reb. imp. M. Aurel. Ant. in Oriente gest. (Bonn 1879) p. 42 f. gegen 


= addingten gton p-S14, 


die deB. 


if die Sbentiflcation des von Arifibes al Aids und des won Nrte« 
wegen feiner Bildung gelobten Caffins 
ındeb des Artemibor mit Marimus Cyrius, an 


rfcheinticher al6 
ih (bei Krauß Artemibor beutih 1981) gedacht hat. 
6) Barnabei Notizie de’ scavi Dec. 1887; vgl. ©. 176 de& Tertes. 


der wichtigen Daten ber Geid. u. Sitterat. während b. zöm. Raifeyzeit. XKXV 


189 Cleander geftärgt. 

19 Brand in Rom. 

192 Commodus + den 31. December. 

18 Bertinar + 28. März im 61. Sahre. 





ins Iulianus } 1. Iuni im 61. 


‚Sabre. 
199-211) GSeptimius KAT (ui, u: 
Caracatla itregent feit 1 





Der Aticif Pprynicus. 

Dans der. Halieutica, 

Schrift des Minucius Felig Octa- 
vius ie das Sritanjum. ) 

Galen 185 in & 

Lucian färeibt Aber ben Pfeubo- 
‚propfeten Alerander nad} 180 (Clin- 
ton ad». 162) betgl ben Demonaz 


193 Severus in n Rom. Bang And Rene (Fritsche ad 
ifation ber 
194-196 lagern don Byyanı * geinus Die in Ka unter Eom- 
194 ns an % mobuß alß Senat: 
195 a ng Mefopotamien, Arabien, | Xertullian (c. is-220: A 
logeticum 199. Scorpiace, 
196 racal Cifer. in persec. zw. 202 u. 205.9) 
Ei Sener jun zertäen Kenyuge ab. [Ende 208. Ad Seapulam Bil. 
Sever geht zum part! zuge al int ) ‚apulam 
198 Geracale zı gut, je dm R €. Basius Glemens von Mertn- 
199 Biutsad in @icinhen. Cever Pärtsiens|oria vo ie Sromata unter Eier 
maximus. BE Gereiniuß, Er sa. bie Ro 
wi Swer "selgert li Dry (mol fein Ietste® ) unter 
202 ever Khet Aber Oyrien und Aegypten | Omer (ie Unter 3 Sure 
nad Rom er Bermählung Earacallas a Tonnius,D. Hiefcpfeld, Hermes 
mit 


til. 
der IX (179-- 214/216) von Dsroeme 
vielleicht 202 (jebenfal nicht feliher) in Rom; 
feine Beterung um, hritentum fit.) 





203 oflenbung des Geverußbogen® und bed 
een (Jordan Forms Urb. 9. 7). 
204 GSäcularfpiele. 
205 Blautiauns ft 22. Januar (Bormann 
1867 p. 217-219). 
208 „gSwerat geht zum Beige nad Britannien 
209 Einfall in Cafebonia, 
210 Kefauration des Grenzwals de An- 


toninus Pius. Mommfen RO. V 170, 

rim etatesterung unter Severus (der 

deß Silber mit unedlem Metall: 

808% en Yultfch Metrologie? 312). 

au Severus hruar in Cburacum. 

M-aı| Khureius Severus Antoninus 
22 @araccuen (gel 4 





Bedshng 6 Bierciht an ale Ber 
geinen im Wömifcen = dur} bie con- 
stitutio Antoniniana. 





Salenus + 201. 

Yerodian bei den Gäcularfpielen 
in Rom ammefend. 

Gafflus Die 201—222 mit feiner 
tömmifchen. Gedichte beichäftigt. 

Der Stifter ber Neuplatonifeen 
Säule Ammonius Saccas lehrt 
au Mlerandria. 

Aricanus am Hofe de Abgar zur 
Bee, aus ‚Bachnes Im fine 


Sen "gapinian als praef. 


1. praot; Nahfoiger De6 Plauianne, 


+ 


Fi (geb. 185) Lehrt acitgehne 
übrig au Meramia 203, Buhärer 
Immonius 206. 


Dppian Berf. ber Cynegetica. 





Deffan Ueber einige Infcriften aus Cirta (Germes XV 471 fj. und Bal. 1880 
p- 2, fegt fie früßeftens se, Ende der Regieru ung Geracatab; bog zu feiner Annahme, 
1 


Cöcilins Natalis ext nad feinem Decurionat 
Grund. Zgl. ‚Sats-garnad Geietisaftsuerfaflung b 
PT Gef6. De8 Commevut. $ 

6] Aube Les Chredens Sans 7 mp. Rom. 








1, Chr gmoen fein Kane, iR fm 
Hriftl. Kirche ©. 146. 
18 XVII 1883) 5 Kl s 


pi u. 
4) Gutiämid Mem. de l’acad. de "St-Pötersbourg vı®o. >38 











238-238 Moriminne 
2 





ärhtung Gorkine I 16 Min; } u: (um 165200} 
San Sri Me. > 
Be en Ey Re 





April). 
Warme Bolkime F 2. 
Manke: 10. Iuli). t =“ 
©. i sen 112, 135: 
& u En Diyien ai 23,135—283. Neumann Zeit 
won. ‚die ia Ba Ir von DE Er EEE 


RRRDENSERETETEe 





der wichtigen Daten ber Gef. u. Sitterat. während d. räm. Kaifergeit. 


238-244 
242 
24 
24 
24-249 
243 
29 
249-251 


250 
21 


2351-2353 


253-200 
2356 


37 
258 
2597260 
260—268 
2 


266/267 
268 


288-270 
200 
210-275 
m 


273 
274 


215 


Sorbianus I. (geb. 229). 
erfilcher Arie 


B 

Kacchk und SÄ6I6 wieder gewonnen im 
Sräbling oder Sommer. 

Sordianus }. 


BHilippus Arabe. 
‚ie 908 taufenbjprigen Befefen ber 


tom. 
Shinppus + im Heröft zu Beroma. 


Decius Erajanus. 
Groe Epriftenverfofgung. 


Große meprji je Epideinieen. 

Deco 4 anf Ben Belange gegen bie 
Sothen. 

Gallus und Boluflanus Cäfar. 


Baterianus und Geltignus. 
Sinfall der Franten in ©; 
Dacien 5i® auf bie ef 
Sieg Aurelians Über die 

amus Segentifer In Galien 
Beleranne von Oapor gefangen 
Gallien 
OpenathuB von Palmpra, Statthalter de& 
Si0 und 
134. 





geiles fi, den Oft, geiumı Mi 
iommien RO. Vi: 
nahus't. BoRumus t 
Serien Qeymtaie m Gallien. 
Sallienus + im 


u „Sins 

ie_ ot! 
hie ju Ende des 9. bure 
wieder Kct Mommfen RO. 


Aurelianue. 
Ummanerung Rom begonnen. 
Krieg mit Zenobia von Balmyra feit Ende 

auı. (Einnahme der Stadt Früßling 272, 

rung mad dem Suanbe  ehgting 


yası gefangen. 
etricus beflegt. 
Die dacifden 





Auabus 


Triumph Yurelians. 
unge uleghen. 





lurelian }. 


XXVU 


Der Reuplatoniter Plotinuß (geb. 
205) get mit, bem tömifchen 
DE erften, in Rom 244, 1 270. 

Drigeneß eibt egen Eeifus zw. 
247 u. 249 (bie exhort. 
200) 425%. (Aubd a, ey 
und 





Der Seytiter Sept Gmpiricus? 
Soprianus (200-257) Bildofvon 
Garthage 24 


Ines von Laertes, Berf. [der 
gem jchreibun; 
D. Se: Nun Fazit i6 en er. 


Moden, Fans cur 
9047; vgl. Eph. ep. V 1300). u 


Borphprius (geb. a brt inRom 
Potinus 203-208 


Herenniuß De 18 (N 
der Ne Feiner 1a ae 


ünbert 
“ara MR. Geihigte 


Oeiokor (Sr. ia unter Kurean 
dit, Aotbioplen, Bode Gr. Dom. 
Longinus + 273. 





N Gigorius ©. M. und die Maurentriege unter Gallienus. Leipg. Stubien 1897 
[) 


een Dem 39. apa 280. 


u. 23. Augufl 260. 
aibenäta (Comment. Mommsen. p. 245—: is). 


Mommfen RO. V 430, 


3 Lohan Waddingien p- 606. is: omnfen NO. Vai, 2 


Ya 
Be 





Spronologifce Neberfict 


Tacitus. 
Blorianne. 


robus. 
Carus, Garinne Und Numerienus. 
+2 5 


Diveletian. 
Eötatt Si Magus im Beiihe; 


ne zum Kaifer 1. Mai, 


. 3. ai 
des 1. Solinus verf. bie Collectanen 
icum do pretiis rerum venalium, | rerum m au Ende bes 
2 dat hend net. ba6 Reben dub 
folgung. 2 
Diocketon feet Ye Bieunnatin in Rom. | Platnnb Bor. 
Dioeletian in Ravenna 1. Januar. Lactantin8 derf, di tionen 
Qolentung der Diedeianetkermer, inne wife 307 amd 310, 
Diecletioni en 35 omebia, Lad rad des Ri 18 321. 
Morimians in Mailand 1 Mai „Br Anfang bes 4. Sahrbundere 
Diocletion nad Salona (Spalatro). Der unb unter Conflanti die Kai 
a Chlorus }. Cein Soßn Km tn Wanto muB. 
2 f . 
Confantin fein Nachfolger. Ufirrpatior des „ Hberarm Bari (Hie- 
um) 


‚Erhebung des Lieinins zu Carnuntum, 
Marimianust. Toleramebict b. Galerind. 


us}. 
Seien Siegan der Mileifhen Brück. 
Rei } mei. Diestiun + 
Se 





Yicinins +. 
Eonfantin Alteinperriger. 
Eriepus }. 


Meiging von Gonfantiuspet 11. at. 
Confantin }- 


Iex Hormogenianus ı. Frag- 
menta Vaticann. 





1) Bol. Nühl Die Zeit des Vopiseus. Mein. Muf. XLIN &. 599-504, 
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xxx Spromologifche Ueberficht 
! !Kriegkunft Theoboflus I zw. 
a an ei ne aim EN een u nbrefue (40- 397 ie 
otsifigen Reiche.  |platonil le zu Mehen,| Ambrofius ( )8i- 
® + zwifgen 431 und 435. |fchof von Mailand 374, 
ei R an ae R siaenpmue 0) 
20 an ft in| Sprionus fein Nachfolger. |überfegt auf Beranaffuny 
Africa. |Bapft Damafus’ T die Bi 
ins Lateinifche a ben I 
biefer Ueberfe Seregung Kr 
Jun gene Bugaaı; Mocre 
j I uob mol Ingt die Belt: 
N Sn des Eufebius 6i8 378 
Brocus Nachfolger des| Rufinus (345—410) il 
\eydanıe ie on u uk 
Im Ofen Aurelius Pradentius hrif« 
408-450 |Tfeodofins II. | Cofrates fr. bie Kirchen-|licher Dichter 348-410. 
Kl bon 306—439. Paulinus (353—131) Bir 
Im Beten Brißcus Gefanbter an At-|f&of von Nola 09. 
425455 |Balentinian III. |tila 448; Collatio legum Mosaica- 
| fgreibt sie, Qmantinifge)rum ot Romanarum? 
Geiiäe Si Slaubianusdichtet Ende bes 
Safkus wel. das Epos ı. un Anfang Des 5. hr“ 
451 | auf den oto-| Gero un Grande gegen 450] Gunbe 
(nuntigen Yaleen von| er füher, tiere, De] Aogufinns (954-190) 
eine gefägen. 19abeih; Fir Pot. ins idel zu Dipre 90, Ihr. 
&. 211. De eivitate dei nad 110. 
152 |DiegunneninSuatien.'” Befınie (Sreist, wilden]  Culpiens Emerus (5 
jggl mb 50 ie@efgißtean| +2) llnbet feine Wet“ 
n R fuguft zum Jahr 410. \dromit 403. 
453 Attila + exe rn Mocrobius fer. bie Eatur- 
Ruf, XLIE (1880 malen Gnbe de6 4. ober fin 
455 Rom von den Ban- " u fang des 5. ‚aigfunbene, 
'balen erobert. tarcianus Gapella fchr. 
n PEN Artium liberalium 11. IX 
ii ile8 Tatins fchr. feinen um 400. 
a 'Roman um die Mitte de$ 5.| Rutilins Namatianus fchr. 
(Sabrhunderte (Maße rich, eine potifäe Refeheärei 
. 457-461 | Majorianus. ‚Roman ©. 402; Das von| hun 
Lumbrose Aal 1616 18 fr. die Meltge- 
461-305 |isius Sewerut, Mir ie Anfebung im 8. Dapıe [didte Die Ar. 
Hundert are Hrgument  Sitiereeh 136. 
465487 ;Bicimer. M nice ftighalti Abihluß des Codex Theo- 
b dosianus 438. 
467-172, Antfemius. [au sistanus fan. De gnber- 
| | Apollinarie Sidenins 
473 Ofgcerins. 1430/33179) praef. urb. 
in Rom d6S, ital von 
Slermont 469,50: Gedichte 
1 und Briefe.) 
Sutins Ms. | Boctins Conful 510, 4525: 


‚De consolatione. 


1) Mommen praef. in Sidon. Monum. Germ. Auct. antiq. VIIL (p. LI- LIN 
die pronologifepen Daten der Gedichte und Briefe). 


ber wichtigen Daten der Gef. u. Litterat. während d. röm. Raiferpeit. IXXI 


AE116 | Romuluns Auguftulus. | Briscianng, Grammatiter 

N in Gonflantinopel um 500. 
(den Pan ige — 515) 

416 Ende des di secretär ect 
Rage. rn Se Ghronit is 510, Var 
5 6 Ani von Johemues ereue 10 is" Zeionianı (4890) feier 
52 en Imi von] johanı pbunt reif ‚ribonianu 

eo ar 522 Demenalbusund De |bie Rebaction. der Panbeften 
me eale 1530 — 33 ‚Oetepestraft dom 
Kosmas Imbicopleuftes um |30. December 533) und bes 
535 bie Xguoruaswn zono- (godex Kutinianons @efget- 


ee yeagie. “ som De 3%. 
—565/Juftinian vegiert im borus, Bifäo| von &x- 
Iftr&mifhen Wei 570. far. Origi- 








1) Tanzi Studj sulla cronologia dei libri Varlarum di C. 1886. 





= 
XXX Wömijge Maße, Gerichte und Münzen, Erflärung der Eitate- 


Die Üfter vorlommenden römifgen Mafe, Gewichte und Münzen, 
sedueiert mac) Hultjd’ Metrologie. 


zöım. Fuß — 0,94 pr. Guß. 1 vd. Meite — 0,1996 geogr. Deife. 
Een Die Morgen, 1 rdın. Pfund 6,327. Kilogramm 


Bolbeourent der Kaiferzeit von Nugufus bis Septimius Severne. 


1 Sehen — Rehsmart 0,217 
Ay — „1 Da- 0,508 
10 u Bu 2175 
1000000 23000 = ATS 
Grflärung 


der in den Sn vorkommenden, nicht jelbitverjtändlihen Gitate. 
re See Bo Chr, Kool 


Gulekus bbeitt le Ban" Ye reßige 
Er EN ben. Beh va hist, ee due 





Mineure (Inscriptions). AdI und BdI — Annali ııb Bulletino Salate 
di corrlapondenza archeologiee. Bull, com. d. R. == Batletino u 
di Roma. Orten, With. — Gpigraph(d-arhlotaiige Mitteilungen ans D) 


Teig-Ungarn. SRG. = Weuleutpelopäbie ber cjtihen Alerhinennldut 
eben r 
Yermtssgben non Bauty Sal ano Ba gomam HR, — =: 


Bedarlie neifisen Sandtuds, Dehrauane Bir = es 
gun x ot mer. 
Hefe 8. — Unterfuh 1a" em Gebiet der uümilcen Verwaltumgeger 
BR Beder- Gl — Beder Gallus, neu bearbeitet von Gäll 1850—82. ler 








L 


Die Stadt Rom. 


No% gegen Ende der Aönigepeit glich Rom, trot feiner bereits An sr 
beträchtlichen Ausbehnung, welche durch den Gang der Servianifcen Rnigkeir — 
Mauer bezeichnet ift‘), in manchen weientlicen Zügen einem Pfahl- 
dorf. Noch wurden im Innern ber Stadt Lanbiwirthichaft und Vieh 
zucht getrieben. Um bie aus Lehm, Stroh oder Holz aufgeführten 
Wohnftätten Tag Unrath von Menfhen und Vieh und zerbrochenes 
Haus- und Adergeräth umher. Auf den ungepflafterten Straßen 
wandelte man im Sommer in Etaubwolfen, im Winter im Koth.’) 

Die Mängel der fpätern Anlage der Stadt werden von ben cuuditääl 
Alten auf den nad dem galfifchen Branbe (390 v. Chr.) planlos und 
tumultuarifch betriebenen Neubau zurüctgeführt. Die Quartiere waren 
unregelmägig, die Gaffen eng und gewunden, bie Häufer ftanden viel- 
fach in gebrängten Mafjen.’) Ziegelväger wurden nur fehr altmäplic 
allgemein, die Dedung mit Holzieindeln erhielt fi bi8 zum Kriege 
mit König Porrhus (254 v. Chr.):*) ein Beweis für den damaligen 
Waldreichtum Italiens, in dem Rom im der Folgezeit mit feinen 
aus Fachwerk Hoch aufgetgürmten, fo oft abbrennenden Miethhäufern 
gewaltig aufräumte.) Noch viel fpäter wurde ein Anfang zur Pflafter 
rung der ftäbtifchen Straßen gemacht; die erite befannte Bahritrafe 
ift 237 v. Chr. angelegt worben.‘) Begann nun Rom aud nad und 
nad feinen borfartigen Charakter abzulegen (wie 3. B. jchon vor 
310 v. Chr. die hölzernen Buben ber Wleifcher am Forum den Ge 
fepäfehfocalen der Geldwechsler gewichen waren):”) fo erfolgten doch 





1) Nach Belod) Bevälterung der geiegifg-räm. Welt &. 392 umfchloß Diefelbe 
äinen Bläßensaum von 428 Getaren, 2) Bebig Die Sialier in dr Bochene 
8.63. 3) Liv. V 55. Tac. A. XV 43. Yorvan Zopograpfie 1 1 483 ff. 

9) Din. n. KU 36, Sordam ba, 539 (anbers Sfen Vompeian, Stıtien 
©. 29). 5) Nifen Itol. Sandestunde 1 434. 6) Yordan ©. 522. Wanıı 
Kom busagängi mit Oeinfaer vefehen metbe iR, Kann ist Aiher Seimmt 

lmann Die Uehersäterung der aniten Oroftite im Sufammen« 
Gange mit der Geammentidtung Rab Givilifation dargefellt (18%4) ©. 11% 
Sol. ,) Beder Topogr, 205; vieleicht bei einer burhgrefenben Regulierung 
des Forums burd Gajue Wänius Jordan 12, ©. 379 f 

1 


w 


4 1. Die Stadt Rom. 


die Verjönerungen fo langjam und vereinzelt, dah noch am Hofe 
Philipps von Macevonien (174) die römerfeindliche Partei über Das 
unfchöne Ausfehn der weder Durch öffentliche noch Privatbanten glän- 
zenden Hauptftabt Staliens fpotten fonnte.‘) Die Ausftattung ber« 
felben mit anjepnfichen Baımerken war damals erft feit Kurzem im 
Angriff genommen worden. Die Errichtung von Bafilifen, die am 
die Stelle der Buben tretend allmäplich „einen die Hauptlinien des 
Forums umgrenzenden fteinernen Hallenbau von gleihmäßiger ardhi- 
teftonifcher Decoration“ bildeten, hatte um 185 mit der von M. Bor- 
eins Gato erbauten begonnen, auf twelhe 180 und 170 die bes Furl» 
ding Nobilior und Sempronius Grachus folgten‘) Durch ben erftern 
erhielt Rom in dem für feine Baugefhichte epohemadenven Eenforene 
jahr 179 auch einen grogen Gentralmarkt für Lebensmittel mit einem 
fuppelgebedten Schlachthaufe in der Mitte und zingsumlaufenden 
Verkaufshallen.‘) Der erjte von Q. Metellus Macevonicns (Eonful 
143) erbaute „Marmortempel“ war wahrjheinlich ein mit geraubten 
Säulen und anderen Wertjtüden ausgeftatteter.‘) 

Nachdem fchon fehr viel früper (vielleicht bald nad) dem zweiten 

ne Kriege) *) durd Die Entfejtigung Roms ein Haupthindernig 

der Stabtermeiterung befeitigt war, machte der Fortfehritt derjelden 
bereits unter Sulla die Borfgiebung der facralrechtlichen Stadtgrenze 
(ed Pomerium) nötig.) 

BVenn num aber auch feit der Sullanifhen Zeit je länger je 
mehr ftattliche Häufer gebaut wurden”), fo blieben die Straßenzüge 
doc) biefelben und der Charakter ihrer Fronten im Großen um 
Ganzen der alte, und no im Jahre 63 konnte Rom mit feinen 
nicht befonders guten Straßen, die fih an den Hügeln hinauf und 
zu den Tälern Berabzogen, mit feinen hohen Häufern und fehr 
Ichmalen Seitenwegen jich durchaus nicht mit Capua, jenem „anbertt 
Rom“) meiien, das in ber Ebene weitausgebreitet lag?), und mod 
in Domitians Zeit nicht zu weit hinter ber Hauptjtadt zurücitand.'‘) 
Diefe machte au unter Auguft nicht den Eindrud einer planmägig 
‚angelegten, jondern einer zufälfig entftandenen Stadt.) Jr ben fünfe 
unbbreifig Jahren vom Tode Sullas biß zum Tode Cäjurs (78-44 
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fehichte Neapels begann mit der Regierung des fpanifchen Vicefönigs 
Pietro de Toledo (1532—1553) eine nee Epoche; der Stadt Rom 
drüdte Sirtus V (1585 —1590) den Stempel feines Geiftes auf.‘) 
Dat Stocholm zu Ende des 16. Jahrhunderts durd; die Zahl feiner 
Steinhäufer in Nordenropa einzig baftand (fogar mehr als London 
befaß), hatte ein Befehl Guftan Wafas (1523—1560) bewirkt, ben 
Sodann III (1568— 1592) energifh durchfegte; jchom 1582 waren 
dort unter 658 Wohnungen 429 Steinhäufer,‘) Den dur ven Bor- 
gang Lubwigs XIV jeit 1661 veranfaßten Privatbauten verbamkte 
Paris die Entftehung zweier neuen Städte um St. Sulpice und das 
Valais Nopal, welche bie alte übertrafen,‘) In Moskau, wo nod 
gegen Ende des 17. Iahrhunderts vohgesimmerte Holzhäufer zum Er 
fat der jährlich durch Feuersbränfte zerftörten Hunderte oder Taı« 
fende auf ven Märkten zu faufen waren, übte bas Beifpiel des von 
dem fiirften Goligyn gebauten Palafts eine folde Wirkung, dafı 
mäßrend er am ber Spite ber Gefehäfte ftand (1652— 1689), nicht 
weniger als 3000 fteinerne Häufer aufgefüßrt wurden.‘ Auguft der 
Starte verwandelte Dresden, das er als eine Heine hölzerne Stabt 
vorgefunden hatte, in eine fteinerne und (mad) Lady Montague 1716) 
die hübfchefte von ganz Deutfchland.) Warfchau arbeitete fich erft 
unter Stanidlaro Auguft, der e8 zur Nefidenz wählte, aus feinem 
elenden Zuftande hervor und wurde von ihm tie von ben Magnaten 
mit zahlreichen Paläften und andern bebeutenben Gebäuben ge 
Ichmüct.‘) Die Verfhönerung Berlins erfolgte unter Friedrich Wil- 
helm I und Friebrich IT durch große Aufwendungen von Staatsmitteln 
und Regelung der zum Theil zwangsweife angeordneten Privatbau- 
ten’); dann durch eine fehr lebhafte Entwidlung ver Bauthätigeit 
mad dem fiebenjährigen Kriege’) In ähnlicher Weife wie biefe Reft- 
benzen ri ale Nom durch feinen erften Monarchen einen neuen 


1) Hliöner Siptus VI 134. 2) Trocls Rund D. aha eben it Stan- 
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von Alezanbria (und wol auch von Antiochia) übertroffen (Rom hatte 
nach der Meffung im Iahre 74 13200, Mezandria 16360 Schritt) N), 
‚aber jene beiden Städte hatten minber Hohe Häufer, Ariftives fagt 
in feiner Prunkrebe zum Lobe Roms (im Jahre 145): wie ein ftarker 
Dann andre über fih in die Höhe hebt und trägt, fo trägt Nom 
Städte auf Stäbten, Die e8 Uber fidh in die Höhe erhoben Hat. Könnte 
man fie auf dem Boden ausbreiten, jo würbe bie ganze Breite Itar 
" fiens bis zum abriatifjen Meere davon mie von einer zufammen- 
hängenden Stabt ausgefüllt werben.!) In der That beftand der Haupte 
grund biefer Bauart, nämlich baf die auferorbentliche 
vichtigfeit Roms bet befepränttem und one Zweifel jehr tHeurem Areal 
zum Aufjegen zahlreicher Stodwerte nöthigte”), noch; lange mindeftens 
in berfelben Stärfe fort wie vorher. Nom hatte höhere Häufer als bie 
modernen Großftädte. Während bie Berliner Bauordnung von 1860 
als Marimalgöge der Etrafenfronten nur 36 Fuß bei der gleichen 
Strafendreite umd eine größere Höhe nur bei einer entjprechene 
größern, die Wiener nur 45 Buß (bei höchftens 4 Stodwerken), bie 
Parifer Höcftens 63,6 Fuß (bei einer gleichen Strafenbreite) ger 
ftattet*), beftimmte Auguft bie Marimalhöhe der Vorverhäufer in 
Rom auf 70 römifche (etwa 66 preußifche) Fuß, was 6 bis 7 Stod- 
werke, Trajan angeblich auf 60 rim, (etwa 56 preuß.) Buß‘), was 
5 bi® 6 Stodwerfe zuläßt. Beide jhwerlich ftreng aufrechterhaltenen 
Beftimmungen erftredten fich gar nicht auf Hofgebäube umb Hinter 
häufer, welche alfo ohne Zweifel vielfach Höher gebaut wurden: Bei 
Martial hat ein armer Schluder „zweißundert Stiegen” zu feiner 
Kammer zu fteigen.‘) Außerdem waren die Marimalgöhen bei jever 
Straßenbreite zuläffig und in Bezug auf diefe ftand Rom hinter dem 
modernen Grofftädten fehr zurüc. Während in Berlin die Durche 
Tnittsbreite fänmtlicher Straßen 22 Meter beträgt”), feheint in Rom 
die der gröfern Hauptjtrafen nur 5 bis 6,50 betragen zu haben"), 


1) Jorban X: 11 8}, Die Babe be arıkın Gut Cad Bu 
8319. Dommfen ak N gi, at Sara. au 
Mir Butiogie eng beim Pseu: Io-Callisth. 1 6 ‚ol. os ae 
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ib. p. 112, 10, Dans . 347 Reiske; ein fünffödiges Theophanes 
. ed. Bonn, p. 205 8) 2) Arc. Or KIN D.100 
Sal. Wadäingten Mim. de Vs 187 p- 253 5) Va, De mehit. Il 6 
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Vorbauten, die gerade die Iebhafteften Straßen am meiften verengten. 
Die Erbgefcoife Hatten Feine nach der Straße münbenden Räume, 
und hier war die Straßenmauer ber Häufer baher immer ohne Benfter. 
Wo fi Arcaden an den Fronten entlang zogen, Tonnte fi der Ber- 
ichr in ihren anfiebeln; doch diefe hatten fiherlih nur bie größeren 
Strafen. Im den übrigen waren die Tabernen, Buben, Läden, Werl 
ftätten und Schentjtuben in die Straße Hineingebaut, wie auch in 
Pompeji faft jedes Haus gegen die Straßenfeite einige mit gemauerten 
Ladentifchen verfehene Buben hat.'ı Bei dem Gebränge und Gewühl 
der römifchen Straßen machte fich ber Uebeljtand ihrer Verengung 
dur diefe Vorbauten zuweilen fo fühlbar, daß eine Abpülfe nötig 
ward. Ganz Nom, jagt Martial im I. 92), war eine große Taberne 
geworben, alle Straßen von Krämern und Hänblern, Sleifhern, 
Schpentwirthen und Barbieren in Befchlag genommen, man fah Teine 
Hausfgwellen mehr. Hier hingen am Pfeiler der Schenke angefettete 
Weinflafchen, dort fwang mitten im bichteften Gebränge der Barbier 
fein Scheermefier, bampfende, rußgefwärzte Garfügien nahmen die 
ganze Breite einer Straße ein, und Prätoren waren gezwungen, 
durch den Koth des Bahrdammes zu wandeln. Domitian fEränfte 
bie Tabernen ein, und nun wurden bie Straßen, die bloge Pfade 
geiwefen waren, für den Verkehr wieder wegfam.) Doc blichen die 
hölzernen Vorbauten der Häufer zahlreich, wie Herobian bei der Der 
fopreibung eines Straßenfampfes zwifchen dem Bolt und den Präto- 
rianern im 9. 237 oder 238 ausbrüdlih jagt: fie verbreiteten das 
von ben leßteren angelegte Feuer fchnell über einen fer großen Theil 
der Gtadt.’) Im 9. 368 befeitigte der Stabtpräfeet Prätertatus bie 
Baltone und Exker der oberen Stodwerte durchaus‘), doch wol wegen 
ihrer Seuergefährlichkeit, Die vermuthlich noch baburd erhöht wurde, 
daß fie in der Regel Vorhänge hatten.’) 

Aber trog allen Mängeln feiner Straßen und feiner Lage war 
Rom eine Stadt ohne Gleihen. Noch Claudian durfte fagen, daß 
der Himmel nichts Erhabneres erblide, daß fein Auge ihre Weite, kein 
Geift ihre Schönpeit, Fein Mund ifr 2ob in fi faffen fünne‘), und 
no Hundert Jahre fpäter rief der Afrifaner Fulgentius bei ihrem 
Anblid aus: „Wie fhön muß das himmlifche Zerufalem fein, wenn 
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I Unter ben öffentlichen Anlagen übertrafen bie des Marsfeles 
ige, alle übrigen an Ausdehnung, während fie an Pracht und Srofartigkeit 
2 feinen nacjftanben. Den gewaltigen Einbrud der Hier unter Auguft 
entftandenen Marmorftabt Hat Strabo gefgfilbert, Die weite, auf 
drei Seiten von der Windung bes Stromes umfchloffene Ebene, beren 
ungeheure fläche dem Gerwüßl der Magen und Reiter und baneben 
einer unzähligen Menge Naumt bot, die fich in Leibesübungen tums 
melte, ihr immer grüner Grasboben, die Pracitgebänbe und Denk 
inäler ringsum, ein Labyrinth fünlengetragener Hallen, Kuppeln und 
Giebelbächer, unterbrochen von dem Grün ber Lufthaine und Baum 
gänge; al8 Begrenzung bie Ruppen ber jenfeits über dem Fluffe im 
Halbkreife anffteigenden Hügel, deren Abhänge bis an das Ufer hinab- 
— das war ein Anblik, von bem man fich fchwer trennen 

Tonnte, der die Übrige Stadt wie einen Anhang erfeheinen Fick. Ber 
trat man aber bie eigentliche Stadt und erblidte nun bie Foren, eines 
neben dem andern ausgebreitet, von Sänlengängen und Tempeln 
eingefaßt, und das Capitol mit feinen Bauwerfen und den PBalatim 
und bie Colonnade ber Fivin, jo mochte man leicht das auferhalb 
Gefehene vergeffen. Eine fole Stadt, jehlieht Strabo bewundernd 
feine Schilderung, ift Nom.) Was von biefer Herrlichleit in Dem 
Bränden unter Nero und Titus verloren ging, ward wieberhergeftellt 
oder erjegt und die alten Anlagen noch durch neue vermehrt. Man 
fonnte das ganze Marsfeld unter Dächern von Säulengängen durdh- 
reiten; die gefammte Yängenauspehnung der 10 hauptjächlichen 
Portifen der neunten Region (Circus Flaminius) ift anf 4500 Meter 
berechnet worben, das durch fie dor Sonne und Negen gefchügte Areal 
auf 27500, das gefammte von ifnen umfaßte auf ettva 100000 Ouas 
bratmeter, die Zahl ihrer Säulen auf etwa 2000.) Plinius fagt, 
9 jehon in jebem einzelnen feiner Wundertverke erfcheine Nom auch hierin 
al Uebertinderin des Weltalls, durch ihre Gefammtheit aber und 
Bereinigung an einem Ort entjtehe eine Größe tvie die einer zweiten 
Welt nebert der jegigen. Im der [egten Zeit der Nepublif hatte mar 
vor allem ber am ber offenen Oftfeite Roms von König Servius aus- 
geführten foloffalen 50 Fuß Breiten Damm), die ungeheuren Unter« 
bauten des Capitol8 und das Shftent der Eloafen bewundert, deffen 
fießen unterivdijche auf einen Punkt zufammengeleitete Hauptarme 


1) Strab. V 3 p. 296C. (Gefthrieben nad 747 Ygl. Beer Topogr. 1542 
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14 1 Die Stadt Rom. 
dent ganzen Pinmel nit ihres @leifen Hat und wel auch vom ben 
Göttern wundervoll anerfannt werben würbe, ftanb er wie ber 


Verhältmifien, dahinter die des Kaifers Thaten verfüne 
ie Fuß hohe Säule Bildeten dem Hintergrund und tbenfen 
Sammelpunft eines freien Plages, der (für den vom Forum Angufts 
eintretenden) Tinis und vehts von Säulenhallen begrenzt war, Ginter 


Kaifers. Die Baftlifa war ein fänlengetragener Hallenbau, ihr wahre 
fcheinlich. zweiftödiger, von einer Doppeldalle umgebener, nad) bem 


Mittelfanl Hatte die Bis dahin unerhörte (macimals in den Bafiliten 
von ©t. Peter und S. Paolo fuori faft genau wiederholte) Breite von 
25 Metern;') die aus Holz conftruierte Dede war augen mit vergofdeten 
Bronceplatten belegt, Granit, einheimifcher und fremder Marmor ver- 
fehwenberifch angewandt. Zu beiven Seiten (öftlich und weftlich) ber 
Säule ftanden wahrjepeinlic die Gebäude einer doppelten (Tateinifchen 
und griechifchen) Bibliothet; hinter der Säule (nördlich) machte eim von 
Habrian erbauter Tempel Trajans den Abchlug. Ze länger je mehr 
füllte fich das Trajansforum mit Statuen verbienter St 

befonders aus vergolveter Bronce, deren von der Zeit ber Antonine 
5i8 ins 6. Sahrhundert hinabreichende Poftamente zum Theil mod 
vorhanden find. „Denkt man fidh zu all diefem die Dnchfirften ber 
umlaufenden Hallen und ber Bafilifn mit vergofdeten Nofjen umd 
Zrophäen bejeht, die Geftalten gefangener und trauernder Barbaren, 
beren einige erhalten find, an dem ben Eingang bildenden Triumphe 
bogen und jonft aus Marmor und Porphhr; erinnert man fich ferner 
ber üppigen und fühnen Ornamentit ber erhaltenen Friesftüde, fo 
gewinnt man eine deutliche Borftellung von der wahrhaft Königlichen 
Bormenpracht, welche biefen ftreng fyinmetrifdh gegliederten Prunk 
plag erfüllt Haben mug.“‘) 


1) ©. Dehio Die krhfige Bautunf d. Abenble: 10. 
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geftellte Bronceftatuen von Kaiferm und Felbherren, fo baß bie Ger 

jommtzahl der öffentlich audgeftellten plaftiihen Werke wol auf mehr 

als 10000 veranfchlagt werben Tann, Nechnet man dazit bie im 
Innern ber Gebiube befinolichen, fo begreift man, daß mod ziel 

Yahrhunderte fpäter nach gar manchen neuen Eaffioder 

jagen fonntes im Roms Deauern feheine mod; ein zweites Volk von 

Statuen zu wohnen.') 

Na 3 Gl Ueberall waren die Maffen der Gebäude von dem Grün ber 
Gärten und Parfe umterbroden und eingefaßt, und zu allen Zeiten 
des Sahres fah man frifches Caub in Fülle. Der Esquilin war von 
den Gärten des Mäcenas, Pallas, Epapproditus, Torquatus umd 
andern wie von einem umgepeuern Park bevedt; die Gärten der 
Aeikier, des Lucul, Salluft füllten die ganze Fläche des Monte Pincio 
und ber angrenzenden Thäler: „jo daß fi von Porta del Popolo 
Bis Sante Eroce in Gerufalemme ein einziger Toloffaler, nur von ber 
Thermen Divcletians unterbrochener Park erftredtte.*) Auch die weiten 
Bezirke der Paläfte fchloffen Häufig Gärten ein, mit herrlichen alten 
Däumen, von Vogelgefang erfüllt”); bejonderd waren Lotosbiune 
(-d. Zürgelbäume) wegen ihrer breiten Schattenbächer in Stabtgärten 
belicht, Die fechs Lotosbäume im Garten des Nedners Crafjus auf 
dem Palatin, bie im 3. 92 v. Chr. ebenfo ho wie der Palaft (auf 
3 Mil, Sefterzen) gefhägt wurden, gingen erft 150 Sabre fpäter Im 
Neronifchen Brande zu Grumbe.‘) Seldft von den Dächern und Bal- 
tonen ftreuten Blumen und Sträuder ihren Duft‘) Befonders auf 
dem rechten Tiberufer‘) und den umgebenden Hügeln breiteten fid 
zahlreiche zum Theil Taiferliche Gärten aus. Mehrere biefer Anlagen 
jtanben em Bolte offen”); überdies Tuben, namentlich im Maröfelne, 
Lorbeer, und Platanengänge zum Luftwandelm unter dichten 
pächern ein); in der prachtvollen (auf dem Plateau zimifhen der 
Noroweftjeite der Titusthermen und der Kirche S. Lucia in Gele 
gelegenen)") Colonnade der Livin gab in Plinins’ Zeit das Laub eines 

a einzigen ungehemern Weinftods, mit dem bort im Wreie 
Spaliere bezogen waren, den Mandelnden Schatten.) Der dritte 
1x9. u She Mdby, 2) Lamcimil portii des reglons DR Ad 
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3. Sahrhundert fich noch ftetig vermehrende Waffermaffe machte nicht 
allein im wachjendem Mafe ben Aufenthalt in allen großen öffent 
Tichen Anlagen zu einer genufreichen Erholung, fonbern veranlaßte 
aud; eine ftetige Vermehrung der öffentlichen (durd en 
de8 Preifes [1' Pfennig] Iedermann zugänglichen) 

und Brunnen‘) Die Stadtbefchreibung des 4. Sahrhunderts gibt 
856 Bäper (anfer 11 Thermen) an, Wafjerbaffins mit Röhrenbrunnen 
deren unter Nerva 591 gewefen waren) 1352. Ein großer Theil 
diefer Yafjind war mit Runfuwerten verziert (wie einer ber von Agrippa 
angelegten mit einer Wafferfchlange) und banad; benannt, 3. Ö, 
Brummen des Orpheus, Ganyned, Prometheus; einen vom öbenher 
Überfloffenen und gebadeten Kegel nannte das Bolf „bie fehtwigenbe 
Zielfänle", Die Ruine diefer feteren am Colofjeum ijt das einzige 
Ueberbfeibfel, das fi) „von diefer offenbar überfhiwänglihen Pracht” 
erhalten Hat. Außerdent nennt der zweite Anhang der Stabtbefehteis 
bung 15 Nymphäen d.h. Oitellengebäude, in denen Wafjer fprang 
‚ober floh, getwiß mit reicher Ornamentierung, von deren Anlage bie 
fogenannte Grotte der Egeria eine Vorftellung geben fan“), fo wie 
Acgua Paola, Fontana di Trevi und di Termini von ben mit Bilde 
Udem Schmud ausgeftatteten Baffins. „Wer in ber heifen Yahred« 
zeit am biefen fünftlichen Gascatellen das Volt Hat ausrufen umd 
Abends inmitten der Steinmafjen, welde bie eingefogene Sonnen« 
gluth wieder ausjtrahlen, erfrifchende Bergluft athmen fehn, wirb 
ven Stolz begreifen, mit dem man unter Nerba fi) rüpmen Tonnte, 
Die Urfachen befeitigt zu Haben, welche in früherer Zeit die römifche 
Luft zu einer bleifchweren und verberbenbringenben gemacht hatten.“ 
„Die Krone bes ganzen Ehftem$ aber bildete bie Verforgung ber 
Privatpäufer mit laufendem Wajfer,” Seit die Verwaltung der Leir 
tungen im Jahre 11». Chr. Faiferlich geworden war, hörte nicht bloß 
die Dis dafin übliche Entrichtung einer Mietpe flir bie Wafferbenugung 


1) Sortan Topos. 1100. 2 Bafı Brelee Mi. &.109 f. um Yor- 
dam Topogr. I 48—06, eine Anficht über bie munera bei Frantin. 113 läft 
mit der aßtveicenben don Hirfhfeld BG. 1 167, 1 bafin vereinigeir, daß, 

yeihnung munrra von den Prabtbanteıe, mit deuen die Munificenz der 
und der Großen Nom audgeftaiter hatte (Ovid. A. 0.169. Vellrj. Il 130. Martial, 
2,7; VII 34,9; dona VII 00. 7; X 28, XIV 2466 1. 16: menificns 
munera oroatus municipi facienda ng. 1.10), allmättich auf alle Yrachıbanten 
äbertragen worden war, fo ba mam in ber Umgangeiprade auch die Springe 
Srunnen umb fchömen Waffin® als monera von ben Aentliten Wafferanlagen zu 
nüglicen (opera) unterfdieb. Bol. auch Bauer a.a.O. ©. 72. 3) Jor- 
han Topogr. I 1, 40f. 
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lichen Arabien kann man hier fehn, dag man glauben follte, im Zur 
kunft feien dort bie Bäume für immer entblögt, und jene Völter- 
Idaften müßten Hierher fommen, um von ifren eignen Erzeugniffen 
‚zu verlangen, was fie etwa bebürfen. Babylonifcpe Gewänder und 
Rfeinobien aus dem Innern don Barbaren open Afien fommen 
bier in viel größerer Menge und leichter her, als wenn von 
einer Infel des Ardhipels nach Athen zu fhaffen wären, he alles 
tommt Hier zufammen was Handel und Schiffahrt bringen, mas 
der Aderbau gewinnt, der Bergbau zu Tage förbert, was alle Künfte, 
fo viel 8 deren gibt, fehaffer, alles was auf der Erbe geborem wird 
und wädhit. 
Ueberhaupt empfand man in Rom taufendfältig, daf man im 
Mittelpunfte eines Weltreiches war. Wie von einer hohen Warte 


Kaifer im Stande war, bie ganze Welt durch Sendfchreiben zu 
regieren‘) Bon den Hauptorten erhielten die Kaifer vielleicht (wenige 
tens zeitweife) fortlaufende Tagesberichte; Caligula Ia$ bie ifm aus 
Alrrendria gefandten Lieber als alles übrige.) War in Oberäghpten 
Regen gefallen, over hatte in Meinafien die Erbe gebebt, waren wie 
Legionen am Rhein aufrührerifch gewefen oder Hatte der parthifche 
Hof feine Stellung gegen Rom geändert: man fprach bavon wenige 
Tage nachher auf dem Forum und bem Marsfelde, bei Gaftmählern 
und gefelligen Zufammentünften.) War irgenomo eine unerhörte 
Naturfeltenheit entdedt worden, fo wurde fie an ben Kaifer gefanbt 
und in Rom öffentlich ausgeftellt.‘) Künftler Famen aus allen Län- 
dern, mm ihre Kunft und ihre Werke zur zeigen, oder fi) um bem 
Kranz in ben großen römifchen Wettkämpfen zu bewerben, Dichter 
und Redner, Philofoppen und Gelehrte, um fich öffentlich Hörem zu 


1. faffen. Die Fählgften und Hocjftrebendften aus der Jugend aller 


Länder brängten fich aus der probinziellen Verborgenheit nach dem 
Glanz und icht der Weltftadt, „die die Dicke aller Götter und Men. 


zw benten. Aus den Trümmern der Ehonfäfler umd -gefäße, in bemen u Ru 
ungen amtamen, fm Lau der ei a 
solto FArentine ea inio annonae Urbis Romae. Adl. 1585 p ia 
bef. p. 226-228. 1) Aristid. 1.1.p. 207. Vit. A Pille 
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Alle Wunber aber, welche bie Wunberftabt in fich fahte, wurben mod, 
überboten durch ihre Schaufpiele, auf der Bühne, im Circus, in ber 
Arena: hier wurde, wag nur bie ee erfinnen 

fonnte, zur übermältigenben Wirklichteit. 
Ba Do das größte unter allen Schaufpielen Roms war feine Bes 
Seen Anvölterung, für welche, wie Senecn in der erften Zeit bes Elaubius 
fehreißt, die Häufer ber unermeßlichen Stadt kaum ausreichten‘): wo 
die Ernte aller Sünder verzehrt wirb, die Straßen fir eine gleichjeitig 
im drei Theater frrömende Menge Raum bieten follen und man 
erbrüct wird, fobald den ımabläffig gleich einem: ftürgenden Waffer 
fortgewälzten Menfhenftrom ein Hinderniß zurrücktant) Die leiste 
im 3.56 gethane Aenferung”) ift vielleicht durch die Erinnerung am 
ein Erbbeben im I, 51 veranlaßt, wobei in Folge des Hit und Herr 
flüchtens ein Gebränge entftand, in dem die Schwäderen erbrüdt 
wurben.‘) Die Schmalheit umd Geivundenheit der Straßen im ber 
dorneronifchen Zeit murfte folche Vorfälle doppelt nefährlich machen, 
doch berichtet werden Unglücsfälle, die Dadurch herbeigeführt waren, 
nur bei zwei auferorbentlichen Veranlafjungen. ALS Caligula vor 
der Bafilifa Yulia Geld freute, Famen im Gedrünge 32 Männer, 
247 Frauen und ein Eunucd‘) um; ald er auf bie im ber Nacht zum. 
Circus ftrömende Menge, die feinen Schlaf geftört Hatte, mit Knittelm 
einbauen Ließ, mehr als 20 Ritter, chenfoviel Frauen und überdies 
eine unzählbare Menge‘) Außerdem meldet eine Grabfehrift, af 
eine Frau und ein breizehmjähriger Knabe erbrüdt vom ber am ober 
auf dem Capitol fich brängenven Menge, ven Tod gefunden Haben.) 
Zeig be Das Menfcengewühl, das bie Strafen und Pläge der Stabt 
en Fülkte, war eim fehr gemifhtes. Ie mehr Rom ver Mittelpunkt der 
‚Welt wurde, befto mehr frrömten Hier alle Nationen zufammen. Schon 
Cicero nannte Nom eine aus der Vereinigung der Bölfer gebildete 
Gemeinde.) Aber eine eigentliche Mafjeneinwanderung aus den Pros 
dinzen begamm erft feit dem Untergange der Nepubfit, die num än 
wechfelnder, aber bis auf Gonftantin wol fEhwerlich auf die Dauer 
abnefmender Stärke Rom überfluthete und feine Bevölkerung mit ben 
Beftandtheilen aller Vänder ber alten Welt mifchte. Nicht von eigten 
a9 Bürgern belebt, fonbern von der Hefe der ganzen Welt erfüllt nennt 
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ebenfalls von bem Diietfern bezahlt werben mußte.) Im Cäfars Zeit 
feint der Preis ber Wohnungsmiethen‘) in Nom bucchfehnittlich vier« 

mal fo hoch gewefen zu fein als in den Stäbten bes übrigen Staliene”). 
Die Familien der unteren Klaffen fheinen dort etiva 2000, hier 500 ©. 
(435 und 108 Marl) jährlich für ihre Wohnungen gezahlt zu Haben.) 
Do in Nom fteigerten fi umter ber Einwirkung der angegebenen 
Verhältnife und mit ben wachfenden Anfprücen‘) die Preife oßne 
‚Zweifel noch fehr, wenn e8 auch übertrieben fein mag, was Iuvenal 
jagt, daß man Haus und Garten in Sora Yabraterin oder 

für eine Summe taufen fonnte, die man dort für eine finftere Woh« 
nung als Iahresmiethe zahlte.‘) 

Aber auch) die Preife aller andern zum Leben notwendigen Dinge 
waren fehr Hoch, namentlich die des Holzes und der Nafrungsmittel 
für die Armen Taum erfctwinglich”), und „nichts war in Nom ıme 
fonft“*); überbies tar jeder, der nicht gerade zur den unterften Klafjen 
gehörte, durch die Verhältniffe unaufhörlich zu einem am jich micht 
nothiwenbigen Aufwande gezwungen. Die Eitte forderte auch von 

einen gewiffen Glanz in der äußeren Erfeeinung, ber 

Häufig ipre Kräfte überftieg, bei Gefcäftsleuten a meiften. Dan 
fchämte fich von Ton zu fpeifen, Tonnte fich öffentlich, nicht anders 
als in ber Toga zeigen, und Viele nicht ohne eine Anzapl von Ber 
gleitern und SHaven, Eine glängende Armuth, eine Toftjpielige 
FR Yungerleiverei war fehr verbreitet, Schtwinbelei und Banferotte an 
der Tagesordnung. Bei Martial Heißt e8 (im 8.86): Iener, ben 
ihr dort mit Tangfamen Schritten fehlenvern jeht, im eleganteften 
Mantel von Violetpurpur mit einem Gefolge von Clienten und Pagen 
und einem nagelneuen Tragfefjel Hinter fich, Hat focben an der Bank 
des Wucherers Cladus für acht Seftergen einen Ring verpfändet, um 
zur Nacht fpeifen zu Fönnen.’) Banferott zu machen, jagt Supenal 
etwa 40 Zahre fpäter, Foftet die Meiften nicht mehr als aus einem 
Stadtviertel ins andere zu ziehen. Die Scham kennt man faıtn od. 
Geht das vor ben Augen der Gläubiger verpraßte Geld auf die Neige, 
fo zeifen fie nach Bajü um Aufteen zu fepmaufen md bedauern nichts 


2) Diod. 31, 18 (rd aiyedos row iv Pal wadar,, 30 
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Sählangenfrejfer und Echlangenbändiger lodten Zufauer für ihre 
Probuctionen an.) Hanfirer mit Nleidern, Leinwand und anbern 
Warren‘), Herumträger von Erbfenbrei und rauhenben Würften?), 
Fleifcher, bie ein „den Nafen furchibares“ Ninderviertel nebft bem 
Fuß, den Dürmen und der rothen Lunge ausboten‘), rühmten Treir 
fchend ihre Waare, jeber in feiner befonderen Delobie.') 
Auch bei Nacht Hürte der Lärm micht auf, In den 
Paläften, wo die Schlafzimmer weit von ver Straße entfernt Tagen, 
föplief man ruhig, in ven Mietwohnungen befto fhlechter. Das Ger 
vaffel der Neifewagen, die ven größten Theil des Tages in der Stabt 
nicht fahren durften, ftörte ben fefteften Schlaf, wenn fie in jcharfer 
Wendung die Eden der fehmalen Strafen umfuhren.‘) Dazu Fam 
das Toben fehaarenweis umberziefender Raufbolde, Nahtfäwärmer 
und Nahtjhwärmerinnen, umter denen fich zuweilen Frauen von 
hohem Stande befanden (wie Augufts Toter Iulia)”), oder Ständ- 
hen won Liebenden, die bei iften Schönen Cinlaf erbaten oder zu 
erzwingen fuchten.‘) 
nfigesteit, Waren alle Häufer verriegelt, alle Tabernen gejchloffen und ftil 
geivorben, dann waren bie leeren, ganz unbeleuchteten Straßen für 
ben einfamen Wanderer ebenfo unheimlich al8 gefährlich.) Dft ber 
gegnete man Tobtenbahren, auf bemen bie Leichen der Armen bei 
Nacht zum Echeiterhaufen gefcpafit wurden.) DObwol Nom feit ben 
3.6.1. Chr. eine (zugleich al8 Feuerwehr dienende) Polizeimannfchaft 
von 7 Eoborten (zu je 1000 Mann) befah, berem jebe zwei Negionen 
beachte und im jeber berfelben ein Wachtlofal hatte, und bevem Par 
trowillen ohne Zweifel altnächtlich unter Fadelbeleuctung ihre Bezirle 
durchzogen, war doch die Umficherheit zu allen Zeiten groß, Dieb- 
ftäpfe und Einbrüche gewöhnlid.") Plinius jagt, daß Die Fenfter, 
en an benen die Heinen Leute fonft Grünes und Blumen zu ziehen 
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möglichfte Verengung und Verkleinerung der Räume ber Einzelwoh- 
mungen bis aufs äuferfte aus und waren vorzugsweife darauf ber 
dacht, bie Herftellungstoften auf das niebrigfte Diaf herabzufegem: 
eine Baumweife, bie auch ihrerfeits die Beuergefäßrlichteit fehr fteigerte. 
„Die dünnen Mauern und Wände der übereinandergethürmten Micthr 
wohnungen, welche weder gegen die Hige noch gegen Die Kälte genügen 
den Shut gewähren fonnten, beftanden aus Holz ober Fachwerk; und 
mit befonderer Vorliebe bediente man fich des fogenannten Negiverks, 
welches um feines feönen Ausjehens willen den Sweden ber vor 
allem auf den äußeren Schein gerichteten Specufation befonders ent- 
fprach, aber freilich auch der Solidität des Hausbaus wefentlichen Abe 
Bruch that, da die Mauern bei diefer Bautweije jehr leicht Sprünge 
und Riffe befamen.“') Ein Theil unfrer Furcht, fagt Seneca, find 
unfere Dächer; jelbft aus den mit Gemälden gefchmüdten Sälen ber 
großen Paläfte floh man entjegt, wenn man ein Kuiftern hörte’) 
Ein’ großer Theil der MietHhäufer war baufältig, die nothwenbigften 
Ausbefjerungen wurden vernadläffigt oder ungenügend ausgeführt; 
wenn der Hausverwalter bie wanfende Dauer geftütt und einen alten 
Haffenden Rif burch Meberftreihen verbedt Hatte, verficherte er ben 
Miethern, fie könnten ruhig fhlafen, während ber Einfturz bereits 
über ihnen fehwehte.) Einftürze gehörten daher neben den Bränden 
fon in der legten Zeit der Mepublif zu ben eigenthümlichen Uebeln 
Noms. Eatull rühmt fpöttifc als Vorzug ber Bettelarmurh, daß fie 
feines won beiden zu fürchten habe‘) Strabo nennt beide Arten von 
Unglüdsfällen unaufpörlih), die Furt davor Tonnte Aengftlie im 
Zrajans Zeit wol aus Nom vertreiben‘), umd auch im ben fpäterem 
Yahrhunderten hat fi Hierin vermurhlich nichts geändert’) Noch 
Symmachus berichtet in einem Briefe al8 Stabtneuigfeit, dag bei . 
dem Einfturz eines Haufes in der Trajansjtrafe bie Bewohner ums 
Leben gelommen feien.‘) 


Li} man ©. 111. Plin. a ir Ban 4171. Bat. Vitruv, 18,1. 
2) Sen. Epp. 90, 43. 3) Jr, Fl. Senee, De ira I] 35. Dies, 
Xxv3,3, 4) Plot. Crass. 2 tan, 23, 9. Beides wird 
bumban, Seneca Controv, II 9. 26.5. Benef. IV 6,2, = 
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der (fanptfächlich zur Herftellung des in jenem Brande Zerftörten 
unternommenen) Bauten wars ne 
durch Feuer neu verjüngt habe, L 
die Stabt zu fhenen, die ja doch micht bIok eine Stabt bes Mars, 
fondern auch der Venus jei.') Eine Feuersbrunft unter Antoninus 
Pius vernichtete 340 Wohngebäude.) Gellius berichtet, wie er einft 
(unter bemfelben Katfer) als junger Menfh mit andern Schülern 
@ den Metor Iuftanus mach Haufe begleitet Habe. Im ber Gegend bes 
Eifpifhen Berges (einer Höhe des Esquilinus) fahen fie ein Miete | 
haus mit vielen Hohen Stodwerfen brennen und bereits bie ganze 
Nachbarjchaft von einer gewaltigen Feuersbrunft ergriffen; wobei einer 
der Anmwejenden bemerkte, daß er fich längft in der Stabt angefanft 
haben würde, da die Ginfünfte ftädtijcger Grundftüde fo hoch jeien, 


werben Fönnte,‘) Der größte Brand näcjjt dem Neronifcpen brach iin 
Jahr 191 unter Commodus in der Nähe bes Friebenstempels aus, 
zerftörte zuerft bie dortigen Magazine ägyptifcher und arabifher Wan- 
ven und 308 fi dan nach bem Palatin herüber, Alle Anftrengungen, 
ihm Einhalt zu tun, waren umfonft, er erlofch nicht cher, als bie 
er einen großen Theil der Stadt dem Boden gleich gemacht und une 
geheure Neichtgümer verfhlungen Hatte, aus Mangel an Nahrung.‘ 
Damals gingen namentlich koftbare Bücerfhäge unter. Außer bem 
großen Bibliothelen auf dem Palatin verbrannte unter andern eine 
Niederlage in der heiligen Strafe, worin fi ein Theil vom Salens 
Bücern befand‘) Der (zwifden 203 und 211 angefertigte) Eapitor 
linifche Staotplan enthält bereit die Neubauten, durch weldhe Geverus 
und Garacalla das Zerftörte Herftellten oder erfegten.‘) Der oben er+ 
mwähnte, bei Gelegenheit des Straßenfampfes im Yahr 237 ober 235 
ausgebrogene Brand legte ebenfalls einen großen Theil ver Stabt 

in Afhe’) 
Auch zerftörenden Naturereigniffen, die fich in längern und Hürgern 
Zwifchenräumen wiederholten, war Nom in hohem Grade ausgefekt, 
Grstenen uns Exbbeben waren nicht felten, jo in den Jahren n. Epr. 5, 15, 51, 
minzen. 59, 68°); fie waren öfter von Ueberfchivemmungen begleitet, Diefe 
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mochte nicht immer bie Zufälfe abzuwenden, bie in ber überfüllten, 
ganz auf den Ertrag überfeeifher Ernten angewiefenen Stadt Mangel 
und Theuerung herbeiführten, und mit ihnen die Gefahr des Auf- 
rubrs. Ein Hauptgrund, weshalh ver Privathandel nicht abhalf, war, 
daß die großen, ben Getreibelänbern aufgelegten Naturalleiftungen ') 
für den Erport wenig übrig ließen.) Yegypten lieferte den doppelten 
Zehnten, fo weit e8 für den Bedarf Roms auf vier Monate erforber- 
lic war (unter Auguft 3 Mitt. Scheffel pr.), in Korn; bie Provinz 
Afrika (unter Befpafian) das für die übrigen acht Monate ausreichende 
Getreide.) Außerdem war e8 für den Privathandel unmöglich, die 
Concurrenz mit dem Fiscus auszuhalten, der das theild ala Abgabe 
gelieferte, theil® durch feine Agenten in ben Provinzen eingefaufte 
Getreide zuweilen fogar unter dem Werth verlaufte, weshalb auch bie 
Berfuche der Kaifer, die Getreidefpeculation der Privaten durch Aus- 
Zeichnungen und Privilegien zu ermuthigen, Teinen erheblichen Erfolg 
haben fonnten.‘) Die Maßregeln der Raifer für eine ausreichende 
KRornzufuhr waren allerdings die umfaffendften. Cine eigene Getreide- 
flotte für Aegypten war fchon im Anfang der Kaiferzeit errichtet, zu 
der unter Commobu® eine zweite für Afrifa Tam.’) Den Hafen Roms 
Dftia, in dem die Schiffe im Winter nicht hatten landen können, 
baute Claudius mit ungeheuren Koften aus, und verlegte dahin zum 
Schug ber Magazine eine Cohorte der römifchen Beuerwächter, Trajan 
fügte einen zweiten fichereren Hafen hinzu, und der an diefem neu 
aufblüßende Ort Portus überflügelte Oftia durch feine günftigere 
Lage.) In Rom felbft wurden je länger defto größere Vorräthe an- 
gelegt. Schon Tiberius erinnerte in einem Schreiben an den Senat 
im 9. 32, um wie viel größer bie Getreivezufuhr unter ihm fei al® 
unter Auguft und aus welchen Provinzen fie tomme.’) Unter Trajan 
waren fo große Vorräthe aufgefpeichert, bak bei einer Mißernte in 
Aegypten aus Rom Vetreide dorthin gefandt werben fonnte.') Auch 
unter Marc Aurel wurde den Städten Staliens bei einer Hungers- 
noth aus Rom Korn verabfolgt.”) Severus hinterließ einen auf fieben 
Jahre ausreichenden Vorrath.") Aber trog alledem Tehrten in den 
1) Marquardt StB. 12 233. 2) Rodbertus 3. Gef. b. Röm. Tribut- 
feuern in Hildebrand Yaprbb. f. Nat.- Det. VI 4187. 9.60. Bol. Bo. XIV 
371 9.11. 3) Darguardt a. 0.D. Bol. Joseph. B.. 1116 5 und den Grcurs 
Über die Bevölterung Roms im Anhang 5. 4) DO. Hirfhfeld Die Getreidener- 
maltung in der. Röm. Raifezet Yoillogus XXI 22. Def; ©; 2. 
6) Dal. &.75f. 7) Tac.A. VI13. 8) Plin. Paneg. 30. 9) M. Antonin. 
e.11. 10) Hirfäfel &. 24, deffen Emendation Baseiani fatt Trajani Elag. 
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beiden erjten Sahrgunderten a sch unter guten 
flechten Regierungen immer von neuem iwieber, Kell, 
aut, denen der überjecifche Transport ausgefekt war, 7 

Die Vorräte in ben römifcgen Speichern verdarben, ober Durch 
und Waffer zu Grunde gingen (tm I. 62 fie Nero das durch 
verborbene Korn in den Tiber werfen, um das Bolt über 
länglichfeit ber Torräthe zu beruhigen; in der That ftieg 
nieht, obmol 200 Kornfchiffe im Hafen dur; Sturm, 100 andre 
dem Fluß durch Brand zerftört wurben)'); theils endlich in 
von großen Unterfehleifen oder Untreie ber Beamten: wie nach D 
bie große Thenerung im 3. 189 dur) den Getreidepräfecten Papiris 
Dionhfins noch gefteigert tourbe, um den Faiferlichen Känmerer Clean 
ber, Der fie durch feine Unterjcleife hauptfächlich verfchufpet Hatte, 
dem Haffe des Volles preiszugeben.‘) Bei einer zum Theil in Holge 
der Tiberüberfhwenmung ausgebrochenen, dur Mifernten verläne 
gerten Noth, die während der Jahre 5—S andauerte, tieg ber Preis 
des Brotkorns auf das fünf- biß fechsfache des gewöhnlichen; bie 
Monatsration eines Erwachjenen (5 modii, 431 Liter), deren Durche 
fGnittspreig etwa 5 Denar (434 Pf.) war, wurde für 271. Denar 
verkauft”); eine in neuerer Zeit unerhörte Steigerung‘) Alle zum 
Verkauf nah Rom gebrachten SHavenfamilien und Gladiatorenban- 
bein, fowie fännmtliche Sremde mit Ausnahme der Aerzte und Pehrer 
und jogar ein THeil der im Privatbefit befindlichen Sklaven wırrbe 
ausgewiefen, Auguft jeloft und Andere entließen dem größten Theil 
ihrer Dienerfäaft. Tropbem gelang e8 nur dur außerordentliche 
Anftrengungen einem droßenden Aufrußr vorzubeugen.) Im 9.19 
war abermals eine Theuerung. Tiberius fegte auf die Bejdhwerden 
des Bolts einen Marimalpreis für das Getreide am und zaßlte den 
Kornhändfern auf jeden Mobius zivei Sefterzen zu.) Im 3. 32 am 
©8 wieder wegen der hohen Preife fait bis zum Aufruhr. Die Menge 
äußerte ihre Forderungen mehrere Tage lang wegen ber Mbmefenbeit 
bes SKaifers (auf Sapri) in ftürmifcherer Weife als gewöhnlich”) Die 
Verwendung vieler Fahrzeuge zum Bau von Galigulas Brüde von 
Bajä nach Puteoli (39) that ber Schiffahrt fo großen Eintrag, dak 
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pagna zu gute gefommen zu fein, als der Stadt felbit, in welder 
natürlich auch die Abfperrung der im Boden verbreiteten 

Teime band; das Strafenpflajter und die Fundamente der Gebäude 
aller Art‘) immer nur eine unvolffommene fein Tonnte, Dort als 
am Haupte bes Weltalis, jagt Ammianıs Marcellinus, hat auch bie 
Wuth der, Rrankpeiten größere Gewalt, und die gefammte 

erlahınt in bem Berfuch, fie zu lindern.) Schon die ältejten 
fiebfer Hatten dem Geifte des Wiebers Altäre errichtet”), umb % 
Bieber ift zu allen Zeiten in Nom endemifch gewefen; aut 

waren, nach Galen, die Menfchen vort mit dem halboritttägigen ber 
Saftet.‘) Dazu mußten fih in einer fo georängt wohnenben Bendlfe 
rung fchäbfiche Einflüffe in Menge erzeugen und ins Unendlie ver» 
mehren. Galen fagt, man Könne in Rom täglich unzählige Gelbfüche 
tige und (ohne Zweifel in Folge des Fiebers) Wafferfüchtige fehn.‘) 
Ueberhaupt fanden Aerzte Hier Das reichfte Material für ihre Studien. 
Eine Form ber Schulterverrenkung, die Hippofrates gar nicht beob- 
achtet Hatte, jah ex felbft in Rom viermal; freilich war En eine 
Straße in Rom volfreicher als mande von ben Städten in 
Pippofrates fich aufgehalten Hatte.) Cine ungefunde Bläffe war hr 
gewöhnliche Gefichtsfarbe der Stäbter, Martial fereibt an einen 
Domtitius, der nad Oberitalien reifte, bei feiner Rückkehr werde die 
Schaar feiner blaffen Freunde ihn gar nicht wiedererfennen umb bie 
Brife feiner Wangen mit Neid betrachten; aber möge er auch mach 
fo fonnverbrannt zurüdtommen, jo werde ihm Rom bald die Barbe 
zauben, welche bie Reife ipm gegeben Habe.) Eine jwere Luft Ingerte 
über der Stadt, von den Gerüchen unzäßfiger rauchender Küchen ger 
fwängert, eren verpeftete Dämpfe ji) mit Staubwolten vermifchten ; 
fobald man die Stadt im Rüden hatte, fühlte man fich erleichtert,") 
Mag auch die große Erweiterung der Wafjerverforgung buch From- 
tin®) die Wirkung der ehäblichen Einflüffe vermindert haben; fie 
völlig aufzuheben, war unmöglich.) 









xvu 130, 9) Cal, 

‘) . 7) Martial. X 12, 8) Borat, C.11119,12, ®gl, 
Bpp-1 11,6. Samen! Epp. 104,6. 9) Oben &.17,6. 10) 

ui du b ber Aryneifunbe vor 18 Iahrhunderten (&. 257.) müßten im 

 brnnSs von Blei bei Geräten und Ceiirren zur Yufbemahrung 

. zum m Anden von Speifen und Getränten, befonders aber bes Gebrauchs vom 
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beftigen Quften, Heiferfeit und übelriehenden Arhem*): man 
daS beides Vlatternepibemieen waren") Die Seuche dauerte 
Bafre'”), in denen fie vermutblich Bald ftärker, Bald fewächer 
fie Herrfehte nod beim Tore Marc Aurels (180), der vie 

daran ftarb und den der Gedanke am ihre Berbeerungen 
Sterbebette befehäftigte"); und die Kranfpeit, die in Rom unter 
modus (etwa 197—1S9) wüthete, ijt mol ihr Letter heftiger Aus 
bruch geivefen. Nach Dio jtarben damals in Rom am eitem Tage 
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1) Soviel gibt Adr. Balbi Abröge d hie Paris 1831 ar. 2) Rendhlim 
Sons Data Be kr Henn Corlon ARa 1025 ke Di, 


Gelb. Yraliens Bei 5 bis März 1626 

Se Em (vom ve 600.000 ) in 30 Soden 40.0005 kon U EE 

18. A463. Stern Milton 161. 3) Waddington Vie du rheteur Ar 

Mm, de Vac. XXVI 250. 4) Ammian. XXI 6, 24. 5) Oros. VII 15. 
6) di 9) Hecker 
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Anhang zum erften Asfepnitt. 


1. Zu ©. 16. Der Lotosbamm. Bon Profefior Ferdinand Cohn in Breslau. 


Aromen nageier u Ten (dam) Dana "bene we 
zu fein [ceint) t wie mo: 
dernen Dicpter, in Art eines Kremdworts, mit dem fein Harer Begriff ver- 
bunden ift. &oto8 fprieft auf der Wiefe des Ida unter der 
des Zeus, otos heiftt Die fühe Frucht, deren Genuß bie En 
Dpyjieus Die Heimath vergeffen läßt: hiermit fann der Botani 
wenig anfangen al® mit dem Semerien Mal aber er Klauen 
der Romantif. Nur der Lotos, den Die erde bei Homer freffen, 
ein irdifdies Futterfraut bedeuten. Bei Herodot begegnet uns zuerft 
Lotos de ML „wie ihm die Aegypter nennen“ (IL 92); ex ift im Deute 
Ticher Befchreibung als Nymphasa Lotos L. zu exfennen, und von der vers 
wandten N. Nelumbo, die bei uns aud Fotos genannt "wid, (harf unter- 
fhieden. Die blaue Lotosblume des Nil (Nymphaca caerulea Say.) finde 
id) weber bei Herodot mod; bei Tpeophraft. Der Ieptere, deffen Bebeus 
tung bisher weder von Pfilologen oh won Botanifern nad) er 
gerofirigt werden ift, führt (Hist. pl. VII 15) Rotes als Beifpiel 
Pflanzen an, wo verfhtebenartige Geftaltungen Kae 
Ba Die verffjiedenen Arten von Yotos feien Be Blätter, Sen 


5 


N 


und er der Infel hans, der alten einer ber Fotophagen, bie nor 
ibr den Namen erhalten, no reiglicher auf em benachbarten Feilanb; 
diefer Yotos (H. pl. IV 3) fei ein Baum, fo groß wie ein Birnbaım oder 
Heiner, mit eingefnittenen Blättern, gleid; einer Art Steineiche (mptwog, 
Plinius überfegt ilex), er Habe Mamanıı fehr dichtes, nicht faftiges (dump- 
#0») unverwesliches (doumis) Holz, fo fhrer, dafi «8 niht fAmimme, 
dem Buchde, Eben, Komelticfhhol; gleid); befonbers didst und fehner 
fei das Kernbotz (arzpa). Die Früchte feien breit, fo groß wie Bohnen 
(evawog), verändern ihre Barbe beim Neifen, wie die Weinbeeren, wmadhfen 
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46 1. Die Stabt Rom. 
9 yewölumo)e duig, nei & yeröuwos Um Koy)ry augen Öneeb zul 
owrı ebgrdiln EN 


Terr(updx)ovra Tolz dx rn (vror) 0 
Be ee 
(u: Torg raimuog Se 
lag £n.?). Bgl, das Vonvort © 
mie Elle Ge Baklägten or ee 


Bogmöenbarftelungen auf ägsptifgen ehfoafen, | 
a. 


Häufern gern ‚gehalten wurden, und man biefe Sc Sei 
fünftlice Vorrichtungen zu erzielen fuchte (Longin. de 44,5 ed. 
Jahn p. 68, 17: r& yAmrroxoua, tv ols ol zuyi re , mahoUuevor 
8 wären rpigovrau; vgl. Jahn Ardäol, Beikr, E- 
Privatl. I? 152, Casaub. zu Suet, Ang. c. 83), fonbern and) 
und Ricfinnen (Martial. VII 38); wo „cite“ Gretinß einen ES 
hatten (Martial, VIIE 13) und Hermapfrbiten Auferft beliebt (im 
habiti Plin. N. h. VII 34) waren; wo e8 in Nom einen Martt 
Pipgeburten gab, auf dem > eihfader rem ‚are von wabenlofen, 
armigen, Beh gen, „fpigföpfigen Dreier fanden (Plut, de eurioe, 
© 10: dam: iv ei terig rg yoRpüz xel roig 
zal ai dia dan av Uvlor zeldun zul yovazv dv under) 
Aöyop reblumor, negi tiv ra» regdrmn dyogan dvaangl- 
yorzau, vous dxvijnovs nal tobs yaktdyzomas nal robs TOLOpbRi- 
uovs zul rovs orgovihorspdhoug zaranendivonres zul Suronnreg, 
U rı yerdooyrer oöummeon £1dos zdropehıon ripus xrA), 
Auguft ftellte einen Knaben 2. Icius öffentlich auß, der midt wolle 
zwei Fuß groß an 17 Pfund wog unb dabei eine Stent 
(Suet. Aug. 43). Sul gab es damals auch zu Rom (nad) 
Fabiamıs) einen Knaben von dem Wuchs eines fehr großen 
der aber Kalb flarh, wie allgemein voranfgefagt war (Senec. ad Marc. 
23, 5). Unter Claubins’ Regierung wurde ein Micfe von 9% Fuß (rim. 
= 9 2" 6" preuf.) gezeigt, m aus Arabien gebradt war, Namens 
Gabbara (auf arabife Micfe; gt. Befger bei Sillig zu Plin, N. h. 
VII 74). Vielleicht ift c8 Bere Se, von dem Golumelo R. x. HL Sr, 
der ihn eimen Juden nennt, fügt, daß er vor kurzem Bei einer en 
circeneis gezeigt worben fei, größer al8 die größten Deutfgen, 
Tiberius erhielt von Artabanıs unter andern Gefenten einen A 
Ellen Tangen Iuden, Namens Elenzar, Üg di ro ueyedog 
xexaletro, Jos. Ant. J. XVII 4, 5. Dergleichen Natın item 
wurden in Kom aud) nad) ihrem Tode zur allgemeinen Kenntnifuahme 
aufßenwaßrt, Bünius fah Körper von Amergen in Behältern; ein Riefe 
und eine Riefin (Bofio und Secundille) aus der Zeit Augufts waren 
im einer Gruft in den Salluftifhen Gärten zu fehen, VII 75. — Zur 
Claudius wurde aus Antiogia am Mäander ein Wefen gebradt, Das 
Biß zum Alter von 13 Jahren Funpfran gemefen mar umd fidh Damm, 
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an 
50). Bol. Mommfen Abhdlgn. der Sächf. Gef. Bo. IT S. 
hie uneener Drake, 


Au le jörter und viel 
wurden im en zur engen Kenntniß a 
Aufmerffamteit auf (8 ftellte in feinem 


Habe, ib. VII 60; waß freilich wol nicht Bloß al8 

geteilt wurde, fonbern um ber immer zunehmenben Ehe umd Sinber- 
Tofigfeit ein Ieuchtendes Beifpiel entgegenzubalten, Unter Diocletian 
und Marimin, berichtet die Stadtdhronit von 354, gebar in Rom eine 
Frau, Namens Irene, Vierlinge, drei Knaben und ein Mäbden, Cine 
Sklavin Augufts gebar Fünflinge, was nad) ihrem Bald darauf arm 
Iugufs Befehl auf ihrem Grabdenfnale angegeben 

mußte (Geil. X 2). In den Digeften wird wiederholt ermähnt, Daft 
unter Habrian eine Frau aus Aerandria nah Rom gebradt morben 
fei, Namens Serapias, die vier Rinder in einer Geburt, und 40 
derauf Das fünfte zur Welt gebradht Hatte. Ulpian. Digg. V 4, 3: 
Sed et Laelius seribit se vidisse in Palatio mulierem liberam, que 
ab Alexandria perducta est, ut Hadriano ostenderetar, cum 
quingue liberis, ex quibus quatuor eodem tempore eniza, inguit, diee- 
batur, quintum post diem quadragesimmm. Mad; Gajus war 28 mr 
eine einzige Geburt, ib, INXIV 5, 7 (8); ebenfo gibt Yulianus am, 
der Hinzufligt; et hoc et im Aogypto afürmatum est mihi, ib, XLYE 
3, 36. 8 ift dod) wol diefelbe rau, von der Phlegen von Tralles 
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ganzen Heroen nachfenden ek 
a nicht fißren, doc Fich er, mm von 
er zu machen, von einem Geometer, 1 
in der an: aufegen, ik er nad ber. 


vi un dem! nie Mirab. 43 M. p. 021. 
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te. Di die Engel mit ek BWeibern Niefen erzeugten, war 
unglausiih, tie Auguftinus Demerkte, da furz vor ber Salat 
as men 
em Streibe 


ss 


förung durd die Gothen (410) dort unter allgemeine 
eine Niefin gezeigt worden war, deren Eltern übrigens 
Tide Größe hatten. Auch Hatte Augufinus bei Mic amı 

Badzahn eines Riefen gefegen (Augustin. de civitate dei XX 9; a 
Be maren bie ee der  Wirllichteit und der Sage, wie 





prompta velnt (2) cnriosioris historine. — (C. D. XVI 8, 1 Me von Uns 
gläubigen bemugt worden, wm die Möglihfeit der Aramnung aller 
Menfchen von Ada zu Beffreiten. Obmwol Auguftinus vieles ee Veatige 
für erdigtet Gielt, fo bemerkt er, daß c8 allerdings wunderbar 
Menfchen gebe, die de@halb aber dod) Menfhen feien und f 

von Adam abftammnen. Bei Hippo Dierrbytus fei cin Menfh mit 
mondförmigen Füßen und nur zwei Zehen an jedem, 

Händen. Hermaphroditen gebe 28 ungmweifelßaft, obwol felten. ferner 
hatte vor mebreren Dahten, aber mod zu feiner Zeit im Drient 
Menfe) gelebt, mit zwei Köpfen, zwei Brüften umd vier Händen, 
von der Mitte bes Yeibes ab nur mit einfachen Gliedern, und zwar fo 
lange, daf; Biele dahin gereift tionen, um ihm zu fehn. 


FH 


3. 3u &. 21,2. Zengniffe für den Aufenthalt von Provinzialen in Rom. 


Schr ich find in Infchrift d Arhleten 
und en ae die en von 
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Guch der Juber, der, feinem Leben zu Athen buutch 

Be eisaie ein Ende madte, 

Co beadtenswerth Yetronnes Bedenken find, fo 
darin geivrt, daß cr alle Berichte der alten 
Oefandifgaften am Auguft auf eine umd Diejelbe bezogen Pr ie 
unzuläfftg ift, wiffen wir jegt dur bie Angabe Augufts felbft, Der 
dem Bericht über feine Regierung auf dem Marmor von Mel 
übt, „daß zu ihm oft aus Indien Gefanbtfgaften von Königen ger 
Tommen feien, die nie zuvor bei einem römifhen Felbheren gefchen worz 
den waren“ (Mommsen RGDA.? p. 132sq., woraus Suoton. Aug. c, 21 
gelhöpft hat, aus diefem die übrien). Mindeftens von eimer derfelben 
wußte man in Rom fchon im 9. 17 v. Chr., denn in biefem Re 
Hoxaz, daß von Augult FiirzLid; (nuper) die ftolzen Scothen und 
fi) Befheib geholt hätten. C. saec. v. 65; vgl. C, IV 14, 41: te Can- 
taber non ante domabilis Medusque et Indus, te profugus Seythes Miratur. 
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Fürften Hält, erflärt ihre falfehen Angaben für Mikverftänbniffe, da 

niemand aufer dem Kreigelaffenen de® Sanat Plocamud ihre Epradie 

verftanden Habe, und diefer mahrfgeinlih nur fehr unvolltemmen, Die 

Sefandten, meint ex, feien nicht eigentliche Singhalefen gerwefen, fondern 

vom Ctamme der Tamils, die aus dem füblichen Hinboftam toi 

in Eeylon einbrangen und von Rajahe beherrfdt murben, die ihrem 

au Nalloor hielten (p. 357—360;') Emerson Tennent Ceylon I p. 532). 
Plinius errnähnt außerdem eine zu feiner Zeit in Rom eingetroffene 

arabifche Gefanbticaft N, h. XII 57: qui mea aelate legati ex Arabia 

venerunf, (de A u ‚acer ra frarant Bermurblic) i Ka “ I 

von denen, melde der König der Cabäer und 

arabiens Charibael um bie Frembitaft „der Raifer“ (d. 6. wie and 


Inden (Dio LXYIH 15: zarioreı Bow moeopeim muok Bupddoon 
&iAov ze xal Iwdce). Setronme, der feine Smeifel mit Unreht andy 
auf diefe inbifche Gefandtfcaft ausgedefnt Hat, glaubt (mit Reimarus), 
fie fet aus dem füblichen (unter dem Namen Indien mitbegriffenen) Araz 
bien gewejen und durd die hırz vorher. dur Balına erfolgte a 
von Arabia Petria (Dio LXYIIT 14) SH SE 
Fürften fi nad) diefem Ereigniß um die Freundfaraft Trajans 

der zehn Jahre fpäter Bis Er perfügen Meerbufen vorbrang und an, 
Abficpten auf Indien nur Hödft ungern wegen feines vorgerüdten Alters 
aufgab (Dio LXYIIT 28, vgl. Reinaud a. a. D. p. 389 ss): ba8 ift 
aud an und für fid fehr wahriheinlid. Die a wohnten dem 
Sgaufpielen Trajans auf den Plägen der Senatoren bei. Hadrian ere 
bielt Gefandte aus Bactriana (Vit. Hadr. c 21: reges Bactrianorum 
Togatos ad eum amieitiae potendae eausa supplices miserant), desgleidhen 
Antoninus Pins, Diefer auferdem ad aus Hyrfanien und Indien (Viet 
Epit. 15, 4: ad quem etiam Indi, Bactri, Hyrcani logatos misere). 
Appian. Praef. c. 7: ABdpßapa Ev merıyok mal drspdn, dw Era 


aist ne deifelben Berfafier® über denfelben Gegenftand find mir 
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Bürften Conftantin durch Auf iner Bilder en 

Be en rin En Berge 

Die Gefandtfchaft wirklich don einem iitrften des 

la; Orte Ka aan aaa ee Seren 
ie jant N, tan im 

empfing, RE Sonftantiug beftimmt (Zomar.: Andere. 

Wrov oralrisı 
en ee Entfernungen, = Sihden bemerkt 2 
= mE = 7), Kae, ae eintreffen Können, wenn IE 
an eglerun Im an ihn ‚abgefenbet worden 

a Anitimos 

longequs distantes latius explicato, legationes undique elle clan 

eurrebant: hine Transtigritanis pacem obsecrantibus et Armeniis, inde 

nationibus Indicis certatim cum donis optimates mittentibus ante tem- 





per quas in mare Phasis aceipitur, Bosporanis allisque antehac ignotis 
legationes vehentibus supplices, ut annna complentes sollemnia, intra 
terrarım genitalium terminos otiose vivere sinerentur Def Serendib 
Seylon ift, ift allgemein anerlannt; die Divi Finnen nad) Zetronne (p. 294) 
nur auf ber Süd» oder Siboftkitte der tweftlichen inbifden 

gefudt werben; bapegen fagt Reinand p. 4ul: Quant au mot dib, dest 
probablement une ile de la mer Rouge, appartenant ü co qu’on nominait 
alors l'Inde citörieure, 


5. Bu ©.25, 1. Neber die Bevölferung Noms. 


Die Frage nad der Bevälterung Roms tann mit den BIS jeht Ber 
Kannten Daten nur fehr theilweife und überdies durchaus 
beantwortet werden. Der gegenwärtige Berfuch bezweckt nichts weiter, 
al8 eine möglichft genaue Prüfung de8 Werthes der einzelnen Daten und 
der Berechtigung der daraus zu ziehenden Cchlüffe. ine wefentliche 
Serderung verbanfe ich dabei ausführlichen brieflihen Mittheilungen von 
Nobbertus (f 1875). Die Erörterung des Gegenftandes von Ed. Wis 
teröheim Gefch. der Völlerwanberung I (1859) ©. 259—265 fege ih 
als befannt voraus.) Eine Beitrtheilung der neueften Unterfuchtng von 


Te af Die ie männliche ® u sieben gefucht 
F er Sn list Daß Ye Gcemmnnällering Roma ante 
Ss "3: Tas0000 (00000 Hrse300..330.009 Ollas) Var a 


metä abitante nelle 14 regioni, ehe’son quelli — che potevansi mantenere cal 
grano provveduto per lannua consommazione di Romn. 
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Sr SI in aka) A en 
unter Yerslaar N Bach Ben, polit. T- 
fondern etina 


Die Zahl der Soldaten betwug nicht 30.000 m) | 
20000, in Augufis Zeit, mo m drei prätorifche in Nom 
(Diarquardt St. II: 476), mır chva 13000. (&8 ergeben fi 
alfo im 9. 749: 
320 000 freie männliche emonhfene Ferfonen der yußs 
265600 - mil 
17.000 Senatoren und Ritter mebft Angehörigen 
13.000 Solbaten 
80.000 Fremde 


[LEE 
Diefe Zahlen find mn (aufer der erften und vierten) freilich fir 
eine weuiaß Seeätfmngehettit anbrandten und Jer Saum 
der Zahl der freigeborenen Kinder beiderfet Geegledhts, forvie der 
fehlt e8 vollends am allen Anhaltspunften. Bon der erftern fann mit 
Gewipheit nur Lefauptet werden, dep fie eat einer war als 
die Zahl der Rinder in modernen Grofftädten: zwar wegen ber 
geringen Zahl und gecingern Fruditbarteit der Pd Bon Beiden toird 
unten die Rede fein. DB Kindermord und ausaung (Marquardt Prise 
wall. d, R. I? 3 u. 4) fehr viel werheerendere Wirtungen übten, al8 die 
gegenwärtige, auf allbefannten Urfaden beruhende, enorme 
Tichleit, Tann vieleicht bezweifelt werben, Uebrigens bemertt Duruy 
des Romains V 16: En pleine civilisation moderne Ie nombre des enfans 
trouvds a 66 en France de 125997 en 1861, malgre la suppression | 
des tonrs, avec une moyenne annmelle de 203 infanticide. In ber 
Nwolutiongzeit rar die Zahl der auögefegten Kinder von 23000 im 
2. 1790 auf über 63000 im 9. 1802 geftiegen (Taine Origines d. 1. 
c. Revolution III p. 108, 1); {don im 9. 1796 betrug fie 50.000 (m 
ungefähr 800 000 Geburten; in den Findelhäufern ftarben ficben 
der Aalıg inge. Exbel Gefh. d. Revolutiongz. IV 440). 
die Slaven betrifft, fo Hat Marguarbt ei 12123 & 

fie nf, da, fe merlene um Di Hälfte ihe ua, ale 
Freien, eine Neiße von Momenten geltend gemacht, deren Gem 

verfenne, Dennod erfcheint mir eine fo Bel Seranflegung . 
Hinlänglic be; net, ") Zu bedenken ift namentlid), daf der ganz übers 
wiegende Theil der plebs urbana aus Armen oder geradezu Proletarierm 








») SoRpiont veranfinat Sie Save in Rom son 709-800 u. € aufıbie 
gute, von 800 ab auf zwei Drittel ber männlichen Btrgerbeoäfterung. 
4 geuk, Bub u 1, Bde 1 Ole Im, ba nn aber 


en er Gsd006 (mit Gernon srooi) Be 
fon 87 y 
m 3. 24 als eine Gefahr erfdeinen fünnen, = 
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1760: 676000, 1811: 1304000, 1841: 1948 
1886 a rung: 4149533. Berlin hatte (nadı d 

Ein und den angrenzenden Borerten) 1709: 55.000, 1749: 1 
1825; 220.000, 1855: 440000, vor 1873; EN bh 3 
1885: 1315297 re feine cat 


a nn ber Bevölferung durch Geburten 
jer gervefen fein als = einer mobernen t 
die flarte Differenz pifgen den 
Ehe Ein 2 ng (8 0 ir 





der dreißiger in Neapel, "Bürtemb und 
5 bie Ha ‚Heflen, Medlenburg, Berl u = 
Tanden 4 Bis 5 Geburten Tamen, 
ihren auf bie befigenben Rlafien Goran eraRd und 
vom melden die Iegtern Bereits bei Ehen mit drei Kindern 
wirtungslos (Tas, A. III 25) Dafı diefe Gefepgebung fidh 
Bee ‚Maffen nicht erftrete, beweift nod) nicht, Daf dort bie 
eit geringer oder die rußtbarkeit der Ehen größer wu 
it Beh, zu Berlidfictigen, daß in Sklaven! berälterungen 

$ lets umgewöhnlich niedrig ift (Wappäns U een. Beaiikzuige 
Ei 1 157). ra Bun ER bei der Ungefendpeit au joe 
der Hänfigfeit verheerender Calamitäten eine ganz außerorbent 
== annehmen.”) 


Wie Yöhkmann (Uebernäfterung d, antiten Großfläbte ©. 48, 7) uRE 





Be af Auguft di a der 
Kr ben I aha 106 Kagel 1 ei, 
ein Perktarat Überfaupt für nuerreiäbar 3 

ta beriuß angel Dionys. Hal 


die Sielofa at Ver Yin. Farin, ne ai ee Hi 
Bi E) Nr Se Se Be befonders hoc; 
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das von der Aırelianifcen Mauer inne 
Be a ee 

ır ber Iauer 
einer re im) ber Blicheninfalt Noms unter Bespafian bei dem 
igen Umfange von 15,13 M. 1712 Hehtaren; war ber Il der 

eu 10,58, {0 betrug der Fläheninhalt im 8. 74 unter 

Borausfegung 1394 Hcltaren. 
x BEI SREA Been ra sun: Jene DB a 
tigfeit annehmen als Le in den am dichteften bevölferten modernen 
größern Hänferbähe und geringern Strafens 





mungdverhältwiffe von den modernen außer Act Taffen, „wie, uns 
aus dem Anblid von Pompeji auf das Bern entgegentritt. 
gegen Witterung war der einzige Ziwedl bei den Häufern der Alten, 
Mobiliar auf das Allerunentbehrlichfte befepränft, jo daß 
der pompejanifhen Zimmer oder Kaumnern in einem mäßig 
it, Play finden. Gelbft in der fpätern Zeit tmareır Die 
18 in das Mittelalter hinein ungemein befepräntt, fo. dafı Ba 
3 5is 4 Jahrhunderte eine wefentliche Aenderung hierin he 
Anden.) if Hatten taufende von Wohnungen einen 
felendharakter'‘ (Rodbertuß), wie c8 auch manche Andeutungen von finfterm 
Kammern, in bie man aufredt nicht eintreten fonnte (Martial IT 53. 
III 30) Beftätigen, jehr Biele fäliefen wahrjgeinlic, in Tabernen (Tac. H. 
16, oben ©. 10; »gl. Horat, C. I 4, 13 pauperum tabernas; A. P. 220; 
Niffen Pompejan. Etubien ©. 600); Dad und Vodenräume wurben 
offenbar vielfach, zu Wohnungen benugt (Juvenal. 3, 159 sg4.; Buston. 
gramm, 9; Pöhlinanı ©. 98f), und eine nicht ganz Heine Anzahl mag 
im == ‚ober im im Freien oder in offnen Gewölben (Martial. X 5, 7)°) übernachtet Haben. 


ithierem Neapel find bie ı it 
8 Br ine Ve Eee 


ii 


Bee ‚in, teen 1 Behen 
= ie u akfehe verfäene Ze See 
Aue. 308. 15. Se A y ‚Dt Um 
Bee RR Imates ingen 
ben, ober Jenguife bafüz And nid verhanben. 
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ffens ihr Uı ter. tin 32: k 
Ba’ mehe aa has none ne nfnge ler Aögen 





entfpredhenb Areal’) 


Deore Aurel und Commodus, die fo viele Jahre (obem 
‚Zweifel unter den untern Klaffen am heftigfien 
Räbte veröbeten, verfielen und aufgegeben wurden, fo 
Mauer ein Arcal ausicliehen konnte, das 100 biß 151 
‚benölfert gemefen war, Damals aber wilft Ing. Aber fie 
nod) eine BR Son aus, Vene R ne 
Elogabali 6. 27 gefofgert bat, nicht ganz gering geiefen Tann. 
Severuß hatte bei feinem Tode einen auf 7 reichenben Getreide 
vorrath (septem annorum canonem) zuritdgelaffen, von dem 
75000 modii ausgegeben werben fonnten Sever. c, 8. 29, Num 
«8 von Elagabal: jusserat et canonem P. R. unius anni 
lenonibus, exoletis intramuranis dari, extramuranis alio 
60 tempore iuxta provisionem Severi et Trajani (l. Bassiani 
Getreideverwaltung Noms, Philologus XXIX 24) septem annorum canon 
frumentarins Romae esset. „Provisio ift in der Getreibenerwaltung ein 
tedwifher Ausorud fir den Voranfdlag, den Solletat“ (Robberiis). 
Extramnrani nennt ber Biograph offenbar die Vorftäbter ( 
14 Regionen) nad) dem Spradgebraud; feiner eigenen Zeit, in 
die Aurelianifhe Mauer bereits GE Wenn mm den ee 
nones exoleti der Worftädte cin foldes Verfpredhen gemacht 
ihre Zahl nict Mein gewefen fein und die Borftdbte, in an Kae 
zung fhon diefe Mafjen ein nicht unerhebliches Eontingent bildeten, müffen 
einen bedeutenden Umfang gehabt haben. 
Hirfchfeld Hat a. a. D. ©. 25 aus Der Höhe bes 

de8 Sever geihloffen, da die Bevölkerung Noms bamals bereit 
a m habe. Gr jet mämlich voraus, dafı bei meitem der 

il des Getreides im Nom vom Staat verlauft morben ei, Da Das 
Naturalfteuerfuften dem Peivathandel nicht viel übrig ließ (Rodbertuß) 
und biejer überdies die Concurrenz des Staates nicht konnte 
(©. 23. 33). Und da von dem Canon de$ Severus täglich nur 75000 





1 Iorbans Am bie Zeit 6: tind, bie, 
file zu bes ale ir hen a ante, dei 


N | 
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= Dftie) in ‚800.000 Ein- 
aan eng ee Goa) an vohlfe Bi8 auf Die 
eletian im Wejentlichen Ba geblieben fei (S. 394 u. Dies 
Ergebniß beruht Hauptfächlich De ‚der von ber Aurelia- 
N Fr at Pa von 1 an a 
BE alen Ye Genalerengen vr SIR! zite wefentin Heehrkien 
worden ine 404): mihennb bod, wie oben (©. 65f.) 
unter an der EN a ar 0 he ae x 
Ber Greeminen, bei welder eine Gefanmntbevältern; 


= 
BE 


von 500.000 viel zu niedrig eufceint, erflärt Belod Daraus, Da 

die Bewohner der TER Bee zu einem Radius von 20—30 
Miglien umfaft (S. 400), da „wir annehmen dirfen, daß Proles 
tariat DIS auf eine Entfernung von chua 40 Kilometern Ki 
Getreidenertheilungen nad der Hauptftabt ftrömte ee den 


= 
ii 
In 


bener Kreis von 40 Kilometer Radius reicht bis a Oft, den 


Präncfte Tibur Eures dem Soracte und dem Lacus Sabatinus“ (S. 402). 
Dog) daß e8 für die Bervohner diefer Orte genligte nach Rom zu ftrömen, 
um in bie Liften ber Getreideempfänger eingetragen zu 1 weben, hen aus 


mehr al einem Grunde undenkbar. Nicht blch wäre eine 
der Fanpbewöllerung auf Staatstoften in einem fo weiten 
ebenfo nußlofe Berlämenbung gewefen, al8 die Ernährung ds 
fäbtifjen Profetariats eine unabweisbare Nothivendigkeit war: fe 
«8 fonnte aud) nur dies Icptere von Auguft plebs Romana und 
annt werben (RGDA.2 59, 1).) Diefe Bezeichnungen reichen allek 
den aus, um bie Ummöglicfeit von Belod8 Annahıne, und bamit feiner 
ganzen Schätung zu zigen. Die allem Anfheine mad, aus einer offi- 
zielen Quele herrülprende Angabe de8 Aurelius Victor, da Die 
tifhe Getreidezufuhr unter Auguft 20 Millionen mod betragen 
(oben ©. 64), Befeitigt Belod durch die ebenfalls völig willikeliche An- 
nahe, daß; Bietor Diefelbe „offenbar“ mit der gefammten: Getreibeein- 
fuhr vermechfelt und die Zahl abgerundet Habe (5. 411,2). Belohe 
Anfidit endlich, daß die Bevölferung Roms drei Sahrhunderte 
tion geblieben fei, wiberfpricht allen Analogien (ogl. oben &. 2) 
8 war, wie er ©. 393f. erinnert, die Lage Roms unglinfli 
An fi ;, das Klima ungefund, und nur Künftliche Urfaden hr 
jur Srofif jadt emporgehoben. Aber alles die$ trifft bei Beterdburg im weit 
au: und doc) ift defien Bevölferung von 191 846 Küpfen 
(einfelieglich Br Soldaten) im Jahre 1784, 5iß 1826 auf 320.000, Bi® 
1852 auf 532241 geftiegen. 


A 
His: 


1) Bl. Mommjen SR. III 1, 401, 2. 
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’ ‚ ingent 
erfolgte alg bie obi Edle Hinter Teojen] ER ward), wie 

bemerkt (Civilift. Abholgu. ©. 278), ımit dem - 
Paffiren ungeheurer Laften wurde aber wol nicht mit 





ut sutis dari damni infeeti eoegerit redemptor eloacarım, quam- 
latium plaustris extraherentur. Diefe Stelle je Plin. N.h, Y 
an; XXXVI 106, wo die Ungerftörbarteit der Gloafen gerühmt wirb: 
trahuntur moles superne tantae, non succumbentibus cavis operis e 
Flle, pause. Kir non ut ante immanium transvectione saxorum 
tecta : stant securae domus, nec jam templa nntantia. 

a a ee 


mitgeteilt wieh, Kat 8 ger Tincn Ein; dann, ed! gab zäh 

die fi wicht ilen Ki B. Mi 
Bee En 
FE Eh Serfonen fi mähtenb ber bie ern Saunders 

Dak foneı it 
Des Wagens Bedient hätten (abgefehen Sr den t BR: ia en 
fräter gemashten Ausnahuen), davon findet fih meines Wien 
Spur. Vielmehr zeigt Jur. 3, 236: 
redarum transitus arto 
Vieorum inflexu et stantis convicia mandrae 
Kripient sommam Draso vitulisque meine 


22, 45: quum diceres — in privatam domum Et 


ner 
Domitian hat die de die er band Todtenmahl 
erfiäredt hatte, fort a udn ae N 

Dio LXVIL 9; den Gäften des 2. Berus ee ee 
EN 
fh vermutblich Hberfaupt nicht ar am "ie Sorfhrit a Auf 
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vorüberfahrenden Wagen (essedas transcurrentes, Epp. 56). 
verbot dann Hadrian (vit. 22) das Reiten in Städten, dann wieder I. 
ee ag sn ‚und nad Arit. 
e. 5) wagte «8 (vor feiner (befteigung), obwol verwundet, in Anz 
tiodia nicht im Wagen einzufal ea (deie invidiosum tunc erat vehicnlis 
in eivitate uti), beftieg aber ein Pferd. Doch bebienten fih die Taifer- 
licpen Legaten in ihren ‚Prooingen damals wol er des ex 
quo factum ut in vehiculo etiam legati sederent qui antea 
Dulabanf Bever. 0.2. An Arne ‚den rer, der aner Cam 
modus gefdrieben zu haben feint (ed. Reift, praef. p. VID), daß. 
in den Städten etwa8 ben Freien Eigenthümlices nennt, Kae 
an Neiteraufzlüge zu denen, um fo mehr, da nad 
Gebrauch des Wagens nur Priefterinnen geftattet war. Oneirocr, En Sr 

gan SE dyadin tAewhgeug yuvarglv due zul zupvoig Ei 
To di a01205 Agua ihavven. Ayadiz rüp 
megızorirun, Ieviygaig dt Eee =) du möhtng Inne 
A@0ayogeve" dovAoz dt &vdrplav, Wo» yap &Asvdlpos zo 
640» irzerein. Nach, Philoftrat (Vit. Soph. io, 2) foll der 
Hadrianus, der Nadfolger de8 Herodeg Atticus auf dem Lehrjtuhl 
Berebjameit im Arhen zu feinen Vorträgen gefahren fein. Die Anckbote 
(Philogelos 138) von einem fibonifchen Genturionen, der einen iiber den 
Markt fahrenden Fuhrmann beftrafen Iafien wollte, Tann aus der fpäteren 
Zeit. faınmen, ba das Fahren über die Marktpläge aud dann verboten 
geblieben fein wird, als e8 im den trafen geftattet war. 


7. Zu &.34. Roma auren, aeferna, saera. 


Bon diefen Veivörtern it aurea natirlih nie ein officielles ger 
twefen. Ovid, A. A. II 113: Simplicitas rudis ante fuit:“ nune auren 
Roma ost Et domiti magnas possidet orbis opes. Martial. IX 59, 1: In 
soptis Mamurra diu multumgue vagatus, Hic ubi Roma suas aurea vexat 
opes, Vit. Posconn, Nig. c. 12 (im einer Ueberfegung eines griedifcen 
Epigramm6):; hunc reges, hnne gentes amant, huno aurea Roma, Auson, 
Cl. urb. 1; Prima urbes inter, Divum domus, aurea Roma, gl. Jordan 
Topogr. II 374. 425. 

Bon ben beiden andern Beimörtern (Wilmanns Ex. Inser. Ind. 
». 454; Tiball. II 5,23: Romulus aeternae nondum firmaverat urbis 
Moenia) ift aoterna ein officieles unter Habrlan geworden, dem Erz 
bauer des am inbungstage der Stabt, dem 21. April, eingeweihten 
Tempels der Venus und Roma (Preller RI. IT? 356 f.), von bem «8 
Münzen gibt mit der Umfchrift VRBS ROMA AETERNA (Roma sedens 
in templo d. globum s. hastam) Eckhel D. N. VI 510%. 

Das Prädicat saera erhielt Rom nad Jordan (Forma Urbis p. 8) 
im dem Sinne, in weldem das Wort von allen auf den Kaifer und fein 
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Der Hof. 
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bes Philipp, Alexander md Kröjus — e8 war alles baffelde, nur 
die Perfonen andte.‘) CS waren immer biefelben eiten 
gänglichen Beftreburgen, unter Bespafian wie unter Trajan, biefelben 
Bemühungen und Enttäufcpungen‘); — und alle dies war Blei sie 
umd vergejfen, und fo würde auch bie Gegenwart vergehen bete 
geilen werden.) Doch wer fi von ben Erfheinungen des Lebens 
. und ber Wirklichkeit nicht gefliffentlich abwenbete, der warb immer 
don Neuem gewwahr, wie fehnelle und umfaffende Veränderungen, ja 
Umvanblungen jeber Wedel in ben höchfien reifen nad) fidh 309. 
Dft genug haben die Zeitgenofien dies ausgefproden.) „Biegfan 
werben wir,“ fo fprad) der jüngere Plinius vor Trajan im Senat, 
„vom Kaifer nach jever beliebigen Seite ee und jÄmiegem ung 
feinem. Borgange an; denn ihm wünfchen wir Lieb zur fein, 
Beifall zu erwerben, mas folche, die ihm ee find, ı 
bürfen, und dur) fortgefegte Tügiamteit find wir bahim 
daß faft die ganze Welt nach ben Sitten eines Einzigen Ieht. — Das 
geben des Kaifers ift ein Cenforamt, und zwar ein Iebenslängliches; 
nach ihm vichten wir, nad) ihm wandeln wir und: und wir bebürfen 
nicht fowol des Befehls als des Beifpiels."°) Die Untertkanen, fagt 
Herodiart, pflegen in ihrem Leben dem Sirme des Herrichers m 
ätteifern.‘) 
ie den Dergleihen Ummwandfungen traten am auffallendften hervor, 
% N "wenn auf einen ober mehrere ausfehtweifenbe Höfe ein ftreng 
folgte. Daß der Tafellurns, der während des Jahrhunderts von ber 
Schlacht bei Actium bi® auf Neros Tod feinen höchften Grab erreicht 
batte, nachher allmählich abnahm: dies, wie überhaupt Die größere 
Sittenftrenge, wurde nach Tacitug vorzüglich durch Bespafiang Bei- 
fptel bewirkt, durch feine altertGümlich einfache Lebensweife, Die Folge 
famleit gegen den Kaifer und ver Wunfch ihm nachzueifern erwies 
fich wirfamer ald die Furt vor Gefegen und Strafen?) Nicht 
minder grell war der Gegenfat zwifden ven Höfen bed Eommobus. 
und Pertinar, und nicht minder fäneit die Wirkung des Wechfels: 


graph biefes Knifers, brachte in Rom eine große Woptfeilpeit Hernor.t) 
Auch von Aleyander Severus heift es, feine Vebensweife fei gewefen 


Kie a Comment. X 27. Mb. IV 32 3). IV 39 u 48. 
jolder Stellen bei Gronov. Diatribe in Statium p, 
s) Pin Fa. 5. Ib, 46, 6) Herodian, 12,4 T) Tae, A, All 56. 
Aurel, Viet, Epi 


re 
B 








9,6. 8) Pertin. «8. 


s2 N. Derö0f, 
die Nachfrage nach Tferiot in Rom ai auf.) ‚Natirlich Tamen 
eat 


tagen aus Del af, ofne irgend eine andere Speife dazu zu nehmen.) 
So warfen aljo die Zuftände in den höheren Schichten ber Ger 

jellfcaft — und nur über biefe find wir einigermaßen 

— eim mehr oder minder treites Spiegelbild der jebesmaligen 

fitten zurüct: wem freilich auch folhe SEEN I EEE 

licher fie eintraten, defto oberflächlic—her Bleiben: mußten - 


2. Die Beamten, Freigelaffenen und Sktaven des Taiferlihen Hanfes. 


Der Hof im engern Sinne befand aus dem gfeihh anfangs jehr 
umfangreichen amd vielfach abgeftuften Dierrerfchafts- und Beamten. 
‚perfonal bed Kaifer® und der Faiferlicpen Familie, Im weitern Sinne 
gehörten dazı auch die fogenannten Freunde des Kaifere. » 

Während des grögten Theils bes exften Japrfunderts haben bie 
Raifer, nach Art von Privatperfonen, ihre Sklaven und 
nicht bloß zu ihrer Bebienung, fondern auch als Gehülfen ihrer Ars 
beiten und ald Vertreter bei der Verwaltung von Einkünften und 
Iuftituten und Führung von Gefgäften aller Art verwendet, Wenn 
bie freilich in ber Abficht geichab, dem Kaiferhofe den Charalter eines 
Birgerhaufes zu erhalten, fo wirkte doch Hier auch ein zwar entgegen« 
gefebtes, aber mit jener zur Schau getragenen Bilrgerlichleit nicht 
unvereinbares Motiv mit ein. Sehr balv gelangten biefe Beamten 
des faiferlichen Haufes, wie niedrig von Herkunft, wie untergeorbnet 
umd gering geachtet auch nach ihrer rechtlichen Stellung, zu einer 
factifcen Macht, die fie über bie Höchftgebornen erhob, Durch bie 
Natur des Cäfarismus, zumal des twerbenden, twar eine gemiffe ger 
fliffentliche Nichtachtung der Standesunterjchlede, ein Nivellierunge- 


1)-Gnlen, D, antidd. 1 ed. K. XIV p. 24 qq. 2) Plio. N. h. XIX 90 ib, 91. 
XIV 16. XIX 108. 


ommnteion Erit Hadrian zog eine fete Grenze zwifchen ber 





Bis u Diiue wen ie Keeglafunen 
Befi ber Hofbebienungen, und ‚um Spa du K fie 
Dei der Hödhjten Macht. Vitellins war 





Mi Tieher fahen als Männer von Stande, a 
Freigelaffenen befonders geeigriete umd erprobte 
Darbieter mochten. Von den obengenannten drei ii Aentern 






Reiches und des Fürftenhaufes, indem er ber Tegtern 
ihren privaten Charakter nahm und an Pie Stelle der 
einen Faiferlichen Benmtenftand mit magiftratifchem ° 
in deffen Begründung die einzige Möglichteit lag, ben ing e 
ee Aufgaben zu entfpredhen. Im allen höheren a 
poften traten Ritter am bie Stelle ver Freigelaffenen; namenthid in 
ben drei Aemtern der Finanzen, der Bittfchriften und Befcwerben 
ud ber Briefe, die fo auch formell zu Staatsämtern wırrben.‘) Sortan | 
fehn wir bie Inhaber derfelben teils mittelbar theifs unmittelbar zu 
dem erften Gewalten des Weltreich8 gelangen, namentlich zu dem Bice 


u bi ©. ig Ma 
nee, EI TEETEREST IE 


fe BO. ©. 291 





Turnlehrer, Wahrfager, Seiltänger, Aerzte oder Zauberer ten, 
unerreichte Meifter in der Kunft des Schmeichelng und Heucelns, zu 
Schaufpielern geboren, umerhört frech und in ber Wahl ihrer Mittel 
unbebenflid} und vuclos.‘) Abgefehn davon, af Hier bie Farben 
ftart aufgetragen find, find die Vorzüge, die auch) die gefunfene Nation | 
noch fehmücten, vergeffen: ihre (wie Ppiloftrat rügmt*) befonders den 
Iontern) angeborne Feinheit, ifre höere und reichere Bildung, Die | 
Anmuth ihres Wefens, ihre Erfindungsgabe und Gefeäftsgemambte 
heit, bundh die fie fich fehon an dem Höfen von Perfepolis und Sufa | 
ebenfo unentbehrlich gemacht Hatten als jet in Mom.) "a 

Die Sprer galten für Hug, zu anmuthiger Unterfaltung ivie 
Scherz und Spott ebenjo geneigt als dafiir begabt, Teichtjertig und 





1) Toe, A. XV 58, 2) Herodian. II 8,11. 3) Cie. ad On, rd 
Pe Aa: it, 174, ng A.V1O, 5) a En Um . 
Iom licentiamgue Grsecorum, Ktpaiike Griechen 
u Ftay Grideurb unter d. saff. 
206,1. 6) Philostrat. Vilt. soph. 121, 5. ° | 
Vol! IV p. 367. a 
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drigfeit zu Glanz und Macht wie das En 
mx and Bußfanb im 18. Japrhundert, Sutaiffon, De 
Tinge Kaifer Pauls, war ein elternlofer Türfenfnabe, der beim Sturm 

a 
am ben Hof gebracht, der unterjten Dienerjchaft zugesählt wonrdez 
Stiefelpuger, dann Kammerdiener des Grokfikriten, endlich Ober 
Stallmeifter, Graf, Ritter aller ruffifgen Orden und überreichen 
ee 


Die Stellung der Freigelofenen, ice fe u af rem Br 
SÜLniß yum Kaifer Berußts, Das Aufehn und die Mat, die fie ale 


A 








lina im Bunde, verfandelten nach Willfür nicht bloß 

Aemter und Statthalterfhaften, fondern auch Straflofigteit und Todes 
uxtheile.‘) Außer den Genannten erwähnt Sueton Boter als ir | 
Haber der erften Gemahlin des Claudius Urgulanilla und Vater ifrer 
Toöfter Elaubin, ferner den Eunuchen Pofides, den Procurator von 
YIubia Felix, ben Stubienrath Polybius und Harpoeras. Die beiden 
Leptern nebft Myron, Anpfäus und Pferonaltus empfangen in dem 
Pasquiil des Seneca ihren ehemaligen Herrn in der Unterwelt; er 
hatte fie vorausgefandt, am nirgend oßme Dienerfchaft zu fein.) 
Pintus mennt einen jehr reichen Eunuchen Tpefjalicus, der eigente | 


1) Plin, N, h. KIN 94, 41, J IN 
ER 4) Die LIX 1 EHER 1 Diane ur,” en 
0 . 













1 
Do LIX 20. 6) Dio 
©. 286, mann, ‚Cland. 29, Bein No E 
Sener, Lud. 13, 5. Gral. 505, 2 = CIL VI 006: Securitali saer. 
ibertis 
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, Glndio Nato et Arphoerae (no) Aug. 
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0 gagenn fie felbft Yeßrten; benm oft germug, 
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a 





en Se Ed Ber on 
n een, di en In Big fe 


en) Pallas 300 Dill, (65% Mill. Marh)”), 
Dit, Doryphorus und Andere Yaum minder 
As Claubins einft Über Eibe im Fafferlichen Schag 
im Rom, er werde Ueberfiuß haben, wenn er von feinem 
al (Nareifjus und Pallas) in ire Genoffenfahaft 
Bon Epaphrobitus erzäßft Epietet, daß eim Bittfteller ihm 

Er A tHat umd fein Unglück bejammerte, da er me mod 
5 Dill. Sefterzen (1305000 Mark) befige: worauf 
Erftaunen äußerte, daß jener eine folge Armuth ruhig habe ertragen 
Können.) Spätere Erwähnungen werben zeigen, dab auch Viele, Die 
nicht jo hohe Stellungen einnahmen, fehr reich waren. 
a einträglichen Aeıntern, Hatten fie in ben Provinzen 

bei Geldvenpaltungen wie im Baiferlichen Hausbienft tanfenbfache Ger 
Tegenheit, durch geficte Benugung der Umftände ihr Vermögen zu 
vermehren, auch ohne gerade zu pliindern umb zu erprejfen. (&8 vere 
fteht fih, um nur Dies zu erwähnen, won felbft, daß a 
angeftellten fih jede wirffiche oder angebliche Mitwirkung, um eim 
Anliegen an das Ofr des Kuifets zu Bringen, jeben mittelbaren 
ober unmittelbaren Einfluß auf feine Entfehlüffe bezahlen fiegen. Auf 
einer Neife Bespafians ftieg der Maufthiertreiber ab angeblich um bie 
Thiere zu befhlagen, in der Tpat aber um Iemandem bie Gelegenpeit 
zu bieten, ein Anliegen att ben Anifer zu bringen. Bespafiam | 
für welchen Preis ex Befchlagen Habe, und bebang fi) einen 
der Bezahlung aus‘) Mit Nachrichten über die Faijerlichen 
rungen, Abfichten und Stimmungen twurbe ein gewinnyeider 
getrieben: Häufig iwaren biefe theuer verfauften Mitteilungen 
Dunft (fumi); ber (fumi); bereits Martial erwähnt „das ® 


AM Abfehnitt 1. Tuv. 14, 3299, 2) Tacı 
D) such ei rs 2. al Epietet, Dies. 1 28, 11, N 
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gitert der reiche 


«8 bei demfelben Diehter, 


Fr 


Alex. Sever. er BU sg, u. D6. 
5) Elogab. €. 10. Dio LXXIX 16. 


iaseı Da um Wut ine 
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Plintus dreißig Säulen aus 1 
Säulen aus diefem Stein hatte Cornelius Balbus in feinem (unter 
Auguft erbauten) Thenter der Di 


lic waren’), fo waren ficerlih die glänzenpften daruımter 
Taiferlichen Freigelaffenen. Im bem Babe, das der Sohn eines Solche, 
Etruscns baute, waren häufig gebrauchte, wenn auch Foftbate Marmor 
arten al8 zu gemein, gar nicht, die feltenften in Maffe verwendet; bie 
Gewölbe glänzten mit bunten Bildern aus Glasınofeil, aus filbernen 
Nöhren fprang das Waffer in filberne Beden.‘) Ihre 

Gärten waren bie größten und fehönften der Sabt, ihre Billen bie 
berrlichiten der Umgegend. Welcher „Knecht Neros (hier und jonft 
find mit biefem Ausbrud die verhakten umb verachteten Freigelaffer 
nen gemeint), fragt dev ältere Plinius, wäre vor Kurzem mit einem 
Grundftüd von zwei Morgen für feinen Garten zufrieven gewefen?*) 
Erwähnt werben in Rom die Parle des Pallas und 

auf dem Esquilin.) Wer ven Garten am Palaft des Entellus 
gelaffenen des Domitian) fehe, fagt Martial, müffe iin dem 

nous vorziehen: dort reifte unter fChlikender Glasvede bie Purpurs 
traube trot der Winterfälte.") Die faiferlichen Freigelaffenen fhmiictten 
aber aud; Nom und andre Stäbte der Monarchie mit prachtvollen 
und gemeinnügigen Bauten. Cleander, der mächtige Freigelaffene bes 
Commodus, verwandte einen Theil feines ungehenren Vermögens zur 
Erbauung von Häufern, Bädern und „andern, jowol Einzelnen ale 
ganzen Städten mühlichen Anftalten“.”) An verfchiedenen Orten 
nennen Infchriften Taiferliche Freigelaffene ala Erbauet von Tempeln, 
Thermen und andern großen Gebäuden, ober erwähnen bie ihnen für 
folche Dimificenz errichteten Statuen oder fonft eriwiefenen Ehren.) 
Die Foftbarften Inzusgegenftände, die Erfindungen der raffinierteften 
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häufige Ertheilung ihren Werth verloren Hatte. Belannt ift die Er- 
hebung in den Nitterftand von Pallas dur Nero, Icelus durch 
Galba, Afiaticus durch Vitelfius, Hormus und dem Vater des Clau- 
ding Etruscus durch Veöpafian.') Mit diefer Erhebung in den Ritter- 
ftand warb zuweilen die Beilegung eines neuen (ritterlichen) Bei- 
namens verbunden: fo erhielt Icelus den Namen Marcianus;?) der 
zum Rammerbiener Clagabald ernannte Aurelius Zoticus wurde mit 
dem Namen von befien Großvater Avitus geehrt.) Daß Narciffus 
vom Senat quäftorife‘) und Pallas fogar prätorifche®) Abzeichen ver- 
liehen wurben, gehört zu den Unomalieen biefer Zeit des Regiments 
der Freigelaffenen, fowie auch daß beide den Genatsfigungen bei- 
wohnen durften.°) Dadurch, daß Claudius feinen fänmtlichen Pro» 
euratoren Jurisbiction in Fiscalfachen ertheilte, ftellte er, wie Tacitus 
fagt, die Freigelaffenen, die er über fein Privatvermögen gejegt hatte, 
mit fi felbft und den Gefegen auf eine Stufe) Narcifjus und 
Domitians Kammerdiener Partenius haben fogar den Officierdvegen 
geführt, ben nicht einmal den fenatorifchen Proconfuln, fondern nur 
den vom Kaifer ernannten Befehlshabern zu führen zulam‘); viel- 
leicht a8 Zeichen eines militärischen Commandos über die Palaft- 
wage. Was Claudius feinem Freigelaffenen Harpocras bewilligte, 
fi in ber Stabt der Sänfte zu bedienen und öffentliche Schaufpiele 
zu veranftalten) — ba waren Rechte, die vielleicht allen freige- 





1) Plin. Eı VII 6, 4. Suet, Galb. c. 14. Plutarch. Galb. c. 7. Suet. 
Vitell. c. 12. Wa. Stat Sie 103, 109-145.  Mahreeinig in 
mit Mommfen , 837, 1. bei allen Freigelaffenen, die in ber früdern 
Ballet Wikerdmtet Better Haben, De GrkeDung I ben Diterland anzunehmen : 
fo. aud) Sei &icinuß (megen beB ritterfichen coguomen) und Antonius Feliz. Ballas 
Tepnte um faiferlicer freigelafiener zu bleiben, daß Ningereht ab, ba «8 in feiner 
urfprängficen Bebeutung da® Patronatöreit' erflörte; daher der Genatöbefchtuß 
Plin. Epp. VII 6, 4: non exhorlandum modo verum etiam compellendum ad 
usum aureorum anulorum. Mommfen StR. III 1, 518, 3. 2) Suet. Galb. 
5,14, Tac.H.113: deelum) anuliv donetum squesiri namins Mommfen SIE. 
1 1, 209 u. 426) v bant, l. den Anhang 3. 3) Dio LXXIX 16. Gr 
Nammte aus Gotpäum, wo der Name zweimal vortemmt: Lebas- Waddington 
195. 799. N. Aurelius Verianus equo publico, beffen Eltern Terpsilaus und 
Caria Aelii alfo wol @reigelaffene be Habrian oder Antoninus Pius waren, war. 
wol ein Preigelaffener de8 Marc Aurel ober Gommobus Bull. com. d. R. 1 73. 
Sirio 80. 244,3. Nommfen S®.11 1,518, 4. 4) Tac. A. Xl1 68. 
5) Ib. u. Plin. Epp. VII 6. Plio. N. h. xxXV 201. Der erfle Ritter, ber präto- 
vifen Bang eric, mar Siam Die LÜIL 19 og, Saco eriet quäfoifen, Macro 
prätorifehen ib. Claud, c. 24: ornamenta consı 
Eorstoktun ducenars, a 6) Dio LX 16. Um gemäß 
LXXIN 8 ermäßnte Anmefent m Freigelaffenen im Send. 2 
Bl. Hiiäteb BO, 237, Homnles Gi. 2,1022,2: 8) Mommfen Ei. 
9) Sueton, Claud, c.28. leder daß erftere |. ben näcen Abfihnitt. 
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fich Herablaffe, Diener des Fürften zu fein. Auf dem 

8 ber Confulnt (vom 3. 52) wurden ihn die prütorifchen 

‚ein bedeutendes Gelbgejchent (15 Mill. Sefterzen) ame 
nahm nur bie erften an, Nun folgte ein Decret, 

pre fpäter ber jüngere Plinius im Senatsarchiv mit co 

Fr 18 las. Der Senat habe zwar dem verbienten 

 Stuatsfhat eine anfehnlihe Summe zuerlannt, und 
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nachzugebeh. Da aber ber Kaifer auf Pallas' Wunfd und in beifen 
Namen das Gelbgefipent abgelehnt, fo bezeuge dev Senat, daf er zwar 
jene Summe und bie übrigen Pallas zuerfannten Ehrenbezeigungen 
verbientermafen umd mit Freuben votiert, baf er jebpch dem Wille 


aufgeftelkt 
der Befiger von 300 Mill. Sefterzen als ein Mufter ftrenger Un- 
eigenmüßigfeit gepriefen.) 2. Vitellius, der Water des 
Kaifers, ein Mann im fehr Hofer Stellung, allerdings ein felbft 
damals Staunen erregender Birtuofe der Nieberträchtigfeit, 


e8 jei eine Schande, wer dergleichen über einen ITaiferlichen Diener 
in bie Senatsacten eingetragen wlrbe.’) 
‘aa Doch nichts ift fo bezeichnend für die Stellung diefer ehemaligen 
Be “ Sklaven, als dafı fie die Töchter vornehmer und jelbit dem Naifer- 
haufe verwandter Gefchlechter als Gemahlinnen heimführen burften, 
in einer Zeit, wo ber Stolz des Adels auf alte Abkunft und eine 
Tange Reihe edler Ahnen fehr groß war, und trat ber al 
Beftimmung, daß die Töchter von Senatoren ober beren Enkelinnen 
und Urentelinnen im Mannsjtanme nicht mit Freigelaffenen verlobt 
‚oder vermählt werden follten; eine Bejtimmung, die freilich von den 
Kaifern ebenfogut aufgehoben werben fonnte, tie die entfprechende, 
daf Senatoren nicht freigelaffene Frauen Heirathen durften‘) Belig, 
der Bruder des Pallas, befannt ald Procurator von Zudaa, ward 
der Semapl dreier Königstöchter, deren erfte Drufilla, eine Enkelin 
0) des Antonius umd der leopatra, die zweite, ebenfalls Drurfilla ger 
nannt, eine Tochter des Herodes Agrippa war; bie dritte ift unbe 
fannt,) ich jeine Nachfommen waren weit entfernt, fi der Ab- 
Hunft von ihm zu jchämen. Cine Inichrift zu Pola, die einem feiner 
Urentel, 8. Annejus Domitins Proculus, von deiien Großmutter 
Antonin Clementiana gejegt ift, nennt diefen Knaben vom Fa 
d gift nad © 2 Tac A, xıl 53. Plin. 
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men gleicher Weife tothe Strienten entftehn.) Martial, ber in einem 
Gedicht die Haltung der Preigelaffenen Domitians preift, ift Hier 
nicht glanbieirbiger als in feinen übrigen Loßeserpebungen Liefer 


jebem näher fteßn als fein eignes Haus. So groß fei ihre Mlilde, ihre 
Adtung für Andere, jo xubig ihr Wefen, fo befceiden ihr Auftreten. 
Kein Sreigelaffener Habe feinen perfönlicen Charakter, fondern alle 
ben ihres Heren: fo fei die Natur des mächtigen Hofes‘) Ye a 
der Hochmuth der kaiferlihen Breigelaffenen war, defto ummwider- 

fteßlicer wirkte igre gelegentliche Herablafjung; Epietet nennt ifre 
Greundlichfeit ausprüclih unter den Dingen, die einem auf äußere 
Siter bedachten Menfchen jedes Geheimnif zu entreigen vermochten.?) 


ar Im der eigentlichen Verwaltung beHeideten bie Breigelaffenen 
=: felten Hohe Stellungen; vielmehr war c8 fon vor ber neuen Orga- 
nlfation Habrians burdiaus Regel, diefe mit Nittern zu befegen.‘) So 
" find bie Ditectoren ber wichtigen Steuerämter 3. B. der 
centigen Gröjchaftäitener der großen Mehrzagl nach Nitter.) Doc 
famen auch Ausnahmen vor, teils in Bolge Faiferlicher Willkür, theils 
weil bei diefen Aemtern e8 vielfach fo gut wie ausjchlieflich auf per 
fünliche Brauchbarteit ankam. Claudius ernannte den Breigelaffenen 
Belig (dem Bruder des Pallas) fogar zum regierenden Statthalter von 
Jubäg.‘) Und wen dies eine Anomalie diefer Zeit des Freigelaffenen« 
vegimentd war, fo erjeheint doch auch ein Faiferliher Breigelaffener 
Araftns (aus umbeftimmter Zeit) mit gleicher Vollmacht als Statt 
halter ber ganzen Provinz Mauretanien, die fonft in zwei Statthalter 
ichaften geteilt war und in der eine bebeutende Truppenmacht ftand.’) 
Dafı neben Nittern Freigelaffene einzeln noch unter den Clanbiern 
als Befehlshaber ber Slotten erfheinen, hat feinen Grund darin, 
baf diefelben anfangs als dem Kaifer gehörige, nicht als Reichsflotten 
1) Plutarch. Qusest. con, 111, 12, 2; aud) Gei Maerob. Sat. VII 1, 12, 
a Martial. IX De 3) Epiciet. Diss IV 13, 2%. 4) Ueber ben titufaren 
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augänglichen fennen wir nur das bes Procurators ber 

römifepen Wafferleitungen, das 100.000 Sefterzen (21 750 Mark) ber 
teng.‘) Ein faiferlicher Hreigelaffener Eupfrates dankt im einer zur 

lem gefundenen Infehrift „pem Genius die Ortes" dafür, daß 

ex auf biefent Poften (wol im Folge einer Gehaltszulage)*) eine jühre 

lie Ginnahme von 100 000 Sefterzen gehabt Habe.) 

Da bie Freigelafjenen in ber Finanzverwaltung im Ganzen felten 
in hohen Stellungen erfeinen, Tann e8 auffallen, daß fie fait wähe 
vend bed ganzen erjten Jahrhunderts im Befik der brei durch bie Freie 
‚gelaffenen bes Claudius zu fo großer Bedeutung erhobenen Aeınter — 
de Nechnungsamtes, des Amted der Bittjehriften und Bewerben 
und de Secretariats — waren und jelbit noch im zweiten Iahrhune« 
dert hin und wieber biefe wichtigen Pojten befleiveten.‘) Der Grund 
At offenbar darin zu fuchen, daß diefelden nicht fowol perfönlices 
Anfehn erforderten (wie die Verwaltungspoften befonbers in den Pro» 
vinzen), als Zuverläffigfeit, Ergebenheit und Brauchbarkeit. 

Im dem „Nehnungsamt“ (a rationibus), d. h. dem Taiferlichen 
Binanzamt, floffen die Einnahmen aller Faiferlichen Kaffen zufammen, 
und bier wurden auch die jünmtlichen Ausgaben des Fiscus ange» 
tiefen‘) Weber den Umfang und Gejchäftsfreis diefes Amtes enthält 
das fchon mehrfach benutte Gedicht einige Andeutungen, das Statius 
bei dem Tode ded Vaters des Claudius Etruscus im Auftrage Des 


Stade Sopmes zu defien Berherrlicimg verfaßte; and) gibt 8 font. über 


Geruscue, 


das Emporkommen ber Freigelafienen am Hofe und ire Stellung 
manche Belehrung. Wenn dem Vater des Etrusceus altes 

und Stammbaum abgegangen fei, jagt der Dichter, jo Habe das Glüd 
biefen Mangel veichlich erfegt. Er burfte feinen Herrn aus der Menge 
ertragen, fonbern fie, benen Aufgang und Untergang hulvigen. Deffen 
darf er fi nicht feinen; dem tva8 fünnte wol auf ber Erde oder 
am Himmel ‚ohne das Gefet des Gehorfams beftehn; aud der Ster« 
nenreigen, Mond und Sonne gehorchen beftimmten Gejegen, jelbft 
Herenles und Phöbus haben gedient! — Etiva im zweiten 

unferer Zeitrehnung in Smyrna geboren, war Etruscus fehr jung 
nad Nom, an den Hof Tibers, gefommen, und noch von ihm (afje 
vor 37) freigelaffen worden; unter Galigula hatte er feine Stellung 
befanptet und auf bejfen gallifcher Reife einen befcheidenen Pla im 
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alt.) Sein Grabmal duftete von Blumen, in feine Afchenurne träu- 
felten bie Löfelichften Efjenzen. Maler und Bilofauer waren gefhäftig, 
die Züge des ehemaligen Sklaven in den toftbarften Materialien zu 
verewigen, und bie beiden gefeiertjten Dichter jener Zeit befangen ifr 
in Trauergedichten, die feinen Namen und feine Schidfale der Na» 
welt überliefert Haben.) 
Das politifeh bei weitem minder wichtige Amt ber Bittjehriften 
Beitmersen, UMd Befjwerden (a libellis)”) verwaltete unter Elaubius ber fchon 
Tonsiws, mehrfach erwähnte Polybius, am der Seneca ald Berbannter von 
Eorfica aus die bekannte unmürbige Troftfhrift bei dem Tobe eines 
jüngern Bruders richtete. Einen Troftgrund entnimmt Seneca au 
aus ber Natur und Wichtigkeit feines Amtes, die ihm nicht erlaube, 
fich feinem Schmerz hinzugeben, Auf ihn feien aller Augen 
Nichts Gemeines, nichts Niedriges jehieke fich für ihn; von ihm ver- 
fange und erwarte die Welt Großes. „Du haft foviel Taufende von 
Menfcen zu hören, foviel taufend Bittfehriften zu orbnen. Damit 
0» eine fo große Maffe von Saden, die aus der ganzen Welt zufammen- 
frömen, in gehöriger Drbnung dent Geifte des Köchften Herriers 
vörgelegt werben Tann, mußt du deinen eignen Geift aufrichten. Du 
darfjt micht weinen, weil du fosiel Weinende Hören mußt. Um die 
Thränen fo BVieler zu trodnen, die in Gefahr find und zur Barın- 
Herzigfeit bes gnädigften Kaifers zu gelangen wünfchen, mußt dir zudor 
deine eignen trodnen.“‘) Uebrigens beffeidete Polybius außer biefem 
Amte noch ein anderes; er war Stubienrath des Kaifers.) Er hatte 
unter anbern Paraphrajen von Birgil und Homer verfaßt, und Seneca 
fagt, jo lange die Macht der Iateinifchen und der Zauber ber gries 
Sifchen Sprache dauern werde, fo (ange werde Polpbius mit jenem 
großen Geiftern Ieben, Im ähnlichem Ton ift die ganze Schrift ger 
halten, Er ift der einzige ber am Kaiferhofe Mächtigen, ben zum 
Freunde zu haben für Iebermann nicht Bloß nüglich, fonbern an umb 
für fich eine Sreube ift. Bei fo großer Leichtigkeit, Neichtfum zu exe 
werben, erzielt er daraus feinen höhern Nuten, als die Beratung 
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Begmire Das Amt der Briefe (ab epistulis)") (bie Faiferlihe Kanzlei) 
Hatte zwei Abtheilungen, eine griedhifche umb eine Inteinifche. Dap 
jede derjelben zu allen Zeiten einen bejonbern Vorgefepten gehabt Hat, 
ift wol unzweifelpaft. Doch fepeint die Leitung des ganzen Amtes 
während bes erjten Jahrhunderts immer in der Hand eines oberjten 
Directors vereint gewefen zu fein. Denn ber allmächtige Nareifjus, 
der das Seeretariat unter Claudius verwaltete, Tann wol nicht ein 
‚bloßer Abtheilungsbirigent gewefen fein, noch hätte ex in biefer Stel 
fung feinen Play neben Ealtiftus und Pallas behaupten können. Aud 
unter Domitian leitete der ab epistulis genannte Beamte das ganze 
Amt. Denn nad Statins’ Schilderung erjcheint der damalige faifer- 
fihe Seeretär Abasenntus mit dem ganzen Neich im En 
mit den Ländern griedhifeer tie römtjcher Zunge — aud) eine 
poetifche Schilderung fonnte feine groben, notorifchen Untichtigfeiten 
enthalten. Doch im 2, Iahrhimdert fcheint eine Aenberung einge 
treten zu fein, vielleicht bei ber neuen Organifation aller Taiferlihen 
Aemter dur Hadrian. Bermuthlich wurde nämlich jet das Tateir 
nifehe wie das griechifche Bureau als felbftändiges Amt eingerichtet: 
eine Theilung, die fi bei der ungehenren Laft ber Gefchäfte ald 
dringend wünf—enswerth heransgefteltt haben fonnte (nach Statius 
war fein Amt im „heiligen Haufe gefchäftsvolfer)®), befonbers va 
mit ber zunehmenden Concentration ber Verwaltung gerade in biefem 
Amt der Umfang des GefCäftstreifes fih am meiften 
Mit ver Zeit wird das Perfonal der aiferlicen Kanzlei immer mehr 
gewachfen fein. Zu den Neformen Zuliang des Abtrünnigen bei 
feinem Negterungsantritt gehörte die Entlaffung einer Menge von 
unmügen Schreibern, die ihre Stellung zu den fehamlofeften Plünbe- 
rungen und Erprefjungen gemißbraucht hatten‘) 

Mickcantus. Das erwähnte Gedicht richtete Statius am den Freigelafjenen 
Abascantus nach dem Tode feiner Gemahlin Antiftin Priseilla, „da 
er ftets bemüht war, ber ganzen Umgebung des göttlichen Haufes 
nach fqmaggen Kräften feine Ergebenpeit zu beweifen; derm wer im 
a re, 
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mals wiederholt in ben Geftalten verjhiedener Göttinnen ftand, als 
Ceres und Ariadne aus Erz, ald Maja und Feufche Venus aus Diar- 
mor. Nefte diefes Grabmals finb vielleicht nod vorhanben.‘) 
ae Die Leitung des Amtes der Briefe erforderte übrigens einen ger 
e wifjen Grab von litterarifcher Bildung, da bie Iniferlicden Unfepreiben 
und Meferipte von den Dirigenten beffelden im Namen bes Kaifers 
er und in einer der Tatferfihen Majeftät wirbigen Borm verfaßt werben 
muften (wie denn felbftverftänplic auch ire kaligrappifche Nusftattung 
eine vortreffliche war).‘) Auf Litterarifche Bildung und wiffenfchaftliche 
Befhäftigungen deuten einige Namen von Freigelaffenen, die fie ohne 
‚Zweifel von ihren Herren mit Rüdficht auf ihre Befhäftigungen err 
halten Hatten: Ti. Claudius Philologus, T. Hlavins Ilias, vielleicht 
aud) Slavius Hermes.) Es war natürlich und ift mahrjeeinlic oft 
vorgelommen, dak Die bier Angeftellten auch bei Bibfiothelen verr 
wendet wurben: ber alerandrinijche Grammatiter Dionyfius, Sohn 
des Glaufus, als Scähulvorfteher zu Wezandria Nachfolger bes 
Stoilers Chäremen, par fpäter zu Rom Bibliothefar und Eaiferlicher 
Serretär.‘) 

AS das Anfehn dies wie aller Faiferlichen NAernter immer 
höher ftieg, namentlich feit e8 regelmäßig nur von Nittern bekleidet 
wurde, darf man annehmen, daß 8 gewöhnlich nur Männer von 
anerkannten litterarifegem Ruf erhalten haben, Titinius Eapito, ber 
e8 unter Domitian, Nerva und Trajan verwaltete, wird von bem 
füngern Plinius unter die Hauptzierben bes Jahrhunderts gezählt und 
Wiederherfteller der alternden Litteratur genannt; ex hatte fich auch in 
Berjen verfucht.) Unter Hadrian war Sueton Taiferliher Secretär, 
befannt als gelehtter und fruchtbarer Schriftftelier, in beffen Kaifer- 
Biographien‘) man die Gewohnheit der präcifen aber nüchternen ger 


©) Carina Topasr, dv. App, Ad. KKY 148 und Vin Appialp-e3, Sam 
einer Entfernung ton ehroa 5 iglien won biefen Nefe, am 6. 
in Mpyin wurde 1485 in einem Istrien Gel Sartoı tenlag eine Dur ige 
Wittel tonferoierte weibliche Leiche gelanden, empontus Lätıs Ciceros 


Tochter Tullia oder Priecilla are Ei , Die it Auffinbung ber römie 
[den Reihe vom Safre 148 Min. b Be Gefchichtöforfhg. Dh. IV 
N. 2) Plutarch. grane ©. 1. Uta Be aBalee 
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des Briefftils Bei den Sophiften eine äpnliche wie bei den Humaniften 
des 15. Jahrhunderts.‘ Bon dem Sopfiften Antipater a 
dem Lehrer der Söhne des Kaifers Severus und Vorfteher jeiner 
Kanzlei jagt Ppiloftrat, daß Niemand die Taiferlihen Briefe beffer 
gefchrieben habe: wie ein vortrefflicher Schaufpieler, der das Stüd 

om wichtig aufgefaßt, habe ex der Perjon des Kaifers wirdig gefprocen. 
‚Im feinen Schreiben war Deutlichfeit, Erhabenpeit der Gefinnung, ein 
dem Gegenftand angemeffener Ausbruc und eine gefälige Kürze, bie 
einen Brief vorzugsweife zur Zierbe gereicht.) Gegen den Sophiftent 
Aspafins von Ravenna (Faiferlichen Secretär vielleicht fen unter 
Caracalla), richtete Philoftrat einen Brief über die Kumft, Briefe zu 
freiben. Seine im Namen des Kaifers verfaßten Briefe waren tHeils 
zu prumkoell, teils nicht deutlich gefchrieben. Denn wenn ber Raifer 
fhreibt, bevarf e8 feiner Tünftlichen vhetorifcen Schlußformen, fon 
bern nur ber Willensertlärung; ebenfowenig der Undeutlichleit, da 
er Gefege fpricht, die Deutlichkeit aber die Dolmetjcherin des Ger 
fees fit.) 


ee Die kaiferlihen Oberlimmerer Haben, wie jehon bemerkt, fpäter 
ala die Bisher betrachteten Hausbeamten angefangen, am Hofe eine 
hervorragende Stellung einzunehmen. Sie ftanden am der Spike 
eines zahlreichen Perfonals‘), das theil® aus Sklaven, theils aus 
Freigelaffenen beftand (aus Freien während der früheren Kaiferzeit 
miemals)), die je nad) ihrer Stellung der Perfon des Kaifers näher 
ober ferner waren; jo find vielleicht die Ausdrüde „Kammerbiener 
der erfien und zweiten Station” zu erklären.‘ Ihre große Zahl er- 
gibt fi auch daraus, daß ein eigner Dienft für die Franlen Kammer» 
biener und (nach Infchriften aus der Zeit Habriang und des Antor 
ninus Pins) für das ihmen zu liefernde Getreide eingerichtet war.”) 
Daß auch fie zu allen Zeiten durch gefcidte Benugung der Umftände 


2) Philostrat. Vilt, 
ieton. Domit. c. 17, 
6m. e Or. 1035, 2005. 2006. Ad0dr 0334, 
i. CL. Yı 86 pa. x 6778. XIV 3031. 06 an 
») Aldor Aruifeidee En 

05 Sup. Qildnargir xal adtgytene vis möhtus. 2048, Derieide Leban- 
Wadtington 1092 q,: jan Cohn 1060. GIG 3804. @flaven CIG A & (mern. 
sin Kulocen).  D Henzen ad 1850, 48 ur. 100. Ian une 

R. 12 144, 5 verftcht Tag und Nachtbienft, 1". Sifib Pprat RAIN 
Bbaı. 0. Ahacanezubie. 4,8. Bil 1664, 0. Bull,conun. V 187? ».19 
(a frum, eub, — ab neg.). 1880 p. 413, 1070. 
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‚sehnmal am Tage läuft er die Strafe zum Palaft hinauf und führt 
nichts als Parthenius und Sigerus im Munde‘) Bon beiben hatte 
der Erftere die höhere Stellung, Sueton nennt ipn mit dem fpäter 
üblichen Titel „Vorgefegter des Schlafgemahs"*); ex befaß die Gunft 
Domitians in hohem Grade, der ihm, wie erwähnt, das Recht ver- 
lieh, den Degen zu tragen‘) Martial Bittet ihm, dem SKaifer fein 
fünftes Buch zu überreichen: „du fennft die Zeiten de# Heitern Iupiter, 
wenn er in ber ihm eignen milden Miene ftrahlt, mit der er Bittenden 
nichts abzufehlagen pflegt.“') Parthenius und Sigerus nahmen art 
der Ermordung Domitians thätigen Antheil und wirkten zu Nervas 
Erhebung auf den Thron mit‘), an befjen Hofe Parthenius in Gunft 
blieb, Auch jest ging Vieles durch feine Hand. Er hatte fo viele 
Eingaben zu Iefen, da ihm für die Mufen feine Zeit bfieb; 
würde er fidh feiner eignen DMufe gewwibmet haben"), benn nad) Martial 
bichtete er vorzüglich.) Diefer, ber ihm bereit® im 9, 88 zum fünften 
Geburtötage feines Sohnes Burrus gratuliert und im 3. 93 eine feine 
Toga von ihm zum Gefgent erhalten Hatte, die [eiver im I. 94 fchen 
abgetragen war, bat ihm auch, jegt wieber, feine Gedichte dem Kaifer 
zu empfehlen, wenn er Mufe Haben follte, was freilich kaum zu hoffen 
war‘) Als im I. 97 die Prätorianer von Nerva die Beftrafung der 
Mörder Domitians forberten und fie trog feiner Weigerung töbteten, 
fell auch er gefallen fein.) 

Doch weit anders war die Stellung ber Kämmerer Hundert Jahre 
fpäter am Hofe des Commodus, wo fie bereits, wie in einer orientar 
Kiden Despotie, einer nach dem andern als allvermögende Stellver- 
treter des Kaifers erfcheinen — um jo mehr al8 biefer, jhon durch 
den Präfecten Perennis gewöhnt, ganz feinen Lüften zu leben, feine 
Breigelafienen nah Willkür fepalten ie und Überdies grogentheils 
von Rom abivefend war. Schon ber erfte, der Nicomebier Saoteros, 
war mächtig, er wirkte feiner Baterftadt beim Senat das Recht aus, 
ein periobifches Felt zu veranftalten und dem Kaifer einen Tempel zur 


Er 


1) Martial, IV 78. 2) Sueton. Domit. 16. Dio LXVII 15. Tertullion. 
Apol, e.35, Ueber bie Form Sigerius vgl. Letronne Recueil des inser. de |’ te 
1 p. 159 (Erapgodırog dorkos Seuyngeurös). CIL VI 19953 (Gäfaren 
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mit der größten Leibenfchaft ergeben waren, bie Grauen modh mehr als 
die Männer; nicht jelten fonnten fih die Birtuofen des barfteflenden 
Tanzes der Gunt der Kniferinnen rühmen. So waren fie am Hofe 
zuweilen die mächtigften Fürjprecher und Befchüger. Mancher, fagt 
Epictet, überlegt, wenn er am Morgen anffteht, wem er aus dem 
Faiferlichen Haufe aufwarten, wenn er etivag Angenehmes fagen, wert 
ein Gefchent jenden folle, twie er dem Tänzer gefallen, wie er Durd 
Berleumdung des Einen dem Andern einen Gefallen erzeigen Tonne.) 
Die Namen und zum Theil die Schidjale der berühmteften Pantor 
mimen hat die Gefchichtfchreibung aufbewahrt. Der Begründer diefer 
Gattung de3 Ballets, der Eilicier Pylades, der auf Augufts Dank 
Anfpruch zu haben glaubte, weil er vie Aufmerkfamfeit bes Volts auf 
die Bühne ablenkte, fcjeint veffen Freigelaffener‘), ber fchöne enefter, 
der Günftling Caligulas und gezwungene Liebhaber Deffalinas, mit 
welcher zufammen er im 3. 48 hingerichtet wurde, ein Freigelaffener 
des Tiberius gewefen zu fein.) Paris, der Genoffe von Neros Aus- 
fmelfungen, den er im 9. 67 Hinvichten Lich, war eim Breigefaffener 
feiner Baterfchtwefter Domitia,) Ob der an Domitians Hofe einfluße 
reiche Paris defjen Freigelaffener war, ift unbefannt. Den zweiten 
ung bekannten Phylades, der ein Geliebter Trafans war, lieh Habrian 
frei, Ein Apolauftus war bereits Trajans Freigelaffener, ein zweiter 
diefes Namens, ebenfo ivie ein dritter Pylades, Freigelaffene bes Marc 
Aurel ımd L. Berus, Der Erftere muß eine Bedeutende Stelle an 
Eommodus’ Hofe eingenommen haben, da er, in Gleanders Sturz vet- 
twieelt, hingerichtet wurde.) Agilins Septentrio, „erftier Pantomime 
feiner Zeit“, ein Freigelaffener des Commobus, von beifen Mutter 
Bauftina erzogen, war auf Beranlaffung feines faiferlichen Patrone 
18 63 2 Ein Julius Orpheus Byladis . 10 P.C) 
rim (Henzen Adl. 1 20, Sellise einer Kiner 
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fie gelangen Ionnten, Martial und Statius Haben gewetteifert ben 
fhönen Freigelaffenen Garinus, einen Eunucen und Mundfchenten 
Domitians aus Pergamus zu verherrlicen, der, wie der Erftere fagt, 
unter taufend dem Ganymed gleichen Dienern dem Kaifer der Kiebfte 
war. „ZTheurer Anabe,“ rebet ihn der Lettere an, „ver den Göttern 
ben Nektar zu kredenzen und die gewaltige Nechte fo oft zu berüßren 
erwählt ift, welche Geten, Perfer, Armenier und Inder zu ergreifen 
verlangen!” Als er zum erften Dal feine langen Locen abfcheeren 
Tafjen wollte, eilte Venus mit ben Licbesgöttern Herbei, um ihm zır 
bedienen. Sie banben ihm einen feidenen Mantel um, fenitten bie 
‚Haare mit den Schneiden zweier Pfeilfpiten ab, tränkten fie mit Wohls 
gerüchen und [ogten fie in ein goldenes, mit Ebelfteinen bejettes Gefäß, 
welches nebjt einem eben foldhen Spiegel ar Aescnlap zur Pergamus 
gefandt wurde.') 

In einem Zimmer am Abhange des Palatin gegen den Circus 
find Infepriften eingerigt, durch die Einzelne bei ihrer Verfegung aus 
ber Pagenfchule (paedagogium) in den Hofbienft ihre Namen an 
ben Wänden verewigt haben, Die Pagenfchule läßt fi bis im bie 
Zeit des Tiber verfolgen, feit Habrian befand fte fi in einem caput 
Afrieae genannten Gebäude der zweiten Region, nad welchem eine 
ganze Strafe benannt wurde.) Die Infehriften zeigen, daß auch Hier 
Knaben aus den verfchiebenften Ländern (3. B. der Krim und Nord» 
africa) vereinigt waren’) Unter biefen Krigeleien, die vielleicht mod 
der Zeit der Antonine angehören, befand fi auch der Mame eines 
„pläubigen Alegamenos“ (Alexamenos fidelis), den feine Gefäßtten 
wegen feines Chriftenthums durch eine roh in den Stud gekragte 
Zeichnung verhößnt Haben: er ift im der Stellung eines Betenden vor 
einer am Kreuze hängenden menfchlichen Geftalt mit einem Efelsfopf 
abgebildet, die (griechifche) Unterfchrift Inutet: Alczamenos verehrt 
feinen Gott.‘) 

Ale ir, past, anb I 3. Mara TE 16.26. > 2) Ga U Del eopnt 


Afıleap nella seconda regione di Roma, Ad 582 9. nat, 
tl = uVvi N 


ion) 









ü ne ie 
Horum) 6. m Dal 1865 p.16. Gin sulguedsgogus Or“ 3010. Cie 7 
dis Aug, Iib. Hermes n.(agister) pueror. dom. August. Or. 2145. gl. jeht Die 
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zu gelten. Die Kaiferin Mutter gerieth über die Liebfehaft mit einer 

bie ihren Einfluß zu läpmen drohte, in Wulh; bie ältern 
Sreunde des Kaifers begünfligten fie gerade bespalb, und weil fie 
darin eime gefahrlofe Ableitung für feine Begierden jahen. Neros 
Leivenfhaft für Acte war fo groß, bak er daran dachte, fie zu heie 


rathen: Eid zu 
feiften, baf fie aus Königliche Gefehlecht (ver Attaler) framme.') Di 
wurde fie bald, fpäteftens von Poppäa, verdrängt. Sie überlebte Nero 
und erwies ihm mit zwei feiner alten Wärterinnen bie legten Ehren 
dur eine fehr prunfvolle Beftattung, die 200.000 Sefterzen koftete,*) 
Einige Denkmäler von ihren ohne Zweifel zahlreichen SHaven und 
Hreigelafjenen (zwei Nammerbienern, einem Täufer, einem Bäder, 
einem Eunuchen, einer griedifchen Sängerin) haben fih erhalten.) 
Wofferleitungsröfren mit der Infehrift „Claudia Aete Freigelaffene 
des Kaifers“, zu Puteoli‘) und Beliträ’) gefunden, rühren aus ihren 
dortigen Billen, Ziegel mit ifrem Namen gejtempelt aus ihren Ziegeleien 
in Sardinien her.) 

Dur andre Eigenfchaften als Iugend und Schöuheit erhielt 
fh Enid die Neigung VBespafians bis am ihr Ende, Sie war eine 
Freigelaffene der Antonia, Mutter des Claudius, gewejen, bie fi 
ihrer zum Schreiben wichtiger Briefe bebient hatte, da fie fih ebenjo 
dur Treue ald durch ein ungewöhnliches Gedächtnig auszeichnete.”) 
Vespafian, der fie jhon früher geliebt hatte, nahm fie nach dem Tobe 
feiner Gemahlin wieder zu fich — fie muß damals etwa 40 Jahre 
‚alt gewefen fein, da fie fon vor dem Tode Sejans (October 31) bie 
Vertraute der Antonia war, Bespafians Gemahlin, Flavia Domitille 
aber früheftens 52 (Geburtsjahr Domitians) farb. Der Knifer ber 
handelte fie faft wie eine rehtmäßige Gattin. Im jo auffallender 


1) Dio LXI 7. Tac. A, XM 12 sog. Sueton, Nero e. 29. CIL X 7980 
(Olbia auf Sardinien) Clandia Ang, 1. Pythias Acteniar 

milien vom Männern höchften Ranges“ ober fremden 

ogomen slät Womifen u ihrer an bez angehen Kin 
findet 8 fid) aud) bei den ans der Saale 
gegangemen Nyreigelal am a2 ueton. Nero e, 50. 

3) Fabrei Ic. aut, p.124G. 125 1256, (CIE Y13.18357). Heizen’3412 
(— 6125). 5418. Orelli 2885. ClL 5137—15170. CI. X 7040. 7980. 
7994. 4) Ph. a Turre Mon. "> 121—123 — Lanciani Acque e 
r jmedotti p. 245, 226. 5) Lanci id, pP 244, 214; vgl 4. 

X 80460—e. Ynnpfora mit der Injcrift Cloud. Act, De Rossi Ball, mun, d. 

R 11 (1874) p. 197. Die Abhandlung won Arthur Loth: Acte, sa conversion au 
ehritiminme (er. d, quest. hist, 03 {ISTO] p. 58-119) vecbient eine Miber« 
fgumg. 7) Die LRVTR. Suelon. jespas. €. 3. 
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ir Gitgerfpiel, zur Porfie Hat fie bie Iebpaftefte Neigung, mit den 
Werken der Gefichtsfchreiber, Nebner und Philofophen ift fie aufs 
innigfte vertraut. An Erfahrung, politifcer Einfiht, Schärfe und 
Schnelligfeit des Berfiandes gleicht fie der Aspafia oder vielmehr fie 
ift hierin um foviel größer, als das römifce Neid) das perilleifche 
Athen übertrifft; fie wird darauf mit der Frau des Pothagoras, 
Theano, mit Sappho, mit Dietima verglichen. Dan wird wieder 
Holt ihre Güte und Lentjeligfeit, ipre Sanftmuth und Freundlichfeit 
gegen Bittende, ihre Sittfamkeit und Treue gegen ihren Geliebten 
gepriefen, Ihr Glück macht fie nicht hechmüthig, fie verkehrt mit 
denen, bie ji ihr nähern, ungezwungen und auf gleichem Fuße, und 
ihr freumbliches Betragen ift um jo gewwinnenber, als es, obiwol dom 
einer höheren Perfon bezeigt, doch nichts Gefpreistes hat. Uebrigens 
zeigte ihre Erfcheinung, daß fie eine hohe Stellung einnahın: eine 
zahlreiche glänzende Dienerfhaft, Zofen, Eunuchen und Solbaten 
umgaben fie. Dit bem Borgeben, bie jhöne Frau habe bas ihr ge 
fpenbete Lob zu Überfchwenglich gefunden, motiviert dann Sucian das 
Erffeinen einer zweiten Schrift, in welcher er das neue Lob der Ber 
feheibenpeit Hinzufügt und das frühere nochmals wieberholt.) Pan 
then feeint Verus auf die Dauer gefeffelt und lange überlebt zu 
haben. Mare Aurel gebenft ihrer einmal in einer feiner fCwermis 
thigen Betrachtungen über die Eitelteit alles Irbifchen. „Sigt etwa 
Panthea oder Pergamus noch am Sarge ihres Heren? Ober has 
brias und Diotimus an dem Habrians? Es wäre zum Lachen, Und 
wer fie bort fäßen, wirden die Todten e8 empfinden? Und wen 
fie e8 empfünben, twilrden fie Freude bavam haben? Und wenn fie 
Freude baran hätten, wirben Jene unfterblich fein? Ward nicht auch 
Ienen verhängt, erjt Greife und Greijinnen zu werben, bann zur 
fterben? Und was follten fie dann thun, wenn Jene tobt wären? 
Alles ift eitel Verwefung und ein Balg voll Unrath.”*) 

Mari, Im bem Harem des Commoedus (dev 300 Frauen und Dienen 
und 300 Lufılnaben enthielt”) fchwang fih durch Schönheit und 
bußferifche KRünfte‘) (mad; dem Gerücht auch dur Zaubermittel)*) 

wo) Marcia"), cine frühere Eoncubine des im 3. 183 als Theilnehmer 


Pro Im bus. 2) M. Antonin. Comm, VI 3T. 3) Commod. €. 5. 
Ri epit. 17,5. 5) Comimod, c, 9. 0) Aurel, Vick epit, 
17,5 (Marcia generis libertini). "aidst ift fie ibentifd) mit der Marcia Aurelia 
Gelonfa Demeifas stolata lenina. Herzen 1100, 3.70 DIL X 5018 nagnia; 
ihr Bater war viellicgt M. Aurel. Sabinisnus Augg. lib. Henzen 10 = 
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Sucilia Hingerichteten Ummibius Quabratus) 
auf und wußte biefe Stellung neun Jahre 
. Eommodus liebte es, fie als Amazone i“ 
fehn, er fieß fi Amazonius nennen und wollte um ifretiwilfen im 
Anazonentradft in der Arena auftreten’); wir befigen wielieicpt ihr 
Bild auf einer Münze, wo fich neben feinem Kopfe ein fepr fhöner 
weiblicher mit angefügtem Amazonenfcpilbe befindet.) Sie wurde wie 
eine vechtmäßige Gemahlin geehrt und genoß alle Auszeichnungen einer 
Kaiferin, außer der Bortragung des Feuers.‘) Ein Wort von iht ger 
nügte, um bie zu ben Bergiverten in Sardinien verurtfeilten Epriften 
in Breißeit zu jeben; fie war jelbft Gpriftin, oder neigte bodh zum 
Cpriftenthume (wie ihr Pflegevater, der Eunud Hhacinthus, der 
Preöbpter in ber römifchen Gemeinde war, und mehrere Freigelaffene 
biefes Hofes), und ftand mit dem Bijhofe von Rom, Victor in Berr 
Binbung,‘) Bergeblich befhwor fie auf Knicen und mit Tränen Com 
mobus an feinem legten Tage, um feiner felbft willen bie un 
der Ueberfieblung in die Glavintorenfejule aufzugeben; fie 
es le 1er daß er fie töbten zu Iafjen beichlof. Du 
‚einen Zufall erfuhr Marcia dies, und nun verband fie fi; mit zwei 
‚aus bemfelben Grunde auf bie &ifte der Hinzurichtenden Wefegten, dem 
Präfecten des Prätorium Lätus und bem Fteigelaffenen Eelecrus — 
‚ber | gewefen fein foll — zue Ermordung des Kaifers.‘) 
Der Falco nannte fie und Lätus in der erften nach der That 
Senatsfigung Gehülfen ber Schandthaten des Comm, 
‚bus, worauf Pertinag beive damit entjefufbigte, dag fie wider ihren 
Willen Hätten gehorhen mülen, ihre wahre Gefinmung wirben 
fie fortan bewähren.) Dibius Iulianus Tieg Maria jo wie alle 
‚andern, bie am der Berjäwörung gegen Commodus Theil genommen 


‚proeteren alla" nomina duo videtur imposuisse In memoriam 
', alterum Mareine a Marco, alterum Ceionise a L. natura Ceionio, 
en mutaret, Mommsen. 1) Dio LXXII 4. 
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kat Selbft vie Faiferlihen Sklaven‘) waren noch Perfonen von Ber 


iv} 


deutung. Auch fie waren nicht felten ehr reich, auch um ihre Gunft 
bemühte man fih und Hatte ihren Hochmuth zu ertragen. Wenn 
Seneea davon fpricht, daß c8 Leute gebe, die fi in iprer Sänfte in 
ten Park eines Thirftchers oder noch geringerer Slaven tragen Iaffen 
and «8 al8 einen Vorzug anfehn, von ihm gelüßt zu werben, fo ift 
hier wol von faiferlihen SHaven die Rede) Habrian fah einen 
feiner Sklaven zwifden zwei Senatoren gehn, er ließ ihm einen 
Badenftreich geben mit der Crmahnung, nicht zwifhen denen zu gehen, 
deren Sklan er noc) fein fnne’) Zu den Gründen des 

gegen feinen Schwager Servianus gehörte, daf biefer den Faiferlichen 
Sklaven eine Mahlzeit gefpidt Hatte‘) Doch folde Beifpiele von 
Strenge der Kaifer gegen ihre Sflaven feheinen zu den Ausnahmen 
‚gehört zu haben; fonft würden fie kaum ausdrücdlich berichtet werben, 
wie auch von Claudius‘) „Wie geht 8 zu,“ fragt Epictet, „daß ein 
Menfch plöglih Verftand bekommt, wenn der Kaifer ihm en Rx 
jeher eines Abtrittes macht?") Warum jagen wir fogleich; Feli 

hat verftänbig mit mir gerebet? Ich wollte, er würde von here 
Abtritt fortgejagt, damit er wieder umverftändig erfchiene. Epaphro- 
vitus hatte einen Schufter, dem er wegen feiner Unbrauchbarfeit ver- 
kaufte. Später wurde biefer durch irgend eine Figung des Zufalls 
von Einem aus dem faiferlihen Haufe gelauft, und fo Schufter bes 
Raifers. Da hätte man fehn follen, wie Epapfrobitus ihn ehrte. 
„Was macht der brave Selicio?“ Gieß 8. „Ich Kalte große Stücke 
auf dich.” Fragte Damm einer von ums: „was macht er jelbft?" fo 
war die Antwort: „er beräth fi mit Belicio.‘’) — „Ih möchte 
nicht Teben,' xuft der Philofoph ar einer andern Stelle aus, „wert 
8 durch Beficio fein müßte, wenn ich feinen Hochmuth, feine fflnven- 
artige Infolenz ertragen müßte.”") Doch Wenige dachten fo. Einem 
Numenius, einem Shpmphorus lüßte man bie Hände, brachte die Halbe 
Nacht vor der Thür ihres Schlafzimmers zu und fandte ihnen Ges 


1) Diefe haben m ’%, einige mie vn seryi publici gemein, wer« 
ee (8 Privatffladen bef Nicht 
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‚Zu ben vornehmften Sklaven gehörten auch im aiferlichen Haufe 
die Dispenfatoren (Rechnungsführer, Zahlmeifter und Intendanten)'), 
micht bloß bie am Hofe jelbft”), fonvern auch bei ven zapfreihen Ber- 
waltungen in Nom und ben Provinzen angeftellten. Daß ber Dis- 
penfator des armenifcen Krieges nad defien Beendigung fi von 
Mero für 13 Milfionen Sefterzen freifaufen fonnte, berichtet Plinins 
alferdings als eine Ungeheuerlichteit.‘) Wie groß bie Einnahmen der 
Dispenfatoren aber auch fonft waren, fieht man daraus, da Dtho 
einem faiferlichen SHaven, dem er bei Galba eine folde Stelle aus- 
gewirkt Hatte, ald Belohnung biefes Dienftes eine Million Sefterzen 
abprefjen Tonnte,‘) Ein Stan des Claudius, Notundus, der früher 
Enligulas Schweiter, Drufilla, gehört Hatte und Dispenfator im dies- 
feitigen Spanien war, bejaß eine filberne Schüffel von 500 Pfund, 
zu deren Anfertigung eine eigene Werfftatt erbaut iworben war, umb 
mehrere feiner Begleiter ähnliche Schüffeln von geringerem Gewidt.') 
In einem Columbarium an der Appifchen Straße, neben dem Grab- 
mal der Scipionen, ift die Grabfchrift eines Dispenfators ber Taifer- 
lichen Haupttaffe im Iugbunenfifhen Gallien gefunden worben, ver 
ein Shan Tibers war. Sie ift ihm von fechszchn feiner eigenen 
Sklaven (vicarii) gefegt, die ihn auf der Neife nach Mom begleiteten, 
wo ih der Tod überrafepte. Ein folches Neifegefofge Läßt auf die 
Größe des ganzen Haushaltes jchließen. Es beftand aus drei Secrer 
tären (a manu), zwei Kämmerern (a cubic.), zwei Köchen, zivei Ber 
‚gleitern beim Ausgehn (pedisequi), zwei Silberdienern (ab argento), 
einem Arzt, einem Garberobier, einem Gefehäftsführer (negot.), einem 
Deconomen (sumpt[uarius]) und einen Ungenannten.‘) 


E8 verfteht ih, das nicht alle Dienfte, deren die Hofhaltung 
beburfte, von Freigelafjenen over Sklaven bes faiferlihen Haufes 


1) Sie waren immer Sflaven. Fabretli Inser, Ant, p. % cn sgl. p. 394. 
Henzen Ind. p. 183. au 111. 354. Lebas-Waddington 1719. Mommsen CIL 
V. 1,83 umd Eph. ep. V p. 890, 1391; 621, 1451. StR. 119 2, 839, 3 u. 4 
Kar 20. a1, ein " Liition nn his, Be "Volusio Tor- 


Meet Serien: DL.IBS By 
Jimi Hi I 
on aT dr Dr. Mi Y j 3 2 
Inudii Caesar. Augusti ei 'abianus). gl. überhaupt ben Index p. 
ri „Ne Seinien 


9A) Sacton, Oiho ed. 8) Pi. N. 
6) Henzen 6051. 





1. Der Sof. 129 


verfehen werben fon die, welche ober wiffene 
Thaftliche Bildung re denen, Er Dienfte des 
‚Hofes fanden, Brig Taiferlihen Haufe zu gehören, werben am 

; bie Hofaftrologen und bie Pringenlehrer 


Lehrer in ber Faiferlicen Yamilie waren zuweilen Männer 
von Stande. Seneca war bereits Senator, als er zur Erziehung 
des damals ahtjäßrigen Nero berufen wurde‘); wahrfdpeinlich auch 
Fronto, al8 er den Unterricht Marc Aurel (damals DM. Annius 


darf annehmen, bak in der Regel Männer gewählt murben, die eines 
großen Kufes in ihrem Face genoffen; als Domitian ben Unterricht 
ber Enkel feiner Schwefter Domitilla Quintilian übertrug, hatte diefer 
ihon zwanzig Jahre zu Rom die Berebfamteit gelehrt) Der ber 
Theodorus von Gabara‘) war ber Lehrer des Tiberius im der 
Zu ben Lehrern des Marc Aurel gehörten die Soppiten 
Mezander von Eotyäum und Herotes Atticus.‘) Waren die Lehrer 
‚geringern Standes, fo wurden fie wol in das Taiferliche Haus aufe 
genommen. Als Auguft den berühmten Philologen Berrius Flaccus 
zum Lehrer feiner Enkel machte, ließ er ihn mit feiner ganzen Schule 
in fein Haus zieh, nur unter ber Bebingung, feine neuen Schüler 
anzunehmen, und gab ihm ein Sahrgehalt von 100000 Sefterzen.‘) 
Der Stoifer Apollonius, den Antoninus Pins zum Unterricht des 
jungen Marc Aurel aus Chafcis berufen hatte, weigerte fi) in ben 
Tiberianifen Palaft zu ziehn, wo Marc Aurel wohnte; der Schüler 
müffe zum Lehrer tommen: ein Verlangen, dem der Thronerbe wirk- 
Tich entjpradh.") Pertinag Tieg, offenbar ausnahmsweife, feinen Sopn 
die allgemeinen Schulen und Uebungspläge befucen.‘) Bon drei 
Prinzenleprern ift befannt, baf; fie zum Gonfulat gelangten, Seneca 
(57), Bronto (143), beibe nur als suffecti, und Herodes Atticus al8 
‚orbentlicher Conful (143), Confularifhe Infignien erhielten Quintie 
Han auf Verwendung von Domitians Better Flavius Clemens uud 
ein Titianus, wahrceinlic der Lehrer bes jüngern Mariminus.”) 
Dbwol das Taiferlicge Haus ein ärztlihes Perfonal befaß, das 
joiwol wegen ber vielen zur Hofpaltung dienenden Paläfte und Der 
1) Sueton. Nero e. 7. 2) Niebuhr Praef. ad Fronten. p. XXI. 
'3) Quintilian. lib. IV prooem. 4) Sueton. Tiber, «.57, 5) M. Anton. e. 2 
8 n. 


7) Anton, P, e.10 cf. M. 
es n. Demon. 31. Comment. | 8. 8) Herodian. 1 4, 9. 
9 Auson, ad Gratian. 


ar. net, pro cons. ed, Toll. p. 713. 
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engen die erforberliche Dienerjchaft enthalten mußten"), als 
A mann, p 9 Specialitäten der damaligen Medien äuferjt 
fo Sing bodh bie Zahl ber Seibärzte vom Berteniten, 


wurden dermuthlih nur zu untergeordneten Hülfsleiftungen ver« 
wendet. Die Veibärzte ber erften Kaifergeit erhielten ein Iahtgehalt von 
250000 Sefterzen; Q, Stertiniuß vechnete e8 dem Raiferhaufe als 
an an, baß er mit dem Doppelten zufrieben war, ba er mit Anfe 


des Taiferlicen Finanzamts am, welcher Arzt gegenwärtig in Taifer- 
Ticher Befoldung fteße, und als er erfußr, daß Galen wäßtend der 
ganzen Zeit die Bereitung der Mittel geleitet habe, befahl er biefem 
aud die Anfertigung des Theriak aufzutragen.‘) Unter Alexander 
Seyerus erhielt nur ein Hofarzt Gehalt, Die übrigen, beven Zahl fidh 
bis auf jechs belief, nur Naturallieferungen.‘) In den Testen Jahr» 
hunderten des Alterthinms nahmen die Faiferlichen Leibürzte (archiatri 
saeri Palatii) eine jehr angefehene Stellung ein, in welder fie no 
von Theoberich beftätigt wurben.”) 

Gawöhnlid waren bie Aerzte auch am römijchen Hofe Griedhen, 
wie ber Arzt bed Tiberius, Eharikles*), bie beiden Aerzte Neros Namens 
Andromadios (ver ältere aus Kreta)"), der Trajans Erito (ver ihn 
beim beutjehen Felbzuge begleitete)'), ver Habriang Hermogenes"), 

un) Mare Aurels Demetrins') und Galenus, der des Commobus.”) Ber 

1) CIL VI 88958910. Ib. 8646, 8647 (medic. domus Augustianae). 6656 


(wei dam. Pat: „SOTL (melics ex Larüg Salusiuns).  2)Bt 3-8 M 
Aston Comm, VII 31. Or. 2974. 4227. Sueton. ea. c. 8. Seriboi 
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mit einer Bilbfäule, ben golden Ringen umd Asgabenreifei ir fh 


und feine 

Elaudins, C, Stertinius Xenophon, ein Asflepiade aus Kos, der mit 
feiner ärztlichen Tpätigfeit ein Faiferlipes Hausamt verband), eriwirfte 
für feinen Bruder und Opeim das Bürgerret und den Militärs 
tribunat (d. $. den Ritterrang), für fich felbft außer dem lettern noch 


Triumph (43 m. Chr.; ohne Zweifel hatte er Claudius auf dem Feld» 
zuge begleitet)*); feiner Heimat verfäpnffte er (53) bie Steuerfreifeit.') 
Seine dankdaren Landsleute fegten ihm und den Seinigen Statuen 
um fehlugen zur feinem Gebächtnig Münzen mit feinem Bildnif. Cr 
war 8, der im Einverflänbnig mit Ugrippina (54) bie Vergiftung des 
Elaubius ausgeführt Haben fol.) Auf feinen Dentmälern heißt er 
‚bloß wie üblich „Raiferfreund“ fondern auch) „oreund des Elaus 

umd nach dejjen Ermordung „Sreund des Nero“,’) 
Die Aerzte wurden überhaupt von ifren Feinden der Giftntifcherei 
gegiehen, und nicht minber des Ehebruchs mit fürftlichen Frauen, zu 
Amt ihnen freien Zutritt gab.) Plinius erinnert an 
Berfius Balens (aus Ariminum, to Dentmäler diefer Familie noch 
Ba: unter Claudius al® Arzt berühmt umd Liebhaber 
mit welcher er zufammen im 9. 48 hingerichtet wurde, 
umb an Eudemus, ben Arzt von Tibers Schwiegertochter Livia, ber 
Mitwiffer ir ehebrecherifchen Verhältnifes mit Sejan war und 
jeldft mit ide in Ehebruch lebte.) Daf; die Faiferlichen Aerzte unter 
en in Rom ein gewiffes Anfehn genofjen, ift felbftver- 
ländlich. Galen rühmt fich, den Nhetor Diomebes, der in ber Straße 


- 604. 6607, IM. Antonius Asclepindes ©; 
EI Di Ei ko. 0") Be den a a an Biefm am Beni ni er 
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ter Sandalenmacher wohnte, in kurzer Zeit Hergeftellt zu baben, deffen 
Be die angefehenften Hofärzte nicht erkannt und faljch behandelt 


Au Ajtrologen werden an diefen Höfen felten gefehlt haben; 
faft immer waren 8 Griechen oder Drientalen. Zwar bef—wor die 
Aftrologie gerade für den Tpron große umd eigenthümliche Gefahren 
herauf. Ihre Prophezeiungen wedten jehlummernde Leidenschaften, 
vegten gefährliche Gedanten auf und gaben Gläubigen zu ifrem Thaten 
den Muth des Fatalismus.’) Den Kaifer Claudius hatten die Aftro- 
Togent, nad) Senecas Pasquill auf feine Vergötterung, an jedem Tage 
und zu jeder Stunde fterben lajfen.‘) Dthos Muth Tiegen and nach 
der Adoption des Pifo dur Galba die ihn ftets umgebenden Wahr- 
fager und Chaldier nicht jinken, befonders ein Ptolemäus, der ihm 
früher prophezeit hatte, daß er Nero überleben und jelbft zur Negie- 
zung gelangen würde, und fi) nun baranf berief, Daß feine Prophe- 
aelung zur Hälfte fepon erfüllt jei‘) Die Chalpüer, fagt ein &riftlicher 
Söriftfteller des 3. Yahrhunderts, richten bie Herrfcer zu Grunde, 
indem fie ihnen Bangigleit einflößen, und ermuthigen Unterthanen, 
Großes zu wagen. Darum erfolgten immer von Neuem ftrenge Ver- 
bote der Aftrologie, Ausweifungen und Beftrafungen ver Chalpäer, 
aber immer gleich vergeblich.) Die Raifer jelöft zogen faft fümmtlich 
Aftrologen zu Rath"), und mehrere waren in die Geheimniffe diefer 
Afterwiffenihaft aufs tiefjte eingeweißt, wie Habrian und Severus, 
vor allem Kiber.’) Dem Aftrologen Thrafpllus, der bis zu Tibers 
Tode der umgertrennliche Begleiter des Kaifers blieb, legte man 
am Hofe einen unbedingten Einfluß auf den fonft jo verfchloffenen 
Monarchen bei‘) Bespafian, der diefem Aberglauben befonders er» 
‚geben war, betvilligte dem ephefifchen Afttologen Barbilfus zu Gefallen 
der Stadt Ephejus die Einrichtung eines periodifchen (in Infehriften 
öfter ald Barbilleen erwähnten) eftipiels, eine Bevorzugung, bie er 
fonft feiner Stadt zur Theil werben ließ.) E8 war bies derjelbe ber 
rühmte Aftrolog, auf befjen Rath Nero beim Erfcheinen eines Kometen 


FR: Galen. De praenot. ad Epig. c.5 ed. K. XIV 625, 2) Refat, hueres. 
IN 7 Sl Duncker 02. 3 Seneen Anocsl. 3. 3) Plutarch, Galle 0.28. 

5) Marquardt, StB. IM? 92. 8) Def. ©. 98f. 
avi FE nz Tac, A, V120 u. 46. — Iadrian. c. 16. Ael. 
Sever, 3. Geta 2, 3, — Alexı o LXXYII u. 14. 8) Tac, 
Dio LVIL 15. LVIN 27, Schol, 
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im Jahre 65 mehrere Häupter der Ariftofratie Hineichten ließ, um 
ee fe mann) Auch, Poppän 


fie „die unfeligen Werfzeuge ber fürftlichen Che‘ gewefen.‘) Nicht 

Tag das Schiefal fürftlicher Geichlechter in den Händen ber 
Aftrologen. Tiberins lieh Viele töbten, nachdem er ihre Gchurte- 
ftunde erforfht und baraus ihren Charalter und ihre bevorftehende 
2aı erkannt hatte; Domitian den Metius Pompofianus, weil 
man algemein fagte, daß ihm feine Nativitkt die Kaiferwürbe ver- 
Heiße. Auch Earacalla unterrichtete fih aus den Horoffopen der erften 
Männer an feinem Hofe, ob fie ihm feinvlich oder freundlich gefinnt 
feien; nach Ermittelungen verhängte er Todesurtheile und verlieh 
Ehrenbezeigungen.?) Der Unterthan, dem fein Horoflop nach der Aus. cam 
fage der Chafväer den Thron verhieß, Hatte im der Regel mr zwifchen 
Berfwörung umd eignem Verberben die Wahl. So foll der Tob 
Nervas aus diefem Grunde bereits von Domitian befchlofen und 
me durch einen ihm wohlwollenden Aftrolsgen abgeiendet worden 
fein, der den Raifer glauben machte, Nerva Habe nur noch wenige 
Tage zu Ieben.”) 


3. Die Freunde und Begleiter des Saifers. 


Diejenigen Männer ded Senatoren- und Ritterjtandes, welche Dis Frume 
die nähere Umgebung bes Kaifers bildeten, biegen feine Freunde, Sie Wi 
wurden borzugsweife in ben (bereitd unter Auguft aus Senatoren ge u 
Bilbeten) Taiferlichen Staatsrath Gerufen.) Tiberius „verlangte vom 
‚Senat aufer feinen alten Freunden und Vertrauten zwanzig von ben 
‚Exften des Staates als feine Näthe im den öffentlichen Gefchäften.”") 

Unter ben fpätern Raifern wird nur von Ulerander Swerus die Ber 
ftelfung eines gleichartigen Stantsraths berichtet.) Doc wurben bei 
der Entjeheibung wichtiger politifcer und militärifcher Fragen wol in 
ber Regel von den Raifern hervorragende Männer des Senatoren 
umb fütterftandes zu Rath; gezogen, und zwor wie natürlich norzuge- 
weife aus dem Sreife der Hreunde. Die Großen (proceres, jümmt- 


1) Sueton. Nero €. 36. Tac. A. XV 47. Dio LXI 18. 2) Tac. Mist. 
122. 3) Dio LVIL 10. Sueton. Domitian. c, 10. Dio LAXVIN 2. io 
LXVU 15. 5) Monmmfen StR. 11° 2, 902-904. 6) Sueton. Tiber, c. 55. 
) Berodian. VI 1, 3. Dio LXXX 1, Mommfen a. a. 0. 903, 3. 
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Ki oder faft fümmtlich Confularen, außerdem die beiden Präfecten 
des Prätorium), die Domitian in Eile auf fein Schloß zu Alda zum 
Rath berief, „als wollte er ihnen etwa® über die Chatten ober bie 
wilden Sicambrer mittpeilen, oder al8 fei von dem andern Enbe der 
Welt eine erfhredende Nachricht gelommen” und die er dann über 
die befte Zubereitungsart eines großen Seefifche® befragte, werben 
von uvenal in der Erzählung biefes Vorfalld wiederholt als feine 
Öreunde” bezeichnet.') 

Während aber derartige georbnete und colfegialifche Berhand- 


“ Tungen eines für ben befondern Hall gebildeten Rath8 nicht gerade 


häufig vorgelommen zu fein feheinen, haben die Raifer von Auguft 
ab das alte Herlommen, Mectsurtheile nit opme Zuiefung von 
Freunden und Berathern und nad Anhörung ihrer Meinung zu 
fällen, regelmäßig befolgt. Bis auf Trajan entbehrte diefer Rath der 
dauernden Organifation, Seit Hadrian aber treten die Mitglieder 
deffelben (consilium, nad Diocletian consistorium) als angeftellte 
NRäthe (consiliarii Augusti) auf; und wenn in diefen Rath „aus dem 
die Raifer für jebe einzelne Verpandfung die Beifiger auswäflten, 
felöftverftändlich vorzugsweife Yuriften gezogen wurden, fo werben 
darin auch) die Freunde und Begleiter”’) immer zahlreich gewefen fein, 
befonders aus dem Ritterftande. DBermuthlich find die bemfelben an« 
gehörigen Haus- und Hofeamten fon früß regelmäfig zugezogen 
worden; „jeit dem Ende des 2. Jahrhunderts feheinen die Präfecten 
der Garde fogar eine leitende Stellung in demfelben eingenommen 
zu haben.”°) 

Theile als Mitglieder des (ftändigen oder nach Bebürfniß zu- 
fammentretenden) politifchen Taiferlichen Naths, tHeild als nicht offi- 
cielfe Ratgeber übten die Freunde vielfach einen beftimmenden Ein- 
flug auf das jevesmalige Syftem der Regierung aus: fo (um nur 
biefe zu nennen) Mäcenas und Agrippa als Freunde Augufts, Sejan 
des Tiberius, Seneca Nero® in feiner früern und Zigellinus in 
feiner fpätern Zeit. Sie galten allgemein als die für die wichtigften 
Entfcpliegungen maßgebenden Perfonen, und waren e8 in ber Regel 
auch wirflih. ALS im erften Jahre von Neros Regierung der Krieg 
mit den Parthern benorftand, bieß e8 in Rom, bei der Wahl des Feld- 
heren werbe fi zeigen, ob ber Kaifer vebliche Freunde habe oder 











1) Juv. 4, 740g. 88. 2) Hadrian. c. 19. 3) Mommfen 11° 2, 985 fi. 
Hirfifeld BG. 215 ff. 
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Schlechte vermöge ein Guter nichts.) Dio von Prufe 
in einer feiner paränetifchen Neben an Trajan, dem Regesitem 
feine Freunde nüglicher al® die Augen: denn er fönne burch fie 
ige der Erde jehn; als die Ohren: benn er könne 
fie alles hören, was ihm zu wifen Noth thue; als Zunge und 
durch fie Fönne er mit allen Menfchen even und alle Thaten 
, durch fie Dieles zu gleicher Zeit tun, über Vieles zu. 
ich berathichlagen, an vielen Orten zugleich fein. Er fei aber auch 
tande, fich die zuverläffigften und fähigften Freunde zu wählen, 
da Niemand gleich ihm belohnen Lönne, „Denn wer kann mehr 
Würden verleipn? Wer bedarf mehr Beamte? Wer ift im Stande, 
bebeutenbere Stellungen zu vergeben? Wer faun wie er einen An 
bern mit ber Führung eines Krieges beauftragen? Bon went Können 
/bere Ehren erwiefen werden? Weflen Tafel fteht in größerem 
Anfehn? Und wenn bie Freunofchaft Näuflich wäre, wer hat größern 
Ueberfluß an Geld, fo daß Niemand feine Gaben zu erwibern im 
Stande ift?”‘) — Trojan war auf den Rath vieler Freunde fon 
faft entjehloffen, nicht Hadrian, fondern Neratius Priscus zu feinem 
zu ernennen‘) Anteninus Pius „beftinmte weber Über 

bie Provinzen noch über irgend welde Staatsgefdhäfte etwas, oßne 


BR 


„Sreunde und Präfecten“, beftätigte vor ihnen Marc Aurel als feinen 
Nachfolger und empfahl ignen denfelben.”) Deaxc Aurel „berieth ftets 
it den Bornehmften (optimates) Rriegd- wie Friedensangelegenfeiten. 
Seine Anfict dabei war immer biefe: C8 ift bilfiger, daß ich den um 
Rath fo, vieler und folder Greunde befolge, al8 dag fo viele und 
folehe Sreunde fich meinem Willen fügen.“*) 

Selbftverftändlich waren die faiferlichen Freunde ebenfo allge Ms Mast 
mein angefehn als gefürchtet. Der jüngere Plinius jagt, er habe als Ara. 
fehr junger Mann (unter Titus oder Domitian) die Führung eines 


ALT, A. X 6. 2) Tac. His, IV 7. 3) Alex, Sever, c, 66. 
AR 'hr. or. III ed. Dindor! 1 55 , 5) Hadrian, e.4. 6) Antonin, 
©.6. MM. Antonin. cd. ld. c.22 
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Procefjes übernommen „und zwar gegen die Mädtigften im Staat 
umb fogar gegen Freunde bes Kaifers”.) „Ich werde ein Dreund 
des Raifers fein,” Heißt es bei Epictet, „fo lange id) e$ Bin, wird mir 
Niemand zu nahe zu treten wmagen.”*) Natürlich wurbe die Macht, 
Die biefe Steilung verfieh, nicht felten gemißbraudit. Der Biograpf 
des Werander Severus jjildert defen mit der Verwaltung der innern 
wie der äufern Angelegenheiten betraute Freunde”) als Mufter von 
Taiferfiden Freunden überhaupt, und zwar durch Aufzählung der 
Fehler, Safter und Verbreen, vom denen fie frei waren, und bie 
offenbar Männern in biefer Stellung am häufigften vorgeworfen 
wurden. Dazu gehören Dieberei, Herrichfucht, Nachgiebigfeit zum 
Böen, Wolluft, Graufamkeit, Hintergehung bes Kaifers, über den 
feine Freunde fpotteten, umd befien Anfehn fie durch Räuflicheit, 
Füge und Erichtung blogftellten.‘) 

Das Verhältnig der Freunde gewann fon an ben erften Höfen 


a fefte Formen, die zunächft an die altrömifhe Sitte bes täglichen Morgen» 


a2) 


empfangs in ben großen Häufern anfnüpften. Schon €. Grachus 
und Hiving Drufus follen ihre Partei fo organifiert haben, vafı fie fie 
im brei Maffen fchieben, von denen fie die Mitglieder der erften allein 
und im Geheimen empfingen, bie ber zweiten in größerer Anzapl, bie 
der dritten in Majje,’) Ebenfo unterfchied man am tatferlien Hofe 
Freunde „erfter und zweiter Vorlaffung” (primae et secundae ad- 
missionis).) Diefe Nangoronung Hing nicht fowol vom Stande als 
vom perfönlichen Verhälnif; zum Kaifer ab. Zu den Freunden ger 
hörten (aögefehn von feinen Verwandten”) und Sugenbfreunben)*) vor 
Allen die Erften des fenatorifhen Standes, namentlid die Stabt- 
präfecten, Confuln und Confularen, aber aud) jüngere Männer, die 
erft im Beginn ihrer Yaufbahn waren, und venen fich hier die Aırs- 
fit auf eine glänzende Zukunft eröffnete. So erhielt Yucan die 
Quäftur erft al er von Nero aus Athen berufen und unter feine 
Breunde aufgenommen worden war’), und ber fpätere Kaifer Otho 
(geb. 32) nahm als Genoffe von Neros Ausfehmweifungen jehon im 
3. 55 (ebenfalls vor der Belleivung der Quäftur) unter feinen Sreun« 
ben eine hervorragende Stelle ein.) Aber auch aus dem ziveiten 





4) Plin, Epp.1 18. _ 2) Epictet, Diss. IV 1,95. 3) Alex. Sever, c, 20. 
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Stande wählten die Katfer ihre Umgebung, und wer Auguft gerade 
vorgugeweife Rittern, wie Mäcenas, Proculejus, Salkuftius Grispus 
Macht und Einfluß eingeräumt hatte, um bas Anfehn bes Senats 
berabzubrücten, fo ift ähnliches auch ned in fpäterer Zeit gefhehn, 
wo dies nicht mehr bie Abficht jein Tonnte. Die diefem Stande ans 
gehörigen Hoßen Präfeten, namentlich ver Statthalter von Aegypten, 
der Präfeet des Prätorium und die dem Stabtpräfeeten untergebenen 
Präfeeten der Nactwadien (ber bie Feuer und Sicherfeitspoligei Hand» 


Mit der Zeit wurde die Benennung Freund ein vom perfäns Die Bann 
Tißen Berfättnig unabhängiger mit gemiffen Hafen Yınterm unger« "= 
trennlich verbundener Titel. Im einem NMefeript des Sever mb 


jet, „jeboch mur dann wenn fie unfer Freund 
der jebesmalige Eonfularlegat des Bürgerrehts fiir würdig erllärt 
‚haben wirb,"*) Aber fhom im der erften Zeit Marc Auvels haben 
‚vielleicht alle Eonfularlegaten den Titel „Freund des Raifers” geführt, 
‚Eine (163—165 gefegte) Infchrift meldet, daß die beiden vegierenden 


gefegt ift diefelbe one Zweifel von dem Yegionstribunen, der den Bau 

Teitete?) Auch in Diefer Titulntur wurden vielleicht fon in den exften "sfutunger 
tern Abftufungen eingeführt. Im Curinfftil des 4. md  Zitulatır 

5. Iahrgunderts erhalten die drei Höchften Reichsdenmten (der prasf. —- 

‚praetorio, praef, urbis und magister militum) die Titufatur parens 

(Vater), andre zur eriten Nangklajje gehörige (dev magister officio- 

rum, bie comites rerum privatarım und sacrarım largitionum) 

bie Anrede frater (Bruder); Beamte geringern Ranges (wie ein one 

‚fular von Picenum, ein Präfect von Aegypten) werben in den erhal» 

tenen Exrlafjen nur mit einem Sreundjchaftspräbicat, namentlich caris- 

‚sime (Thenerfter) angeredet.‘) Anfänge diefer officiellen Anreden find can 

‚vielleicht |hon darin zu erkennen, daß Trajan in feinen Schreiben 

an ben j. Plinius als Taiferlichen Legaten von Bithhnien diefen ftets 


v ae ns 270,3. 2) Henzen 6429 — CILI1, 781. 3) Orelli 
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mit „Thenerfter” anredet und dag Conmmobus den Präfecten bes Prä- 
torium Julianus „Vater“ nannte‘); gewiß aber, wenn Alezander Se 
verus (im 9. 222) den Yuriften Ulpian als Getreidepräfecten feinen 
Breund, als Präfecten bes Prätorium bagegen in bemfelben Yahr 
feinen Bater (parentem) nennt.) Diving Iulianus fpenbete bei dem 
exrften Empfange ded Senats und Nitterjtandes die Anreden „Sohn, 
Bruder und Bater,“ je nach dem Alter ber Angerebeten ganz alle 
gemein.) — Uebrigens liegt e8 in der Natur der Sache, baf die 
Bezeichnung „Breund‘ Häufiger von ben Katfern Andern erteilt 
wurbe, als daß fi Semand felbft fo nannte ober von Dritten fo 
Bine: wurde, was namentlich im Gefchäftsftil und auf Infchriften 
fetten ift.) 

gehe Die Freunde ftellten fi bei dem Kaifer in ber Regel an jevem 

Seante uw Morgen zur Aufmartung ein und wurden oft zur Tafel gezogen. 

2 Habrian fub die Seinigen ftets zu feinen Gaftmählern.‘) Antoninus 
Pius Vieh fie fowol am feinen Heinen wie an feinen großen Tafeln 
Theil negmen.) Deaxc Aurel zähft unter die Dinge, die er von 
feinem Bater gelernt habe, daß er feinen Freunden nicht den Zwang 
auferlegte, mit ihm fpeifen zu müfjen, und denen gegenüber, welche 
abgehalten waren, ein umveräubertes Betragen bewahrte”); aber ges 
rade was er fi al® VBerbienft anrechnete, ward übel aufgenommen 
und in der Entfernung der Freunde von der gemeinfamen Gefellichaft 
und ben Mahlzeiten eine Bejtärtung des Höfen Hohmuths gefune 
den‘) Bei Alexander Severus fpeiften einige Freunde täglich ohne 
befonders eingeladen zu werben.) Zur Bedienung der Freunde, von 
denen manche au in Nom für die Dauer ober zeitweife im faijer- 
lien Ra gewohnt zu haben feheinen'”), war eine Abtheilung ver 
Hofbienerfhaft (a eura amieorum)"') Geftinmt, 


1) Dio LXXIL 14. 2) Cod. VII 38, 4. IV 65,4. 3) Did. Julianus 
©. A. Ivo fatt patrem vel filium vel parentem zu Iefen ift fratrem etc, 
Hermes IV 120. 5) Hadrian, e.0. 6) Antonin, Pius c.12, 
?) M. Antonin, Comment. 116. S) M. Antonin. c,29. 9) Alex. Sever. 
ed 10) Badrlan. c. 8: opüimos quosque de sent ia eontuberalum per 
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im Balaft irtig zu halten, weiche bie Sonfiltarien gleihlam zu Dansgenoffen 
bes, Ba 41) Gruter 63, 1 (— Ur, 1588) 70, 2 (= Or. 2007) cl 
123.4 2908 Or. mid. Or, 2392 (fimmtlich Freigelaffene), CIL V 
Bd. 630. 8193-8790, XIV 206. 3505. Marquardt Privatl. d. R, I® 1d i 
verfteht darunter den uomenelator ab admissione 
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‚Für jede Reife ober Erpebition wählten vie Raifer aus ber Zahl 
ber Freunde igre Begleiter (comites)‘) und dies Gefolge (cohors ami- 
Sp eg u 
Daher tonnten die Aalfer „Begleiter im tehnifcgen Sinne nur bei 
Reifen außerhalb Italiens 1, und wenn Caligula fih auf feinem 
Zriumphzuge über die von Bajü nad; Puteolt gefeplagene Schiffbrüde 
‚ber „Sohorte der Freunde auf leichten gallifcen Wagen begleiten 
0 fpielte ex Hier eben dem ans dem Kriege zurüctehrenben Im 
perator.’) 8 Berus wenn bei feinem Auszuge zum Parthertriege 
‚einem Gefolge aiferliher Freunde vom Sera 
torenftande außgeftattet.‘) Natürlich galt die als hohe Bunft an 
up eneher als Befehl; Marc Aurel Tegte auch 
hierin, wie ex felbft bemerkt, feinen Freunden feinen Zwang auf‘) 
Galba genog als Mitglied ber Eohorte ded Elnudins die hohe Ehre, 
daß bie Expedition um einen Tag verfchoben wurde, da er unpäße 


z 
2: 
& 


‚ober ed wurbe für ihre Wohnung geforgt; Bespafian, der als 
Begleiter Neros ei ber Reife in Griechenland id defien Ungnade 
zujog, warb aus der gemeinfamen Wohnung fortgewiefen.) Im 
Felblager ward ftetS ein befondrer Plas in unmittelbarer 

Nähe des Taiferlichen Zelts für die Begleiter abgeftedt) Natürlich 
wurben fe für die Dauer der Reife befolvet. Schon in Eiceros Zeit 
war es allgemeiner Gebrauch, daf die Provinzialftatthalter ipren Offi- 
‚eieren umb Begleitern eine im Berhältnig zu Rang und Dienftzeit 
‚Gratification verabreichten.”) E8 galt als Beweis von Tibe- 

‚zius’ Sparfamkeit, dafi er (als Prinz) feinen Begleitern auf Reifen 
und eldzügen feine Gratification, fondern mur die an Stelle der 


Tat. A [474 österam ut jam jnmgue itarıs Tg eomites, enaglevi 

2) Moimien Die comites Augusti ber früßern Saileneit, Der- 

IV 120. Sure Haupt SE Consilium 

ienen. Sl. ee 
untere Taiferl 
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ıf ber Reife wohnten die Freunde mit bem Kaifer zufammen, „Ihre 
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Naturalverpflegung getretenen Tagegelver gab. Nur einmal machte 
er ein Gelpgefchent, zu dem Auguft die Mittel Hergab: bie erfte Mafje 
ber Begleiter erfielt je 600000, die zweite je 400000 .) Auch die 
Geringfügigteit der Gratificationen Augufts art feine Freunde wurde 
gerügt?) Galigulas Reifebegleiter waren zu fo großem Aufwande ger 
möthigt, daß fie fich zu Grumbe richteten) Daß das Gefolge nicht 
felten den durchzogenen Gegenden jehr zur Laft war, läßt fchon bie 
Vergleichung annehmen, die Plinius zioifegen Domitians und Tra- 
Jans Reifen anftellt. Bei ben Iegteren gab e8 „feinen Tumult, Teinen 
12) Mebermuth in Bezug auf bie Quartiere, der Proviant berfelbe wie 
für bie Uebrigen, bazır das Gefolge in firaffer Haltung und gehor- 
fam.”) Anteninus Pius, beffen Neifen fi niemals über Italien 
binaus erftredten, bemerkte, felbt das Gefolge eines zu fparfamen 
Bürften fei für bie Provinzialen noch; vrüdend.‘) 
ame Die Tätigkeit der Taiferlichen Begleiter wurbe immer burch be» 
jonbern Auftrag des Katfers beftimmt. Im Felde murben fie zuweilen 
zu militärifchen Sweden verwandt und dann auch nach glüdtich ber 
enbetem Selpzuge bei Bertheilung von militärifchen Auszeichnungen 
mitbebacht. Ihre gewöhnfiche Verwendung dürfte jedoch wol getvejen 
fein, dem Saifer bei der Mechtspflege und Verwaltung zu affiftieren, 
Männer vom Nitterftande jeheinen zu diefer Stellung nicht zugelafjen 
morbent zıt fein, vom fenatorij—hen aber jehon Quäftoren und felbft junge 
Leute, die zum Eintritt in den Senat fich erft gemelbet Hatten,") 
Net Die Kaifer erwiefen den Freunden auch ihrerfeits Bi8 auf einen 
gende geroiffen Grad die Höflichkeiten des Umganges und verkehrten mit 
ihnen, je Ientjeliger fie waren oder zu feheinen winfchten, defto mehr 
wie Privatperfonen, Tiber ftand im Anfange feiner Regierung feinen 
Breunden vor Gericht bei, fand fich bei ihren Opferfchmäufen ein, 
‚befuchte fie in Serankheiten ohne Wache und Hielt bei Einen von ihnen 
bie Leichenrede.’) Claudius dagegen machte feine Befuche nie ohne 
Begleitung der Wache, und dies blieb in der Folge die Regel, von 
der allerbings einzelne Kaifer, wie Trajan, Ausnahmen machten"); 
wenn Galbe als Kaifer bei Dtho fpeifte, Fieh biefer, Teheinbar um ben 
Fürften zu ehren, jevem Mann ver wacdhthabenden Cohorte ein Gold» 
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ftüd reichen.) Nero, ver feinen Freunden gleich zu Anfang feiner 
Regierung ungeheure Reichthümer zuwarf, muthete ipnen auf der ante 
dern Seite eine ebenfo kolojjale Berfchwendung zu, wenn er fi 3. ®. 
bei ihnen zur Tafel anfagte: bei einem foldhen Gaftmahl fofteten die 
Rofen allein mehr als 4 Miltionen S,') Für den erkrankten römifhen 
Nitter Coffinus, der zu feinen Freunden gehörte, Kieh er einen Arzt 
) An Sever und Caracalla wird bie Bereit» 
‚gelobt, mit der fie ihren Freunden von den oft jeltenen und 
für Privatperfonen unerreihbaren Medicamenten mittheilten, bie in 
den Faiferlichen Magazinen aufbewahrt wirden.‘) Befondere Leite 
feligfeit wird auch von Trojan gerühmt, der an Jagden und Gelagen, 
Unternehmungen, Rathfplägen und Scherzen feiner Freunde Theil 
, fie in Krnntpeiten befuchte (mas noch Aufonins hervorhebt) 
und ihre Häufer opme Wache betrat’) Noch weiter defnte Hadrian in 
ılaritätsfucht‘) die Herablaffung aus. Er machte Kranten- 
bei einigen zömifchen Nittern und Breigelaffenen ”), er- 
und Rath und befuchte Gaftmähler feiner Freunde, Er 
ihnen in den Saturnalien Gejhente aus, fandte ihnen 
erbeutetes Wildpret, fuhr felbviert mit ihnen und ber 
läften in der Stadt und auf bem Lande); eim 
im einer ihm zu Ehren gefegten Injcrift „Saftfreund 

jan”’) genannt. Einer feiner Freunde, Platorius 
ungeftraft, als er in einer Sranffeit den Raifer, der 
nicht vorließ.') Bei Gaftmählern ihrer Greunde 
inus Pins und Alerander Geverus, ber Iegtere 
Krankenbette nicht bloß berer vom exften umb zweiten 
auch tiefer Stehender.") Manche Raifer nahmen ein 
€ Zurechtweifung von ihren Breunben nicht übel, 
den feinen einen hohen Grad von Freimüthigfeit 
von icinius Mucianus erftaumlich viel”) Als 
Antoninus Pins einft feinen Freund Balerius Homuflus (Gonjul 152) 
‚Bei einem Befuche fragte, woher er die Porphyrfäulen in feinen Balaft 
habe (bie nur aus den faiferlichen Porphyrbrüchen am vorhen Meer 
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ftammen fonnten), antwortete biefer: in einem fremden Haufe muß 
man taub und ftumm fein.‘ 


ee ‚Seht große Gefcpente der Anifer an die Freunde waren häufig. 


Nero Bereicherte, ie bemerkt, durch Schenfungen bie erften feiner 
Freunde ummittelbar nach bem Tode des Britannicus (55). Dan 
rügte, daß Männer, die auf Würde Anfpruch machten, in einer jolchen 
Zeit Paläfte und Villen wie eine Beute unter fich theilten. Gemeint 
ift befonders Seneca, det im 3. 62 ben ihm von Anklägern vorge 
029 Worfenen ungehenven Neichthum in einem Schreiben an Nero bamit 
entfehulbigt, daß er feine Gaben nicht Habe ablehnen dürfen. Er ftellt 
fie nun zur Verfügung bed Raifers, der ihn darauf im einem befchiwich- 
tigenden Schreiben aufferbert, alles Empfangene, Gärten, Einfünfte, 
Villen zu behalten‘) Auch Trojan tHeilte nach Plinius gleich nach 
feiner Tpronbefteigung freigebig die am Schönften gelegen Lanbgüter 
aus umd „betrachtete nichts mehr als das Seine, ald was er dur 
feine Freunde befaß“.”) Habriam „Lereicherte feine Freunde auch ohne 
ihr Anfuchen, ee flug er niemals ab”.‘) Antoninus Pius 
verwendete fein bebeutendes Privatvermögen, fobald er zur Regierung 
Ta, zu m an das Heer und an feine Freunde) Marc Aurel 
war befonbers gegen feine Jugendfreunde freigebig md machte nament- 
tich die veich, Die er wegen ihres Standes nicht zu Hohen Stellungen 
erheben Eormte.) Severus bezahlte nicht mur bie Schulden feiner 
Breumbe, fondern „leidenfehaftlich in Liebe, wie in Haß“, überhäufte 
er fie mit Neichthümern und fehenkte mehreren namentlich prachtvolle 
Paläfte, unter twelchen der ber Parther und bes Lateranus noch int 
4, Jahrhundert zu den hervorragenbiten Roms gehörten.) Von ben 
Freunden Yulians des Abtrünnigen Iehnten die beften bie ihnen ges 
botenen Gefchenke „Land, Pferde, Paläfte, Silber und Gold“ ab, andre 
eriwiefen fich habgierig.‘) Auf ver andern Seite forderte bie Sitte, daf 
bie Freunde ven Kaifer im Teftamente bevachten, um jo mehr als ihm 
von alten Begliterten Vermächtniffe ausgefegt zu werben pflegten,’) 
Auguft, der auf die in den Teftamenten niebergelegten „leten Urs 
heile“ übertriebenen Werth Iegte und Freude und Midfallen nicht ver« 
behlte je nachdem fie nad) feiner Erwartung over gegen biefelbe aus- 
fielen’), hatte im dem Tegten zwanzig Jahren feines Lebens durch 
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tworbenen Höfling fragte, wie er das erreicht habe, was am Hofe das 
Seltenfte fei, das Alter, habe er geantwortet; indem ich Beleidigungen 
empfing umd bafür dankte‘) Oft waren dem Raifer feine fogenannten 
Breunde im Innerften verhaßt, und Domitiang Hof war nicht der 
einzige, an dem „Die Bläffe der unfeligen hohen Sreundfchaft” bie 
Gefihter ber Großen bededte.) Der Umwille und das Mißtrauen 
ber Fürften war leicht erregt und Berleumbdung und Intrigue am 
Hofe unaufpörlih gefhäftig. Wenige Kaifer hatten ein fo unerfdlite 
terliches Vertrauen zu ihren Freunden wie Trajan zu Lieinius Sura, 


»gegen ben man feinen Argwohn auf alle Weife zu erregen gefucht 


hatte, Qrogbem befuchte er ihn umangemeldet, jehikte die Wache fort, 
ließ fi von Suras Slaven die Augen mit Salbe beftreichen und 
den Bart abnehmen, nahm ein Bab und fpeifte dort, Am andern 
Tage fügte er zu Suras Gegnern: wen ex mich hätte töbten wollen, 
fo hätte er e8 geftern gethan.) Sueton vühımt Augufts Beftändige 
keit in ber Freumbfaft, ba, wenn auch bie Verpältniffe zu feinen 
Freunden bisweilen geftört wurben, mit Ausnahme des Salvidienus 
Nufus und Cornelius Gallus keiner derfelben geftärzt jei, jondern fie 
Macht und Neichtyum bis an ihr Ende behalten hätten‘); doch ift Hier 
Fabius Marimus vergeffen, defen Unguade alferdings nur hurze Zeit 
vor Augufts Tode erfolgte‘) Dagegen von fümmtlichen Freunden und 
Rärhen Tibers blieben mur zwei oder drei vor dem Untergange ber 
wahre.) Galigula fohnte fogar denen, die ihm zum Thron verholfen 
hatten, mit dem Tode’) Claubins wird in dem Pasquill bes Seneca 
in ber Unterwelt von einem berer, die er dorthin vorausgefandt Hat, 
mit dem Zuruf: „Mörder aller Kreundel empfangen.) Hödft um» 
beftändig war Hadrian in feiner Freumdfcaft. Bald überhäufte er 
jeine Freunde mit Wohltäaten, bald borhte er begierig auf Ein« 
flüfterungen zu ihrem Schaden und hatte Spione in ihren Häufern, 
die ihn von all ihrem Thun und Reben unterrichteten.) Die ex am 
höchften erhoben hatte, behandelte er jpäter als Feinde, und mehrere 
endeten durch Hinrichtung oder Selbftnord.") Yulian fagt in feiner 
Zobrebe auf ben Kaifer Conftantins, daß von befien Freunden Keiner 
über Ungnade, Schädigung, Berluft ober Zurüdfegung irgend welcher 
Art je zu Magen gehabt habe. Selbft viejenigen, die fih nad ihrer 


1) Seneca De ira II 39, 2. 2) Juven. 4, 725g, 3) Dio LXVHLIS. 
a ‚Sueton. August. c. 66. 5) Dal. © 148,8, >6/ Badlan, ober. . BO. 17) id, 
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Zutritt zu dem. taferlihen Daufe ausgefähloffen, gleichfam in Ber 
folgung der altrömif—hen Sitte, beim Bruch der Freumdfcaft das 
Haus zu verbieten.) Cin folder Anspruch wurde wie das härtefte 
Urtheil empfunden. D. Iumius Silanus, des Ehebruchs mit Augufts 
‚Entelin Yulia überführt, erkannte in der Ausjchliefung aus dem Um- 
‚gange des Fürften einen Wink zur Selbftverbannung (im 3.8.1. €h.), 
Ziberins erlaubte ihm (im 3. 20) auf die gewichtige Bürbitte feines 
Yrnders M. Silanus (Gonful 19) die Nüdlehr, erflärte aber, da 
‚er gegen ihn biefelbe Gefinnung bege wie jein Vater, umb jeirer Iebte 
zwar fortan in Ron, aber ohne Ehrenftellen zu erlangen’) Oft 
hatten die von ber Faijerlichen Unguade Betroffenen noch Schlimmeres 
zu gewärtigen. Bon Cornelius Gallus, ber aus nieverm Stande big 
zur Pröfectur Acgyptens aufgeftiggen war, fich in diefer Stellung aber 
Augufis Umwillen zuzog, fo dab er ihm fein Haus und feine Pror cz 
aan ‚verbot, fielen fogleid) feine Bisperigen Anhänger ab, zahlreiche 
Ankläger erhoben fich gegen- ihn und ber Senat befchlok eiligft feine 
Verbannung und Einziehung feiner Güter; doc Gallus kam der Aus 
des Urtheils durch Selbftmord zuvor.‘) Der Eonfular Fabius 
‚einer der vertrauteften Freunde Augufts, verriew) ein wiche 
tiges Geheimnig, defien einziger Mitwifier er war, feiner Gemahlin; 
Auguft erfuhr e8 und bezeigte ihm feine Ungnade: und das Gerücht 
nannte das bald varanf erfolgte Ende des Marimus ein freiwiltiges.‘) 
Sertus Biftilius, ein Mann von prätorifchem Range, Hatte dem Ältern 
Bertet nahe geftanden und war deshalb von Tiber unter feine 


1) Julian, orat. 1 p. 46 B-D 2) 25 a vl ae A 2 EG ‚Sueton, 
Caligola 9. Lips, Exe."L. md Ann. I. Au Ber Sifheift Ore 32 AD na 
Belaflnbe m Hnmabe sale mer 9) Tec. A ME ee allein 
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toninus Pius.) Es war eine gefliffentliche Verlegung der 
Domitian und Conmobus, diefer die Freunde feines 
und 
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| geiwefen tvaren; 3. ®. Severus die Freunde des 
 Iulianus gleich nach defien Tode anllagen, ächten und hit 
fam 28 in ähnlichen Fällen zuweilen vor, daß bie 
‚deB gefallenen Kaifers zu dem neuen in das vorige Berhält- 
Einen der treueften Anhänger Galbas, den befigniertem 
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unbebingten und zuverläffigen Breund, fonberm 
Ariftofratie günstig.) Dagegen dulvete Neroa aus 
die verhaßteften Freunde Domitiang an feinem Hofe. 
‚einft einer verfelben, Fabricius Bejento, bei Tafel gegenwärtig 
 kım das Gefpräc auf eine anbre verrufene Perfönlichteit aus 
per Domittanifchen Zeit und ber Kaifer felbft warf die Frage auf 
Was würbe igm gejchehn, wenn ex heute Iehte? — Er wilrde in cs 
unfter Gejelljcaft jpeifen, antwortete der unter Domitian (vom 98 
‚bis. 96) verbannt gewefene Iunius Manricus) 
 &8 it bereits erwähnt worden, daß die Freunde zuweilen Jugend» Die Frame 
pielen ber Kaifer gewejen waren. Dies hatte zum Theil darin fe. 3 
ee: daf; Kinder vornehmer Familien, tie auch ausmwärtiger Sefe exegen. 
am Hofe erzogen wurden; man darf twol annehmen gewöhrt- 
da eine folhe Einrichtung in vielen Beziehungen als Höchit 
z m erweifen mußte. Auguft nahın, wie bereits bemerkt, den 
’ en Berring laccus mit feiner ganzen Schule in den Palaft 
en Be, DO Da8 Benkäeiß te, Kiefiden Greune im An- 
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4. Die Gefelljcjajter der Kaifer, 


Wenn die Kaifer fih des Naths und der Unterftügung ihrer 
Öreunde aus den beiden erjten Ständen vorzugsweife für die Ger 
fhäfte bebienten, fo zogem fie in der Regel eine Anzahl von Perfonen 
ohme Rücjicht auf Herkunft wegen ifrer gefelligen Vorzüge und Tar 
Tente, wegen ihrer Bildung und Kenntniffe vorübergehend oder dauernd 
am ihren Hof: aljo Gelehrte, PHilofoppen, Dichter, Künftler, je nach 


1) Sueton, gramm. 17. 2) Sucton. Aug. c. 48. CIL VI 8950: C. Julius 
Epaphra | divi Angusti 1. | visit ann, LX | Carus alumno suo | regis (eines fpätern 
öulge?, puedagogus. 3) Josepl. A, 3 KVLOrL. 1.6.6 A) KIK 
9,2 5) M. Anton. cd 8) Suelon. Claud. e. 32, Tac. A, XII 16. 

T) Sueton, Tit. e,2. 8) M. Anton. c.3. 9) Henzen 0328 — CIL VI 8981. 
Sm einer Iufhrift eines vornehmen Maumes vom Nitterftanbe (murige x2 min- 
run) a Ancyra aus der 2, Hülle des d. Ya ee an: 
3: Dematieneli airıgoger Alanıdlur dicker the ( 2 
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der perfönlichen Neigung ber Fürften, auch mehr ober minder gewerbes 
mäßige Spabuacher. Diefe faiferlichen Gefellfafter (convietores, 
ovaßrwrei, Freunde nur im weiten Sinne des Wortes 


E 


das 
Am Hofe Augufts war unter andern @eieifen® ‚ansnaf ausnahmemeife 
bevorzugt ber Philofoph Didymus Areus‘) aus Alerandria (ein 


erwirtt: Gaben fol, Seneca läßt ihm gegen Augufts Gemahlin fi 
‚ben beftändigen Begleiter ihres Mannes nennen, „ven alle geheimen 
ee eurer Gemüther befannt jind.’*) Er foll ihm beftimimt 
re Sohn Rleopatras umd Cifars, Cäfario, tÜbten zu laffen.’) 
Aud; die Söhne des Ares, Dionyfins und Nilanor, blieben am 
Hofe in. en Berpältniß; Auguft bediente fih ihrer, um feine 
Renntniß ber griechifchen Yitteratur zu ermeitern®); ber Iettere fit 
vielleicht der auf einer gleichzeitigem athenifchen Infhrift verherr- 
Kichte Iulins Nifanor, der dort vom Volke, dem Rath des Areopags 
‚und der Scchshundert als ein newer Homer und Themiftokles ge» 
‚priefen wird, weil er bie von den Athenern aus Gelonoth verpfändete 
‚oder verfaufte Infel Salamis für fie zurücdtaufte, und weil er epifcher 
Dichter war?) Auch der durch Areus bei Auguft eingeführte Perie 
‚patetifer Kenarch aus Seleucia in Cilicien, blieb bis zu feinem Alter 
im einer ehrenvollen Stellung”). Werner Iehte der Stoiter Arheno- 
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dorus aus Tarfus, der im Apollonia Augufts Lehrer geivefen war, 
as) längere Zeit au Hofe bes Faiferlichen Schülers, ber ihm die alte Pietät 
zu beweifen fortfußr und feinen Wunfeh der Heimtehr in feine Bater- 
ftabt erft erfüllte, nachvemn Arhenobor fi hatte beiwegen Iaffen, feinen 
Aufenthalt in Rom noch um ein Yahr zu verlängern.) Auch der 
gelehrte und geiftvolle Damascener Nifolaos, ein Heide, Ariftoteliter, 
ein vielfeitiger und fruchtbarer Schriftfteller und Dichter (unter andern 
Verfaffer eines — griechtfe gefchriebenen — Dramas von der Teufchen 
Sufanna), ber fc) wiederholt am römischen Hofe in Angelegenpeiten 
König Herodes’ des Großen aufpielt und Lehrer des. Antonius und 
der Eleopatra geivefen fein fol, befaß Augufts Gunft in hohem Grabe ?). 
Der aus Alerandria im Jahre 55 v. Chr. als Kriegsgefangener nach 
Rom gefommene Gefchichtfehreiber Timagenes”), den der ältere Seneca 
„glücklich bis zur Freumdfchaft des Nnijers“ nennt, verfchergte diejelbe 
durch die Zügellofigteit feines Wiges, dem er bei Gaftmälern und 
auf Spaziergängen freien Lauf ließ und den er felöft gegem ben 
Raifer, feine Gemahlin und Bamilie vichtete; als Auguft ihm emblich 
fein Haus verbot, nahın Afinius Polo ihn in das feinige auf.‘) 
Ein gern gefebener Tifchgenoffe war bei Auguft der Sänger Tigellius, 
wie er e8 fon bei Cifar und Cleopatra nicht blof wegen feiner 
Kunft, fondern aud wegen feiner Unterhaltungsgabe gevefen war; 
feine Künftlerlaunen wurden mit Nachficht ertragen.) Auch Horaz 
verfuchte Auguft in feine Gefellfchaft zu ziehen, aber vergeblich. Das 
der Dichter die Stelle eines Secretärs bei ihm ablehnte, nahm er 
nicht mm nicht Übel, jondern fuhr fort ihm feine Freundfchaft förmlich 
aufgudringen. Er färieb am ihm unter andern: „mache Anfprüde 
am mich, als feift du meim Gefellfchafter (convietor) gewejen; denn 
dies Verältnif Habe ich mit die gewünfcht, fofern 8 deine Gefund« 
heit erlauben follte” und: „wenn bu meine Sreundfchaft übermüthig 
verfchmäßt Haft, a vergelte ich «8 nicht mit gleichem Hochmuth."s) 


1) @gt. Müller Er it, Gr, T p- AS. hab Kefonberß Pltarch, Apophth, 
gu. D 207 D, Dio Ly a. 2) Oüuerasp Meute, Zeigeß. 1208 f 
Sommer RO. U 494. Sophronii SS. Cyri er Johant. mirasuls (Hal Spiel: 

Roman. Ip. 550); Lumtuowo Bil, 1877 9.6 Momnfen Kmmians Geo- 
graphica. Hermes XVI 019. 4) Seneca Controv. X 5 (94), 22, Plutarch. D. 
1. et mic, POsh, OD Hot Sar 13 nik Bet, 2%, Hi we un, 
$) Sucton, Vila lo. — Der ulius Theopompus, & Kai- 
asus Füns, rar ueydn duraudsur (Stnbo p. 686 0) ie 
Bam eb a ai 1b Augufts, fenbern lee und nicht ber Sohn 
= er far auf feinem fetten ange warnte, fondern befien Vater. 
Hirschfeld ee studies VII (1588) p. 256-290. 
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eine umfafjenbe und geimdliche Bilvung befaß'), ums 
Tpronbefteigung mit einem Kreife von Grie 


falls (mit einer Spende 
‚blieben an feinem Hof und wurden 4. 2. Am ihre Meinung befragt, 
‚al8 der vor dem Kaifer befepiebene ägyptifche Steuermann Thamus 
‚berichtete, wie bie Kunde von dem Tode des großen Pan von dejien 
Mitdämonen mit Lantem Weptlagen aufgenommen worden fei.‘) Tiber 
fidh von biefen Hofgelehrten nach Gapri begleiten, um fih durch 
Gefpräche zu zerftreuen‘) Unter ihnen befand fich der bereits 
Aitrolog Tprafylius und der Arzt Eharicles, von beffen 
Rath Tiber fihh leiten Tieh, obwol er nicht fein Leibarzt war. Diefer 
ergriff. kurz vor Tibers Tode fich beurlaubend feine Hand wie um 
De ibm dabei den Puls. Tiber bemerlte es 
und blieb, um feine Schwäde zu verbergen, ungewöhnlich lange bei 
Zif „wie um dem feheivenven Freunde Ehre zu erweifen".) Doc) 
fand Tiber, ber in ber Literatur beider Spraden 
Kenntniffe befaß, am Philologen, die er bei Tafel mit fhtwier 
rigen ober nicht zu beantwortenden Fragen in Berlegenheit zu fegen 
Hiebte (mit denen. man ihre Gelehrfamteit auch jenft in Ernft amd 
Scherz gern auf die Probe ftellte)”), 3. 8. wer Die Mutter der Her 
Huba gewefen, welchen Mädchennamen Adi unter den Töchtern des 
Eyfomedes geführt, was die Sirenen gefungen Hätten‘) Aus biefen 
bospaften Spielereien ward zumeilen furdtbarer Ernft. Als er ex 
, bafı ber Philologe Seleucus fich bei feinen Dienern nach feiner 
erkunbigte, am fih auf die zu erwartenden Fragen vorzuber 
1, entfernte er ih zuerft aus feinem Haufe und zwang ihn bann, 
den Tab zugeben.) Nero umgab fi mit Bersmachern, Die ihn Rem. 
feinen poetifhen Berfuchen unterftügen mußten; and widmete er, 
‚wie Tacitus jagt, ben Lehrern der Weisheit nad Tifd einige Zeit, 
um die Bertreter entgegengefegter Principien zum Gegänf aneinander- 
außegen,. und 23 gab deren, bie bei aller Strenge in Neven und 


1; 1 Wefehmitt IV. 2) Bat. oben S.140,1. 3) Ueber 
Be her Ichors omicarum Msmmmfen Germed KIY 20, Eih. 15 
) D. def, orac, c.17. Tac. A. 1 9b. vı 
et ne, A el Aristarch,? p. ah 8) Sueton. 
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a0 Mienen fih gerne zu folder Beluftigung des Fürften gebrauden 
ige Lefen.) Dio von Prufa wurde von Trajan fo muegezeichnet, daB 
man ihn oft im faiferlihen Wagen jap.) Habrian prunfte mit feie 
nem vertrauten Umgange mit einem großen Kreife von Philofophen, 
Rhilologen, RHetoren, Mufifern, Dalern, Maihematitern und Aftxos 
fogen; eine hervorragende Stellung nahm in biefem Kreife der Are 
fatenfer Favorinus ein.) Der große griehifche Sprachforf—her Aelius 
‚Herobianus, der in Bezug auf die Tiefe und ven Umfang feiner 
Vorfejung mit Iacob Grimm verglichen werben ift, war dem Kaifer 
Diare Aurel befreundet und fEhrieb feine Accentlehre auf deffen Aufe 
forderung.‘) 

Sefnarren. Unter den Gefelfhaftern der Naifer waren Witbolde, Fuftige 
macer, Pofienreiger häufige, vielleicht ftehende Figuren, natürlich 
mußten fie oft auch ihre Perfon zur Unterhaltung des Hofs preis 
geben. Yuenal jagt, iver in feiner Zeit als Parafit fein Leben friften 
wolle, müffe mehr dulden als Sarınentus, oder der niedrige Gabba 
an der Tafel Eäjars (des Auguft) fi Habe gefallen laffen.) Der 
erftere war ein ehemaliger Sklav oder Hreigelajjener des bei Philippi 
getöbteten M. Bavonius, von etrurifcer Abkunft, der fich dur Schön« 
heit und Wit belicht machte") Bon dem zweiten erzählt Plutard, 
daß ex fich bei Tifche fehlafend ftelfte, um nicht zu fehn, wie Mäcenag 
mit feiner Fran liebüugelte; ald aber ein Sklave Wein entwenden 
wollte, zu biefem fagte: Ich Thlafe nur für Mäcenas (eine fon bei 
Lucilius vorlommende Anecdote)) Gabbas Wir rühmt Martial’); 
aber, jagt er an einer andern Stelle, wenn jegt ber alte Gabba, 
der durch feinen Cifar glüdlih war, aus dem Elyfium wieberkehrte, 
jo würde jeder, ber ihm und Enpitolinus um die Wette fcherzen hörte, 
jagen: „Bäuerifcher Gabba, jCweige”*); Eapitolinus war alfo ein 
Luftigmacher Trajans. Plutard nennt einen andern (Battus) des 
felben Kaifers'%), dejfen derbe Soldatennatur an den Späfen der 
Pofjenreißer mehr Gefallen finden mochte, als an eblerer Unterhal- 
tung. Claudius hatte, als er unter Fiber verachtet in Berborgenheit 
lebte, „feine träge Mufe durch bie Gefellfhaft von Pofjenreigern er» 


D) Tac. a. 11416. 2) Said, s, dis. 3) Hadrian, €, 
Aelius Verus c. 4, 4) Vita Herodiani: Leutz Herodiaui Technici r 
1-4. 6) Schal. ad Jar. 5,4. Plutarch. Anton 
dr rar Kaiangos (Üclaviani) nauysiww [nudigeo 
"Pantioı wedesow. 7) Plalarch. Amatorios 16,22 9. 160 (iv yag d Kaßkas 
al ös), Bl. Mayor zu Juvenal 1, 58. 8) Martial, I 41, 16., 

') 1b. X 101. 10) Piutarch. Quast, conv. VIII 6, 1, 3. 















tinag mit Angabe ihres Vermögens veröffentlichen tieh.’) 


pr. 
5. Das Ceremoniell, 
a. Der Morgenempfang, 


den Vorrechten der Breunde, wenn much vielleicht nun der Mes, 
erfter Alaffe, gehörte ganz befonders, daß fie dem Kaifer an 
Morgen ihre Aufmartung machen durften.) Fabius Marimus 
Ungnade Augufts dadurch, daß diefer ifm auf feine An« 
dem gewäpnlicen Morgenbefuch „fei gegrüßt, Cäfar“ ante 
wohl, Fabius“) Der ältere Plinius, ein Freund des 
‚befuchte Diefem, wie «8 jeheint, in ber Negel täglih vor 
„wo Vespafian bereits Audienz ertheilte.‘) Auch dies 
17 zugleich eine Pflicht, die man wol faum ofne dringende 
ungeftraft verfäumen fonnte, obwol natürlich aud hierin 
er Kaifer gleich jtreng waren. ronto rühme jich, die Liebe 
feines Zöglings Marcus Cäfar zu befigen, obwol er „weder in ber 


1) Tac. A. XII 49. Sueton, Claud. e. 5. Fene Tae, WRU Juv. 
46. XIV 94 ELSE 
il bene 
©. 


d Dies Stellen, 
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Morgenvämmerung immer nad eurem Haufe fomme, noch täglich 
feine Aufwartung masht.“") 

Be Häufig ftellten fi aud bie Senatoren zur Morgenaufwartung 
bei dem Raifer, als dem Exften ihres Standes, ein, theils einzeln, 
theils die ganze Körperfdhaft. Solde Aufwartungen fanden gewih ber 

as) fonders bei freubigen und feierlichen Beranlaffungen regelmäßig ftatt, 
AS Nero im Jahr 63 in Antium von Poppda eine Tochter geboren 
wırebe, begab der ganze Senat fich berthin, um ihn zu beglücwinjchen. 
Thrafen allein, der Führer der Oppofition, ward nicht vorgelaffen; 
ex extrug biefe Befchimpfung, eine Vorbotfcjaft feines drohenden Untere 
ganges, mit unbetvegtem Gemüth.‘) Auguft litt c8 nie, daß der Senat 
ihm an Sigungstagen aufwartete, fonbern begrüßte dann die Sena- 
toren in ber Curie, wobei fie ihren Plag behalten mußten“); im hoben 
Alter verbat ex fich biefe Aufwartungen.‘) Xiber Iud die Senatoren 
im Anfange feiner Regierung ein, ihn insgefammt zu befuchen, am 
nicht einzeln dem Gebränge auögefegt zu fein.) Zuweilen wurden, 
wie 68 fcheint, auch) bie Srauen und Kinder der fenaterifhen Familien 
dem Kaifex vorgeftellt, Auguft joll dem fpätern Raifer Galba, da er 
ihm als Knabe unter feinen Altersgenoffen aufmwartete, feine Hinftige 
Herrfhaft vorausgefagt haben‘) Unter ven Perfonen, bie fih zum 
Empfange bei Claudius einftelften, werden Frauen, Knaben und Mäd« 
en erwähnt.) 

u el Zumeilen empfingen bie Kaifer aufer den Senatoren auch bie 
Nitter*); Hin und wieder wurde auch der dritte Stand zugelafien. 
Bei folgen Gelegenheiten wurden Bittfäpriften überreicht”), und die 
Kaifer waren mehr oder weniger bemüht, fich grrädig zu erieifen, wie 
3 DB. Auguft gegen einen Bittjteller, der feine Eingabe zu überreichen 
sögerte, fehergend bemerkte, ex thue ja als ob er einem Clephanten 
eine Heine Münze geben wolle”) Sejan „halt auf den Andrang des 
Bolls, die Menge der Zuftrömenden“, um Tiberius zum Verlaffen 
Roms zu beivegen.'') Nero bewies im Anfange feiner Regierung in 
namentlichen Anreden von Perfonen aus allen Ständen ein vorzüge 


1) Fronto Epp. ad Mörc. Cues. 15,8. 2) Toc.A.XV 23. 3) Sucton. 
Aug, c. 53, Die LVI AL. 4) Dio LYI 25. 5) Dio LVILIL. 6) Sueton, 
Golba €. 4. 7) 14. Claud, c,35. 8) Mommfen StR, 1° 2, 834, 4 nimmt 
an, baß feit Bespaftan ale Perfonen ber beiden erften Stände zum (täglichen) 
Gripfang agcfi wurben, beien berfelbe mit unterfagt war. gl. bie von ihm 
angeführte Stelle God. Just, IX 51, 1; imp. Antoninus Augustus cum salulatus 
esset ab — praclectis practorio — item amicis et principalibus officiorum et 
ulriasque ordinis viris et processisse, 9) Dio LXI 26. 10) Sueton, Ang, 
59. 11) Tac. A, IV dl. 
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) Sehächtniß.‘) Ausnahmmsiweile zugänglich war Vespafian. Den 
ganzen Tag ftand bie Thür bes Pnlaftes in ben Salluftifchen Gärten, 
io er zu wohnen pflegte, offen, und Iedermann, nicht bloß vom 
Senat, fonberm auch; von den übrigen Ständen wurbe vorgelaffen,‘) 
Merander Severus nahm mur adptbare und gut beleumundete Per- 
fonen zur Aufwartung am und ließ dur den Herofo befannt machen, am 
baß Niemand ben Raifer begrüßen folle, der fich eines Unterfchleifs 
‚bewußt fei, fonft würbe er im Salle ber Entbedung mit dem Tode 


Der allgemeine Empfang (publica, promiscua salutatio) ra 
gewöpnlich an Feiertagen ftattgefunden zu haben.‘ Wahrcpeintich ger Ta yae- 
ae der Tag des Regierungsantritts. romto entfcpulbigt id 
einem Schreiben an Antoninus Pius mit feinen Nheumatismus 
wegen Nichterjceineng zur Gratulation an diefeom Tage’) Befonders 
ent) war ‚der Empfang am erften Januar. Der Palaft war dann 
prächtig gefefmüdt") (Nero wide im weißen, mit Gold burchiirkten 
Zeppichen befiattet, berem er fich am legten Neujahrstage bevient hatte) 
und bie Kaifer nahmen Neujahrsgeichente an, au in Geld (etrenae, 
Strennes), uub eriwiberten fie) Auguft verwandte bas Gelb zum 
Anlauf von Statuen, die er in bie Stadtbezirke vertheilte, Tiber 
‚pflegte im Anfange feiner Regierung eigenhändig jeve Gabe mit einer 
vierfachen zu erwidern, aber da er den ganzen Januar hindurch von 
‚Perfonen beläftigt wurde, die am Neujahrstage nicht Hatten zu ihm 
gelangen Können, hörte er überhaupt auf zu geben und verlief; am 
erften Sanuar die Stadt. Aud) befepränkte er den Austaufd) der 
Neujaprsgefciente auf diefen einen Tag. Caligula erklärte fid; zur 
Annahme durch; ein Epiet bereit, um feinen Schag zu füllen, umd 
empfing perfönfich die Gaben, die eine aus allen Ständen gemifchte 
Maffe auffeüttete, auf dem Borplage des Palaftes. Diefen Mif- 
Brauch Hob Claudius dureh ein Edict auf; bad) ift die Sitte überpaupt 
ganz in Abgang geommen. 

‚Bei den Kaiferinnen hat ein feierliher Empfang ganzer Rörper- re 
haften und Stände offenbar num ausnahmsweile ftattgefunben. Ber ziancı. 
zichtet wird e8 nur don breien, bie an ber Regierung wirklich Antpeil 

“ BE Nanc.ıı. DD LEI 10, 3) Vin Ale Barer. 2.36. 
ron kin. ad a. B OS Nero 50. Ch 
Die IN a5 Salon Aug. c. 57, — Sueion, Tih, c, 37. Dio 


— Saelon, balig. €.12, Dio IX 6. Bat. Yrdler RR ©. 1801. A 
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dos 
Aufwartung des Senats umd derer aus den übrigen Ständen, 
ich vorzuftelfen wünfesten, annapm umd dies 
css) Tagesberichte eintragen Kieß‘); erzäßlt er von Agrippina?), 
im 9. 55 eine andre Wohnung antvies, damit der Morgen- 
empfang bei ihr aufföre.') Yulia Domna, der ifr Son Earacalla 


geftellten Männer den Raiferinnen einzeln ihre Ehrfurcht 

mug natürlich zu allen Zeiten gewöhnlich gewejen fein; von Frauen 
verfteht e8 fich ohnehin von felbft. Alerander Severus verbot Frauen 
von üblem Nuf vor feiner Mutter und Gemahlin zu erfcheinen.’ 
Noch in der Zeit des Hieronymus drängte fi die Menge der Aufe 
wartenden zur Gemahlin des Raifers.’) 


barrte, daß ver Kaifer die Aufwartung annehme, Gellius‘) berichtet 
einige Unterpaftungen geleprter Freunde wie Favorinus, Fronto, Sul 


tümmel vor dem Palafte vergleicht Apollonius von Tyana bei Phi» 
foftrat mit dem vor einem öffentlichen Bade, das fortwährenbe Eins 
und Ausgehen von folchen, die Hulbigungen tHeils empfangen, theils 
barbringen, gleiche dem Ab- und Zuftrömen der bereits Gebadeten 
und nod Ungebadeten.) Außer der großen Anzahl derer, die ihr 
Amt ober Gefhäft dorthin rief, trieben fich Hier Viele umher, die den 
Kaifer beim Ausgefn und Heradfteigen vom Palatin fehn, begrüßen, 
ihm Bittfepriften überreichen wollten"); und e8 gab Leute, die wol 
zehnmal am Tage die Heilige Strafe nach dem Palafte zu Hinaufliefem, 
am Andern einzubilben, dat fie Belanntjefaften am Hofe hätten,") 
9 OR Di hi 
sin Erik 191,6 fat an Mk Biken Ein, af au be Mırzanaen 
Sei ben Kaifern mit volfiäubigem Ramensverzeichniß der’ empfangenen Perfonen 
im ben acta publien Befanmt gemacht wirden. 4) Tac. A. X 8. 5) Die 
LAXVIN 18. 6) Alex. Sever. e 25. 7) Nad) Hieronym. Epp. 22, 6. 
N  — 
DEE eerob. Saturn. 114,51. Seneer Benei. IH 27 10 Marti 
IV 18, 


nn 


vorfergehenden 
‚eines Freigelaffenen zu, oft mehrere Hintereinander, wie Tiber?), ober 
nahmen am folden Tagen überhaupt feine Aufwartung am, wie 


Im Palofte zog immer eine ganze Gohorte der Prätorianer Base, 


führt Dio befonderd an, bag in den geöffneten Thüren 
don Beöpafiand Palafte Feine Wache ftand‘); doch gewiß; fand dies 
Beifpiel bei manchen ber fpätern Kaifer Nachahmung, jo vermuthlich 
bei Nerva und Trajan.?) Aber als am 22. Januar 205 Plautianus 
en wurde, m bas Tobesurtheil zu empfangen, 
„vie Wächter am Gitter” nur ihn ein und wiejen feine Be» 
ren Agrippina Hatte im Anfange von Neros Regierung 
‚außer einer Wache von Prätorianern noch berittene deutjche Wächter 
zu ihrem eignen Dienft, und viefe lettern auch andre Mitglieber dcd 
Ratjerhaufes.") 


Zieilen mußten fi Die zum Empfange Erjceinenden eineZertuturs 
"Unterfuchumg gefofen Laffen, ob fie Waffen Bei fid trügen. Anguft Tee. 
ließ felsft Senatoren unterfuchen, al8 ex den Senat purificierte und 
‚eine Anzahl Mitglieder ausjtieh.) Am ftrengften war die Untere 
fuchung unter dem fehr ängftlichen Claudius. Erft fpät und mit 
Mühe ward er beivogen, zuzugeben, daf Frauen und umermachfene 
ki und Mädchen nicht betaftet wurden, umd daß den Begleitern 

und Schreibern der Borgelafjenen nicht die Behälter der Griffel und 
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‚Söreibrohre abgenommen wurben.‘) Im ber That tvurde bei einem 
‚großen Empfange im Jahr 47 ein römischer Nitter mit einem Dolch 
ergriffen.) Denjenigen, die freien Zutritt bei ihn hatten, gab Glnit- 
ding einen golonen Ring mit feinem Bildniffe, eine Einrichtung, welche 
zu großen Mißbräuchen Veranlafjung wurde) Bespafian hob die 
Durchfuchung jpon während des Birgerkrieges auf‘); unter Elnubius' 
Bussen fceint fie alje fortbeftanden zu haben. Wie «8 

‚bie fpätern nifer in biefer Beziehung hielten, ift nicht befannt; im 
Dios Zeit fepeint eine Unterfucjung ftattgefunben zu haben. 

Im Immern des Palaftes war eine Abtheilung der 
Hofienerfchaft tätig, welche die Ortung aufrecht erhielten und die 
Aufmwartenden meldeten und einführten (ab admissione, admissio- 
nales).‘) Das Amt mußte jehon wegen der fortwährend Aubienz made 
fuchenden Gefandten aus allen Provinzen zahlxeich befegt fein; Philo 
nennt einen Homilos, der biefe einzuführen hatte und durch welchen 
aligula der jübifchen Befandtichaft Gehör zufagte); natürlich gehörten 
and Dolmetfcher dazu’) Auch hier waren die Schwierigkeiten ber 
Zulaffung natürlich verjieven. Der jüngere Plinius f&ildere den 
Empfang bei Trajan im Gegenfas zu dem bei feinem Vorgänger, 
ndier gibt c8 Feine Niegel, feine Stufenfolge von Beihimpfungen; 
nicht wenn man jehon taufend Schwellen Üüberfchritten hat, noch anbre 
weitere, bie verfloffen leisen und Wiberftand Teiften. Tiefe Ruhe 
Herrfeht vor und hinter dir, am meiften aber in veiner Nähe; fo ger 
räufeplos und rüdfichtsvoll wird überall verfahren, daß man zu einen 
Heinen und befepräntten Hausftande aus dem kaiferlichen Palafıe das 
Daufter der Ruhe und Befcheidenfeit mitbringt“) Noch) in den Zeiten 
des überhanpnehmenden orientalifchen Pomps gab Alegander Severus 


1) Susion. and. c.35. Dmixs 2 Teasım, 3 PisNih 
XXX 41, Vgl Mommfen Hermes IV 129, 1 und StR. 
Sacton, „ Vespas. «12, Dio LX 3. 5) Sueton. Vi 
admissionl). Au. bb; ab, admislone Orelii 286 
Somun, 1872 p. 70. Marti Au d. Arnı pad (ron ab so CL au % 
6107 (adjut. ab adm,). Muratori 910, VI 5698-8702. 8991 (no- 
ammiss.). Bull. comun. 
us Antoniae Drusi ab 
GIE KIN aldre moplter admieionen Yaleran  prinepia 
biefem. offieium aud; bie velarii CL VI 8183. 6258. 6371 
Sirfhfeld BO, ©, 198,1. 6) Philo De leg. 572 M; vgl. Suidas 
ini zo» are ni mesohua. el dnozgigudems) im A u 
Na en nie 
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im Uingange berichtet wird.) Doch hatte auch Marc 
m Funins Nufticus gelernt „micht in der Toga im Haufe ume 

anbeln, bergleichen zu thun”,”) E8 war eine gräbfiche Ber- 

per Sitte, dafı Nero bie Senatoren in einer geblümten Tunica 
 Duffelintuche um ben Hals empfing; denn, fagt Die, auch 

in! ; Überteat ex das Herfommen, fo daß er auch umge 
gürtete Tunifen bei Sffentlichern Erjcheinen anzog.) Auch Commodus 


) = unter das Volk aus und Heß es im biefer 
je a 
Namen feines Sohnes zu machen, wm ihm bie Gunft 


Bol erwerben,'") 
Die Freunde erfier Mlaffe waren während der Republik einzeln „Kin, 


; inwiefern biefer Gebrauch in der Kaiferzeit feft- 
ft, darüber find wir jo gut wie gar micht unter» 
tlich wirb erwähnt, das Einzelanbienzen Hänfig (zur 
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zander Severus niemanden ohne Zeugen vorkieh als feinen Präfecten 
Ulpian, die übrigen Freunde aber zufammen empfing.') 
Die Freunde, wenigftens die Freunde erfter Kaffe, wurden vom 
in Saifer mit einem Kuffe begrüßt: fo wurde 3. ®, Otho von Galba 
am Morgen des Tages, ber für biefen ber legte fein follte, „wie 
gewößnlich” empfangen.‘ 0) Diefe Art der Begrüßung fheint erft unter 
Auguft aufgefommen zu jein®), und zwar anfangs nur unter den 
BVornehmen, Denn als in der Mitte von Tiberius’ Negierung ein 
anftectenber Gefichtsansichlag in Rom eingefchleppt wurde, Fitten, twie 
Plinius fagt, unter diefem Uebel weber bie Frauen noch die Shaven, 
noch die mittlern und untern Stände, fondern nur die Vornehmen 
(proceres), bauptjächlih durch die jcjnelfe Uebertragung vermittelit 
des Kuffes.‘) Auch Tiberius feldft Fitt wie e8 fcheint am biefem Auge 
an) fchlage. Noch im Galeng Zeit gab e8 eine „Paftille des Kaifers 
Tiberius gegen Flechten”), und wenn Tacitus unter ben Gründen, 
bie ihm bewogen, im 9, 26 Nom zu verlafien, bie Entftellung feines 
Gefichts durch Geichwüre und Pflafter erwähnt‘), fo bürften dies bie 
Folgen jener Krangeit gewejen fein, deren Behandlung mit kauftifchen 
Mitteln nad Plinius Narben zurücklieh, die noch häßlicer waren als 
der Ausfeplag felbft. OB jedoch das Chiet, werurd; Tiberius „Die 
täglichen Kffe“ (beim Empfange am Hofe) abjehaffte‘), durch jene 
anftetende Krankpeit veranlaft wurde, ift ungewig. Die Art, wie 
Bolerius Marimus das Verhalten des Kaifers in biefem Punkte rechte 
fertigt, zeigt daß es übel aufgenommen war, „Auch bie Könige von 
Numidien find nicht zu tabeln, die nach der Sitte ihres Volks feinem 
Menfcen einen Auf gaben. Denn ons auf eine erhabene Höhe ger 
fteift ift, muß von niedrigem und allgemeinen Gebrauch befreit fein, 
damit e8 um jo verchrungswürdiger fer") Aus den Kreifen der 
Ariftofratie verbreitete fi die Sitte des Küffens dann in die übrigen. 
In Domitians Zeit (vielleicht fhon früher) war fie bereits allgemein, 
und Martial Hagt wiederholt, ba man ben Küffen in Rom nirgend 
entfliehen Fönne.’) 
guinsen  Bielleicht haben bie Großen Noms die, wie gefagt, allen: Anfchein 
Frank nad) dort früher unbefannte Sitte aus dem Orient eingeführt, Am 
uguft. perfifchen Hof war «8 ein Vorrecht der Verwandten den König zu 
3) Alex Sever, öl. 2) Sucton. Otho 0.6; | 3) Lipsios Elsein 116. 
ee zu biefem Abjhnitt. 4) Plim. N. h. XXVI3, 6) G 
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116, 175 39alsÜssenbonna ad Saston. 1.1. ” '2) Bidkr@nt 1 88.7 Boston. Dig 
gramm, 


Bd u 


— 


N. Der Sof. 161 


en Alerander, ber manche Einrichtungen bes perfifchen Hofe 
am ben feinigen übertrug*), von dem fie dann die Diadochen namente 
ich bie Seleueiden und Ptolemäer entlehnten”), fcheint auch das Necht 
den König zu Fühlen als eine Auszeichnung der Freunbe feitgehalten 
zu Gaben.) Die Nahahmung folder Bormen orientalifcer Höfe, die 
‚ber römischen Sitte nicht zumiberliefen, Tann um jo weniger auffallen, 
al8 bereits unter Enligula „einige die barbarife Sitte der Nieder 
‚aufs Antlig in Italien einführten, indem fie das MWefen ver 
Freipeit 4) Der Vater des Kaifers Bitelfius ber 
tete bei feiner Rüdtehr aus Syrien Enfigula wie einen Gott an, ins 
dem er nach Art ber Betenden mit verfültem Haupt vor ihm erfchien 
und fich herumbdrepte, dann fich niederwarf.) Caligufa, „ein Menfch, cum 
der Dazu geboren fehien die Sitten eines freien Staats durch perfifche 
Knechtigpaft umgugeftalten, ließ den alten Eonfularen Bompejus Pen- 
MUS, nachdem er ihn das Geben gejehenkt Hatte, feinen Kinfem, vergof- 
beten und mit Perlen befegten Pantoffel küjfen.‘) Diefe Hulvigung 
tourbe ihm don Andern freitvillig geleiftet, wie vom Eonful Pomponius 
Serundus wimittelbar vor feiner Ermordung”); und dag unter ihm 
die fußfällige Anbetung (vreoszörnog) öfter vorgefommen war, geht 
daraus hervor, ba Claudius fie ausbrüdlih verbot.) Domitian 
verlangte zwar wieber umürbige Hulbigungen, venn von Trajan rühınt 
Plinius, daf er nicht (wie fein Vorgänger) feine Mitbürger nöthige 
feine Knie zu umfafjen noch den Kuf; mit der Hand eriwidere.'”) Der 
®. Iuventins Coljus, im Jahr 95 als Verfchiworner gegen 
angeffagt, verlangte eine geheime Audienz; in biefer abo» 
vierte er ihn und nannte ipm Hewr und Gott‘) Doch ging Domitian 
mol nicht fo weit wie Galigula. Gpictet jagt, wenn man jemanden 
zwingen wollte, die Füße des Kaifers zu füffen, würde er dies für ein 
Uebermaß der Tyrannei Halten.') Erjt Elagabal ließ fi wieder wie 
ein Perjerlönig aborieren, was dann Alerander Severus aufhob.") 
Später wurden unterthänige Hufbigungen immer gewöhnlicher und 
in der Tegten Zeit des Alterthums war ber Huf des Kaifers eine 
jehr Hohe und feltene Ehre.) 
1) Dimder Gef, b. ltertg. IV* 526, 4, Merodot, 1 134. Arriao. Ana« 
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masse An römifhen Hofe Hatten aber auf bie Ehre bes a 


den 


cu) 


such 
die Mitglieber bed Senatorenftandes ald Stanbeögenofjen des Kaifers 
Anjprud. In Plinius’ Schilverung von Trajans Einzuge als Kaifer 
in Rom heißt 28: „Allen war «8 erfreulich, af bu den Senat mit 
‚einem Kufje emnpfingejt, wie du mit einem Suffe von ihm Abjchieb 
genommen hatteft; erfreulich, daß du die Zierden bes Nitterftandes 
durch die Ehre mamentlicher Anrede auszeichneteft, ohne eines Erin« 
nerers zu bebürfen; erfreulich, da$ du deine Clienten beinahe zuerft 
Begrüßteft und Zeichen von Bertraulichteit Hinzufügteft.“') Man barf 
ammehmen, daß Die hier beobachteten Unterfciebe bei der Begrüßung 
der Stände auch für den Empfang am Hofe galten: nur baß bie 
Nitter, die zu ben höchften Nemtern oder unter bie Sreunde erhoben 
waren, biefelbe Ehre genofjen, auf welche den Senatoren ifr Stand 
das Anrecht gab. Das Tiberius die Sitte des Kufjes fürmlich abe 
fehaffte, ift bereits erwähnt. Caligula „fügte nur jehr Wenige. Denn 
den Meiften, jelbft den Senatoren, reichte er die Hand oder ben Fuß, 
zum Rufe. Und deshalb ftatteten ihm biejenigen, bie von ihm ger 
tüßt waren, fogar im Senate Dank ab, obwol alle fahen, daß er bie 
Pantomimen täglich Füßte.”*) Nero legte feinen Haß gegen ben Senat 
auch) dadurch an ben Tag, daß er bei der Rückkehr von feiner gries 
bifchen Reife, fowie beim Aufbruch, Teinen von den Senatoren Tüßte, 
nicht einmal ihre Grüße erwiderte) Solche Verlegungen ber Citie 
waren u jo anftößiger, je weniger beveutenb und je allgemeiner biefe 
Sunftbezeugung der Kaifer gegen Männer des erjten Standes war. 
Selbft bei dem abfichtlich falten Empfange Agricolas nad der Rüd- 
Fehr von Britannien bei Domitian, beffen unbürgerlichen Hodhmuth 
Plinius rügt, fand eine kurze Umarmung ftatt, obwol Agricola nicht 
einmal eines Gefpräches gewilrbigt wurde.) Die Reihenfolge der Um 
armungen beftimmte fich ohne Zweifel nad) vem Range. Mare Aurel 
zeichnete den ihm jehr nahe ftchenden Jumius Nufticus, den ex zweie 
mal zum Conful ernannte, daburch aus, daß er ihn vor dem Prür 
fecten des Prätoriums füßte, ber alfo fonft in jener Zeit ben erften 
Anfpruch auf diefe Ehre Hatte‘); Yulianus, der unter Commobus diefe 
Präfectur beffeiete und den er ermorden ließ, tar von ihm oft öffentt- 
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Ei marınt, getüßt und Vater genannt worben.‘) Uebrigens war es 


faiferficher Schüler, 2. Verus, ihn zuerft in fein Schlafgemad vor- 
„um über, „ohne einen Andern zu känten“, Kiffen zu 
verbreitet fih nach feiner Weije ausführlich darüber, daß 
Reifer feinen Mund und feine Nebde zur Bildung an- 
wartjchaft auf feinen Fuß habe; überhaupt 
eine Ehre, welche die Menfchheit der Eloquenz 


der Regel pfegten die Raifr ben erfen Ctand bei öffent At 
Empfangsfeierlichteiten durch große Höflichleit ausguzeichnen; SALES, 
‚fjiwerer und tiefer wurbe bie Nichtachtung empfunden, bie Eine 
ihım gefliffentlich bewwiefen. Das Cäfar ben ganzen Senat, der 
‚Ehrenbecrete überbradhte, figenb empfing, wurde als ein Schimpf 
aufgenommen und mit unverfähnlihem Hafje erwibert?); denn von je» 
Nechten der Senatoren gehört, um ben Magiftrat (145) 
die Übrigen Bürger ftanden.‘) Um jo Höfliher 
Ziber, der leptere Bis zur Ehrerbietung‘), umb bie 
den beiden erften Jahrhunderten, die ihren Wiber- 
den Senat auch) in ihrem Betragen Fundgaben, waren 
‚Ealigula und Nero etiwa noch Domitian und Commobus, Pli- 
fehilbert den Gegenfag in der Art des Empfanges bei Domitiam 
Dort erfehien man voll Angft umd zögernd, als ob 
Lebensgefahr entgegenginge, und auf die Begrüßungen 
;e Blucht und Dede; Entfegen und Drohungen ums 
die Pforte, die VBorgelajfenen waren in nicht geringerer Angft 
die Ausgefeloffenen. Der Kaifer felbjt furchtbar von Anfehn und 
Zufanmentreffen; man wagte nicht, ihn amzıreden moch anzute 
gehn. Trajan dagegen empfing Alle mit Güte, erwartete fie, ver 
‚brachte einen großen Theil feiner fo fehr in Anfprud genommenen 
Zeit mit ihnen; fie erfcjienen forglos und Heiter vor ihm und wenn 
‚88 ihnen gelegen war; e& fa vor, baf man an Tagen, wo ber Raifer 
durch etwas Dringendes zu Haufe gehalten wurde; eine Ent- 
war unnöthig.) Solche Lentjeligteit z0g den Empfang 
fehr in die Länge; Antoninus Pins pflegte fih in feinem Alter dur) 


‚Dio LXXII 14. 2) Fronto adL. Ver. 3,3. 3) Suelon. Caes. €. 785g. 
SE B.C. 1107. 4 Mommfen StR, P 307,6. 5) Die LVIhIL. 
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EESSREISSSERER IERT 
Ei 5 FE 
I H ln: EN 


E 


u® 


ni [| 


® 


== 


am) 


164 II. Der Hof. 


einen Imbiß von trodnem Brobe dazu zu ftärken,‘) Perti 
wies fich ftets gegen folche, die ifm seen und anfpradhen, sign 
Alerander Severus nöthigte bei dem Morgenempfang alle Senatoren 
zum Sigen.) Dagegen Caracalla ließ fie (in ben Winterquartieren 
zu Nieomebia) zuweilen ven ganzen Tag vor feinem Palaft warten 
und nahm dann auch nicht einmal Abends die Auftvartung an.') Bon 
Efagabal berichtet Dio als unanftändig, daß er Senatoren im Bett 
empfing.) 

b. Die öffentligen Gaftmähler. 


Aufer den öffentlichen Aubienzen veranftalteten bie Raifer auch, 
und zwar häufig‘), fogenannte öffentliche Gaftmäpler (convivia publi- 
ca)”), an benen eine fehr große Anzahl von Perjonen Theil nahm. 
Elaudius ließ zuerft auch Hierbei eine Wache aufziehn, und Dies ger 
{hab noch in ber Zeit des Alexander Severus‘). Ein Ritter Pafter, 
deffen Sohn Ealigula hatte hinrichten laffen, wurde darauf zu eiment 
folgen Mahl geladen, und „lag als Hundertfter Saft da’) Bei 
Elaubius, der diefe ungeheuern Tafeln Lichte, jpeiften bat meiftens 
600 Berfonen'%); Alerander Severus mochte fie nicht: e8 fomme ihm 
vor, äußerte er, als ob er im Circus oder im Theater äfe. Nicht 
bloß Senatoren und Ritter wurden dazu geladen, fondern auch Per- 
fonen des dritten Standes, Anguft, der eine jorgfältige Auswahl 
unter ben Ständen und Perfonen traf, foll außer Menas nie einen 
Freigelaffenen an feine Tafel gezogen haben, und auch biefen exft, 
nachdem ihm das Recht der Ingenuität verliehen war. Er felbft hatte 
gefehrieben, er habe einmal Jemand eingeladen, auf befjen Landhaufe 
ex fich aufpielt, und ber bei ihm al8 Orbonnanz gedient hatte.) Das 
die Ausfehließung der Freigelaffenen von Augufts Tafel fo ausbrüd- 
lich bemerkt wird, läßt fehliefen, daß bie fpätern Kaifer weniger ftreng 
waren, zum Theil jcpon beshalb, weil der Stand immer mehr Ein 
Hug und Anfehn gewann, 

Die Senatoren bewirtheten überdies bie Kaifer nicht bloß mit 
ben Nittern zufammen'*), fondern en öfter befonbers. Bei Dtho 





vapllım, 
8) Dio LX 9. 9) Seneca De i 10) Sueton, Claud. e. 34, 
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en Ss Eine achtzig Senatoren, don 
auch ihre Brauen mitgebradht hatten.‘) Ueberhaupt jcheir 

an der Senatoren öfter an biefen Mahlzeiten Theil ges 
nommen zu haben, Ealigula Iud die evelften Frauen mit ober ohne 
ihre Dänner eim, um jchickte zutveilen denen, die ihın gefielen, im 
Namen ihrer abwefenden Männer den Scheivebrief.”) Elaubius fragte 
am ber Tafel P. Scipio, den Gemahl der im Kerker auf Mefjalinas 
Antrieb zum Selbftmord getriebenen Poppäa Sabina (Mutter ver 
Gemahlin des Nero), warum er jeine Frau nicht mitgebracht habe’) 
Pertinag (ud glei am erften Tage feiner Regierung bie Magiftrate 
und die Bornehmften (proceres) des Senats zu Zifche, welche Sitte 
(consuetudinem) Eommodus hatte in Abgang kommen Laffen.) Uuch 
‚hierbei erwiejen bie Kaifer dem Senat große Höflichkeit, vor alfen ben 
Confuln. Wenn Ziber biefe Bewirthete, empfing er fie bei ifrer Anz 
hunft an der Thür und begleitete fie ebenfo beim Fortgehn.‘) Ahr ger 
wößnticher Play fheint zu Beiden Seiten des Kaifers gewefen zu fein.) (um 
Auch Hadriam empfing die Senatoren, die zu feiner Tafel kamen, 
jteend,‘) Wenn Tiberius feine Tijchgäfte entlieh, ftelkte er ich in 
bie Mitte des Trichininms, einen Lictor neben fich, und fagte jedem 
einzeln LebewopL") 

‚Zur faiferlichen Tafel gezogen zu werben, recjmeten jelbjt bie ®%, 
Hichfigeftelten fi zur Che. :Tiberius, der feine Opfer in Sicher» SR. 

heit einguiiegen liebte, erhob den Drufus Libo, nachdem er feinen 
u re hatte, zur Prätur und zog ihm wiederholt zur Tafel.) 
Wenn freilich der jpätere Knifer Bespafian dafür Caligula feinen Dan 
dor dem ganzen Senat abjtattete, jo war dies eim Beweis ungewöhn. 
licher Unterthänigteit.”) Um fo Höher wurde biefe Auszeichnung von 
Beringern gefchägt. Martial ertlärt, wenn er zugleich von Domitian 


i 


der fhon früher am Minervenfeft gerönt worden war, ver- 
eine folde Einladung wahrfceinlic, feinem Dicterrubm, Er 
‚für die Ehre, zum erften Dial zu „ber allerpeitigften Mapfzeit“ 
worben zur fein, feinen Dank in einen langen überfcwäng- 
auögedrüct.') Er glaubte an der Tafel Iupiters zu 
Oo cd, 2) Sum, Oel: 0.0. m Tac A X 9 
[2 6. 5) Dio LVIL II. 

8) Sueton. Tiber. & TA. 
10) Sueton, Vespas. c. 2. 11) Martial, IX 93, 
iv. IV 2: vgl. IV. prael, 
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‚pflegte fih Domitian fon nor Mittag in einfamem Prafien zu über» 
nehmen, jo daß er unter feinen Gäften als Zufchauer und Aufmerfer 
bafaß; mit alten Zeigen der Ueberfüttigung Tieß er die Speifen viel- 


3 bie Nachäffung Miaples durchgemacht, zog 
er fidh wieber zu feiner heimlichen Schwelgerei zurü.') Bel Tran 
Boa Varbree man nicht das Gold und Silber, noch die aus 
gefuchte Feinpeit der Küche, fonvern feine Cichenswürbigteit und Freund 
fichteit; am feinem Zifche gab c8 feine Berrihtungen ausländifchen 
Aberglausens, feine obfesne Ausgelaffenpeit, fonbern gütige Aufforbe- 
Be ee Siterge un Urejehinnung OAfIEnTEGAFEINAEr SOERRES 
Er liebte gemeinfame Mahlzeiten, forderte zum Gefpräch auf 
und erohberte 88, und feine Qeutfeligfeit verlängerte die Dauer der 
Tafel, wenn feine Mäfigfeit fie abkürgte*); (in der That gehörte biefe 
allerdings nicht zu Erajans Tugenden, er war vielmehr ein ftarter 
Zrinter)) Als Plinius mit Andern nach Gentumcellä in den Fatfer- ca 
Tichen Rath berufen wide, zog Trajan fie täglich zur Tafel, welche 
für eine fürftliche einfach war. Zuweilen Hörte man mufikalifche Aufe 
Führungen, 


ü 


‚zuiyeilen wurde die Nacht mit den angenehmften Gefprür 
hingezogen. Beim Bortgehn erhielt man Gaftgefgenke.) An 
ber Tafel Domitiond waren bie Gäfte aber nicht bloß einer unfreumd- 
, fonbern gelegentlich fogax einer fehmäplichen Behandlung aus- 

Domitian Ind die Exften des Senates umd der Nitterfhaft 
zur Mahlzeit; der Saal ivar fehiwarz ausgefchlagen, bie Diener fhwarz 
glei , die Speifen wie Bei Geihenmählern in f_pwargen 
Gefäßen, neben jedem Saft eine Tafel mit feinem Namen und ein 
‚breimmender Kandelaber wie in Gräbern. Nachbem bie Geladenen fo 
‚geängftigt nach Haufe gefandt waren und jeden Augenblid das Todes- 
urtheil erwarteten, empfingen fie toftbare Gefehente*) Clagabal lieh 

Freunde, wenn fie teumfen waren, einfeliegen und wilde Thiere 
zu ihnen hineinbringen, die durch Ausbredhen der Zähne unfcädlich 
‚germacht waren, worüber viele aus Schred geftorben fein follen; ger 
tingeren Sreumben ließ ex bei Tafel mit Luft gefüllte Bolfter untere 
legen, die dann entleert twitrden,‘) 

Die Betvirthung war bei Anguft jehr einfach, von drei, höchftens Beriztpuug. 
jeh8 Gängen”); bei Tiber, ver durch fein Veifpiel die Sparfamteit 

3) Sueton. Domitian. c.21: convivabatur — paene raptim, 2) Plin, 


aneg 6.40. 9) Viet.Kpit.c. 18, Hadrian.3, Juflen, Caes- p. 23. 4) Plin. 
Epp. VIdl. 5) DoLXVN9. 6) Elagabal. c.2. 7) Sueton, Aug. c, 74. 
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alfgemein zu befördern wünfehte, fogar faum anftändig'); bagegen ge» 
rade bei bem fonft jo hausgälterijcgen Bespaftan Föftlich, um die Ber 
Käufer von Nahrungsmitteln zu unterftügen?); doch Dies nur bei feinen 
öffentlichen Gaftmägfern, während er in feinen eignen Mahlzeiten ein 
Beifpiel der Sparfamfeit gab.) Die ungeheure Verfhwenbung, mit 
der Commobus Faiferliche Gaftmäpler gegeben Hatte, führte Pertinar 
auf ein gewifjes Maf; zurüd.') Alerander Severus beobachtete am 
großen Tafeln diefelbe Einfachheit, wie im Heinften Kreije.) Was in 
Rom fehr gewöhnlich bei großen Mahlzeiten gejchab, dag nämlich bie 
Säfte nad ihrem Range und Stande verjcieden bewirthet wurden, 
fcheint an der aiferlichen Tafel nicht üblich gevefen zu fein. Wenige 
ftens Hadriam ließ, um etwaige Unterfpleife dev Küchenbeamten zur 
entbeden, auch bie auf andern, jelbft den leten Tijhen aufgetragenen 
Speifen fich vorfegen.‘) 
PA Wenn fi bie faiferlihe Tafel in Hinficht auf die Vewirthung 
"von denen der Vornehmen unmöglich wejentlich unterfcheiven tonnte, 
fo war dies dagegen in Dinficht des Tafelgefhirres, ver Ausftattung 
und Bedienung der Fall, obwol diefe Unterfchieve fih ohne Zweifel 
erjt allmählich (fcjwerlich vor dem Ende des 1. Sahıhunderts) feite 
ftelften und zu verfähiedenen Zeiten verjchieden gewefen fein mögen. 
Wir Haben darüber, wie über jo viele äfnliche Dinge, nur zerftreute 
umd beiläufige Nachrichten. Wie andre Kaifer (jo Caligula, Nerva, 
Trajan, Antoninus Pius, Pertinar)”) veranftaltete auch Mare Aurel, 
um die Koften des marcomannifcen Krieges zu deden, eine große 
Auction von werthbollen Gegenjtänden der Faiferlichen Hauspaltung, 
worunter fich namentlich auch gelbene, fryftallene und murthinifche 
Trinfgefäge befanden. Später geftattete er ben Käufern, das Gelaufte 
für dem gezahlten Preis zurüdzugeben, wobei er ihnen aber völlige 
Breibeit ließ und namentlich den Vornehmen erlaubte, ihre Gnjtmähler 
mit derjelben Ausjtattung und demfelben Tafelgejehirr, wie er felbft, 
auszurichten") und jich goldener Ueberzüge auf den Speifefophas zu 
bedienen; bo) foll ber erfte Unterthan, der von biejer legtern Erlaub- 
niß Gebraud; machte, der jpätere Kaifer Elagabal gewefen fein‘) Mit 
Gold geftidte oder gewirkte Tafeltücher ließ zuerit Hadrian auflegen, 


Tiber. 34. 2) Id. Vespas, e.1 
8. 5) Alex. Sever. c. 34 tgl 





11 55. 
rian. e.17, 









3) Tac, A, 
DR 





Pi Paneg. 
35. 90: T. Flavius Aug. 
. 8) M. Anton. e, 17.21. Viet, 
Epit, 16, 8. Eutrop, VIII 14. 9) Elayab. c. 19. 
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nadabınte, der außerdem auch folde anwandte, 

‚ber aufzutragenden Speifen gewebt oder geftict 

der Tafel de8 Aerander Severus jah man ganz ein 

mit fharlahrothen Streifen gesierte. Gallienus bagegen 

‚mit Golbftoff been.) Der Gebraud golpener Gefhirre 

ein Taiferliches Borrecht gewefen zu fein, feit Tiber 

ifren Gebrauch bei Privatperfonen auf Opferhand- 

Batte,) Aurelian ertheilte ausbrüdlich die Erlaube 

ihrer. bevienen dürfe.) 

Tracht gab e8 manches, das mit der Zeit als eine Sucksi, 

Dienerfehaft ausfhliehlich zuftehende Auszeichnung am 

. Schon Domitian nahm 8 (noch als Prinz) übel auf, 
fohn feines Bruders feine Diener in Weiß Heidete, 

fein Dipfallen durd) den befannten Homerifchen Vers aus: 

‚Gedeihn bringt Bielherrfcaft: mr Einer-jei Herriher!" — 

was freilich als Beweis feines unbürgerlichen Hocdmuths berichtet 

wird.) Marc Aırrel Hatte von feirtem Vater gelernt, daß man am 

‚Hofe leben könne, ohne Trabantenbegleitung und befonbers ausgezeiche 

mete Meider, fotwie dem ganzen übrigen Pomp zu bebürfen?) Auch 

‚hier twurbe eine beftimmte Gtifette gewiß exjt fpät eingeführt. Bon 

Aurelian wird e8 ausprüdlich bemerkt, dag er feinen Sklaven als 

Kaifer feine andere Tracht gab als zuvor.) Befonders fcheint das 

‚Gold bie Tracht der Hofviener ausgezeichnet zu Haben; Alezander 

Severuß, deijen Hofpaltung von gefuchter Einfachheit war, lieh auch 

bei öffentlichen Deahlgeiten feine Diener nicht in golbgeftidten Meivern 

exfheinen, wie er auch feine goldenen Gefchirre auf die Tafel bringen 

Dep’) Noch in ber zweiten Hälfte des 4. Sahrhunderts gehörten gold« 

geftichte Tunifen zu ver befonveren Tracht der Faiferlichen Diener.‘) 
Die Säfte erfefienen wie bei den Morgenaufwartungen in Der Dr a = 

ZToga, mindeftens noch unter Darc Aurel. Septimius Severus, von 

Diefem zur Tafel gelaben, erfchien im Paltium ftatt in der Toga. Es 

‚wurde ihm eine Toga des Kalfers gereicht, was dann als Vorzeichen 

feiner fpäteren Herriaft galt.) Bermurplich Hat fich aber auch) hier 

ber Gebrauch des römifchen Staatstleides BIS in eine fehr fpäte Zeit 


yEEHE agrzapjag 
inedang 
Hain ie 


1) Marquardt Privatl. d. R. 17913, 1. 2) Dio LYI 14. Tac. A. 3. 
CIL VI 8732 (pras escanı). 8733 (praep. auri poloni). 8734—8736 (ab auro 
gemnato). 5737 turis 3) Aurel. c.40. 4) Sueton. Domitian, 
«m DM imment. 117. 6) Aurelian. 6.50. 7) Alex. Sever, 
© 3 vgl. 23. 8) Ammian. XXVIO, 15. CA, Lips, Ele, II c, XXV. 
9) Serer. €.1. Vestis cenatoria: Maximin. c. 4. 
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erhalten. Daß Senatoren und Ritter nicht ohne den 

an der Tunica erfienen, ift felöftwerftänbfidh"); bie 

feinen überbies für bie Faiferfiche Tafel ihre Infignien angelegt zu 
haben. Als im Iare 70 ein Gaftnapl Otos dire) einen Soldaten» 
aufrußr geftört wurde, warfen die anwefenden Magiftrate ihre Infige 
nien fort, um unerkannt fliehen zu tönnen.‘) Bei ber Mahlzeit jelbit 
ließ man die Toga vermuthlich von der Schulter Herabfallen, wie dies 
Hadrian nach dem Bericht feines Biographen gethan zur haben fheint,”) 
Das Soldaten in ihrer Friegerifchen Tracht erföhienen, foll in der 
‚zweiten Hälfte des 3. Zahrhunderts Sitte gewworden fein.‘) 


fonbern 
(as) Hoden ea 
% Ve a oc xxx Tyr. 23 und Suetom, Caes. c. 48. 


Anhang zum zweiten Aofemitt, 


1. 3u 8.53f. Die Beamten a rationibus, a libellls, ab epistulis. 


Wie verfhieden im erften und zweiten Jahrhundert die Bedeutung (12) 
Er der drei Aemter a rationibus, a libellis, ab epistulis 
Mich aufß Marfte aus dem Stande der Berfonen, bie 
fie nt m Perioden befleideten, und aus ben Aemtern, 
a biefelben vor & nachher inne Hatten, 3 gebe daher eine 
el al8 möglich 
amten 





&ronologifh geordnete Ueberfidht der betreffenden Ber 

aus biefer Zeit, foweit fie mir befannt find, mit Angabe ihrer 

auf Denkmäler oder fonft namhajt gemachten Aeinter, forweit 

ie exforberlic if. Eine Anzahl von tigungen und Nadje 
ju Diefer wie zu der vorigen Auflage, bie ic) meinem Sreunde 

2 feld verbante, habe ich in cıfige Slammern gefchloffen 

mit 9. et, Dog U en Bil Aenter (und ber a studiis, 


ah 


g 





par divers savants ä l’academie des inseriptions 


ires prösentös 
T.IK 1584 9311-809; vgl. Befonder® p. 356—401). 


I A rationibus, 


‚Den unter en noch nicht undweisbaren, zuerft unter Tiber als 
fihen Hausbeamten in untergeordneter Stellung 

Ser a rationibus führten die Dirigenten dev Gentralftelle 

ES Sinanzveriwaltung, Die zwar gewiß feit dem Begimm 
elften hat (Mommfen StR. II 2, 1001, 1), aber erft 

ffenen be& Claudius, Pallas, zu einem der angefehnften 

== ge ‚Hofämter erhoben worden it, Dur Habrian wurde 
Amt den vitterli—en Procuraturen eingereiht, und bie numz 

;r ben Titel procurator a rationibus führenden ee eifeen 


Bw eur 
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Beamten, größtentheils Freigelaffene (opl. Sirfhfeld LE. ©, 30—38, wo 
auch Kr e Bau des Burcaug a rationibus zufammene 
geftellt find) beigege 

Neben diefen Beamten findet fih in Inferiften aus der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts der Titel procarator summarım rationum, 
der gewiß nicht mit procurator a rationibus tbentifd) ift (mie Marquardt 
StB. II? 308 {. annimmt).) Hirfchfeld glaubt, vaf darunter der Unter- 
Dirigent der Fiscalvernaltung zu werftehm ift, der wahrfeeinlich durch 
Mare Aurel einen pas Rang und einen ehrenvollern Titel erhalten 
Habe. Nicht viel fpäter muß ber Titel procurator a rationibus dem im. 
3. Yahrpunbert für ben Borficher des Fißcus üblichen rationalis (geicchifeh 
#a9oA1z0s) gewicen fein (Hurfchfeld a. a. D. ©. . 

Bei der Aufzählung der Beamten a rationibus berädfihtige id) die 
Unterbenmten nicht. Ueber diefe vgl. Hirihield BC. 32 j CIL VI 
S417— 8131, Alle, bei deren Naınen fih der einfache Zufag a ratio- 
mibus ohne mähere Weftinmung wie adjutor, tabularias u. f. tv. findet, 
müfjen, fo lange nicht beftimmte Grlinve dagegen fpreden, als obeıfte 
Dirigenten gelten. 

Antemus Ti. Cacsaris Aug. 1. a rationib. accensus delat. ab Aug. 
CIL VI 8409. Mommfen St. 13 336, 1. 

Ti, Claudius Aug. 1. Actincus a rationi(b). Doni VIT 139 p. 900 
= CIL VI 5412, 

Ti. Claudius Felix Aug. 1. a rationibus Orelli 4377 — CIL VI 
8413. Wol faum ibentifch mit dem befannten Procurater von Yubän, 
ber gar won Suidas s. Clandius und Zonaras VI 15 Claudius Felix ger 
nannt wird, aber von Tac. H, V 9 Antonius Felix [ebenfo Henzen 5404; 
gl. Nipperbey zu Tac. A. XI 29. VII 54 und Joseph A. J. XVIIL 6,6; 
321,162 

Ti. Clandius Aug. 1. Abascantus a rationibus. Grut. 558,2 = (IL 
vIsaul, 

M. Antonius Antonine Augustae 1. Pullas (Mommsen Ind. Plin.), 
a rationibus unter Claudius und unter Nexo bis 55, F 62. Vgl. ©, 90; 
96, 2; 101.5 103; 1075 110; auch schol. Probi ad Juv. 1,108. Auf 
ihn begog Matrunga Bull. dell’ Inst. arch, 1853 p. 136 die Infdrift 
CIL VL 2, 11965: dis manibus | Antonius Aselepiades | Pallantis 1 feeit 

t | Juliae Philumene conjugi carissimae, gefunden am der Lin Tie 
burting, wo das Monument des Pallas war (Plin. Epp. VII 29), wol ges 
wiß richtig; and weifen die Namen Antonius und Julie cher auf das 
erfie Iahrhundert, deifen Ende aud) die Bucflaben und das Relief an- 
zugehören feinen. Borghefi hat dagegen an M. Antonius Pallas cos 














1) [Dafı_ber proc, a rationib, nicht mit bem proc. summar, ibentifd fein 
Hann, eugibt fh borant, ha ber Lehtere zum mb epist, lat, befördert wirb (Cl 
VI 1564). uf geichifche Venennungen ded Amts bei Schriftfcilern und in Ine 
firiften (Margurkt 0. 0. D. 208, 5) if niht8 zu gehen. ©] 
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e rationibns, gefundenen, 
im elften Gonfulat Domitians (85) gefegten Anfcrift der Claudia Atticn 150 


bem 
in Abascantus Ang. a rat, Attielianus) CIL VI S405. Epaphra Aug. 
1. Atticianus ib. 9451. 

Oreseens Aug. 1. a rationibus Spon. Misc, p. 210 — CIL VI 8414 





H. 1 76), ba feine Schwefter Flavia Aug. 1. Daphne ift. ©]. 
ment aus Ameria bei Muratori 921, 1:...1. l. a ratio- 
nibus etc, ({ bei Doni p. 310 p. 197) ift nicht recht Harz cs fdeint 
Nero barin erwähnt zu fein. [Mir ift die Inferift fehr verdägtig, 9.J. 
Disdumenus | Aug. lib. | a rationibus | Anieeto lib. Fabretti 477, 
150 — CIL VI 8415. Wol identifd mit CIL X 3347 (Misenum) Diadu- 
menus | a rationib, [wol nad; ver Rupie von Lu Vega: D. Alug. 1) 
rationib. Ö.]; vgl. Lanciani Acgue e ncgued. p. 246 und Bull. com. 
d. R. 1856 p. 104,1158 (Bleiröpre in Vila Gafali); Disdumeni Aug. 
OD. a rationib,] | Ti. Claud. Felix £. [Dagegen wahrfheinlid; verfgieden 
von Orelli 2946: Diadumeno | Aug. 1. praeposit. ordinato ultro | a Divo 
Tito VIIT cos. (p. €. 80) — + p.C. 120. Bol. Murat, 897,1. 9] 
Aug. |, an I VI 8416, = 
nad) Hadeian haben neben Nittern Wreigelaffene das Amt bes 
Meier. Der Ältefte der ad ift 
-  T. Aurelius Aug. lib. Aphrodisius proc, Aug. a rationibus (Grut. 371, 
2—= CILXIV 2104). Wie der Vorname T, zeigt, war er von Antos 
anne Pius vor befjen Adoption durd Hadrian freigelaffen, ald Antonin 
no T. Aurelins Sulons bieh. 

Ti. Claudius Secundinus L. Statius Macedonicus (Murat, 690, 6 — 
Kellermann Vigg. 31 = CIL Y 1,867 [Aquileja]) war praef. lag. Tra- 
> flieg von der Procuratur der Provinzen Lugdunensis md 
Murat, 91 





Zur proc, a rationibus, won da zur proc. annonae. [Bpl. 
5,9. Im feiner Infcrift OIL V 1, 867 ergänzt Dommfen: 
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‚proc. provinc, Lugdunens, et Aquitan[ieae] a rationib. Ang. 
Aquitan. [proe.] a rationib. Aug. &g er XXIX 32, 18, a 
diefeß Secundinus vielleiht CIL VI 1605. 9] Seine Zeit wird 
eine in Portus gm fundenene leiröhre CIL XIV 2008a ee 
Antonini Aug, Pii sub cur. Cl. Secundini ‚olken) „Banse a ration.) 
et | Anni Phlegontis Aug. ib. ex | off. Demetri li 
L. Valerius Proculus wurde (nad) der ihım in en gelegten 
frift CI IL 1970 — Honzen 6925; Beffer id. p. 522) nach, verfgie: 
denen hohen Procuraturen PROC. PROVINCIARVM | TRIVM 
‚proc. a rationibus AVG | praeF. annONae praef. aeGYpTi (die praef. 
ae nixd beftätigt burd Henzen 7420 e, die praef. annonae (im 
9. 144) durd) Grat. 255, 1—3; umd fo fan mad der Analogie der 
übntigen ritterliden Beamtenlaufbahnen bie procuratio a rationibus, wol 
nit Sicherheit als von ihm verroaltet angenonumnen werben). Bol. Hirfche 


8 


” felb Getreibeverwaltung, Philsl. XXIX 30, 11, 


(us) 


Bassaeus Rufas, der von miederer Herkunft durch militärifche Tüchtige 
feit fih unter Marc Aurel zu den höchften ritterlihen Aemtern empor« 
arbeitete (Dio LXX 15, Orelli 3574, ogl. Henzen III p. 372 — CIL 
VI 1599), wurde, naddem er in mehreren Provinzen, zulegt in Belgien 
umb ben beiden Germanjae procurator gewefen, proe. a rationibus, danı 
praefeotus annonae ober vigilum, praefectus Aegypti (wifgen Bo) 
EB praof, praetorio. Bgl. Hirihiel® a. a, D. ©. 31, 14 und BE, 

©. 2265. Sein unmittelbarer Nachfolger war vielleicht 

Ti. Cl. Vibianus Tertullus, CIL III 6574 (Ephesi ad aedem Dia- 
mas): Ti. Ki. Oderduawon Tigrurkor zov dal vom Tlinneriw Er- 
ro. zal Op ad’ Öhov Aöyan ron myiorow usroxgerü 
al Zxapyo» odeyiAom — Spectatus Augg. nn. lib. adjuter tabul. ob 
merita ejus. 

P. Lieinius Papirianus proc. M, Aureli et d. Veri a rationibus 
CIL VII 1641. 

Cosmus Aug. lib, ber das Art verwaltete, während Baffius Rufus 
praef. praet. war. Zu Sipinum (Altilie) Sefindet fi ncd an ber alten 
Stelle des Thorc® nach Bojanıo, durd) tueldhe® ber Mad (il tratturo) führt, 
auf dem die Schafe aus Apulien im die Abruzzen zurlidgeteieben werden, 
die Jufcrift Mommsen IRN 4916 — CIL IX 2435 (nad 166 p. C. ge 
fett; vgl die Mnın.), welde die Gopieen dreier amtlicher Briefe eı 
Der britte derfelben it von Septimianus (lib. Aug. adjuter a zatlon) 
an Cosmus gerichtet. Ich fehreibe den Tert ohne Angabe der mich 
anhlreicen Ergänzungen, die bem Sinne nad unzweifelhaft find: Cum 
‚conductores gregum oviaricorum, qui sunt sub cura fua in ra praesenfi 
‚subinde quererentur per itinera callium frequenter injuriam so aceipere 
a stationaris et magistratibus Saepino et Boviano eo, quod in transitu 
jumenta et pastores, quos conduetos habant — dicentes fügitivos esse 
et jumenta abactia habere — retineunt et sub hac specis ores quoque 
dominicae sibi pereant in illo tumultu: necesse habuimus etiam atque 
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ne ur und Echriftfteller 
174. Der proc, a rationibns führte Bu er Stel 
EN ne it fiber die faiferlihen horren. (Ein Euphrates 
au 3 
Achilles war rationalis d. 5. ® rationibus im 
ad den von Sad ;) Perpetuus 
Zutychus am die Beamten der öffentlichen gerigpteten 
1 Ex. Inser. 2540 = CIL VI 1585 au. b. Bol. 
e aD, ©. 3. 
Exgftempel ee Mufenm (unediert) Zosimi u 
I .D, Gehen: zei 
er AUS nicht genau immender Zeit: 
Junius Flavlamıa (ut. Mm 3331 — Boissiou Inser. 
240) flieg zu demfelben Amte auf derfelben Stufenleiter, Ex 


Lucullus, an Ba der des ern 6 auf die Werbe 
; "coloni dub anne geht IC ad 
SIL vn 10 BR ‚col, IV A), war iu 
ber Aarlona Röm. Re 
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MW. Der Hof 17? 
Gruter 555, 4 ift nad) vichi, (can Y-a12) Bparaan A. ii 
PEN richtiger Pefung font 

AS dem 9. und A. Inhrfundert: 


Aurelius Eubulus aus wielle ‚libertus, ter bat 
ö au Such. sea LAXIX 21. ar, 


Tationnli auctore. 

Aline ee mandayeram, robolles spiritus 
Sum ar nn u tit. Nuoye Mem. d. Inst. 
ten Victor vr) pferfectissimus) a rat. aus der Zeit Die: 


een 3 5597 — CIL VI 1120. 
rationalis aus re Bi 3 1121, 
Antoninus rakonnlie unter Mayinian C} 


Festos v. par. (vir perfectissimus a ee unter 
en, 17 IV p. 278, 795. 
ineß procurator a rat, fise. Constantini Ang, ii — 
53 ne eigocle if uncdt. 
I. A libellis. 


) entfpricht ohne Zweifel dem feit Claudius gebräudligen 


[2 

©. Julius Callistus (ogl. ©. 90; 96; 98, 2): Se heißt ex bei Soribo- 
nits. Joseph. Antiqu. NIX 1,10: Kuärınros drei di Aw Tetov 
ah [Beder in diefer jehr aus Stelle no) bei Dio LIX 20 
D bes Galigula: dw ads Tv ö ra Kühktoros xal 6 Exagyos) ift 
von einem Ant die Rede, das beide ol erwähnt haben würden, wenn 


ze BG. ©. 202, 2: Der Titel eines Freigelaffenen des 
iberins aeceptor a subscr(iptionibus) (Wilmanns 384 [— CIL VIS151] 
mit Anmerkung) 


Calliftus e8 damals fon befleidet Hätte. 9.) Bei Plin. N. h. XXXVI 
beißt er Claudiü libertorum potentia motus. Unter Glaubins 
Tanz rau aussen» drkruxro Zomar. 563 D. sg. Eine 
‚von einer Näherin geborene Todter wurde die Mutter des Nyın- 


‚Sabinus Plutarch. Galba 9, 1. [Da Ealliftus im Jahr 45 09 
129 mit. Nareifus uno Ballas den beiden Beamten ab 


u 
22 
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al, zugleich a studiis (Sueton. Cland. c. 28), a 
Senoca Cons, ad Polyb. 6. 5. Bgl. ib. 5. 2 und oben ©. 108, 
Schrift des Seneca ift vor 44 verfaßt: Jonas De ordine 
Annaci Senecae 


A 10 philosopbi p. auf I 
Lina, deren Liebhaber er geefen war, ', 47 oder 48 n. © io 
t H.d. E.1p. 374. Ein Ti. Claudius Polybianus OIL 


Doryphorus (row r& vis dogis Hıßale dumovra Dio LXI 5), ber 
Nachfolger des Calliftuß, einer De 
‚Genoffe feiner Ausfhmweifungen (Sueton. Nero c. 29), wurde, wie 
fagte, von biefem vergiftet (62 m, Chr.), weil er ber ee 
entgegen Se war Tac. A. XIV 65. BgLS.H1F. Sen 

heinlich 
een (a libellis Sneton. Nero 49), der Nero bei fi sin san 

more bebülilih war. Domitian Tich ihn deshalb hinri 

Domit, 14. Dio LXVIL 14 — nach der Reihenfolge von 

Tung gefäah «8 cin Jahr vor Domitiang Ermordung), Cpietet, der 

Stlave war, erwähnt ihm Bißweilen: Diss. 11,20; 119, 165 126, I1, 

Der Spaphrovitus aber, an den Iofephus feine ji jwoifche Archäologie und 

feine Sclbftbiographie richtete, muß ein anderer 2 da die Icttere e 

bereits den Tod Agrippas IT (+ 101) vorausfegt (c. 65), ©. Paret 

Zofeph. Gefeh. des jübifcen Krieges, Einl. ©. 23. Ygl. oben ©. 91; 

96, 4. Die Ipentification eines Epaphroditus Aug 1. u cabiculo, 

vilieus Attieus eine Claudia Prima zur contubernalis hatte 

Miscoll. opigr. Ball. com. d. R. V (1877) p. 172, 153) mit bein Axele 

gelaffenen des Nexo ift minbeftend zweifelhaft. 

Entellus (6 zü zig degig Burda ddr Dio LXYIL 15), unter 
Domitian, wird von Die als Theilnehmer am der Berfhrebrung 
Domitien genannt, während Sueton ihn nicht envägnt Ceine 1% 
Häufer Hat Maxtinl VIL 68 befungen (eben ©. 98, 7). Cin M, Ulpins 
Aug. lib. Cladus Kntellianus Wilmanns 236. 

Dis manibus | T. Fi. Copitolini | Hermes Aug. lib. | » libellis ot | 
Flavia Irene | parentes | flio duleissimo | v. a. VIIL m. V. Oil WE 
8614; dafelbft 8615—8617 die Infhriften einiger Unterbenmten, 

Aus dem 2, Iahrfundert find mir mm drei Ritter als Borfteher 
diefes Amtes befannt, 

T. Haterius Nepos wurde (nut feiner Infchrift (Borghesi AdL 1846 
p. 313 [Oeuvres Y p. 3] — Honzen 6947) nad) der Belleivung der milte 
tärifpen enter zucrft censitor Brittonum Anavionens. (cine& unbefannten, 
Volles, dod) vgl. BAL. 1867 p. 40), dann proc. Aug. Armeniao major, 
(mifggen 114 und 117), Iudi wagni, hereditatium, a censibus, a libellis 

1) Aug, praet. vigilum, praof, Aegypti. Das legte Ant verwaltete er 126 
das Ant a libellis aljo wol im Anfange von Hadriens Regierung, 

le frühere Anfiht Domnfens (Cidt. I 1, 308), bafı a libelle 

die im erften Jahrhundert üblihe Vezeichmung des fpäter a consibus 
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Dionysins Papirins. Marini Atti d. fr. Arv. p. 798 — 
16 III 5895: m. Adgrärov Haxipor diovdoor ron xgd- 


, & copis Aug. per viam Flaminiam, coutenario 
1rio Aug. ete.; nal. Hirfhfeld BG. ©. 101,1. Cchon Franz Hielt 
fi tif mit dem praef. annonae Dionyfins Papirius, der 189 

: wurde (Dio LXXII 12—14); wogegen Genzen (AdI. 1857 pı 97) 














SR. II? 926, 1 (fehle im der 3. Aufl.) faht dwi Aupd. werk 
ein nt: 0 Üibellis; ebenfo Cug Le magister sacr. cogn. 
en des bcoles Prangaisen IH dsl, nis: Buecheler (Conjeetanen, 
XXRVII 925) unter u” drayvui 

ef ‚verficht darunter a recitslionibus Augusti 
fer zu exlafenden Anfpradien (vgl. Dirksen Manuale s. recitare ; 
). March quam in castris praetoriis reeitavit) und fieht barin eine, 
er Marc Aurel der Bejcäft 


12° 
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genet HS Die Srüfer Kap cf und De pa, annonae 
Sk "HEHRBt, alt ce Dngechekon bet Dieunfa u her Die 
Si a Borädgrpe beiden Bank: Auen | Te N A 

2 NE 
ne 
wern auch gewiß äuferft felten, doc feincdtweg® unmöglich war, beweilt 
ee aD. ©. 28 angeführte Ball de8 Arrius Varus 


in der Smfehrift und bei Die ift alfo nicht zu zweifeln. Vgl. Hirfhfelo 
©. 32 und BG. ©, 269, 5, 
ion) Daß feiner der Genannten über die praefeotura Aegypti hinaus 
‚befördert erfheint, ift entweder zufällig ober de Infchriften find vor dem 
Sit ihrer Faufbahn gefest. Bapinian, der unter Sever magister 
ibellorum wer, twurbe befanntlih fpäter ud prasf, praetorio, Ded- 
Allen unter Alegander Sewerus Ulpian nad) der Befeidung de Amts 
a Nibellis; vgl. Oirfäfeld a. a. D. ©. 33; ebenfo C. Caelius Saturninus, 
deffen Sufaprft Mommfen in den Nuovo Mem. d, Inst. befanbelt hats 
P. 299. [Andre Zeugniffe für das Amt des magister libellorum: 
6518 — CIL VI 1628: praef. vigil. — wmagistro a li(bellis 
ma)gistro a ce(nsibus). Orelli 2352 — CIL VI 510: magister libel- 
lorum et cognit. sacrar. Gruter 151, 6 = CIL XII 1524: ex magistro 
scrinii libellorum. Digg. prooem. $ 9: magister sacrorum libellorum et 
imperialium cognitionum. Aurelius Arcadius Charisius magister libellorum 
(4. Jahrhundert) Digg. I 11. Ein Subdirigent aus dem Anfang des 
3, Jahrhunderts Fabretti 689, 107 — CIL VI 180; Debication am 
Caracalla, Geta Julia Aug. von: Antonius(?) lib. proximus a libellis, 
Gruter 587, 7 — CIL VI 8615: M. Aurelio Aug. | lib. Tertio a libellis | 
jutori‘). Grüter 587, 8 — CIL VI 5.0. 3245° ift falih. Desgleichen 
Orelli 3215 — CIL VI 5 n. 3379*: M. Caeeilius Paullinus a libellis 
Aisci £ Bol a... D. ©. 54. 9] 





II. Ab epistulis. 


Bon diefem Anıte Handelt die mic exft nach dem Erfheinen der erften 
Auflage diefes Tpeils bekannt geworbene Schrift von Egger Obserrations 
historiques sur Ia fonction de secrötaire des princes chez les anciens. 
Paris 1558. Id verbanfe berfelben einige Kadträge, bei weldhen id 
ftets auf fie verwiefen habe. 


1) Andre Unterbenmte Cuq Le consilium prineipis p. 370. 


1 k 
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= 1, vor Hadriam, 


Justin. XLIIT 5, 11 e.: Trogus — dieit — patrem b 
0 Gussere liiie vpltularemgee et logndonem, simul 0% anal] voran 


Bon diejem Amt ift das eines faiferlihen Privatjecretärd verfgieben. 
Das legtere meint (wie i BG. 202, 3 bemerkt) Sueton, went 
vofı, ft dem offeium epistularum detulit, Ex fdrieh 

E Vit. Horat): ante ipse seribendis (0. Jahn Philo- 
logus XXVIIT 10: reseribendis coll. Sueton. Aug. c. 45 epistulis — 
legendis ac rescribendis; eher wol rescribendo) epistulis amicorum suffl- 
‚eiebam, nune ocenpatissimus et infirmus Horatium nostrum a te cupio 


zogiam (da8 Monmfen 

2,764, 4 für einen Schreibfehler hält) ift als au einem fhergbaften 

etwa aus ber Palliata ftammenden) Ausdruce meines 

fein Anftoß zu nehmen; da von Hixihfeld a, a, D. baflir 

SE, rectam fheint mir hier nicht eimmal möglich. Augufts 
war zum Theil von feinen Freigelaffenen Hilario und Lolye cum) 

. Aug. 0. 101), Polpbius Ia$ 8 im Senat vor 

{Dio LVI 32). [Polybius Divi Aug. 1. Gruter 75, 9 — CIL XIV 


3530. 
ne Amt eingerichtet war, wurde c$ bi® in die zweite Hälfte 
en a Bird 
(ungen, eine griechifche und eine Inteinifhe, l, 
Äft am md fiir fich fehr mahefgeinli Trog diefer Teilung mar Dr 
(mi 


geitung (mindeftens feit der Zeit des Claudius, aus der. fih 
Bedeutung diefer drei Hofämter datiert) offenbar in die Hand 
eines einzigen Dirigenten gelegt; Dies folgt, wie oben ©. 110 bemerkt, 
aus der Stellung, die Narcifjus neben Calliftus und Ballas eine 
nahm und nur als alleiniger Chef feines Amtes einnehmen Fonnte; für 
dann baraud, Abascantus unter Domitian die Correfpondenz foot 
mit den geritt, imie mit ben (nteinifd) vedenden Provinzen führte. Das 
2. 


fdeimt im 2. Iabıhumbert, vielleicht durch Habrian, jebe von beiden 
lungen als felbftändiges Amt conjtituiert worden zu fein (f. cbdf.); 
trogbemm aud im 2. Jahrhundert Beamte ohne weitern Zufag „ab 
genannt werben, beiveift feineswegs das Gegentheil; denn «8 
r zu bepweifelm, daß nicht bloß Die Vorficher, fonderm aud bie 
ten, a[8 adjutores, proximi (CIL XIV 2815), tabulari, seri- 
(CL X 527) ab epistulis (ol. Cuq p. 391 29.) — der Mlrze 
einfadh „ab epistulis“ genaunt worben find. in Libanus Cao- 
vern, ab epistulis, geftoxben im fiebzchnten Jahr (Gruter 586, 7 
"VL 8597) mar ohne Zweifel nur eim Gehllfe, . 
mm aud im 2. Iahrhundert ausnahmsweife wreigelaffene 
(dd. wie e8 joheint, ald Divigenten) vortoumen, fo könnte 


Fi 


u 


® 


Wi; 
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prätorifchen m Rai 8 aus dem 3. Jahrhundert), 

her bie gesifge thelung au ae 3830. Der Sala Tank 

fü abfleigender Reihe): [misso] ad juniores legendos por Aemiliam | 
‚Graeeis. eur. Oerieulanorum 


um | praetori 

Die Beamten ab epistulis im erften Jahrhundert, foweit fie aus 
Infhriften befannt find, Hat fhon Borphefi gräßtentheils 
AdL. 1846 p. 324. Cole, die unzweifelhaft Unterbeamte 
berüchfihtige id) aus) Hier nit. Die fadtrömifgen Inferiften jegt CIL 
VI 5596—8613. 

[C. Julius Styrmx ab epist. lat. Murat. p. 926, 21 —= CIL VI 5 
2. 864”. Ligorianifd. HJ 

Janvarius Caesaris Aug. ab epistulis Gnd. p. 199, 10 = Spon. 
Miscell, p. 205 — CIL VI 8596. 

[Gruter 575, 6 = Orelli 3437 = Mommsen IRN 6851 = Il, 
VI 5.n. 963*, 964%; Agriae Triphosao vestificao Livius Theona ub 
epistulis graec, scriba a lib. pontificalibus conjugi sanctissimae b. d. 
sm. Auf demfelben Stein (Orelli 41); Byrae Canacianne Liviae Aug, 
ser. a veste magn. Ti. Clandius Alcibiades mag. a bybliotheca Iatina 
Apollinis item scriba ab epistulis lat. ift eine Fäligung des Kigere. 
Henzen Zu den Fälfcjungen des P. Figorio. Comment. Mommsen p. 63 

en Ang. 1, Philologus ab epistulis. Morat, 2049, 2, Sala 

p. 93. CIL VI 86015. [Borghesi Oeuvivs V 297 hält 
= ie, Bafrfaein it file den Schüler des Grammatiters Pudens, 
ocurator der Aemilie Lepida (Gruter 653, 2. Borghesi V 296), DJ 

Ti. Claudi Aug. li. Eudaemonis ab epistulis ete. CIL VI 8600, 

Ti. Claudio Augusti liberto | Primioni ab epistulis ete. CIL VI 8603, 

Nareissus vgl. ©. 90; 100,4; 102, 3; 110. Gein Tod Tac. A. 
XI 1 erfolgte mod) vor Claudius’ Vegräbnifi: Senec. Apocol, 13, 1. 
Nareissi Aug. lib. ab epistalis (auf einer fupfernen Röhre) Murat, 911, 1. 
Nareissi Aug. I. ab epistulis (Bleiröhre, in fundamentis 8. Ignatüi. 
‚Fabretti Inscr. ant. p. 549, 408). Nareissi Aug. 1. ab opistul, (Bleie 
xöhre, Bull. com, d. R. 1886 p. 104, 1160). Sein Haus Yag in ber 
9. Region. Laneiani Le acque p. 303. 

Burrus, Josoph, Ant. And. XX 8, 9: sei ol Ev rj Kaınageie Io 
zedroı Zipov Boöppor (zaduyayog st obrog jv rod Nioamas 
resw rin ron Eainvızov Emarolcm zerorevuivos) zeihonde 
zoAkolg yoruamın airnsaodeı mupd Tod Nigomos errors LxıaroA 
dxvpoücen jew rür Tovdaior ps arro0s imorohrelan‘ zei 
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Forlunatus Aug. lib. verna paternus ab epistulis accensus putron, 
.divo Aug. Vespasiano lietor. curiat. viat. honor. et dee. cos. et pr. Or. 
3197 — CIL VI 1887; und befien Bruder 

Epaphroditus Aug. 1, ab epistulis in berfelben Infchrift. [Biellei 
Berjenige am ben Sofepfus feine Schriften gerichtet a 9) Die 

änlogie erfchien 94 A. d. IX 11.0. ©; die Sell a vettug. 
an die Schrift gegen Apio wahriheinlid, "nadiher. Vgl, Baret Sch, 
8 2124. 

'T. Flayius Aug. 1. Protogenes ab epistulis Grat. 556, 5 — Murat, 
901, 2. 

T. Flayius Aug. 1. Epietetus ab epistulis a copis mil. lietor eu- 
viatius. Or. 2922; vgl. Henzen II p. 246 (Mommfen Rhein. Dauf. 
VI 23) — CIL XIV 2840. 

'T. Flavius Aug. 1, Euschemon, qui fuit ab epistulis, item procurator 
ad capitularia Judaeorum Or. 3345 — CIL VI 8604. 

[T. Flavius Aug. 1. Hermes ab epistulis Graecis vix. ann. XVII m. 
Ya. XII Or. 1727, vgl. Henzen III p. 154; ift gefälfht. CIL VL, 5,9247°]. 

T. Flavius Aug. 1, Ilias ab epistulis Latinis Murat. 901, 8. 

Flavins Alexander Ang. lib, ab epistulis Latinis Murat, 905, 10 
— CIL VI S610. 

T. Flavins Ang. 1. Thallus ab epistulis Latinis CIL VI 5911, 

Flayius Abascantus. Oben ©. 110]. CIL VI 8598: D. m. |L. Amyro 
Abascanti | Ang. lib.ab epistulis 1. | Domitia Nereis | conjugi optimo. 8599: 
Thallo Abascanti Aug. lib. ab epistulis lib. Qitx einen andern SALE Hirfehe 
id 36. ©. 209, I den (gleichzeitigen) Abascantuß der Infchrift Henzen 
6524, da das Amt a eognitionibus damal8 ficherlidh unter dem Amt ab 
epistulis geftanben Habe, alfo nicht nad vemfelßen hätte betleidet werben 
fönnen, wie bei Borausfegung der Ipentität angenommen werden mühte, 
Die Iufhrift (jegt CIL VI 5628) lautet: Diis manibus T. Flavi Aug, 
ib. Abascanti a cognitionibus Flavin Hesperis conjugi suo ete. Fabretti 
273 XU. Auf dem Grabftein ift der unter Domitian berühmte Wagen- 
Tenfer Ecorpus (Mart. X 505 53; XI 1, 15) abgebildet, deffen Gönner 
Abodcantus vermuthlich war. Cug (Le magister sacrar, cognit. Bibliöth, 
des &coles frang. XXI p. 113) hält die Ipentität des Abascantus der 
Beiben Infehriften fr wahrfdeinlich und das Amt a cognitionibus file 
Da8 zulegt belleibete, aljo für ein höheres als das Amt ab epistulis. 
Vieleicht ift daS bulneum Abuscanti in der zweiten Negion (Bueller 
N. d, ©t. Nom ©. 115) von einem von beiden erbaut. — Der Name 
T. Flavius Abascantus fommt öfter vor: CIL VI 3, 17975 (D. m. T. EL 
Abasc.), 18073, 19.140. Ib. XIV 2191. Ziegel mit der Inferift C, Flavi 
Abascenti | Restitutus | fec. Bull. com. d. R. 1856, 286, 1201—1293, 
Ein Ti. Claudius Abuseautian. Cohn eines T, Flavius Abuscantus und 
einer Claudia Stratia CIL VI 2, 14 595. — Die Infchrift Fabretti 249,29: 
Antistia L. f. Priscilla Abascanti Aug. lib, ab epistulis 1. 1. d. d. ift un= 
äht (CIL VI 5, 3060*). 





vigilum 

'Volcano d. d. Or. 501 =CIL VI 798. Mommsen RGDA? 179: intellegi- 

3 ee ee nrernng verrechnen 

fuisse ‚procuratorem u patrimonio . 

©. 41, 1), dann ab epp. dc$ Nerva, ara Denn De af, ot Die in 

en, 117, VIIL12 und oben ©.112,5. 
‚Aug. I....ab epistulis Or. 1641, 


. verna (Verna?) ab epistulis Iatinis Or. 2997. 
Eros ab opistulis Graceis Grut, 587, 2 — CIL 


S607. 
‚Jonüi Aug. 1. ab epistulis. In fistula plumben. Fabretti 539,60. 9.1 
‚Acindynus am ib. ab epist. lat. CIL VI 8609. 
Tipia Athenais Glypti Aug. lib, ab opistulis uxor CIL XIV 3909 


in feinem jehr hohen Anfehen ag Zu emwähnen ift mod, daß aller 
dings ein Bafjus Aug. lib. pror. ab epistul. Grascis proc. tractus Car- 
thaginiensis war (Grut, 556, 9 — Henzen 6935 — CIL VI 3608); 
ex war wol ein Dreigelafiener des Claudius, da fein Sopn Claudius 
be heißt ae ‚Eichhorst Quaest, epigr. de procuraterib, p. 2). Da 
Tandins dreigelaffene ungeröpmlic Bevorzugt, vonder, 

3 viefer Fall als eine Aweihung von der Negel anzufehen fein, 
ae die Laufbahn des Titinius apito mit denen ber ritters 

des off. ab epist. nad) Hadrian {hen große Aehnlichteit. 

2. feit Habrian. 

C. Suetonius Tranquillus, Sohn deö tribunus angustielav. ber leg, 
XIII 6. P, F. Suetonius Lätus, erhielt das Nınt wahrfeeinfich dund 
Vermittlung feines Gönnerd G, Septicius Elarus (praef. praet. 110) 
und tmurbe, wie c$ fdeint, mit diefem zugleih 121 entfegt (vgl. Tille- 
mont H. d. E. II p. 359, Roth. ed. Sueton. praef, p. VID), wegen zu 
werkranlihen Benchmens gegen Die Kaiferin Eabina (Vit. Hadr. c. 11). 

(Suet, rell. p. 465) vermuthet, dafı feine Schrift de insti- 
tutione officiorum durd; dies Amt und die Hadrianifche en 
der Hofämter Bernalnpt fei; Enger a. 0. D. p. 27. Spartian 
@ & D, Sucton magister epistularum nennt, jo ift deshalb nicht ars 

mi diefer fpäter gemöhnlihe Ausorud damals fhon im Ger 

; iu ben Yufchriften de® 2. Yahrhunberts tommmt er nicht vor. 

N ‚Heliodorus, Rhetor, Bater des Prätendenten Avidius Cafr 
fus. Vit, Avid, Cass. c. 1: homine (C. tamen) novo genitus Avidio 





os) 
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Dio LAXT 22, 9], qui ordines dnzerat et post ee 
ar rüg Ümarohüg ae [Hadı 

‚Wo mad der ewidenten 


if it dem Vit. Hadr. 15 und 16 genannten 
Belle). ir ae Don Megnpien, Vie'er Tnnkiber 





Heliodorum Be Aog. 9]. Avid. Dass. c. 1: Grndrain ae 
adserit — apnd ipsum Marcum praevalidum, nam jam eo imperunte 
porisse fatali morte perhibetur. 

L. Julius Vestinus, vermutlich ein Sohn des igen 
de8 bed Claudins; vgl. den vierten Anhang. CIG IT 5900: % 
Fee xal Alyirrov dans (vgl Mommjen NG, V, 568, " 

Arvalo Oinorivo zal daran Tod movariov zal dai rom iv 

Fri Bıßkiodyzav zer dal rg muusres Apravor EmaroAer row 
arrod auroxgarogos, [Suid. Odnorwos Torhıos zomnarioas vow- 
Grhs &xerogmp ron Hayugirov yAoscov. — Val, Borghesi AdI. 1546 
p. 325. 9.1. Bol. Yetwonme a. a. DO. ©. 251 fe Dah dmrakers 
nichts anderes bedeutet als ab epistulis (was Petronme ©. 471 begveifelte), 
zeigt Phrynich. p. 379 ed. Lobeck. "Er rs zuudclas, daS Petronne 
und Franz umrichtig „Lehrer“ überfegen, ift a stadiis CIL VI 9520: 
Dis manibus | Nieoni L. Juli Vestini | ser. libra. — mater fab. | f. 
carissimo. 

Von einem vierten Cceretär Hadrians zählt eine in Epfefus ge- 
fundene Infdrift (Murat. 453, 3 = 706, 3 = 2026, 4 = Waddingten 
Voy. arch, 176 — OIL III 431) Yemter umd Ehrenftellen auf; der Name 
ift verloren; daß fie fih auf Veftinuß beziehen, was Borghesi AdT, 1846 
p- 325 für möglich bielt, if, wie Hiefefeld Kemerft, unmäglih, ba in 
einer (im Syrien gefundenen) geiedikben Iufgrift defielben (Bullet, de 

corresp. Hellen. IT [1879] p. 257) al$ #teft DS cognomen ...ıyramı 
übrig OR Die Epheftfe Infhrift Inutet; B | imp. Cues, 
Trajani Hadrian |... ad dioecesin Alezandr. n v bibliothecar. 
Grase. et | Latin. ab apist. Graoc, | proc. rs [Beni Galat. Paphl, 
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Ayar zo» Par rdya, eöpnue, Epnn, 2 
= oiüror “ Toren) dvra dorıs el, Biclleict 
ift mit dem griechifchen Nhetor Cantnius Celer, der Lehrer 
de8 9. Weruß war (it. Veric. 2). ol. Fabric, Bibl. Gr. VI 120. 


‚praef. col. I Dalmatar. accenso velato Domitia Venusta marito optimo 
un 08. 2158. N 
ben Zeit find zei jelafiene me, vielleicht 
au 4 sc, Dei dem Steigelaffene en E 
Aurelius Aug. 1. Socundinus ab epistulis latinis Donati p. 309, 4. 
Kane ins Alexander Aug. lib. ab epistulis graecis Grat. p. 590, $ 
— CIL VI S606. [Die Neihenfolge feiner Aemter war vielleicht: 1) p- 
'p. tabell. stat. XX her. Heuzon 6568. 2) prox. ab epist. at. Visconti 
1. Gab. p. 126 — CIL XIV 2815 (Bleiräßr). 3) ab epp. gr. CIL 
VI 5006. 91 2al. BG. ©. 255, 1.) 
Bon den Nittern waren die Nömer ab opp. lat,, Die Oriehen ab 
en. was aud, wo ausdrüdliche Angaben fehlen, felbftverftändlich ift, 
epp- lat. Qunerjtie 6 [adleeto in amplissimum] ordinem 
Ele foäicife Imp. Anfonin! ‚Aug. ab eplaku]lin Iatinis,prösn- 
‚ratori summarum ratiolnum procuratori A]siae juridico Alexandreae ab 
epistulis [M. Auroli nt proeuratori] Macedoniae, ab commentariis 
‚Rofpentini pr. pr.]. Henzen Nuove memor. d. I, 1865 p. 256 
— IL yI 1563. 1563, Fin BG. 33, 1. 


wie Cug p- 395, 6 bemerft, ber D. XXI 2, 57 $1 
a 5 ab eı al Divas Marcus et Laclas {mperatores Finvise Ti 
Übertum its Tescripserunt. 
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Bes) Cie Caceilio Q. F. | Quir, Cresceuti | Volusiano praefect, 
sacerd. Curioni a B 
ber. ab epistu[l] | [di]vi Anutonini ab [eplistul. Augusterum | patrono 
ne d.d. p.p. (Thnburbo minas, zmifden 161 ımd 169). CIL 

1174, 

T. Varius Clemens heißt in ber ihm in feiner 
ebenfalls zwiigen 161 En 169 gefegten Infehrift CIL TI 5215 ee 
452, 5 — Seidl Monum. Celeiana p. 58 sq. ab epistulis Augustor. proc. 
proyineiae Belgicae et utriusquo Germ. Ractiae Maur, Caesar[ieneis] Lu- 
sitaniae Cilicine praef. auxiliorum in Mauret, Tingitan. ex Hispania 
missorum etc. (die Expedition gegen die Mauren unter Antonin. Pius 
Paus. VIII 43; Vit. A. P. 3). Ein Brief von ihm als Prochrator von 
Mauretanien an M. Valerius Erruscus, Legaten von Numidien (152) 
in der Infhrift des Tunnelbaus zu Caldä: Mommfen Ark. 

N. 3, DI (1870) — CIL VIII 2728. Vielleicht ift er identifd) mit dem 
(407) won Dio LXXI 12 (im 9. 170), wie 8 fheint, als Präfeeten von Dacien 
(Tillemont H. d. E. II 610) erwähnten. 

Tarrutenus (Tarrutenius) Paternus. Daß er bei M. Antonin. ab 
ep. lat. war, fagt austrüdlid Dio LXXI 12, und zwar vor dem Jahr 
170, in weldem er zum Führer der Cotiner gegen die Morcomannen 
jemacht Yourde (Tillemont H. d. E. II p. 611), Dal. über ihm Gürfche 
fr VO. ©. at Er war bereit® unter M. Antonin. praof, praet;; 
Eommodus entfernte ihm (183) vom Amt dur Extheilung der Senatorz 
würde (Vit. Comm. 4) oder dc& confularifden Nanges (Dio LXXIT 5) und 
Gieg ihn dann Hinvichten (Dio ib.), ein Nachfolger war vielleicht 

Vitruyius Secundus, qui epistulas imperatorias eurabat (Vit. Com- 
mod. 4), der mit ihm eng befreundet war und mit ihm zugleich gez 
töbtet wurde. 

Manilius, ab epp. lat. bei Moibius Gaffins, und bei ihm fehr ein 
flußreih Dio LXXIL 7; wel Manilins Pudens (Dio LXXI 29). Hirfchfelb 
VO. ©. 206, 2. 

Ab epp. gr. Ti. Claudius Vibianns Tertullus ab epistulis graeeis et 
# rationibus Augg. CIL III 6574: vgl. oben ©. 174. 

Alexander, genannt Ilpkorkdrer. Philostrat. Vitt. sophist, IT 
p. 571: dBabıze win yüg eis rk Hewwıra Eon, raranandelg üzo 
Mögzov faoıldos Exrt Grgereonros zul dedazoros aurd 0 din 
GriRheın "Erinoen, 1b. pı 575: Terturnae row YalSardoon ol ua 
dv Keiroiz yasiv Erı driortihorre, ol ö' dv Ireiie zer 
Too dauorihkm. 

Cornelianus, Meter. Bermuthlich derfelks, defjen Cohn der Mhetor 
Metrophanes war (Suid. Myrgogdrng, Kogmykeroo Öiropos, deßa- 
deds, x. 7. A. Cr [rich unter andern zepl rOV yupaarı gom daku- 
Grgdron). Porynihus, ber dem Cornelianus feine Ecloge debicierte, 
Iebte nach Photius unter M. Antonin. und Commebus; diefe find alfo 
gemeint Epit. p. 415 ed. Lobeck: ageriaron wir dv zeıdelg nerıe- 
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ot zei dk roöro dr Rpoxglrm 
Bene dran, OL 9.228 





gung in Pan Vitt, sophist. II 11 p. 256 ed. Kayser: 


"rüs dmıgrohds D Kö ‚Sir drohoyig too ni, zal dürron, 
ulv weis Modus, dozep rider, ur aag 
dt Tas Baoıkılas Ölärons, er Be 2005 aurerz em 


end, den Suidas nah dem Schrauh der hl Zeit annenbet, "et 
der von Galen De progn. ad Epig. ed. K. XIV 627 erwähnte Aöprenög 
» , oörea voguarınor, di2 Er sorow 76 Bond. ©.) 
ift die Zeit’des von Ramsay Bull, d. corr. Hallen. 
VIL(18S3) 1.20 (— Seerreid,. Mittfeil. IX 1995 ©. 129, 83) Bi 
Gierte Fragment zu Ancpro, in dem ein Sempronius Aquila ab ep} 
genannt wird: — [dnzlov "Pouelov, zealieloge, [erjoskder- 
Zeuzgewie Poonava Ivyerjp Zeurowvlov Arbiov yeroni- 
en Eirmıraw Zeilaoron]| tor ee dvdoe. 
Im der Infhrift IRN 4618 — CIL X 4860... [Gabioi Telr. 
Aspri = Pr augur[is] | [a patrimoniJo? Auge. "an. ot graph. | 
‚Dim. AntoniJoi Po — mit en Ken a b. ab epp, 
gr a wie aud Momnfen bemerkt, unmäpli 
dem 3. Bee ind befannt: 
Antipater, Sophift aus 8, ab epp. gr. bei Sever (Philostr. 
Vitt, som. In p- 205 0d. K), Kuhren De$ Caracalla und Geta (bi). 
D. theriac, ad Pis. p. 458 ed. K. XIV p. 215: örore yoin 
Aprizargos, 6 rag Ehımnizis bmarorlg auron modrrem [L. rer- 
3. 3. Joseph. vita $ 05. A, J. IX 8, 9, 9] merorenuivog, 
To Gewor ToU Ndonz zul der rim du rols Ömroptzolg A0- 
ro, Eurer? zudelen uydhos da’ abrar (Sever und Garacalla) 
v7 neroceor dadkse zepıreden, dem zul dıryeore 
dzb zoo zudovs Exaogen, dzurewor alrdv dor Tin zepl 
ToVg yikovg eis ro omgeadu oroDBV, zul Bevnaaryv rin zepl 
derguemm gikorunlan. 
 Märcius Agrippa, bei Caracalla zdz re dinyrmaug zei rag dxı- 
Oroläg dorzoes (Dio LXXVIIL 13), oßwol Caracalla feiner Mutter 
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Be Ma zen or Bıßhlow rw 7e Iaıaro- 

EEE Ber ihe son nd ah 
Hatte (LXXVI 18. vgl. LXXVIIT 4). Monmjen 
fehlt die Anm) und 2 Oak BO. 209, 1 nehmen am, 

exft a cognitionibus, dann ab epistulis war. gl. 
gegen a oben ©. 184. [Bon Caracalias Ermerbung Gunstveng Were ss Vi 
Carac. c. 6 8.: non iguorantibus Marcio Agrippa, qui classi praserat, 
et praeteren plerisque officialium. ©.] 

Aspasius von Wavenna, Philostrat. Vitt. sophist. IT 33; vgl, Egger 
0.0617, & Beebete and die Profeffur der en 
Rom, vedlor win zidomueireros, znodonor dt Söv airie Too un 
Iren dxoarivan Bod)so9eı. Ueber die an ihn gerichtete Schrift Phi 
ofraıs von ber Abjaffung der Faiferlihen Briefe vgl, ©. 114, 3. 

Maximus von Acgä, Berfaffer eines Lebens des Apollonius won 
Zyana (Philostrat. Ap. T.13, 5 ed... p. 3, 3); nEud0n OR mai Aanı- 
Aeiom dxıorolöv olros eidozuuan rw yorın (ib. 112, 14 ed, K. 
7,7). 

Calvisins Statianus — ab epistulis latinis Augustor. Veronens. pü= 
tronus Mafei M. V. 116, 1 — Or. 3907 — CIL V 1, 3336 [literis bonis, 
alfo wol mod) aus dem 2. Yahrhundert. 9.]. 

Numisius Quintianus v. p. ab epistulis Intinis Gordieni (a. 239) 
Gruft. 272,2 — CIL VI 1088. Ciadins ‚Eusthenius, qui Dioeletiano 


tini; vgl, Taschucke Praef. nd. Eutrop. p. 9. Nad) Gonftantin: Orelli 
2352. Codinus De orig. Constantin. p. 51. Libanius ed. Reiske LIT 
9.438, Scoretäre Julian Nymphidianus Eunap. Wit, Soph. p. 177 
‚Bois. und Himerius Tzetz. Chil. VI 28. Ein m] 
Bull. trimestr. des antiq, Afric. 1885 p. 24 m. 694. Bas Fragment 
be8 vir praetorius oben &. 182, falfche Infchriften: Or. 3567. Bol. 
Henzen III p. 372. — Gudius 202,4. — Doni VII 52. VIE 156, 
VI 37. 9] 

Das offleium a memoris ift erft feit Garacalla Keflimmt madhzur 
weifen; daß; «8 nicht auß dem Amt a studiis heruorgegangen fein Ten 
wie Mommfen meinte, ift oben ©. 109, 1 bemerkt. Alerdings hat bie 
Emendation von Yipfius (Elect; I 12) bei Sueton. Aug. c. 79: Julius 
Marathus, libertus et a memoria ejus (bie codd. Haben etiam memo- 
riam) viel Wahrfceinlicteit; Neth dat fie aufgenommen. Immerhin 
fann, wie Cnq p. 401 vermuthet, Die förmlice Einrichtung des Amts von 
Hadrion Herrühren; bie ältefte Infhrift in der «8 genannt wird, ift 
Murat, 892, 11 — CIL VI 8618: D. m. | Ctesine Aolii Ulaldei a me- 
moria | et eubieulo Aug | ser. M. Aurelins Julianus a rationibus ob a 
memoria CIL VI 1596 = XIV 2463. Herodian. IV 8,4: je ala 
(Carncalla) rs rör Ereivdkgm» yiireros, Bioros ur 
Tas MR Beorhslou win aposores, Derklbe fheint be ber, ver 
dorbenen Stelle Dio LXXVII 32 (rüv zar& To© Tepavrov zo0ROL- 
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zon), ei, [und ift wol aud) iventifd mit dem yit, Maerini 0. 4 

3 — donatum — er gr F 

einer Bafıs Tochter zu Tibur CIL XIV 3638: Marci 
Festi [a cubic.?] et a memor ... Antonini Pi [felieis]. 

die bi Aemter (nal. barliber Sarloma 1545) 

and) Dio 14 nadı Hirfhjelds Emendation; vgl. ©. 117, 61.7: 


nun ') auroß zei ron Kon. 
Ira vi Ban. N oT, was pas ya, au 


‚Wal. Boissieu L.d, L. p. 252 (Eichhorst 1. 1. p. 29). Or. 3195 u. 


36 (> CIE VL S619 taiferlißen Refript on einen Yannarius ib), 2352 
(© Jahr 376), 3192 (auS berfelben Zeit), 6329 — CIL X 1727. Gruter 
151, 6 = CIL XII 1524. Notit. dign. ed, Boecking II p. 414*—410*, 


CIL ‚VI 8619— 8622. Gothofred. ad cod. Theod. ed. Ritter II p. 93. CIL 
D. 


j Free “2... | Milio Aul | eissimo. [In der zweiten Hälfte des 4. Dahre 
Be Er u I LE 
715 9.516 (Ten 1418, 1 m 
‚muec. XI, in feiner Auffdrift: breviarium Festi v. c, magistri 
memoriae,“ it ft ze werbinden bie Notiz bei Bähr NYG II 
©. 307 U. 12, daß cr in Handfcriften als diotator bezeichnet wird. H.] 
Ju ber Infdrift Henzen-Or. 6928 — CIL X 1727 wird cin Aurelius 


officialis vetus a memorin 
se en u ra, 
Aelius. 





Or. 2795 = Doni XVII 22 = Murat. 785, 4 (T. 

„lib, Saturninus a diplomatibus). Bgl. Hirihfeld BO. &. 105 

w2 Im dem Umt a eodicillis wurden Die Ernennungen and 
seit DL Marquardt Bel, IT? 505, 1. In ber Jufdrft CIG 4033 (1m 

EI Aral dv Malg 05 Öxurorig zul xondeeläron 


ÄR drıorori DS aus dem Lecretariat abgefanbte 

reiben, twodurd; dem Betreffenden feine Ernennung angez 

vielleicht Inftructionen erteilt wurden, kodızlaroı das Patent. 

5% 


Wuddington Möın, de ’Iust. 1567 p. 220 und Sarlorıa Rehtögeid. 
irp nn allein: Or. 2902 = CIL XIV 4011. Or. 2903, 
‚VIS440. gl, Fronto ed. Niobuhr p. 102 (6311). M. Ulp. 

I Bkae adjutor a codieillis BäL 1862 (CIL VI SA41 8.) 

M. Ulpio Aug, lib, Laleto a codieillis Bull. com, d. R. III (1875) 


Ki 


am 


Et ia, ‚dem (mi int {hen fit dem Anfange 
dc8 3, Sahehunbei) en nidtiger Zeit er hife Supenifen me 


vend bie andern Wiiteaudiefö mıre noch eine worbereitende Chätipfeit, ie« 
fentlich als Meferenten, behielten; daher fie durd) ben fpäter eingefeten 
magister memoriae mehr und mehr in ben intergrnnd ne 
ihm auch im Range nacgeftellt worden find. Hirfhfelo a. a. DO. ©. 210 
618 2155 ogl, Cug p. 473. 


2. Zu 8.881. Die Banratige Der Sense von Fnijerlichen 


Die allmäßlige burd ben Kaifer felbjt bewirkte Beförderung der 
Freigelaffenen ie kaiferlihen Haufe von geringeren ımd untergeorbmetent 
zu wichtigeren Dienften und Stellungen (vgl. Hirfhield a. a. D. ©, 266) 
machen am beften einige Infehriften anfdaulih, bei demen micht zur Bes 
zweifeln it, daß bie angeführten Meter in berfelben (aufr ader abfteie 
genden) Reihenfolge aufgeführt find, in welder bie betveffenden Bexfonen 
fie befleidet Haben. > k 

Ih fhide die Fragmente zweier Faiferlicher Referipte an einen freie 
gelafjenen Yannarius voraus. In dem einen wird ihm nad zufrieben« 
jtellender Verwaltung der Stelle cunc® proximus in dem officium a memo- 
ria ein Jahrgehalt von 40 000 ©, extheilt, im dem andern die 
zur statio voluptatum. Die Fragmente lauten mit den Ergänzungen von 
Mommfen und Hirfafeld (CIL VI 8619): Januario [lib.] salutem. (Fune- 
tus es per annog ... ministerio offieii me]moriae, im quo mibi probe, 
et laboriose et ex dis[eiplina mea operam praebuisti, u]t indulgentiae 
meae proerogatiyam tanto magis cu[ra tua probaverit, quanto plus 
amoris too [?] min]isterio sit mihi conciliatum; ideoque justum arbi- 
tratus sum [adaequare te] ceteris proximis, qui in aliis stationibus 
quadragena millia n. [accipiunt; neque hacc indulgentia e]Jniquam mira 





4) Dirfhfeld, ber feine Auficht feRtpält, erinnert zum Wewveife, tie weit bie 

(@äftetbeilung in ber ratio hereditatum ging, am ben Beamten ab auetorita- 

[tibus] ration, beredit, CIL VI 8439, Ei] "Srofentpeite ‚bereits ver in 

dem Programm ber Univeftät Anigeerg n. 1. Di 1601. (Mei. Ai. Regim, 
, 1.) 
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videri potest cum jum meum fidei labori sed[ulitati tune optimo 
Bene vale. 


‚qui a)d latus din egerit. 
3b Iafie nun bie ndriten in er Yaubahnen faifers 
licher verzeichnet find. 

1. CLAYDIVS AVG. LIB. BVCOLAS PRAEGVSTATOR 
TRICLINAROC (sic) | PROC. A MVNERIB. PROC, AQVAR. PROU. 
CASTRENSIS CVM Q. CLAYDIO | FLAVIANO FILIO ET SVL- 
PICIA CANTABRA MATRE. D. d. — Gefunden zu Cäre Bull. d, 
Inst. Arch, 1840 p. 95. Henzen 6337. 

Bucolas begann feine Gaufbahu als Borlofter, ein Amt, wer hr 
Elandins der Eunud; Halotus verfah, der bei feiner Vergi erging Mit 
a neu fell (Sueton. Claud. c. 44). Andre faiferlihe ortofte 

Or. 2993 unb CIL VI 602. 9003—9005 (9004: 
äi Be CILX 6324 (praogustator et a cubiculo Nero- 
mis). Bl, Nipperdey zu Tue, A. XII 66 und Marquardt Prl, I? 147, 6. 
Sodann wurde er Tafelauffeher, welder Dienft aud fonft erwähnt wirb; 
jowol im Kaiferhaufe (Or. 794, vgl. Henzen III p. 78 — CIL VI 1884: 
Milo Ang: Yib. Phaedimo ') Divi Trajani Aug. a potione item a Inguna 
et trieliniarch. lictori proximo et a comment. beneiciorum [f 117, 28.9. 
alt) al8 sud in Privathänfern (Beder-GEL III 373). Für einen Tafel 
Domitions Halte id den Euphemus, ohne Zweifel einen Katferz 
er den Martial IV S bat, dem SKaifer bei der Mahl- 
seit feine Gedichte zu überreichen: 
Mora libelloram decima est, Eüpheme, meorum 
Temperst smbrosias cum tua cura dupes. 


Tune admitte jocos ete, 
Bon diefem Amt wurde Bucolas zur gefhäftligen Leitung der Kaifer- 
Tihen Gfabiatorenfpiele befördert. Die Erklärung, die Borgdefi von 
a muneribus oder imunerum (Henzen 6344) gegeben hat 

1e30 p. 123): „che amministrava i regali fatti all’ imparat 

— ift BR eragsehig, da c8 Raum benfbar ift, daß für folde Ge» 
Verwaltung eingefegt worden fei. Deommfen Hat feine 
De an , daß bier am die munera genannten Wafi It (oben 
© sn. iu denfen fei, felbt aufgegeben (StR. 11° 2, 951, 4; Hirfch- 
. ©, 167, 1), Meber die fländigen Boamten zur Verwaltung 
eiferfien munera vgl. Hirfhfeld S. 177 f. Cim tabularius a mu- 
neribus Bull. com. d. BR. 18$1 p. 43, 


1) Ein M. Ulpiss Phacdimus Aug. lib. a eubieulo CIL X 6773, 
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a ee ee ierauf erhielt, gehört 
fon zu den Höhen Procuvaturen; nad; der Infrift Or. 946 — CIL 
56508 (au8 der erfen Gälfte ve$ 3. Yafı war «3 mit einem 
Kg don 100000 Sejterzen verbunden. A li; baben über bad: 

felbe Hirfhfeld BO, 161 ff. und Laneiani Le aeque p. 319 Ri 

beide nehmen am, daß e8 von Claudius engefaen war, umd Vers 
geißnife der Beamten, unter welden Bucolas der erfe it 
(Lanciani fegt ihm unter Domitian), Zulegt wurde er proc, castrensis, 
ein Amt, von dem Marini Atti d. fr. Arv. p. 956 mur 
fprit; und. bie Su von ef (R. Yahıb. 1865 ©. 207 
daß. e8 die Beforger der waren, ijt 
Shrek & feine feiihere Anfge yore aerarium militare im der Kaifere 
E hitel. Yahıh. 1868 ©. un fi), daß Die procnratores eustrenses bie 

f 





ei den Hesren ftationiertem Unterbeamten des oberjten 
Verwaltung jünmtlicher Beereögelder, Deö procurator 
waren, aufgegeben. Cr hält (®G, 196—200) die Titel procurator ea- 
strensis, proc. rationis castrensis, proc. fisei castrensis für Bezeichnumgen 
deffelben Beamten, des Dirigenten bes Faiferlicen Hoflagers, der nad, 
der. Be atgate Henzen 6529: M. Aurelius Basileus vir ducenarius pro, 
nis castrensis — ein Gehalt von 200.000 ©. bezog. Dagegen bes 
Bat Mommfen StR. II? 2, 507, 2, daß der ftäbtiihe Palafl niemals 
astra genannt worden fei und nah der Tendenz des Auguftifhen Brin 
cipats die Militärherrfgaft zu verhällen, auch nicht habe fo genannt mer- 
den Können. Cr hält dem proc. castrensis für den über Die fai 
vestis eastrensis und überhaupt über den gefaminten Taiferligen 
umd Sagerapparat gefegten Beamten: eine Stellung, die taım 
um bie Bedeutung zu erflären, die das Amt RR Br Br u 
ift für die Auffaffung des erft feit Claudius nachmeisberen Anis die 
Tendenz des Auguftiichen Principat® wol nicht unbebingt entiöeienh, 
Und mag aud) anfangs zunädt nur an das taiferliche Hoflager aufer- 
Halb Noms gedadht worden fein, fo zeigen do die VO. ©. 198 ange- 
führten Beifpiele, daß im 3. (und wol aud 2.) Jahrhundert bie Ems 
tionen de$ proc. custr. fid auch auf das ‚Hoflager in 
Befonder® die Thätigteit De6 tabularius rat. custrenais fir daS im I. 219 
im faiferlihen Palaft en Maifeft der Arvalen. H.] Die 
curatores castrenses find fünmtlich Laiferlihe Freigelaffene (gl Ki 
©. 105, 3) Honzen 6337. Mur. 901, 1 (Ulpius Crater Aug. lib. proc. ca- 
strens.). Henzen 6344 (bie unter Hr. 4 befproden werben foll). 7419 dı 
([AurJelius Ang. [lib.] Saturninus procur. cast); ex [deint 
fein mit Maffei Mus. Ver. p. 85, 2 (Saturninus Aug, lib. proc. 
Or. 4008 ef. Honzen III p. 436 (Aurelius Hermas Aug. lib. proe. kc), 
Vgl. CIL VISSIL 88. CIG 3888 (MM Aro. Zeßaorw dacheidegon 
Koroxerra dalrgonor Aovydouvov Iuhhlus zal exirgoao» bouylas 
nal exirgoron naorgnsen). Nach der Teyten Infhrift Kar: ie 
curatio castr. die Vorftufe zur Procurabır einer Provinz geivefen 
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fein; dar diefe von freigelaffenen felten erreicht wurde (f. oben &, 104, 6 
' proe. castr, zit den 

a a a Rai 


. Aurel. Stortintun Corpus 
'proc. k. potre. mb Fabretti 100 XLIY d. m. Primigenio 

re 2 due, Ay Proc. f{isei) e{astrensis) delicio. Cigorianifch: Gud. 37, 1. 
2 pP. P. ARLıo AVG. LIB. | LIBERALI') | PROCVRATORI AN- 


NONAE OSTIENSIS. PROCVRATORI | PVGILLATIONIS ET AD 
‚NAVES | VAGAS. TRIBVNICIO COLLEGI | MAGNI. DECVRIALL 
c0] DEOVRIALT 


lapide latina ritrovata a Castel Porziano). Sept CIL XIV 2045. 
‚Bon diefer Infehrift, durch weldhe die Enge de vicus Augustanns 
Laurentium iu wird, hat Henzen a. a, DO. eine vortrefflihe Er- 
Härung gegeben, der ich daS folgende entneßme. Die Aemter find in 
genannt. P. ers iberalis, Freigelaffener Gar 
‚begann feine Yaufbahn als Director einer Bank, welche bie td 
A in Oftie errichtet hatte (mensa nummu- 
laria fisci frumentarii Ostiensis), und erhielt in diefer Stellung von dem 


Senat die Infignien der Decurionen. Er trat dann in die Kör- 
‚der zu dem öffentlichen Apparitoren gehörenden geruli ie 
und , Mommfen StR. I? 366, 3 u. 4), hierauf in 


‚oberfte (« lg) Deere der Ytaes Def 344) dm am bene 
dann bie Stelle eines Tribunen des dem Cult de6 ee geiwide 
meten Fe Eollegiums” (eollegium magnum larum et imaginum 
etc). Unter procarator pugillationis et ad naves vagas verftand Henzen 
Ber Sereonine ir amtlichen Briefbeftellung (pugillatio; bei Sidon. Apoll. 
IX 14 ift pogillator Briefbote) duxd) ieh Mia ftationierten Poft: 
vagae). ans jen bemerkt Mommfen StR, II? eh Erkhi 

{ inlihteit möchte ein Beauftragter zu verftehm fein 

Ki ) Ver Taten Ban eingeln anlangen- 
den " Hirihfeld, der Dommfen beiftimmt, fügt Hinzu: „Da ehva 
A &6. ©. 140) bis auf Caracalla der proc. portus Durch) 
ben proc. annonae erfegt ift, mag biefer proc. pugillationis et ad naves 
‚ vagas einen Theil der Gefhäfte des proc. portus, der nicht mit ber 
procuratio annonae zufanmenficl, a insbefondre die Controlle über die 
ein und auslaufenden Schiffe gebt haben.“ Endlich, wurde P. Aelins 


in) CIL XIV 2178 (Aricio): Acline Saeniae Nigrinae Aclius Liberalis cojag. 
13% 
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Liberaliß procurator annonae zu Oftia. ALS Patron der Laurentes viei 

Augustani (vielleicht de8 vicus, den Plin. Epp, IT 17 al$ feinem Lau- 

Pen benagpbart enwähnt) wurde er von benfelben durch biefe Inz 

3. Ueber die (die Aemter in auffleigender Reihe nenmenbe) Imfchrift 

CIL II 348: M. Aur. Ang. liber, Mareioni proximo rationum 
narmorum proc, prov, Brituuniae proc, summi chorag. proc. ProW. 
gise — vgl, Hirfhfeld BO. 183, 2. 

Mit der Kaufbahn des Vucolas hat einige Anti die im folz 
gender, aus ben legten Jahren des 2. oder dent Anfang des 3. Jahr: 
hundert&. herrlihrender Infcrift verzeichnete 

4. M. AVRELIO AVGG. LIB. PROSENETI | A CVBICVLO AYG. 
| PROC. THESAVRORYM. | PROC. PATRIMONI. PROC. | MVNE- 
RYM. PROC. VINORVM. | ORDINATO A DIVO COMMODO, | IN 
KASTRENSE. PATRONO PIISSIMO | LIBERTI BENEMERENTE | 
SARCOPHAGVM DE SVO | ADORNAVERVNT. Auf einem großen am 
der Bin Labicana gefundenen Sarlopbag. Henzen 6344. 

Da die procuratio patrimoni gewiß ein häheres Art war al8 die 

a9 procuratio vinoram, muß die Reifen enfolge eine abfteigenbe fein. [Bor 
allem geht die$ wol aud au$ ordinatus a Divo Commodo in kastrense 
es d. 5. (zuexft) im Eaiferlihen Hofftant (oben S. 194) von Come 

8 augeftellt; womit wol die niebern, nicht procuratorifcen Bedienten: 
Pelängen bezeichnet werden, Die als bloße Vorftufen zu Brocuratiren 
zu Ks t find. 9) Das Amt eines Kümmerers (a eubiculo) war 

das höcjfte der von Profenes beffeideten, und er erhielt biefe Stelle 
ie nad der Verwaltung der Faiferlien Schaglammern. Im 
diefen wurden Koftbarkeiten ohne Zweifel verfhiedener At, 
and) Mleidangstide aufbewapıt, wie aus Vit. Alex. Ser. c, 40 hemor- 
geht: in thesanris vestem numguam nisi annum esse passns est; vgl 
die von Salmafius angeführte Stelle Cod. XI 14: privatae vel linteariae 
vestis magistri, thesaurorum praepositi vel baphioram ac textrinorum 
procuratores etc. (Bgl. Hirihielb BG. &. 193, 1.) Denn praepoaitus 
thesaurorum ift dad) wol nichts andreß al6 procurator thes. Am ber 
fpäteften Zeit gehörte der praopositus thesauroram zu ben sab. dispasi- 

tione comitis sacrarım largitionum ftehenden Beamten (Notit. dign. Or. 
ed. Boocking I $2). Biding will a. a. D. den Plural fegen, weil Notik, 
Oce, 6. X $ 10.12 praepositi thesaurorum aufgeführt werben, Aber 
dies find Provinzialthefauren (of. p. 345” 2q,), deren jeder feinen befon- 
dern Borficher hatte, während bei den Faiferlichen Schapfammerm fein 
Grund ift, mehr als einen Verwalter anzunehmen. [Der ‚prnepositus 
thensauris dominicis (Henzen 6871 — CIL VIII 1322) ift ein Officier 
und diefe zu militärifhen Biweden eingerichteten thesauri (vgl. Gallieni 
©. 3) von den andern zu unterfheiden. ©.] 

Ueber die procnratio patrimoni d. h. Verwaltung des Taiferlichen. 
Privatvermögens vgl. Hirffeld a. 0. D. ©. 23 ff, 41,3; oben ©. 105, 5 
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Icber procuratio munerum ift ©. 193 gefproden werben. (8 folgt die 


‚vinorum. jeden wi Landfehaften Italiens 
mr han Im en vertan ‘ 13 
Verwaltung je ein; vor ‚gefegte 
rationalis vinorum (über Berner ‚procurator und a vgl. 


sub P. U. fuit, Rationalis vinorum ut docet 


Hehe apart hen heat find mehrere Stell fi denen die 
; ind mehrere Stellen angeführt, in denen 
arca vinarin ermähnt ift. Bei diefer Vermaltung ongefelt waren Erasinus 
Caes. n. ser. adjutor a nl (onsan 0377 == OIL VL 9003) un Aalaa 
Aug. lib, Eutychus adjutor a vinis (ib, 6378 — CIL VI 9091). [Der 
Tegtre ift vielleicht ibentif mit Eutychus Caes. m. 8. verna ped(isoquus) 


) 
Muratori 599, 6 (bort jalfh erflärt) = CIL VI 8527, rad 
Sklave einen miebrigern Poften in derfelben Verwaltung befleidet 
f. bei Jahn Spec. epigr. 0. 31. 
im Gahre 217 und zuax nad) der fehr wabrfcheine 
Do Rossi (Inser. Christ. 15 p. 0) als Chrift. Auf 
Des Bartnpeng befindet fidh nämlich über einem Greifen 

PROSENES RECEPTV! 


Sf 


EEE 
ge 
ii 


ji 


folgende Srkaetr 8 AD DEVM. V. NON. 
ur: BA... NIA. PRAESENTE. ET. EXTRICATO 
ıl| INS 'RBE AB EXPEDITIONIBYVS. SCRIPSIT 





REGREDIE) 
AMPELIVS LIB. Mommfen ergänzt vermuthungsweife: Prosenes re- 
sgkan allen non [Maji[as] (rel. Elut}ifas)) Safme in Gephallojnia 
Boy Bee en ar ja ee und 
de gewiß mit Recht an, Daß scripsit Ampelius lib. 
nicht vu inte Vorbergebenden zu ziehen it. 
von Jahren älter ift die auf einem großartigen 
am Be Bin Appia ee von Casu je 
von Denen Adl. 1857 p. So ss. CIL VI 1598), 
Eommentar id) das zur ink Nöthige entnehme. 
5b» A nicomedes » qui et CEIONIVS - ET AELIVS - 
'VOCITATYS - EST - L - CAESARIS FYIT - ACVBICVLO - ET - DIVI- 
VERI + IMP « NV’Tkitor | 
'a divo Antonino » pio (equo publico et sJacERDOTIO CAENI- 
NIENSI - ITEM - PONTIF : MIN: EXORNATVS- AB EODEM - PROC: 
AD SILIO - ET - PRAEF - VEHICVL - FACTVS.- ET - AB. IMP- 
ANTONINO | 
Aug. et divo Vero cura copiarum exercitY8') - EI INIVNCT » 
»PYRA ET. VEXILLO ET CORONA : MVRALI- DONATVS - 


9 Die Ergänzung dieer Zeife iR vom Mommfen, 


am) 
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PROC - SYMMARVM » RAT » CVM » CEIONIA : LAENA » VXORE - 
SVA » HIC - SITVS. 

Die Aeımter umd Auszeichmungen des Nicomedes fird durchaus ritter- 
liche umd, werm auch die Srgingang equo publico zweifelhaft ift, jeden 
falls erft nad feiner Exhebung in den Nitterftand werlichene; feine 
Saufbahn fan alfo nigt mit der Der übrigen faifexfichen Breigelaffenen 
verglichen werben. nd. aber fenft Freigelaffene, denen die 
nutät verliehen war, bei der Aufzählung ber beffeipeten Stellen 
jenigen ignorieren, die die Libertinität in fih fhlieken, find hier ganz 
ausnahmömeife aud Diefe (L. Caesaris — a eubionlo et divi Veri imp. 
nutritor) enwähnt, Sonft find alle Priefterthiimer, Uenter und Decora- 
tionen des Nicomedes ritterlid. (Mommfen StR. III 1, 518, 4.) Die 
sacerdotes Caeninenses (Orelli 96, 2180, 2533, 3349), beöglei die 
pontifices minores find immer Männer vom Hitterftande. fo find 
die fonft befannten Ditectoren des Pofhwefen®_(praefeeti vehieuloram) 
fümmtlid) Ritter (ogl. das Verzeihnifi a. a. O. ©. 96, Hirfchfeld a. a. Dr 
©. 100, 3, Mommjen StR. II® 2, 1031), die, nachdem fie ald Dfficiere 
6i8 zur praefectura alas aufgerücdt waren, als Fatferliche Procımatoren 
omgeftellt wirrben, und zwar al$ sexagenarii, centenarii und (bei der Gomz 
Dination mit dem Amt a copiis Aug. por via Flaminiam dgl. Hirfhfeld 
©. 101, 1) ducenarii, Weber die procuratio summarum rationum vgl. 
©. 172. Ueber die cura copiarum Hicffelb 101, 1. 

6. Die fpätefte hier anpuführende Anferift, aus der Zeit des 
Alerander Eeverus, von Epriacus von Ancona bei Korinth gefunden und 
abgeichrieben, jegt CIL IIT 536, lautet: 

'THEOPREPEN. | AVG. LIB. PROC. | DOMINI. | N. M. AVR. | 
SEVERI. ALEXANDRI | PIT. FEL. AYG. | PROVINCIAE. ACHATAR.| 
ET EPIRL ET THESSALIAE | RAT PVRPVRARVM. | PROC. AB, 
EPHEMERIDE. | PROC. A. MANDATIS PROC. | AT. PRAEDIA. GAT- 

«n) LIANA | PROC, SALTYS DOMITIANI | TRICLINIARCHAM. PRAE- 
POSITYM. A. FIBLIS | PRAEPOSITVM. A CRYSTALLINIS. HOMI- 
NEM | INCOMPARABILEM | LYSANDER. AVG. LIB. OFFICIALIS 


4 

Die Yeınter find in abfteigender Reihe genannt. Theoprepe® war 
alfo zuerft Aufieher der taiferlihen Kryftallgefäpe (d.h. de8 foftbaren 
Slasgefhtrrs), dann der Nleiverfginalen. Goldene Schnallen murben 
fen in ber Iepten Zeit der Mepublif von den Militärtribunen getragen. 
Plin. N, h. XXXIM 39: sed in militin quoque in tantum adolerit 
hass luxuria, ut M. Brati e Philippicis campis epistulae reperiantur 
fromentis fibulas tribunicias ex auro geri. Mit folden mwurde bereits 
tm 2. Iahrfundert ein großer Purus getrieben, Habtian wurde feiner 
Sparfamleit halber bewundert, da er Schnallen ohne Evelfleine trug 
(Vik Hadr. e. 10 vgl die Anm, von Gafaub. und Salmaf.); Dagegen 
trug Gallienus in Rom goldene cbeffteinbefegte Schnallen (Galliemi IL 
© 18). Wurelian geftattete felbft gemeinen Sobaten goldene Schnallen, 
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En ee Fibula 


im 9. 239; Infar. v. Thoriguty IT 10 f. dei Mommfen Der. Sid 
a MUS Auszeichnung der Tribunen ift Die Abula wol 
bei Martial. V Fe (trabeasquo et engere censusque) zu 


ee Iinis al6 
der pr. a ee un ıte bes he Fe Ueber das 
Sin men m C.10 m worden; nach demfelben erhielt 
Theoprepes bie ier Faiferligen Domänen, bes saltus 


Verwaltung zweis 
nn Ne Hiefhfelb Erigr 25, 3) und ber praedia Galliana (saltus 
in der erften Region, Plin. N. h. 
m ara), "am wınde er procurator a mandatis, d. h. er leitete die 
Ausfertigung der Teiferlihen, ie melde Proconfuln, Propräs 
toren und Procuratoren für die Bertwaltung der Provinzen erfet urben 
(Dio LIII 15; Plin. ad Tr. 56; öfter in ben Digeften, Fucdıta 
Inflitt. ©. 525 f. Hirfhfelb BG. ©. 206, Anm). Lucian, ae 
inter saluf. 13: ri 0’; ‚gl zei iv ro row drroAdv Pußalo, vn dei 
= Bagıklog dan jüvere, ehr en Aytw lorl zapayyehua, 
yueripus abrov Emeherabuu; 

Bin es Wiffens nur bier enväßnt, ebenfo bag fol: 
ab ri. [Der legtere if allem Anfeein 
nah Es Severus in Nahäffung Aleranderd des Großen (quem 
‚prascipue imitatus est vit. c. 30; se Magnum Alexandrum videri volebat 
64; vgl.c. 31 89,), Deffen ephemorides ber Karvinner Eumenes führte, 

wooeben. BL BO. 206, 1. 9] Die Sitte, daß (fhon feit 


H 


fie wieder dem perfifden entlehnt hatte); A fo rankiger ne da cm 
Diefer, ‚im andern Einrichtungen mittelbar oder unmittelbar bat 
Bilb beß rÖmifcien gewefen zu fein f6eint (vgl. ©, 203 f). Das Tore 
des nn Potron. c. 30 ift vielleiht eine farrifierte Nachahmung 
ee. Bifeligen Tageluht. Huguft mel, daß feine Zoster und 
Entelin nichts fpreden elle, mas nicht im daffelbe eingetragen werben 
Tnnte (Sueton. Aug. c. 64). Der Biograph Yurelians benugte deifen 
auf Leinwand gefhrichene Tagebücher (ephemerides), in welde er Die 
wen Greigniffe Hatte verzeichnen lafien (Vit, Aurelian. c. 1). uf 
biefer Tagebüdjer wurden denn aud Biographien ber Kaifer in 
Zagebucform gejärieben, wie die ephemerides vitae Gallieni von Pal- 
furius Sura (Gallieni II c. ) unb die ephemeris von Turdulus Galli- 
canus, ee Bopiscus in Be a ee benugt N Ar 
Prob. c. 2). Berihieden von Di inlichen Tageblihern fer 
‚find ihre amtlichen, cbenfalls öfter (Suston. Domitian, c. 20, Tac. H. IV 


gi 


———— 
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40. Trajan. ad Pl. 95. Digg. IV 6, 32) nten commentarii, zu berem 
Führung Stlaven und Greipelaffene en vgl. Hi BO. 


206, Ban Mommfen RE u a 

fette Am ci mar die Verwaltung der Taiferlichen 
FPurpurfabriten a nenn im Adaja, Girus und Thef- 
falien: procfuratorem] domini n[ostri] M. Aurfeli] Severi Alexandri Pi 
Felfieis] Ang[usti] provineiae Achajae et Epiri et Thessaline ratfionis] 
purpurarum,. Bielleidt verdankt die ratio purpuraria bem 
Severus, der zuerft ben Purpur aus ben faiferlihen Fabriken zum Ber- 
fauf gebradt zu haben fdeint, ihre Entftchung. Hirfhfel® BO. 193, 1. 


i 


3. 30 ©. 100, 22.3. Nönifde Namen von Peregeinen 
Eu Frelariefenee nustkemnen, ken 
Der Freigeloffene Galdas Icelus, nad feiner Erhebung in dem 
ıd Marciani cognomine ornatus (Suston. Galba c, 14), 

DieS equestre nomen (Tac. H.I 13; oben &.100, 2) nad) Tac. H. 146 
(Marcianum Icelum) al$ zweite® coguomen. (N. Made Die ıdın. 
namen bei Zaeitus IT [Progr. d. Oymn. zu Haberölchen 1888] ©. 13; 
vgl. Mommfen StR. III 1, 420, 3.) Einen ähnlichen Fall berichtet Die 
von dem Günftlinge Elagabals, dem Empyrnier Yurelius Zoticus, der 
das coguomen von Clagabald Großvater Avitus erhielt (Dio LXXIX 16). 
Aber aud fonft [heint Areigelaffenen nicht ganz felten geftattet morben 
zu fein, meben dem ihnen zufichenden griehiihen ober ausländifge 
eognomen fid) eine® anftänbigern zu bedienen. Wenn die Beifpiele | 
Doppelnamen (Phileros Aequitas, Eros Merula ı. bgl.) hauptfählid ber 
Testen Zeit der Republik und der erften Kaiferzeit angehören, fo rüßrt 
Dies wol daher, daß fpäterhin der Libertinenname in ber Me 
worfen tax, tie denn mande freigelaffene (3 ©. M. Verrius Flaceus 
Sneton. gramm. 17) auf diefe Weife zum reinen Nitternamen gelangt 
fein werden (Mommfen a. a. D.). Sueton, ib. 18: L. Crassicius generis 
libertini, cognomine Pasieles, mox Pansam se transnominavit, Martial. 
yıim: 

Cinnam, Cinname, te iubes vocarl. 

Non est hic, rogo, Cinna, barharismus® 

Ta si Furins anle dietns esses, 

Fur ista ratione dicereris, 

Eine dersrtige eigenmächtige Namensänderung wvar eine Ucbertretung 
gefeglicher Befttmmungen, welche (ie die Brayis in Taufenden von Fällen 
zeigt) dem Sreigelaffenen die Führung der bei ber Nobilität und Rittere 
{Haft herfömmligen Familienbeinamen unterfagt haben müffen. 

dus) Während alfo Freigelaffene am liebften das griedifde cognomen 
mit einem xömifcen vertaufgten, führten Provinzialen von freier Abe 
ftammung, die das Bürgerrecht befahen oder erhielten, und feinen Grund 
batten ihre Herkunft zu verbergen, wie e8 feheint micht felten ein grie= 
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Bee nme rem 
Ansoe Paßuesbs Zatlos, T. Kater Zuherip Hal Herta, 
TR. KR. Movraviv en 2 Hynakdov Zexor 


Hi 


oder Verwandten 
Al En Fe Ee Bein iin mr Be 


In der Eh Kaiferzeit hatten ih Veregrinen römische Gentil- 
namen. beigelegt, denn Slandins ah ae die eg 
Claud. c, 25: a ee condieionis homines vetuit usurpare Romana 

duntarat gentilicia). Erlaubt Eich nicht mix bie Annahıne nichts 

die bei Standesänderung öfters a fein mag 

14 sim reich gewordener Simon id Simonibes 

nennen läßt), fondern aud) die Beilegung römifher eognomina. Diefe 

war bei Griedien, Aegypten und Yuben nicht felten 4. B. er 
6 zal Ayolarag irızandeis (Joseph, vit. 76). Andre Beifpiele 

Letronne Rech, p. serv, ü l'hist. de 1’Eg. Bllre Aebeestane 

xgelvog, "Hodxkros Ge Zaßnarög Zapazion u. |. 1). 

Beer auch) die grichifhen tn Lateinifhe Aberfegt, 

Suidas ». Bionvetog u. Iixaros: Elpnvaiog (b xal Ilixaros wAndels 

“Poneiov dakirıo) Haba "UHhodepov TOB NerpmoÜ, yocıta- 

en, abgefeh von der Bode  Bosfe Kenia ir Bilanile, Die Gematl 
von ıhis iolantil 

Kae rel ar Kari, vi 21; vu aus una 

Umgange vor. Auf dem Sartopag einer Tertinia Bieter 

ine zu yon (Orelli 3030)) fieht zu beiben Geiten yazoz Nraot — 

Nixast; \a8 Boissien Inser. de Lyon p. 310 mit Net für 

gricsifge Ucberfegung Hält. Bgl. CIG 0739 (D. mn. et memorine 

Sen Aur. Callistes — eödugeı Karalarn); andıes ib. 4346. 6769 

= 


Al 
il 
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‚Wie die obige Dan ©. 133 , habe ich meine früher 

ee x 
Mommfens Die comites Augusti der file Raife 

‚Hermes IV 120— 131) wefentlih geändert. Nach berfelden aan 
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unzweifelfaft, bafı bie faifelichen comites auß den proconfularifcen 

en find‘), und daß fie für jede Reife oder Erpedition he 

Aalen ofonben emarat wurden, dafı alfo in ber frühen Zeit ftetige 

comites A night en bat. Hieraus ergibt fi, ud 

meine frühere Annafme Ve ate von comes und amious war. 

Da die Raifer ihre Neifebegleiter aus dem Kreife der Freunde wählten, 

BR Avar_ jeber comes aud) amieus, aber nidht jeder amieus aud; comes. 
Bean jedoc Mommfen fapt, daß ich das Vorbild der 

der comites und amiei in dem Cerempniell orientalifdher Köni; ge 

fucht habe (S, 124, 1), fo bemerte ich dagegen, daß ich Die 


der Freunde bald gebradit wurde, neben der Sitte ber 
Zeit aud (und zwar im nod Bäerem Grade) das Ceremoniell orienz 
talıfer Rönigehöfe als Vorbild eingewirkt habe. Wenn ih bei ber 
Bemerkung, daj dies Bereits an den erften Häfen gefchn fei, am ben 
Augufis mit gedacht Babe, fo glaube ic Diefe Anficht fefthalten zu Kiumen 
ohne damit zu ten, „daß im der Nuguftifchen Stantsordnung übers 
haupt nicht cim Zug am den orientalischen Königshof erinnert, und c# 
gerade übe eigenes Men if, jeber folhen Baralele auS bem Mege 
zug Daß Dagegen folche orientalifche Formen und Gehräude, bie 
might {of die Staatsordnung völlig unangetajtet Tiefen, fondern fid) auch 
mit der xömifhen Sitte wohl vertrugen, fhon am Hofe Augufts Eins 
gang gefunden haben, Halte id) bei den vielfaden Beziehungen 
zum Orient und dem wieberholten Aufenthalt meientalilger Fürften am 
demfelben (vgl Mommsen RGDA.? p. 41 89. Cichliver Neuteft. Zeitfä, 
216 ff.) feincöwegs für unwahrfheinfic. Auguft, der die Anrede domine 
wie eine Befihimpfung Teibenfhaftlich zuräidwieg (Sust. Aug. c, e En 
od; viel weniger die „Barbarifehe Sitte“ der Aboration 
zu deren Ginführung fdon unter feinem zweiten Snaloter Bere Verfude 
jemadht yurben (vgl. oben ©, 161, 5). Dagegen die Sitte, die mächften 
ie mit einem Kuffe zu Begeiißen, konnte ex ohne die geringfte Vers 
Fee ‚Herlommens aus bem Drient einführen.) 

Vegrüfung von Männern mit einem Kuffe läßt fih meines 
Wiffens bei den Römern im der Zeit der Nepublit nicht nadhweifen,*) 


Die Garbetrug der römi lit amd ber 
se HERESEFE ES FEINE 
Bu 4 aus feinen Se ne Bramm er 500 De far 


so) 








hors, amicorum a 
a ann 
bei ben ehren umb ed = biefen zutm. 


Daapen Theil 
ber Altern ent im “. 3) Dah fich Gomilienmitglieber umb 
bei En Bi ‚Pratatinen Cie. as a) 


= 
2 
8 
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Tommt aber bereit unter Auguft vor. Wud) Lipsius Elect. IT 6 fi 
eg ger ee re Die erfte mir 
der a a ee 
Tiberius bei der nah Rodus fi, für il Dnabın, ne verte 
ıtium reddito paucosque admodum in digressu 


Zeit feikefanden (Mommfeno, u D, ©; 128) fo Difie 
fh unter Muguft die aus fpäterer Zeit mehrfad; bejeugte 


diefelbe in el fo darf dermutl da; e8 Damals 
Yeon ci Seen el Er auf 
da eig je de8 Raifers Anfprud; Hatten (oben ©. 160, 7 u. 8). 
war 8 ein Vorreiht ber „Verwandten“, dem 
zu 
war | 


Snftitution der Freunde, bie an en 

na 3 152 8, dgl. Elefi StRE, V aos! 
row o0reon glan findet fih bei den Arfafiden: 8. Reinach 
‚Fouilles de Dölos. Bull. d. corr. Hall, VII 3495g.), der nabatäifche (Strabo 
XVI4,21 p. 779) und vermuthlih; aud andre orientalifhe") gemein hats 
tem, | (allem Anfhein na vom macedonif—hen Hofe)*) am die Höfe der 
ee Gern, ce im St in Rom en 
Joa, üre 


möraus“ ee ir tes nölean eb Raus, 
te et der Srumäi- 
aber wie Leben Wach 2000 > ar Dei Aullalı 
er bu Dem At Siippob Gergehelt wer, vie lergde vuufane 
” adv eis zotg eirovardrons vor pllun. 
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Diaboden (namentlid der Brolemäer und Seleueiben) über: vgl. Letronne 
‚Rech. p, servir ä Vhist, de ’Egypte p. 58 ss. und 314. Ueber die Titel 
Deren und g/Aog und die Formen ihrer Verleihung bei den Ptoles 
vgl. Lumbroso Recherehes sur N&eonomie polit. de T’Egypte 
p. 169—195; au) L’architetto Sostrato in Comm. in hon. Mommsani 
pP» 32 ss, und L’Egitto p, 150; 168—175. (Softratus war pilog tor 
‚BestAton Strabo XVII p. 791; vgl. Franz CIG II p. 200 ss.; fo aud 
Aoyumjöns, Tgomı zo Baoıkei ouyyenijs Gr zul pläog Plutarch. 
Marcel. 14, 7). gl. aid die Infarift in Arfinoe auf Cyprus aus ber 
Zeit Ptolemäus Euergeted IT Lebas-Waddington 2781; ewig ib. 
3787. 2796. 2921 A. Wie and am Btolemäerhof unzweifelhaft Rang 
Haffen der freunde beftanden (rö» zeuror yplAo» in einer Ant 
bei Letronne p. 58 s. vgl. Plutarch De exil, c. 7 p. 601), fo werden 
and ihre Auszeichnungen ähnlich abgeftuft wie am perfiihen Hofe, und 
die Bevorzugteften ol dwrög TOO yeinuarog gewefen fein, wie Lucia 
mit einem amfceinend tehnifdien Wusorude diejenigen nennt, bie der 
Vropget Wlezander von Abonuteicos feines Kufes wilrbigte (Lucian, 
Alexand. 41). 

Finden wir nun bie während der Nepublit nicht nadweisbare Citte 
der Begrüßung der Freunde mit einem Kuffe, die ficher am perfifchen, 
mahrfdeinlih au am den andern orientalifgen Höfen beftand, in Rom 
unter Auguft und Tiber, fo fheint mir die Wermutfung nicht zu ger 

;, dafs fie nom Orient nach Nom fibertragen ift. Daß die ner 
jelbjt fhon in ber erfien Naiferzeit durch bie Faiferlihen Fueunde an die 
föniglichen erinnert wurden, zeigt die Amvendung der römifcpen Anebriide 
auf die Tegtern bei Curtius VI 5, 11: fratromque Darei recapit in co- 
hortem amicorum und VI 26, 17: aliquem amicorum ex prima. cohorte; 
dal die Anm. von Mügel zu der erften Stelle, 

Wenn fid) diefe Vermuthung aud nicht bemseifen läßt, fo erhält fie 
doc) eine gemiffe Unterftligung dadurch, daß ih am Hofe Angufts ned, 
eine andre Einrichtung findet, bie berfelße ebenfalls mit dem perfifhen 
und maccbonifdien Hofe gemein hatte: Die der Führung eines Tagebuch® 
über alle Ereiguiffe des Kaiferhaufes, yal. oben ©. 199 f. Daf; dies fhon 
in den vornehmen Häufern ber Republit Sitte gemwefen wäre, dafiir gibt 
«8 meines Wiffens nicht die geringfte Spur, während dod) fonft vom man 
en in ihren Bamilienargjiven aufberabrten Aufzeichnungen die Rebe. ift, 
Daher jagt [hen Eafaubonus von dem Tagebude de Auguft (u Sueton. 
Aug. c, 64) mos iste a Graceis ortus (b. b. von den Maccdonern). 

Wenn ferner, wie c8 fheint gewöhnlich, eine Anzahl von Kindern 
aus edlen Käufern zufammen mit ben Faiferlihen am Hofe er 
woube, fo darf man ım Zufammenhang mit den erwähnten Thatf 
vielleicht vermuthen, daß aud) hier die perfifdhe und ägyptifde Sitte das 
Vorbild war; zdrrez yüp ol rom dolorwv Ikpoov zatdeg Zxl res 
Baıkiog Higeis zaudevovraı (Xenoph. Anab. I 9, 3 vgl, oben ©. 147 |. 
Dunder Gefd. d. Alt. IV! 526— 528). Diodrd Schilderung der gemeinz 
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153) EI de Sau © ie Rear 

RE ye30t KB A 

- Was endlich die ng, deß „üeners“ (d.h. des Weuerbedens 

ee re act Keep aan 
\ u if 

förint, fo ift auch biefe @itte bereits von Lipsius (Exeurs, ad Tac. A. 


von der : Xenoph. Oyı 
za aüp Örıder Be [23 doydgag neyakng ändosg r 


dent ru), 
ee 
DaB Reit ih is Bernd zu Ioffen) zurld, Bei uf Be die ae 
e (egl. 113 806. 823)*) 
‚Ih laffe nun ein Berzeiniß der mir bekannten faiferligen Freunde 
und Begleiter aus ben erften beiden Jahrhunderten folgen (vgl. daS Bro= 


io amicorum et comitum Caesarım usque ad Severi tem- 
Ib. Rogim. 1973 IV, deifen Inhalt Gier mit zahlreichen 
an BD Die mir von O, Hirihfelb mitgetheilten 


er L. Coceeius Nerra. Seneca 
‚et Coceeios et; Dellios et totam cohortem 
admissionis ex adversariorum castris conseripsit. Neroa ging 
». Chr, mit Mäcenas als Abgefandter Octavians zu Antor 
t. 15, 29 599. und Haafh StME. II 473. 

Q. Salvidienus Rufas, quem ad eonsulatum usque provexerat (Suet. 
‚Aug. c. 06), ftarb verurtheilt wor dem Antritt des Confulat®, zu wel: 
‚gem er für das Jahr 39 v. Chr. defiguiert war. Haalh SeNE, VI 720. 
. Vipsanius Agrippa Gonful 37. 28, 27 v. Chr., vgl. 3... Dio 


Q. Fabius Maximus Paullus Gonful 11 vor Chr, + 14 nad Chr. 
u Tac. A.15. Plutarch. De garrul. p. 508 A. Plin. N. h. 
I 150. Quintilian. VI 3, 52. Henzen Acta fr. Arv. p. 195. 240. 
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©. Asinius Gallus Eonful 8 v. Chr. Im Jahr 749 von ua 
‚nad einem Schreiben defelben an die Enidier dort mit. einer Grimin 
unterfrchung it: TuaAo Mondo ro Luc ylia. L. Ross Inser. 


ined, 312 Lil A. Nauck Philolog. IX 169); bejjer M. Dubois 
ee 1424, 4; nah, bie Be (Curtins II 3, 9: 


= allaribus praeferebalur: it 0, 34) auf deu Kaifer- 
x erft Hat, it möglich, aber im fefern nicht eben wahefcheintic, oI® 
Br Gig 1. Diefer Sufammenpang Tomte meines 
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Lettre de Yemp. Auguste aux Cnidiens. Bull. d. corr. Hellönique 1983 
p- 64 (Mommfen StR. II? 2, 959, 1). 

‚Cn. Calpurnius Piso Gonful 7 v. Chr. Patris sui Iegutum atque 
amicum nennt ihm Tiberius Tac. A. IIT 12, 

Nopius Asprenas. Sueton. Aug. c. 56: cum Asprenas Nonius artius 
ei junetus causam veneficii, accusante Casio Severo, diceret, eonsulnit 
senatum, quid oficii sui pularet, cunotari enim so, no si superosset, 

eripere legibus renm, sin deesset, destituere ac 
erkimarelr. Dio LY 4 (745 u.0): plAp re runl dlamw 
Gvventdodn, AgoSMIROW©VLS Toüro ri yegovolg, zul ne re 
Zsoose zri. Vielleicht L. Nonius Asprenas cos, suff. Kal, Jul, 759 — 6 
u. Chr.; vgl. Teuffel NIO.r 207, 2. 

Poppacus Sabinue, Tac. A. VI 39: Fine anni (35 p.C.) Foppasın 
Sabinus concessit vita, modicus originis, principum amicitia consulatum 
(0 p. ©.) a0 trinmphale decus (26 p. C.: A. IV 47) ndeptus maximis- 
que proyinciis per XXIV aunos impositus, nullam ob eximiam artem, 
sed quod par negofiis neque supra orat. Bgl. Nipperbey zu Tac. A. 
180, IV 46. VL39, XIII 45. 

D. Junius Silanus in nepti Augusti adulter, quamguam non ultra 
foret suevitum, quam ut amicitin Cuesaris prohiberetur, exilium sibi 
demonstrari intellexit. Exft im 9.20 n. Chr. fehrte ex aus der Ber 
bannung zurld, Tac, A, III 24. 

Nitter. Q. Dellins. gl. die oben angeführte Stelle Saneca De 
lem. I 10, 1 und Drumanın RO. I391, 64. 

Cornelius Gallus, quem ad praefecturam Aegypti (30 vor hr.) ex 
inflma fortuna provexerat (Suet. Aug. c. 66). In Yahr 17 vor Ehr, 
XLIIT aetatis suao anno propria so manu interfocit (Hieronym.). Teufel 
RIO. 232. 

€. Cilnius Maecenas + 8 v. Chr., vgl. Marquardt Hist, eg. p. 79 899. 
Tenfjel RIO, 220, 6. 

C. Proculeius, Bruber der Gemahlin des Mäcena®, Terentia. Dio 
LIV 3; Tac. A. IV 40. Haalh StRE. VI 86. 

Sallustius Crispus } 20 nad Chr., incolumi Msecenate proximus, 
mox praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur — astate pro- 
vecta speciem mägis in amicitia prineipis quam vim tenuit Tac, A, 
IIT 30. 

C. Matius ex equestri ordine D. Augusti amieus Plin. N, h. XII 13. 

Vedins Pollio eques R. ex amicis D. Augusti Plin. N. h. IX 77. 
Tac. A. XII 63. Sohn freigelaffener Eltern, + 739 Dio LIV 23. Auf 
ihn bezieht auch Vorghefi die Sufchrift CIL IN 1556 (Benevent): P, 
Veidius P. f. Pollio | Cuesareum Imp. Cacsari Augusto | et: Coloniae 
Beneventanae, 

Freunde des Tiberius. Senatoren, Lucilius Longus (cos. 
suf, 7 p. C, + 23) omnium illi tristium laetorumgue socius, unusque 
@ senatoribus Rhodii scecessus comes, Tac. A, IV 15, 





4 


"is ae ee 


| 
1 
14 


Druso fratri percarum in cohortem 
rohibitus, töbtet fich felbft al br- 
A. VI9. 

8) fhreibt vor feinem Tode an Tiberins: 
amicus Tac. A. III 16, 


L. Seius Tabero, Bruder de8 Sejan, Eonful 15 n. Chr. (Cn. Len- 
tulus et 8. T. — primores eivitatis, intimi ipsius amici Tac. A, IV 29, 


Freundes Augufts, Haalh SINE, 
11473) Caesari familiarissimus Pompon. D. I DE 49; unus senator 

Begleiter Tißers nad) Capri Tuc. A. 
2-0, A. VI26, 

L. Salvius Otho tam carus tamquo non absimilis face Miberio 
Ba wann ex eo erederent Suelon. Otho c. 1, 
Im Salbas Nachfolger 33 n. Chr. Suct. Galba c. 6. 

Bonn ai Kia Cotta Pre ein über beffen ns 

nichts Befannt zu fein fdeint; ipperbey zu Tac. A, IT 32, 
Angeflagt im I. 32 wird. er von Ti Isctus Brei in Schuß genommen 

23 


anwwontis. SINE, VI 2, 2356, 101. Henzen Acta fr. Arr, 
L. Pomponius Flaceus, Gonful 17, + 33 als logatus proprastore 
L. 





‚Syrien. Henzen ib, p. 195 und 

‚Calpurnius Piso pontifex, Conful 15 ©. Chr. Stadtpräfeet 1— 
32, 732 adtzigjährig. Henzen ib. p. 180, Sueton. Tiber. e. 42: cum 
Pomponio Flacco et L. Pisone noctem continuumque biduum epulando 
potandoque consumpsit, quorum alteri Syriam provinciam, alteri prae- 
fecturam urbis detulit, codieillis quoque jucundissimos et omnium hora- 


 amicos 
Von angemifjem Stande Sex. Marius Hispaniarum ditissi- 
Tac, ; 5 gllos eirod zul die roöro zal aAuvrrong 
‚oöron xr}. Dio LVIII 22; defertar incastasse filium 
et saxo deieitur 33 n. Chr. Tac. A. IV 36. 
Julins Montanus tolerabilis posta, notus et amicitia Tiberi et fri- 
Seneca Epp. 122, 11; vielleicht der Bater des Senators Julius 
Dontamus (f 56 Tac. A. XII 25). Zeuffel RIO. 252, 13. SHE. 
IV 489, 18, 





us) 


«uss) 
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Nitter. L. Aelius Seianus, praefectus praetorio 14—31 n. Chr, 

vgl. Tac. A. IV I van u. 59. Saeton. Tiber. c. 55. SHE. I? 345, 77. 
Avilius Flaceus Präfset von Hegypten 32—97 CIG III p. 360; 

iu zotz bralgors one ARE NE zuge Tißepiop Kaioagı Philo pt in Gaj. 

2.517 M.; xpdelg röv zg0rw» yliov zuge T. R. ib. & 19. 

Cortius Atticns unas eques R. ex illustribus al Begleiter Tibers 
mad Capri Tac, A. IV 58, Marino participi Sejanus Curtium Atticum 
oppresserat VI 10. 

Vescularius Flaccus eques R, cui propior cum Tib. usus erat Tac, 
A. 28. 

Vescenlarius Flaccus ac Julius Marinus at mortem aguntur, e vetu- 
stissimis familiarium, Rhodum secuti et aput Capreas individui 32 n. Chr. 
Tae. A. VI 10, 

Pompojus Macer, Strabo XIIL 2, 3: (Theophaues Mitylenaens) 
vibm — drthıre Mäxoov Houzinor, ör zig Aulag erirgoxon zark- 
orngE zors Kalsap d Zefuorös zal vön (etiva 18 n. Chr.) Ew rols 
zedrois Bee rör Tılegiov yiror. Sein gleihnamiger Sohn 

eques Romanus illustris + 33 n. Chr. Vgl. Nipperdey zu Tac. A. VI 19. 

©. Caesius Niger. CIL VI 2169: Dis manibus sacrım | C. Caesio 

Q. £. Nigr | ex prima ndmissione | ex quatuor decuris | Curio Minor | 

Caosia (. 1. Theoris | patrono et sibi. Mommsen: Titulus cum positus 

sit aetato Augusti vel Tiberii (nam C. Caesar quintam decuriam ad- 

didit), hunc Nigrum significat alteri utri fuisse amicum primae ad- 
missionis, (Val. StR. II? 834, 2,)) 

Freunde des Gajus Cäfar: Senatoren. Valerins Asiatieus 
cos, suff. unter Tiber, F 47 u, Chr. Tae. A. XI 3. Seneca Constant, 
animi 15, 2: Asiaticum Valerium in primis amicis habebat — consularem. 

L. Vitellius ex consulatu (34) Syriao praepositus Suston. Vitell. 
0.2. Bon dort zurlidberufen oörwg auröor — lAroaero, diore dv 
roig zdvv plAoıs auroö vowoYnwa«. DioLIX 27. cos. II 34, II 47, 
consor 48, } 51, 

A. Vitellius L. f., der fpätere Raifer (geb. 15) Gajo per aurigandi, 
Claudio per.aleae studium familiaris, sed uliquunto Neroni accaptior 
Sueton. Vitell. c. 4 (cos. 49). 

Passienus Crispus cos. II 44, Omnium principum gratiam ad- 
petivit, sed praceipue [C.] Caesaris, quem iter facientem secutus est 
pedibus. Schol. Juv. 4, $1 (Valla: Thyberium [1. Cajum] Caesareım per 
Alpes iter fucientem secutus est; Matthias De schol. Juv. p. 26). 

Ritter, Naevius Sortorius Macro, vgl. Nipperbey zu Tac, A, VI 
15, wird von Sueton zu Caligulas Freunden gezählt Suston, Calig. c. 26, 
Hirfhield BO. ©. 219. 

Freunde de8 Claudius. Senatoren. Ser. Sulpieius Galba, 
der fpätere Kaifer, cos. 33, gratissimus Claudio receptusque in cohortem 


4) (P. Plautins Paleher — comes Drusi Ri Germaniei CIL XIV 3607.) 
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amicorum. Suston. Galba c. 7. Begleiter de$ Claudius Bei bem Felb- 
ee 
Heer in Britannien, Hermes XVI [1881] 525): ” 
2 rer a a En an 
Urent 


“ 


ti adversus Britanniam mili 

tel Augufis, erfter Serben == Sr 
Arvale 42, Prätor 49, } 49 (Tac. A. XI 3.4. 8 mit Nipperbeys Am 

‚Cn. Pompejus Magnus, Verlobter von Claudius’ Ka an: Fi 
tonia, Beaden, die Votfhaft der Unterwerfung Britanniens nad Rom, 
Dio LX 21. Beide von Claudius getödtet. Sueton. Claud. c. 27—29. 
Seneca as. «tl, 

T. Plautius Süvanus Aclianus (mahriheinlich ein Neffe des A. 
‚Plautius) cos, sufl. 145 B.'), II in einem unbefannten Jahr, Iogat, et 


‚Cn. Sentius Saturnious cos. 41 nad) Eutrop. VIL 13: (Britannia) 
devieta per Cn. Sentium et A. Plautinm, inlustfes ac nobiles viros. 
Auf ei einen Begleiter Be Feldzug eich, is aud IRN. 5245 


—CILIX 9847: ...eiv...id.... |rogi sac. - | patric. 
San... Gil in nam ac m aa 
sel... | oruamenta trium 


Faullus Fabins Persiens cos. 34. Nobilissimum viram, amicum 
menm nennt ihm Claudius in der Mede über das jus honorum ber 
re ‚eol. Il. 24 ed. Nipp. Henzen Acta fr. Arv. p. 186. 

Saneca Apocol, 13 zählt als von Claudius getödiete Freunde von 
ke Range auf: 
jus) Lusius Saturniuus cos. sufl, zwifhen 15 und 17 B. 
Fern cos. in einem umbefannten Jahr. 

Be Lupus cos, suff, 42 Kal. Jul. B. 

E ‚Ser. Asinins Celer cos, suff. 44 Kal. Jul. B. vgl. SHE. 11 1867, 
9d. Lusium Saturninum, Cornelium Lupum eircumventos — Suillio 
‚obieetabant Tac. A. XIII 43; vgl. Nipperbep zu der Stelle. 

P. Suillius Rufus cos. suff, 46 K.J. B. Claudi amicitia diu pro- 

a bene usus A. IV 31, in insulas Baleares pellitur 58 


L. Vitellius (f. ©. 208) formidine C. Caesaris, familiaritate Claudi 


Da U) Borghest Fr E_. erendt fe mer ber framöfifchen 
Beietlaender, Darellungen, L 6. Aufl, 14 


(186) 
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Petronius vetus convicter ejus (alfo wol au8 der Zeit vor feiner 
Regierung) Seneca Apocol, 14, wol ibentifh mit P. Petronius (vir con- 
sularie Sueton. Vitell. c. 6, vgl. Haafh StRE. V 1402, 11). 

Julius Plant, Cbict des Claudius über daS Bürgereedht der 
Anauner v. 9. 46 n. Chr, Mommfen Hermes IV 102 3. 16: in rem 
praosentem misi Plantam Julium amicum et comitem meum, qui cum 
adhibitis procuratoribus meis quigue in alia regione quique in vicinia 
erant, summa cara inguisierit et cognoverit, cetera quidem, ut mibi 
demonstrata commentario facto ab ipso sunt statnat pronuntietque ipsi 
permitto. Bgl. Mommfen a. a. D. ©. 110. 

Nitter. Lusius Geta (praef. praet. mit Nufrius Erifpinus vor 
Afranius Yurrus A. XII 42) und 

C. Turranius praof. annonae (vgl. Nipperbep zu A.I 7; Hirfäfelo 
Ueber die Getreibeverwaltung, Philol. XXIX 27) heißen potissimi ami- 
corum Tac. A. XI 31. 

L. Julius Vestinus. Claud. Or. col. II 11: ex qua colonia (Vienna) 
inter paucos equestris ordinis ornamentum L. Vestinum. familiarissime 
diligo et hodieque in rebus meis detineo. Im fechßten Jahr Neros Prä: 
fect von Aegypten nad) der Infhrift eined Gewichts in Meranbria: &xl 
Asvxiov Tovklov Ornorlvov yeuövog. Allmer et Terrebasse Inser. 
ant. de Vienne. II Addit. p. 1. Bol Hirfäfelb Ztih. f. äfterr. Opmm. 
1877 ©. 905, 2. Er war vermuthlid der Vater des Conful® D. Sulius 
BVefinus Atticus und des Cecretärd des Hadrian (oben ©. 186). . Di 
Herftellung des Capitols übertrug ifın Veöpafian im 9. 71 (Tac. H. IV 53, 
vgl. Nipperbep a. a. OD. Mommfen ER. II? 2, 950, 3).') 

Freunde de Nero. Senatoren. C. Potronius consul (A. XVI 
18, in einem unbefannten Saft) — dein — inter paucos familiarium 
Neroni adsumptus est. + 66. 

A. Vitellius cos. 48, ber fpätere Raifer (f. ©. 208). 

T. Flavius Vespasianus, der fpätere Kaifer, cos. 51 K. Nov. Bi; 
‚peregrinatione Achaica inter comites Neronis. Sueton. Vesp. c. 4. 

L. Annaeus Seneca cos. suff. 57 (De Rossi Bull. cr. 1866 p. 62. 
Henzen Arvali 34); fahreibt an Nero: Sed uterqgue mensuram impleri- 
mus, et tu, quantum princeps tribuere amico posset, et ego quantum 
amicus a prineipe aceipere. Tac. A. XIV 54. 


(Un mi de Clnde, Ber..de 
en [L. Yu L. f. 


(Son durch, ur, De 

Sifäfe engine (CIL Xu p- 310, 
'Vestino Nalloni .... oncanio Romano. 
imum 'ordinem senatforiam] 


dazu: 





verfiebenen Gentilnamen unwahrfeei 
2452—54): N. Junfio] (fo) N. 1. Vol 
zmeib, honerb. Viennfe] fincio sdicto 
inter quaest edili curali, prı 

nd Vestinum Claud 
ordine permansisse videlur, male Desj 
cum fulsse, id quod jam Allmeras I p. 223 su 




















quamquam ejusdem familine 
tus est, haut improbabile est. 





MI. Der Hof. 211 


‚Attieus, vieleicht Sohn des 2. Iulius Veftinus 
, cos. 65 (im Confulat Bald mach dem 13. April 
‚sodalitato Tac. A. XV 68. m en 
‚Otho, ber fpätere Kaifer (geb, 32), flagrantissimus in 
(A. XIII 46 vgl, 12; Plut, Galba e. 19); summum inter 
tenuit Otho c. 2. Deicitur fawiliaritate sueta, post 
‚eomitatu Otho, ot — provinciae Lusitaniae praefieitur (m 
1); provinei inistravit quaestorius per decem aunos 


'M. Annaeus Lucanus (geb. 39) revocatus Atbenis a Nerone cohor- 


sdditus atque etiam qunestura honoratus non tamen (is) 


(wol Curtius Montanus, der Vater bes Tac, A. XVI 28 
u.33 Dieterd; vgl. Nipperdey zu der Iegtern Stelle und unten 
©. 214). Juv. 4, 136: novorat ille Luxuriam imperii veteris noctesque 


La 
hi: 





Ira) 


‚tter. Afranius Burrus praef. praet. feit 51 Tac. A. XII 42 
er 3 Daß er een Nexos gehörte, 
6, mo die Gtadtg. im Bevorftchn de$ pars 
Krieges im 9.54 mitgeteilt eu Burrum a Sondeam 
multarım rerum experientia cognitos — daturum plane documentum, 
honestis amieis uteretur, si ducem amota invidia egregium, 
quam si pecuniosum et gratia subnixum per ambitum deligeret, 
‚Sofonius Tigellinus alendis equis amicitiam Neronis nactus Schol. 
Juy, 1, 155; intimis libidinibus adsumptus Tac. A. XIV 51; bis zum 
3. 62 praef. vig. dann prastorii } 69, Bgl. Hirfäfeld BG, ©. 221, 14. 
Claudius Senecio adolescentulus decorus, liberto Caesaris putre 
‚genitus, im 9.55 mit Otho Mitwiffer von Neros Piebfhaft mit Acte 
A. XI 12. Im 9. 65 Theilnehmer an ber Pifomifhen Berfhmörung 
en reinte Neronis speciem amicitiae etiam tum retinens 
A 
‚Cossinus eg. R. amicitia Neronis principis notus Plin, N. h. 
ErR 


‚Zu den Freunden Galbas find aud, bie brei folgenden zu zählen: 
N. Salvius Otho (mano Galbam salutarit atquo ut consuorerat, 


osculo Otho c. 6). 
Zur ing über die Wahl eines Nacjfolgers muxben von Galba 
außer Virins und Laco zugezogen: 
„ Marius Celsus, vgl. Nipperbey zit Tac, A, XV 25; H. I 71, cos 
K. Jul. 69, und 
Docennius Geminus cos, unter Nero, prasf. u. unter Galba. 
148 
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Ritter. Cornelius Laco ee En MI ge Sueton, 
Galba c. 14. Plutarch. @. c. 29; of fer 
als Freund genannt wird. „ortarb ©. 221,7. 

Pompejus Longinus. Tac. H.I 31: pergunt etiam in eastra pras- 
torianorum tribuni Cetrius Severus, Subrius Dexter,. Pompejus 
— — milites — Longinum manibus coercent: quia non 
‚ordine militiae [proveetus], sed e Galbae amicis fidus prineipi suo et 
desciscentibus suspectus erat. D. 

Freunde bed Dtho. Senatoren. L, Vitellius cos. sufl, 48, -Tac, 
H. I 8$: multos e magistratibns, magnam consularium Otho 
non parlieipes aut ministros bello (Mommfen StR, II® 2, 853, 5), sed 
comitum specie secum expedire jubet; in quibus et Imeium Vitellium, 
eodem quo eeteros eultu, nee ut imperatoris fratrem nee ut hostis, 

Marium Celsum cos. des. (f. ©. 211) — statim inter intimos amieos, 
habuit Tac, H. 171. 

‚Suetonius Paullinus cos. suff. K. Mart, 42, II 66, Plutarch, Otho 
& 6: ol de zepl row Klicon wel Hevalwor dir Epelkxovro 
suußoriov dvoue zul yikom. 

Ritter, Lieinius Proculus — intima familiaritate Othonis, von 
ben Soldaten 69 zum praef. praet. erwählt, Nachfolger de Yaco, Tac. 
E.146. Hirfhfelo ©. 2217. 

Freunde des Vitellius. Senatoren. M. Clavius Rufus (eos 
unter Tiberius oder Caliguls, nicht au 41 B.) omissa Hispanin — im 
9.70, comitatui prineipis adjectus est Tac. H. II 65. 

7, Catius C. Silius Italicus eos, 68 in amieitia Vitellii ae 
IH 7, der bei den Gefprä—en mit Hlavius Sabinus ihn und 
Rufus zuzog Tac, H. III 65, 

C, Fabius Valens und 

A. Caecina Allienus eos. K. Sept, 69 B, Daf; beide im eigente 
ien Sinne als Freunde des Bitellius zu betrachten find, ergibt ih 
aus Tac. H. II 92: munia imperii Cascina ac Valens obibant — varüis 
in hune aut illum Vitellii inclinationibus. nec umquam satis fda po- 
tentia, ubi nimia est. simul ipsum Vitellium subitis offensis aut in- 
tempestivis blanditiis mutabilem contemnebant metuebantque, nee eo 
segnius invaserant domos hortos opesque imperii. 

Vibios Crispus (vgl. umter Beepafian und Zonlden) war ein regele 
mäßiger Tifhigeneffe De® Bitellins nad) Dio LXY 2, 

Freunde des Bespafian. Senatoren. M. Antonius. Primas 
im 9. 61 wegen Fälfhung verurtheilt (Tac. A. XIV 40), im 9 70 
‚senatorium ordinem recuperaverat, [&lof; fih) an Beöpafian art H. IT 86 
umb erhielt die confularifden Infignien Tac. H. IV 4; sed 
lerior viliorque haberi, manente tamen in speciem amicitia H. IV 80, 
Vol. Mart. X 23 und Giese De personis a Martialo commemoratis 
2.5209. 





213 


Vibins Crispus, nunc prineipes in Caesaris amicitia — ab ipso 
cum reverentia diliguntur (Tac, Dial. 8); beibe waren 
im 3. 61. eg IV 538. 

‚Lieinius Mucianus ter consul aan IV 345 55: I 


_ @itter. C, Plinius Secundus im 9. 79 Präfeet ber Slotte zu 
impeditusgue — amicitia principum Pliv. Epp. 


Otacilius Sgitta. Murat. 2004, 2= (IL X 2, 8038 lei 
Vespasiani ad Vanacinorum [gentis Corsicanae] magistratus et 
BIESBBEUDIENN. Oo: ‚seripta); Otacilium Pop rigen" 
cnratorem meum ita vobis praefuisse, ut testimonium vestrum moreatur, 
delector. her die Urkunde vgl, Mommfen StR, II® 1127, 1.) 

Ti. Jalius Alexander (Mommfen RG. V 566, 1) Begleitete Titus 
auf bem Zuge gegen Ierufalem als Ratbgeber: giron dt ee 
elwordr ze zei aüveow Trßgios MalEarögos, zgoregon un airüs 
Er Alyuesn dlson, nör  van Oroaenndeon Born, nie 

dos ‚05 25 dw dösEwsuro ao@ro; Erugouluyw dgr viw Fyenonler 

EM REE Fri hauzgaz iS dio Ti wurt xgo0Ldhero. Joseph. 

B.I.VL,6, 

tes (vgl. Sueton, Titus 6, 7) find außer bem älteren 
Plinins nit befam 

Freunde des Dönisian. Senatoren. Borghesi Annot. a Gio- 
venale Oeuvr. V 513 ss. hält alle bei Jur. 4 von Domitian zum Rath 
Berufenen aufer ben beiden Präfeten für Eonfularen negen v. 72: 
yocantur orgo in coneilium procoros quos oderat Ale; In ‚guorum 


regenti 

Vermuthung uf. XNXIX 283) ehe Suvenal 
De ea derung Ce Bahinekuane eine Ältere ded Statius in 
befiem Gedicht De bello Germanico vor (147 tamqnam de Chattis aliquid 
‚torvisque Sygambris Dieturus), woraus die Scholien des Yalla zu Jar. 
4, 94 vier Berje aufsewahrt haben (Gafn Mein. Dauf. IX 627 und 
jeler a. 0. D.). Ich führe bie an ber Berathung Theilnehmenden 

‚ber von Yuvenal nn Reihenfolge an: 
Pegasus (attonitae positus modo vilicus urbi) qui temporis Ves- 
fuit, Teufel RYO,t 316, 1. Er wer alfo inter 


Vibius Crispus |. &. 212 und Borghesi p. 520. Statius 1.1: Ne- 
‚storei mitis prudentia Crispi. Wpl. Vejento. 


4) Borghesi Oeuvres IX p. 269 ss. nimmt nur eine Präfectur am. H. 
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M'. Acilius Glabrio eos, vielleicht unter Claudius oder Nero p. 521, 
Statins 1. L: ot prope Cassarene confinis Acilins aulae, Deffen gleih- 
namiger Sohn cos. 91. Henzen Acta fr. Arv. p. 175. 

Rubrius Gallus cos. unter Nero p. 521 5%. 

Montanns, vielleit T. Junius Montanus cos. suff. 81 p. 523. [Biel 
mehr (nach Nipperbey zu Tac. A. XVI 33) der Vater bed dort und c.28 
erwähnten Curtius Montanns. DJ] 

Pompejus vielleidht Co. Pompejus Ferox Licinianus cos. im einem 
unbelamnten Jahre p. 524 8. B 

L. Valerius Catullus Messalinus, cos. 73 und 

A. Fabricius Vejento, cos. unter Domitian; über beide vgl. Mommsen 
Ind. Plin. Statias 1.1.: prudentia Crispi Et Fabius Vejente — potan- 
tem signat utrumgue Purpura, ter memores implerunt nomine fastos; 
wonach alfo Erispus (im feinem 2. Confulat) und Bejento Eollegen im 
Sonfulat waren. Fabius verftcht Bcheler appellativifh (ber Bebächtige). 

Außerdem find nod Folgende befanntz 

Velius Paulus, unter Domitian Proconful von Bithynien.. Siehe 
Mommsen ebenbaf.; Martial. IX 31: cum comes Arctois haereret Cae- 
saris armis Velius ete. Der bier gemeinte Krieg ift ber farmatifche, 
nicht dacifhe, dod ift comes vielleicht nicht in tehnifhem Sinne zu 


M. Arrecinns Clemens (eonsularem, unum e familiaribus et emis- 
sarlis suis Suet. Domit, c. 11); consul I 73, unter Domitian IE B, 
Hirfhfeld ©. 222, 23. Asbad Confularfaften der I. 68—96. Bonner 
Jahıbb. LXXIX (1885) ©. 149. 

Palfurios Sara, consularis filins a Vespasiano sonatu motus — ab- 
usus familiaritate Domitiani acorbissims partes delationis exerouit, Marius 
Maximus bei schol. Juy. 4, 53. 

Festus. Martial. I 78, 10: hujus Caesar amicus era, Biefleidht 
C. Calpetanus Rantius Quirinalis Valorius Festus eos. sufl. 71. Borghesi 
Oeuvr, V 62. Vgl. CIL V 531 leg. Aug. pr. pr. von Pannonien (73) 
Wiener Stubien 1982 ©. 216. Tac. H. IV 49, leg. Aug, Tarrac, 79/80 
CIL IE 2477. 4799 eto. Asbah a. a.D. ©. 110f. 

Ritter. Cornelius Fuscus praef, prast. (Birfhfelb 223, 25) und 
._ ‚Crispinus, nad) Borghesi p. 513—516 vielleicht fein College. Bal. 
Hirfäjfeld 223, 26. 

Freunde des Nerva. L. Verginius Rufus, geb. 15, cos 63, 69, 
97, + gegen Ende de 9. 97, Caesares quibus suspectus fuerat, ovasit, 
religuit incolumem optimum atque amieissimum Plin. Epp. II 1, 3; vgl. 
Mommsen Ind, Plin. 

Nad) Plin. Epp. IV 22 feinen fowol Fabrieius Vejento als Junius 
Mauricus dazu gehört zu haben. Dal. Mommsen Ind, Plin. 

Freunde de8 Trajen. Senatoren. L. Neratius Priscus cos. 
83, vgl. Teuffel NEG.t 342, 1: frequens sans opinio fuit Traiano id 
animi fuisse ut N. P. non Hadrianum successorem relinqueret, multis 
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in hoc consentientibus., Hadrian. c. 4. Mommsen ad CIL IX 


cos. vor 98 (Mebad ©. 158f). 102. 107. Dio 
15 3. Victor Caes, 13, 8. 

‚Sosius Senecio cos. 99. 102. 107. Dio LXII 16, 

Cornelius Palma cos. 99 und 109. Asbad) Confularfaften d. 
. LXXII (1882) ©. 13. Imfchrift feiner 
VI 1356. Gtatue (als. Statthalter von 
jarern gefegt. Anthol. Palat. XVI 35. Fröhner 
Supplementbd. V 70, 


Tod re Hähuov zal roO Ki)oov sixöwas, obrw zo0 
dlAow zgoerl Daß die beiden legteren zu den 

jans gehörten, ergibt fid aud aus Hadrian. 3; ut a Sura 
ee ab amieis Traiani contemni 

; vgl. ©. 4 im adoptionis sponsionem venit Palma et 
inimicis semper suis. ferner darf man wol auch bie beiden mit 
und Balme zufaımen Hingerihteten (Hadrian. 7, Die LXIX 2) zu 


ideit u 5 
vidius a unter Trajan und 


Lusius Quietus cos. 115. 

T. Junius Omullus, Eonfular nad einer Infhrift von Nemaufus, 
it mol der Vit. Alexand. Sever. 0. 65 offenbar al fremd Trajans 
genannte Homullus «bet Plin. Epp. IV 9, ı5 falfd Titius Homullus; 
De Mormmsen Ind. Plin, {. Homullus.) Borghesi Oeuvres VIII 416. 


a tape 
hi 
io 
ie 


HR 


SH 


janum familiarius prosecotus. Henzen Iser. onor. di Adr. AdI. 1863, 
150 (BhiloL XIX 358): qusestori imperatoris Trajani ei eomiti expe- 
Genie Dacicas, donis militaribus ab eo donato bis. 


. Aug. 
eonsuli ber Infchrift auf der ide CIL III 21, 
mo ahnt tefen Er a eanie M: 


v4. Seit nomen Decimi Gentiani pyramis alta 
Pontificis eomitisque wuis Trojane triumphis 


Lustra sex intra censoris consulis esse, 


f 


‚Ander® Mommsen Ephem. epigr. IV 28, doc; wie oben- Sit. I? 577, 2. 
&gl. and) CIL IIT p. 665 DXXV (17. Gebruar 110): sune in Dacia 





co) 
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sub D. Terentio Scaurianp und Digg, NLVIT 21, Hadriang 
am ihm im 9.119). Asdad Confularf. 98—119 ©. 47 ihn für 


einen Sohn des Terentius Scaurus Plin. Epp. V 12, [&x war fpäter 
dem Habrian, zu beffen runden er vermuthlich auch gehörte, verbächtig, 
Vit. Hadr. c, 23. 9] 
Ritter. Pompejus Planta. Trajan ad Plin, 7. Pompejum Plantam, 
ee amieum meum (ib. 10). Mommsen Ind. Plin. Hirfch- 
. 270, 3. 


9 

Freunde Hadrians. (Gröftentheil® genannt Hadrian. c, 15.) 
Senatoren. Hadrian. c, 9: optimos quosque senatores in com 
imperatoriao majestatis adseivit. Bol. Mommfen StR. II# 991, 2 
oben ©. 138, 10). L. Julius Ursus Servianus Gemahl von Habrians 
Schwefter, cos, IT 102, III 134, getöbtet im Alter von 90 Jahren 136, 
ügl. Mommsen Ind, Plin. 

L. Catilius Severus cos. II 120, Syriae praepositus Hadrian. c. 5, 
praef, u. qui sibi praeparabat imperium, qua re prodita dignitate pri« 
vatus est. Ebendaf. c. 24. BgL Mommsen ebendaf, 

L. (Neratius) Marcellus, Bruder de8 L. Neratius Priscus, eos, 129, 
von Habrian zum Selbftmerde gegwungen Hadrian. c. 15. Mommsen 
Ind, Plin, 


C. Ummidius Quadratus cos. suff. 115. Mommsen ib. Henzen 
Acta fr, Ary. p. 202, 

A, Platorius Nepos cos. suff. 119, fpäter dem Hadrian verbädhtig 
(Hadrian, c. 16 u. 23; vgl, Henzen Acta fr. Ar. p. 194) und 

Sosius Pappus. Mit Beiden war Hadrian bereits unter Trajans 
Regierung befreundet. 

T. Atilins Rufus Titianus cos, 127. Titianm ut conseium tyran- 
nidis et argui passus est et proseribi Hadr. c. 15. Nad) Antonin. Pius 
©. 7 erfolgte die Berurtheilung erft unter diefem Kaifer. Lebas-Wad- 
dington 1619. Eine Vila defelben in Antium (Bila Albobrandini) 
Lanciani Le ucque p. 304. 

T. Caesernius Statins Quintius Statinnus Macrinus cos, (unter Uns 
toninus Pius vor 150 B.) divi Hadriani comes in oriente ante quag- 
sturam Henzen 7420 a — CIL VIII 7036. 

Voconius, Apulej. Apol. c. 11: divus Hadrianus cum Voconi 
sui poetae tumulum versibus muneraretur etc. Bielleiit C. Li 
Voconius Romanus, der von Trajan in den Senatorenftand erhoben 
murde, vgl Mommsen Ind, Plin. und Teuffel NIG.t 348, 5. 

Ritter. Attianus, ehemals Habriane Vormund, und mit ihm 
fon unter Trajans Regierung befreundet (Hadrian. 4, 5 und 9) bringe, 
mit Plotina und Metidian Trajans Ueberrefte nah Nom. Ibid, c. St 
cum Attianum ex praefecto praetori ornamentis consularibus praedi- 
tum fnceret senatorem, nihil se amplius habere quod in eum conferri 
posset ostenderit, Ib. c. 9: consularium quattuor oecisorum — necem 
in Attiani consilia refundebat. Ib, c, 15: amicissimos — posten hostium 
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loeo habnit nt Attianım. Er 9. 119 al8 praef. praet. 
den A049 zu nehmen pl en 

Ti. Clandins , Peifect unter Trojan im erften dacifchen 
Krisge 101/2 und 
Turbo Fronto Publicius, praef. praet. 119 ernannt) wie c8 


heint noch 135 im Amt, Vit. Hadriani c. 4 ift wahriheinlih, KEREHE 
feld zu Iefen: ER se Supra = naMMleE Haaren 


Clarus im $. 119 praef. praet. a 
un Ende Eollegen Similis Be 121, A Mommsen 


Freunde des Antoninns Pius. Senatorem M, Valerius 
Homullus cos. 151; cuius Homulli molta joca sempor patienter accopit 
Anton, P. c. 11. Cx war ein Geguer der Adoption Marc Aurels (M. 
Antonin. c. 6). Henzen Acta fr. Arv. p. 199. ®gl. oben ©. 215. 

Freunde der Beiben Angus Senatoren. M. Cornelios 
Fronto. cos. 143, t fhon Freund de Anteninus Pius, jedenfalls 
Be Hakan, obmwol ein ausprlidliches Zeugniß fehlt; vgl. Teuffel 

P. Salvins Julianns bis consul (ord. 148, suff. in ben Iegten Safren 
er ‚ober Dun) praef, u, et ICtus. (Didius Julianus c. 1.) 

Salvüi Juliani amich : Divi Fratres D. XXXVII 14, 17 pr. 
Teuffel RRG.t 350, Far 


Q. Junius Rustieus cos. I in ber Iegten Zeit Habrians, IL 162. 
divorum fratrum — ad Junium Rusticum amicum uostrum, 
‚praef, urbi. Dig. XLIX 1, 1,3. Teufel RIO. 358, 9. 
‚DM. Pontius Laelianus Larcius Sabinus cos. 163 — sodalis Anto- 
ninianus Verianns — comes divi Veri Aug. donatns denis militarib. 
Armeniaco et Parthico ab imp. Antonino Aug. et a divo Vero 
Aug.] Orelli 3186. Mit diefer Sufarift it irethmlicher Weife verbunz 
den das folgende Fragment — [comes] Antonini Aug. et L. Veri bello 
Germanic. item comes Imp. Antonini Aug. Germanici Sarmatici. Vgl. 
‚Borghesi AdI. 1855 p. 25. 
T. Vitrasius Pollio [eos, IL — 176 — adfinis? AugJustorum (Marei 
‚at Commodi) eomes [M. Antonini et L. Ver]i Augg. expedi[tionis ... . 
Germjanicae item comes [M. Antenini et Commodi Augg. expedit, 
Germf[anicae Sarjmatieae bis donis mfilit. donatus ete.] — slodalis 
Antoninianus] maritus Afnniae Flaviae Faustijnae (line Annii Libonis 
cos, 128 patrui imp. Marci) etc. — Henzen 5477. Hirihfeld BG. 227. 
‚Julius Verus leg. pr. pr. von Sprien. Herfiellung einer Straße 





1) Vit, M. Antonini c, 8: et Verum quidem Marcus Capuam usque pro- 
meeuiun amiels comltanlibus a scnetu orasyit additie ffciorkm omniam prib- 


um) 
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unter beiden Raifern 163/165 per Jul. Verum leg. pr. pr. provinc, 
Syr. et amieum suum impendiis Abilanorum. CIL IIT 199. 

Nitter, L. Volusius Maecianus ICtus. Amicus noster in einem 

Refeript der Divi Fratres Dig. XXXVII 14, 17 pr. etübtet als praef, 
ober juridicus Alexandreae 175 Avid, Cass. e. 7. Mommfen 
mdfung ung Sädf; Gef. IH 292. Teuffel REG. 360, 7. Kirche 

fe a... D. 227, 

Freunde des . Berus. Senatoren. M. Pontius Laelianus 
Larcius Sabinus cos. (165) sodalis Antoninianus Verianus — comes 
divi Veri Aug. donatus: donis militarib. bello Armeniaco et Parthico ab 
imp. Antonino Aug. et a divo Vero Aug. Orelli 3188 (f. oben ©. 217). 
Napp De reb. M. Aur. Antonino in Oriente gest. (Bonn 1879) p. 69. 

M. Claudius Fronto cos. (um 170 B.) comes divi Veri Aug. donatas 
donis wiliterib. bello Armeniaco et Parthico ab imperatore Antonino 
Aug, et a Divo Vero Aug. corona murali item vallari item aurea item 
hastis puris IIIT item vexillis III .. Henzen 5478 sy. — CIL VI 1377. 
Napp p. 69, 5. 

T. Cassernius Statius Quinclius Macedo Quinctianus (Sohn des 
gleihnamigen Freundes Hadriand) cos. eofmes divi Veri] per Oriantem; 
nad; Borgbefls Ergänzung der Iufdrift Henzen 6502 — CIL V 1, S6h. 
Napp p. 75 ss. 

L. Dasumius Tullius Tuseus, Aboptivfohm de Freundes bes Tojan 
2 Dafımius, unter Antonin-und Marc Aurel in bedeutenden Stellungen, 
‚Borghesi Osuyres VI 129. Honzen 6051 (ef. 6022 u. CIL IEL 1, 4117): 
L. Dasumio P. f. Stel. Tullio Tusco cos, comiti August. auguri eie, 
Wilmanns 1189: Verba ‚comiti Aug.’ posten addita sunt, fuit fortasse 
Vori eomes, cum in orientem proficisceretur. 

Freunde Marc Aurels. Senatoren. C. Fulvius Bruttius 
Prassens C. f 
Proculus Aquilius Vejento cos. (153, II 180) — sover imp. [Ones, 
Commodi Aug. sedalis] Hadrianalis sodalis Antoninfianus Veriauus] 
Marcianus comes impp. Ante[nini et Commodi Augg.] expeditionis Sar- 
maticae praef, u,? Heuzen 5488. Id, Acta fr. Arval, p. 187. 

€. Aufidius Victorinus, Schtwiegerfon Trontos, Mitfgüler Mare 
Aurel® (M. Antonin. c. 3), cos. II 183, dro ro® Mäpxov dw rar 
xdvv rıyuydels Dio LXXII 11, praef. u. + 186. Henzen Aota fr. Arv, 
p. 178. 





Sejus Fuseianus, ebenfalls Mitfhiler Marc Aureld, cos. IT 188 
(Commodus c. 12), al$ Stabtpräfeet ftreng (Pertinax c. 4). 

Nitter. Baebius Longus und 

Calenus, Beide Mitfcpiler Marc Aurels (M. Antonin. c. 3). 
i Range des Commodus. Senatoren. T. Vitrasius Pollio 
. ©. 217. 

C. Fulvius Bruttius Praesens f. oben. 

Junius Severns. Vita Clod. Albini e. 14: statimque (Commodus 
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Albino) suecessorem misit Junium Severum unum a contubernalibus 

eg Fe (CIL III p.881)5 
er n 

ee u 6a In ala 194. B. Hune in Commo- 

dianis hortis in portica pietum de musio inter Commodi amicissimos 

videmus sacra Isidis ferentem. Pesc, N. c. 6. 


unde de Septimius Severus zählt 


103 
El 
ge? 


die Epit. de Cnesaribus c. auf: (T. Sextius) Lateranus (eos. 197), 
(L. Fabios) Cilo (cos. II 204. Gruter 407, 1 = CIL VI 1, 1408: 
‚comiti imp. L. Septimi Severi, D. I 15, 4: amicum nostrum)"), (Corne- 
lius) Anulinus (cos. 216 Dio LXXIV 3; CIL II 2053), (Pomponius) 
Bassus (eos. 211 } 221 Dio LXXIX 5). ferner find befannt C. Ful- 
'vius Plautianus cos. II (Or. 934: necessarius Augg, et comes per omnes 


Aug; 
expeditiones eoram, + 205), vgl. CIA III 633 und Hirfhfeld BG. 230; 
9 Aoiios Bafıs Tollianus Gentianus cos, 211 comes Severi et Autonini 


ns Papinianus 
at Teufel RIG.* = Fan Token P Pacatianus adlectus inter comit[es 
Aluggg. nnn. (mol nur vorübergehend al procurator Alp. Cott, bei dem 
nad; Britannien unter das faiferliche Gefolge GEN = 


Mommfen StR. II 336, 2) CIL XII 1856— Allmer Inser. de 
Vienne IV 1963. 9.) 
Freund des Antoninus (Caracalla) Maternianus. Herodian. IV 


12, 4: han Mersgviavd ul, Tore does br’ auroü iv 


Poiug zodgg Byreguigontvo, au6rori elnaı doxoürrı yll.ov 
zul Kowand zum droggirun 54 Vgl, Dio LAXVIIL 4. 


(fonft unbelannt). CIG 3499 (vgl. 3500) Thyatira: M. Iwator Auzt- 
zuov Povgivon, rov Aauzgörarov üxarızöv, giLov roo Zeßagroi, 
#al evspylrmv ring margldog ol Bugoets. VBorgheft fette fein 
unter Alsgander ), unter defien Freunden er an der anz 
Stelle nicht genannt wird. Cod. Justin. VIIT 37, 4 (222 p. c.) 
praefecti annonae ICti amiei mei. [Zu den ireunden de& 

ider Severuß ie wol aud Caffius Div (LXXX 5). $.] 
Aus Bee 18 Zeit das ragment CIL VI 3839: COS, 

— — PRAEF. ANN. 
Aus ‚Zeit Gruter 1100,3 = CIL Y 2, 5811: C. 
Baal | Bares | Quad 0 cos. | amico ot eomiti Aug. n. | Julii 
fratres | Maximus et Victor (Mediolani eflossa a. 1594). 


er vn Ba in er 12. Mon Lancni Le acur 9303, ci Bla ou 


u 
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Kaibel Epigr. Gr. 441 (2. oder 3. Iahrhundert, in vico Tracho- 
nitidis) 





v. 4, nıorordrov Basıkköow, duwurros ı’ Indgzov 
v8: zalrög Kür Auaıljor Auinerog Ladlie Inder. 


CIL VIH 597 (prov. Byzacena): iVNIO FAVSTINO A| DO 
POSTVMIANO C. V | COS. ADLECTO INTER COmItES AVGG NN 
SACERDOTI | fLAVIALI TITIALI etc. Homo omnino ignotus videtur 
esse, vixit inter aetatem M. Aureli et Aureliani, probabiliter sseculo III 
exeunte. & 


II. 


Die drei Stände. 


1. Unterfhiede des Standes ud der Geburt, 


Die firenge Abfliegung des altrömif—hen Virgertfums gegen 
‚Fremde und unfrei Geborne, die Schranken zwijchen feinen Ständen 
und Rlaffen waren im Verlauf ber finatlichen Entwidfung jchon wäh 
zend der Nepnblit überall durchbrochen und zerftört worben. Ie mehr 
das rönifche Neich ein Weltreich wwurbe, defto mehr Elemente ftrömten 
der Hauptfiabt erft aus dem übrigen Italien, dann aus ben Pro 
dinzen zu, während bie echte Nachlemmenfcaft der urfprlnglichen 
Bürgerfchaft fepwand; befto mehr mifchte fich fremdes und einpeimifches 
‚Blut, defto mehr brangen die Bremden und ihre Abldmmlinge, bald 
auch die Nachlommen ver von Geburt Unfreien, ja diefe felbft in 
‚die Hößern Stände ein und errangen Antheil am ven höcften Ehren 
und Würden. Diefen Zerfegungs- und Mifhungsproceh beförberte der 
nivellierende Einfluß der abfoluten Monarchie, in welcher alle Unter- 
thanen Bis auf einen gewiffen Grad gleich galten. Aber troß alle bem 
fonnte das Berwußtjein befjerer Berechtigung, das jede bevorzugtere 
Mafje vor den minder bevorzugten empfand, wie viel e8 auch von 
feiner Schärfe verlieren mochte, niemals völlig erlöfchen, vielmehr 
mußte e3 fich, wenn gleich vielfach in neuen Formen, immer tvieder 
‚herftellen. Die Stände, die Nafjen, die Nationalitäten waren freilich 
nicht mehr burdh diefelben Grenzen gefchleven wie ehemals, bie Be- 
Dingungen bes Webergangs aus bem einen Kreife in bem anbern 
waren jteten Veränderungen unterworfen, die allerdings im Ganzen 
betrachtet immer zunehmende Erleichterungen waren; doch liegt e8 in 
ber Natur ber Sache, dafı im ber Regel Alle, die im eine neue höher 
geftellte Gemeinfhaft eintraten, bald bie Ueberhebung ihrer mun« 

‚Genofjen und deren Bewußtfein, befer al8 die eben ver 
Taffenen zu fein, tHeilten. So blieben trog aller Ummälgungen ber 
alten Inftitutionen die alten Unterfchiede zum Theil beftehn, ja fie 
fih in Folge der Einrichtungen der Monarchie noch durch 
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‚gehört namentlich bie neue Regelung des Namenwefens „Zegelug, 


Dapin 
in ber Saiferzeit. Höchft wahrfgeintich find unter Auguft barüber we 
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ass) bejtimmte Vorjchriften erlaffen „und das Namenwefen fo georbnet 
worden, daß Freigeborne und Freigelafjene fich darin beftimmt unter» 
fchieben”. Fortan führte der gewöhnliche Stlav einen, der SHav des 
Staats und des Kaifers in der Regel zwei‘), ber Freigelaffene brei 
Namen, aber bie Tribus, welche bie legtern bis dafin gehabt Hatten, 
wurbe ihnen (altem Anjchein nad zugleih mit dem Stimmrecht)*) 
nun entzogen unb nur von ben Freigebornen geführt: biefen allein 

find vier und mehr Namen eigen’) 
Beepeafene Auch bie Söhne ber Sreigelaffenen ftanden ben Sreigebornen 
Sopne. nicht gleich;*) erit ihre Entel find von jeher zu biefen gezäßlt worden.‘) 
Dagegen bie Zulaffung der erftern zum Senat und ben Magiftra- 
turen galt ftets als Mißbraudp; noch Claudius nafın den Sopn 
eines Freigelafenen in die Eurie nur unter der Bedingung auf, daß 
er vorher von einem Ritter adoptiert würde, Nero ließ folche Iange 
‚Zeit gar nicht zu und verfagte den von feinen Vorgängern zugelaffenen 
die Aemter.‘) Selbjt des Nitterftandes wurden Söhne von Freige 
laffenen durch einen unter Tiberius im I. 23 erlaffene Verfügung 
für unfähig erklärt: doch fon Augujt machte hier mehrfache Aus 
nahmen (einer feiner Freunde, der Ritter Vebius Pollio war Sopn 
freigelaffener Eltern), und mit ber Zeit wurben bie Ausnahmen fo 
zahlreich, daß durch fie die Negel aufgehoben warb.) Aber die Zur 
laffung der Sößne von Freigelaffenen zu Staatsämtern blieb eine 
Ausnahme. Vorgelommen war fie fepon im der legten Zeit der Ne 
publit) und unter Auguft. Im Jahre 25 war ein biefer Mlaffe an- 
gehötiger ©. Tporanius Zribun, und e8 machte einen guten Einbrud, 
daß er feinen Vater im Theater neben fich auf dem tribunicifchen 
Ehrenplage figen ließ.) Im Laufe des eriten Jahrhunderts gelangten 
einzelne Söhne von Freigelafjenen auch zu den Höhern curufifchen 
a) Xemtern. So hatte 3. B. Yarcius Macedo, der feine SHaven graufam 
und hochmürhig behandelte, weil er fih, wie Blinius fagt, zu wenig 
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gegen Enbe des 2, Jahrhunderts, al$ Pertinax, der Sohn eines Freie 
gelaffenen‘), fich durch militärifes Berbienft zun Confulat aufe 
fwang (175), fehlte 8 nicht am iwegwerfenden Aeußerungen über 

a oergleichen, hie 6, bringt der unglüdfelge 

ber That, wie fehr auch ber Stand ber Freigelaffenen je linger Aeitiauk, 

an Anfehn gewann, daß nicht wenige feiner Mitglieder ser 

mehr durch Neichtgum hervorragten: dahin, dafı fie 
‚Sreigebornen aud) nur gefelifchaftli ganz gleich ftanden, fam es 
nie, Wenn jener fi) noch fo tief vor ifnen blickte, ihmen noch jo 
fehmeichelte, fo vergaß er doch niemals, daß er ein befferer 
im war. Un deinem Geburtstage, fo redet Martial zu einem 
‚Sreigelaffenen, fpeift freilich der Senat und eine große An« 
der Nitter bei bir; aber Niemand, Diodorus, fragt danach, ob 
ber Welt bift,') Selbft bei der Wahl eines Liebehens wollte 
Martial ber Freigebornen vor der Freigelaffenen, fowie biefer vor 
ber Sklavin den Vorzug geben, wenn bie Ießtere nicht etwom bie 
eritere an eblem Ausfehn übertraf.) Doch hatte fi damals ohne 
Zweifel die gejellfpaftlihe Stellung der Freigelaffenen im Verhältnig 
Zeit Augufis fehr gebeffert: im diejer fchloß die Hofetiquette fie 
‚non ber Taiferlichen Tafel aus*), und Horaz hörte fi von Dih- 
günftigen al8 den „Sopn des freigelaffenen Vaters“ bezeichnen, werm 
auch Mäcen felbft groß genug dachte, um es für gleichgültig zu er- 
Hären, von welchen Vater Einer entfprofien fei, „wenn er nur frei 
geboren war”)“, 

Nächft den Leuten von unfreier Abftammung achtete ber römifche Wrsin- 
Notionalftolz die Bewohner der eroberten Provinzen am geringften. 
Der Provinziale, der, nad) Rom in die Sklaverei verkauft, dort die 
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Hflichtige"*): d. H. fie zahlten nicht blog Grund» jondern aud Per- 
jonenfteuer, und die legtere galt im Altertpum als ein Zeichen ber 
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Unfreigeit.‘) Wie wenig bie Provinzen mit Stalien gleidjberechtigt 
erfohienen, zeigt 3. B. die Aeußerung des Tacitus, daß der Präfect ber 
Blotte zu Ravenna, Elobius Quirinalis, dur} Härte und Schwelgerei 
Italien gebrüct habe, „wie bas allerniebrigfte Volt“.) Das politifche 
Teftament Angufts enthielt unter andern Kathfchlägen für feine 
Nachfolger aud) den, mit dem Bürgerredpte fparfam zu fein, um ben 
Abjtand zwifchen den Bürgern und ben Provinzialen nicht zu ver 
mindern.) Zu ben Richterdecurien (Gefpwornen) Roms (davon drei» 
taufend Ritter, zweitaufend, die über die Hälfte des Rittercenfus 
befagen)‘) wurden Provinzialen anfangs gar nicht zugelafjen (Doch 
geihah «8 bereits unter Claubius), fpäter wenigftens feine „neuen 
Bürger” (b. 5. foldhe, die da Bürgerrecht nicht durch Geburt, nur 
Durch Berleifung befaßen), und die Liften vorzugsweife aus Stalitern 
gebildet‘); mächft biefen aus Bewohnern ber Provinzen römischer 
Zunge. „Geihworne fönnen nicht Yeghpterfößne fein,“ fteht an einer 
Wand in Pompeji angefägrieben.‘) Im Sinne des römifhen Hod- 
muth8 fpottet der Spanier Seneca in feinem Pasquill auf Claudius 
über beffen Verfcpwendung bes Bürgerrecht8”): er habe alle Griechen, 
Gallier, Spanier, Britannier in der Toga jehn wollen. Die Parze 
endet fein Leben, damit noch einige PBeregrinen zur Fortpflanzung 
übrig bleiben‘) Die Verleihungen an ganze Klafjen und Corpora- 
tionen machten in ber That Verleifungen an Einzelne zu Auszeid- 
nungen®); doch fcheinen diefe legtern auch unter andern Regierungen 
felten vorgefommen und baher für befonders ehrenvoll gehalten worden 
zu fein.) 

Allerdings galten unter den Provinzialen die Occiventalen Höher 
al8 die Orientalen, gegen die man überbie® zum Tpeil den auf ber 
BVerfchiedenheit der Race berupenden Widerwillen empfand. Aber au 
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den Bewohnern der weitlicen Provinzen geftand man nur fpät und 
mit großem Wiberftreben bie Rechte zu, welde bie Staliter längft 
befaßen; und freilich erfolgte die Romanifierung der Gallier, Spanier, 
Afrifaner, diefer „wilden und barbarifcen Völter“'), Tangfam genug. 
Mit der wegwerfendften Geringfeägung beftreitet Cicero die Glaub- 
würbigteit ber aus dem narbonenfifchen Gallien gegen den Prätor 
Fontejus gefandten Zeugen, deren vornehmfter der Häuptling ber 
Altobroger Induciomarus war. €E8 feien Barbaren, bie der Gebante 
an bie Heiligfeit des Eides und die Scheu vor den Göttern nicht von 
falfgen Zeugniffen abzufchreden vermöge; follten bie Richter folchen 
Mengen, die Rom haften, mehr glauben al8 den in ber Provinz 
angefefjenen Römern?*) Daß Cäfar einige eben mit dem Bürger 
vechte befehentte „Halbbarbarifche” Gallier in den Senat beachte, war 
der öffentlichen Meinung, ber fen das bloge Einftrömen von Ele 
menten aus „transalpinifgen und behoften” Bevölferungen in Rom 
Anftoß gab‘), ein Schlag ins Gefiht. In einem öffentlichen Anfchlage 
wurde aufgeforbert, den neuen Senatoren nicht ben Weg in die Eurie 
zu zeigen, und auf den Straßen fang das Volt: 


Die er im Triumph aufführte, führt er in die Eurie ein, 
Eben trugen fie nod die Gofen, jegt den breiten Purrpurftreif.) 


Diefe gallifchen Senatoren ftieß wahrfcheinlich Auguft wieder aus°); 
doch fon im Jahre 40 v. Chr. war zum erften Mal ein Ausländer 
fogar zum Confulat gelangt, wenn aud nur ald Erfagmann: ber 
Spanier Cornelius Balbus aus Gabe, der während der Bürger 
Teiege durch Muge Benugung der Umftände und großen Reictfums 
emporgefommen war; ber alfo, wie ber ältere Plinius fagt, als ver 
erfte der Auswärtigen und fogar am Ocean Gebornen die Ehre er- 
hielt, die unfere Vorfahren felbft den Bewohnern von Latium ver- 
fagten®); wenn er auch freifich nad) wie vor verächtlich „ver Gabditaner, 
der Tartefier” genannt wurde, und der Ehre zum römifchen Senat 
zu gehören für ummürbig galt”) Cein Neffe, der jüngere Balbus, 
twurbe ebenfalls Gonful, triumphierte nad} feinem Siege über bie Gara- 
manten 19 v. Chr. und erbaute dag dritte fteinerme Theater zu Rom.*) 
Auch Männer aus dem narbonenfifhen Gallien, das faft mehr als 
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ein Theil von Italien, denn ald Provinz betrachtet wurde"), gelangten 
icon in ver erften Raiferzeit zahlreich zu fenatoriipen Aemtern.) Die 
a anfehnliche und wadere Golonie Vienna”, wie Kaifer Claubins 
fie in feiner Rebe nennt, war die erfte und vielleicht anfangs bie 
einzige Stabt, welche die Ehre hatte der Curie Deitglieber zu Kiefern’) 
Balerius Afiaticus aus Vlenna, ver fo hoch ftieg wie wenige Unter» 
thanen jener Zeit, war zweimal Eonful, doch Iegte er das Amt bas 
zweite Dal (46) nieder, in ber vergeblichen Hoffnung, durch biefe 
Entfagung den Nachftellungen feiner zahlreichen Feinde und Neiver 
zu entgehn.‘) Bompejus Bopiscus aus Vienna erhielt das Confitlat 
durch Dtho im Jahr 69.) Nächft den Biennenjern find bie erften 
bekannten gallifhen Senatoren Domitius Afer aus Nemaufus, ber 
erfte Nebner feiner Zeit, der jehon 39 Conful (snfl.) ward); Yulins 
Gräcinus aus Forum Juli, der Vater des Agricola, Sofn eine 
Procurators, der unter Caligula hingerichtet wurde”); Antonius Prie 
mus aus Tolofa, im Jahr 61 wegen Tejtamentsfäljhung verurtheilt, 
der fich fpäter als Parteigänger Vespafians auszeichnete, und ber 
von Bespafian zum prätorifhen Range erhobene E. Fulvius Lupus 
Servilianus aus Nemaufus.) Bereit im I. 49 wurbe ben Sena- 
toren gejtattet, ihre im narbonenfifchen Gallien gelegenen Güter ohne 
Urlaub zu befuchen.’) 
ee AS aber im Sabre 47 die Häupter der neuen, doch nun fchon 
ea feit einem Iahrfunvdert römifhen Theile Galfiens fih um das An« 
EURER Teht zu fenatorifgen Memtern bewarben (vas bisher nur bie Eolonie 
ET dumm [von] Befah)'), ftießen fie auf heftigen Wiberftand. Noch 
fei Dtalien nicht fo erfehäpft, hieß es, Daß c8 feiner Hauptftabt nicht 
einen Senat Tiefen fnne. Ob e8 nicht genug fei, daß Veneter und 
Infubrer in die Eurie eingedrungen? Welches Borrecht bliebe dann 
den noch vorhandenen Ueberbleibfeln des Adels oder den armen aus 
Yatium gebürtigen Senatoren? Iene Reichen, deren Vorfahren von 
unfern Heerem befiegt worden, würden bald alle Pläge füllen. Das 
Bürgerrecht gönne man ihnen, die Auszeichnungen der Senatoren, 
die Würden der Magiftrate folle man nicht gemein machen. Diefen 
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vorzuziehen feier, beftritt er nicht, aber auch diefe birfe man nicht 
‚zurüdhweifen, tern fie der Curie zur Zierbe gereichen könnten, Zuerft 
erhielten die Aebuer (zoifchen Saorıe und Loire) die Senatsfähigfeit,') 
Vielleicht wurden auch gleichzeitig Einzelne aus den übrigen Land 
haften Galliens in ben erften Stand erhoben. Der Vater bes 
€. Julius Binder, ein Aquitanier „aus königlichen Gefchlecht“, war 
römifcher Senator. 

Andre Provinzialen können damals nur fehr vereinzelt im Senat 
‚gewvefen fein und wurden fiherfich als Eindringlinge mit Mißgunft 
angefehn. Tacitus läßt den Corbubenfer Seneca im Jahre 63 an 
Nero fehreiben, um feine Antläger durch ein Selbftbetenntniß feiner 
Unmürdigfeit zu entwaffnen: oft habe er fich die Brage vorgelegt: 
werbe ich, von ritterlicher Abkunft, aus der Provinz entfprofien, dem 
Erften des Stantes beigezäßlt? Habe ich, ein Neuling, unter einent 
Adel von altem Nuhm mich zu einer glänzenden Stellung aufge» 
Fowungen?’) — Einen ftärferen Zufat aus dem Provinzen erhielt 
se BDürgerfriege aufs neue erfchöpfte Senat durd Vespa- 
empfing er mehr umd mehr aus ihnen feine bejte 

und feit ein Spanier, Trajan, den Raiferthron beftiegen Hatte, 

= mmafte wol wenigften® die laute Oppofition des ausfchlieflichen Römer- 
thums gegen bie weitlichen Känber verftummen, Unter ihm bekleivete 
ein gätulifcher Scheih, der nicht einmal aus dem vömifchen Africa 
‚gebilttig war, fondern aus einem obfeuren und abgelegenen Grenze 
fi aber an der Spite feiner Neiteret im dacifchen und 
Kriege ausgezeichnet hatte, Q. Fufins Quietus, im 9. 115 

Confulat. Cäcilius Clafficus, ver vor vem 9. 101 das Pro- 
‚confulat von Bätica verwaltete, war ein Afrikaner.) Der berühmte 
Rechtsgelehrte Salvins Iulianus, der zweimal (unter Habrian) Eonful 
war, ftammte aus Habrumetum’) Üronto (der es im I. 144 ber 

jap viele feiner Landsleute aus Cirta neben fich im Senat." 
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Auch der mit Ariftideg und Artemidorus befreundete Senator Caffius 
Marimus war von afrifanifher Abkunft‘); Servilius Silanus Eonful 
189 war aus Hippo®), Plautianus, der Günftling des (befanntlich aus. 
Leptis fiammmenden) Kaifers Severus ebenfalls befien Landsmann.) 
me Auch Griechen und Fleinafiaten fonnten jhon längft nicht mehr 
ausgefchloffen werden; obgleich gegen die lettern bie Antipathie noch 
ftärker war als gegen die erftern, da ihnen bie Achtung nicht zu Gute 
Kam, welche die Römer dem eigentlichen Griedhenland, als dem Mutter 
Iande ihrer Euftux ftetS bewahrten. Bon den Phrygern fagt Cicero, 
nad dem Spriwort würden fie burdh Schläge befjer; brauche man 
ein Subject zu einem gefährlichen Berfuch, fo fei ein Karer das ger 
eignetfte; „der legte der Myfer,” fagte man um die Äußerfte Beradje 
tung auszubrüden; die Hauptjklavenrolfe im griechifchen Luftfpiel war 
in der Negel einen bier zugetgeilt.‘) Soll denn ein Menfch, jo 
Häßt Jurvenal den gebornen Römer ausrufen — vor mir fein Siegel 
auf eine Urkumde drüden umd einen geehrtern Pla an der Tafel 
einnehmen, ber mit demfelben Winde nach Rom kam, welder bie 
bamadcener Piloumen und fhrifchen Feigen bringt? af es denn jo 
gar nichts, daf unfere Kindheit die Luft des Aentin geathmet Kat 
und mit fabinifcher Frucht genäprt ift? Und er, ber Sohn ober 
Plegefohn eines reigelaffenen aus Aquinum, fah mit tieffter Vers 
achtung auf die „Ritter aus Afia, aus Bithynien und Cappabocien“ 
herab, die (als "Stlaven) mit nadter Berfe nah Rom gefommen 
waren’); und Martial erlidte eine Ungerectigfeit des Schidjals + 
@) barin, daf ein ebfer Dichter darbte, der „nicht ein Bürger Syriens 
oder Parthiens, noch ein Ritter von den cappabocifchen Ausftellungs- 
geräften auf vem Sklavenmarkt, fondern ein Eingeborner von dem 
Volle des Remus und des Numa war.) Ya noch Alerander Severus 
Tchämte fich feiner fyrifchen Abkunft und bichtete fi eine römifche an.) 
Doc fon feit Anfang der Raiferzeit nahmen Männer vom grier 
hifcher oder Heinafiatifcer Abkunft in Nom im Nitterftande hervor 
ragende Stellungen ein. Der befannte reiche Nitter Bevius Polfio, 
Augufts Freund, war aus Cäfaren in Birhynien.‘) Im den Senat 
wurden die Angefehenften aus diefen Ländern, twenigftens im größerer 
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Anzapl, vielleiöht zuerft von Beöpafian und Titus während ihrer Cenfur 
(in den Sahren 73 und 74)') aufgenommen. Ein T. Flavius Ppilinus 
aus Thefpiä gelangte unter Domitian oder bald nach ihm zur Prätur 
und zur Statthalterfchaft von Kypros, dann von Eycien und Pamphyr 
Ten?) €. Antius A. Julius Quadratus aus Pergamus befleidete unter 
Domitian und Trajan zahlreiche wichtige Aemter und war Conjul 93 
und 105°); aud) fein Sohn Apelias, der Provinzen verwaltete, umd fein 
‚Enfel Fronto nahmen hervorragende Stellungen ein; feinen Uxentel 
Apelins Hat Ariftides bei Gelogenfeit feines vierzehnten Gebintstags in 
einer Nede gefeiert.) €, Zulius Eucyeles Herelanıs, aus einer der 
vornehmjten Familien Spartas, die fhon unter Auguft eine flrfte 
liche Stellung einnahm, bekleidete fenatorifce Aemter unter Trajan.’) 
Der Ahener Tiberius Claudius Artiens, der (unter Nerva) dur 
bie Auffindung eines Schages unermeßlich reich geworden tar, inurbe 
‚zwehnal Conful (das erfte Dal etwa 104)%); den Namen feines 
Sohnes, des großen Sophiften Herodes Atticus verzeichnen die Con- 
Tularfaften im 9. 143, (dem feines Entels Tiberius Claudius Bradua 
Atticus im 3. 185)7). Ueberhaupt war bei ven Raifern des 2. Iahr- 
eine jehr wirhame Empfehlung zu Beförderungen Tittera- 
Berüpmtfeit, burch ‘die mehrere Hervorragende griedhifhe So 
phiften und Schriftfteller zum Confulat gelangten: fo bereitd unter 
Habrian der Gefhictiäreiber umd Philofoph Flavius Arcianus‘) 
(aus Nikomebia in Bithynien), dem wir die Aufzeichnung der Bor- 
träge Epicters verdanken; ferner Claudius Ariftocles aus Pergamus, cs 
ein Schüler des Herodes Articus”), und Damtanıs von Eppejus 
(unter Septinius Severus)*); dagegen Plutarch kann (unter Trojan) 
Höchftens die confularifchen Infignien erlangt Haben.) Auch Abkömm- 
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Hinge fürftlicper Familien wurden vermuthlich oft durch das Eonfulat 
ausgezeichnet; jo unter Trajam der von den Oynaften von Comm 
‚gene entfproffene E. Fulius Antiohus Philopappus'); im 9. 140 oder 
141 ein Tiberius (Iulius) Severus, Ablömmling einer galatifchen 
Fürftenfamilie, der (ioifcden 152 und 156) Broconful von Afia war.) 
Ein Theophilus Sedatius aus Nicia, ein Belannter des Ariftibes, 
hatte prätorifcpen Rang’); der Ahetor Statius Quabratus wurde 
142 Eonful, 154 ober 155 Proconful von Afia.‘). Die Familie ber 
Quintilier in Aezandria Troas erhob Nera in ben Senatorene 
ftand; bie Enfel des von ihm mit dem breiten Purpur gefchmückten 
Sertus Quintilius Balerins Maximus‘) waren die ordentlichen Gone 
fuln des 9. 151, die beiden Brüber S. Quintilis Eondianuts und ©. 
Quintilius Marimus*), die unter Marc Aurel Griechenland verwalr 
teten und päter beide zugleich von Commodus getöbter wurden”); ihre 
gleichnamigen Sößne waren Confuln in den Jahren 172 und 180.) 
Der Bater des Gefhichtfcreibers Cajfius Dio (geb. 155), Eaffius 
Apronianus aus Nicäa, war Statthalter von Eilicien und Dalmatien?), 
Enjfins Div feldft ftieg bis zum Confulat.”) Auch ein Confular M. 
Ulpius Eubiotus, der in der Infehrift eines Ehrenfeijels im Dionye 
fustheater zu Athen (und in einer gleich Iautenden in Laconien) Wohle 
thäter und erjter Archon der Stabt genannt wird"), hat bas Confulat 
wahrjcpeinlich im 2. Iahrhundert befleidet; und aus dem 2. und 3. 
Sahrhundert bürfte die große Mehrzahl der Infehriften ftammen, in 
denen Griechen und Rleinafiaten von jenatorifchem ober confularifchemt 
Range erwähnt werden.”) 
Andre Orientalen bürften vor dem 3. Jahrhundert im Senat nur 

vereinzelt geivefen fein (ver Gonfuler Blavius Barthus, ein eifriger 
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Ariftotelifer und mit Galen befreundet‘), war aus Btolemais in Phü- 

feit Garacalla und noch mehr feit Elagabat 

und Alexander Severus wuchs die Zapf derfelben.) ‚u men gekte 
ra Ct 251), Vater des gleichnamigen Ger 

larger Rang erhielt, umd des Septi» 


befarınt. Yofephus, der von Vefpafian das Bürgerrecht erhielt, ger 
Tangte troß der fortdauernden Gumft des Titus und Domitian zum 
Nitterftande offenbar nicht, da er fonft nicht unterlafjen haben würde, 
die zu erwähnen.) Der jenatorijche Ritter Tiberius Julius Aleran- 
der, eim Neffe des Bhilofophen Philo, der in den legten Jahren Neros 
die Statthalterfchaft von Jubän führte, war ein alerandtinifcher, vom 
väterlichen Glauben abgefallener Jude, „aus einer jehr reiden und 
bornehmen, jelbjt mit dem faiferlichen Haufe verfcfwägerten Bamilie; 
er hatte fih im Partherkieg als General-Stabs-Chef Corbulos aus 
gezeichnet, welche Stellung er bald nacpher in dem jübijen Kriege des 
Titus abermals übernahm”, nachdem er inzwifchen die Präfeetur von 
Aegypten verwaltet hatte‘) 


Raum weniger ftarf als gegen bie Juden war und blieb ber wewpter- 


Widerwille gegen bie Aegypter. Auch das römifche Bürgerrecht Tonnten 
fie nicht erlangen, ohne vorher das alezandrinifche erworben zu haben, 
und felbft viefes fegtere verliehen ihmen die Kaifer nur jparfam, und 
ihre Zulaffung zu den ritterlichen Stellen war wenigftens erjehwert”); 
ehe aber der erfte Alerandriner Eöranos (unter Earacalla) zum Senat 
zugelafjen und dann auch zum Eonful ernannt wurde, vergingen feit 
der Einverleibung Aegpptens mehr als zweihundert Jahre.) Die übrie 
‚gem Aegppter aufer den Alerandrinern entbehrten Das Recht fenatorifche 
Aemnter zu befleiven noch) im 5. Jahrhundert.) Daß der Neghpter Erid 
pinus als „Erfter der Ritter” (vielleicht Präfeet des Prätorium) eine 
‚Hervorragende Stellung einnahm und ein Günftling des Kaifers war, 
ae Susenpld Un: Ummillen nicht am wenigjten wegen feiner Nationalität 
RE Abfcmitt V. 2) Galen. De anotom. adm. I 1 ed. K. III 215. 
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zes Daf auf in ben fpätern Sahrhumberten die Römer vor bem 
Ausländern bei der Wahl zu den höhern Yeıntern den Vorzug hatten, 
würde auch ohme das ausprüctliche Zeugnif Dies felöftverftändlich 
fein, der in feiner dem Mäcenas in den Deund gelegten Augeinander- 
fegung des faiferlichen Negierungsfyftems als Grundfag ausfpricht, 
da die eurulifchen Memter umd namentlich das Confulat mit Eine 
Heimifchen befegt werben follten.‘) Obgleich diefe Negel, vie fich 
gezeigt Kat, nicht ftreng befolgt werden Tonnte, hat e8 vermutlich 
an dem Streben, fie aufrecht zu erhalten, niemals gefehlt. Noch vom 
einem der Gegenkaifer ded Septimius Severus, Pescennius Niger, 
wird berichtet, daß er die Unficht hatte, in Nom follten nur geborene 
Römer amtlich fungieren dürfen.) Die Abneigung und Eiferfucht gegen 
die Fremden, die Geringfehägung „von Allem, was außerhalb der Stadt 
mauer geboren war”, dauerte in Nom DIS auf bie legten Zeiten, und 
nod damald machte der Pöbel im Schaufpiel mit tobenbem Gefcprei 

feinem Fremdenhaffe Luft’) 
Pre Selbft ver Stalifer, felbft der Latiner galt ven ausfchließlihen 
si, Römertöume nicht für ebenbürtig, wern auch höher als ber Provin- 
een ziale; als Senator blieb er ein Emporkömmling, defjen Abftammung 
paten. noch feinen Kindern micht Leicht vergeffen wurde, Antonius, der aus 
uralten Gejchlecht ftantmte, Hatte dem Octavian vorgemwerfen, daß 
feine Mutter eine Aricnerin fe) „Man folte glauben, jagt Cicero, 
er xede von einer Bra aus Tralles oder Ephefus. Ihr feht, wie 
gering wir alle gefchägt werden, die aus Municipien ftanmen, alfo 
eigentlich alle, Denn wie viele von ums ftammen nicht daher?" Er 
hatte oft genug Anfpielungen auf diefe Herkunft von Männern des 
alten Adels anzuhören.’) Gatifina nannte ihn einen „von auswärts 
angezogenen römifchen Bürger“.') Allerdings nahm fehon Tiberiug, 
wie e8 im ber Nede des Kaijers Claudius heit, die Blüthe ber Mit 
nieipien und Eolonieen Italiens, waere und begüterte Männer, im 
den Senat auf.) Wie tief aber trodem jene Ueberhebung in dem 
römischen Bewußtfein wurzelte, welch zähen Wivderftand fie allen ver- 
ändernden umb zerftörenben Einflüffen entgegenzufegen vermochte, mag 
man banad) ermejien, dab nod ein Jahrhundert fpäter ein Tacitus 
1) Dio 11 20. 
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zäpfung des Ehebrucds der Fiota, Gemahlin des Drufus, mit Sejan, 
dem Nitter aus Bolfinti, begleitet er mit der Bemerkung: „Und fie, 
Die Auguft zum Ofeim hatte, Tiber zum Schroiegervater, Kinder von 
Drufus — fchändete fih und ipre Vorfahren und Nachlommen durch 
Br mit einem Dimieipalen!“*) Und dag Tibers Entelin Iulia 
‚zweiter Ehe mit Rırbellius Blandus vermägft wurde, galt ihm als 
en be Fürftentochter, Daß er c8 als Segen 
‚ber öffentlichen Betrübnif begeichriete, da noch Viele fi am ben 
Großvater des Nubellius, einen vömifhen Nitter aus Tibur, er 
Ännerten®), obivol Nubellins Blandus jelbft Gonful gewefen war.‘ 
Sueton erzäplt, Caligula Habe in einem Briefe an den Senat feiner 
Urgroßmutter Yivin Angufta eine umeble Abftanmung vorgeworfen, 
da ihr mütterlicher Großvater Natpemann im Fundi gewefen fei; 
und er nimmt fie gegen diefen Vorwurf in Schuk: e8 fei gewiß, baf 
Aufiding Lurco ur Nom Ehrenämter befeivet habe) Daß hundert 
Iabre fpäter Marc Aurel feine Tochter Lucilln dem Sopne eines 
römifcgen Ritters von antiochenifcher, nicht befonders edler Abkunft, 
Elaubius Pompejanus, gab), das wird man micht fowol aus einer 
Veränderung der Anfichten erflären dürfen, al8 aus bem weltbinger- 
Kigen Sinne des philofoppifchen Kaifers, der von den Einflüffen des 
römischen Wefens fo frei war wie Wenige: er wählte, fo 
‚es, zur feinen Schtviegerföhnen nicht die Erften des Senats und 
ah nicht anf alten Adel und großen Neichthum, fendern auf Treffe 
") Uebrigens war weder Lucilia noch ihre Mutter Yauftina 
fer Bermäßlung zufrieden, und zwar, wie e8 feheint, nicht bloß 
Deshalb, weil der Extorene bereit bejahrt war. 
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fiel der Abftand zwifchen beiden Ständen nicht zum geringften Theil 
mit dem Abftande zwifchen munieipaler und römifcer Abhunft zufam- 
men. Nitter werden auf Dentmälern von ihren Clienten gerühmt 
und rühmen fich felbft als „Water eines Senators“, „Großvater eines 
Senators“.)) Bei einem Zank zwifhen einem Ritter und einem Ser 
nator entjchied Bespafian: mar dürfe Senatoren nicht |hmähen, ihre 
Schmäßungen zu erwidern jet gejtattet und im der Ordnung: wodurch 
er, tie Sueton bemerkt, anbeuten wollte, daß bie beiden Stände micht 
foiwol im Bezug auf Berechtigung als auf Würde verjchieben feier.) 
Martial bezeichnet die beiden erften Stände al® „die Ritter und bie 
Herren Senatoren") Ausbrüde des fenaterifcpen Standesgefühls 
anzuführen, wird fpäter Gelegenheit fein. 
Die höheren Stände (ber jogenannten honestiores) wurden ad 
im Strafrecht von ben untern (humilioree) fharf unterfcpieben, eine 
von einem Plebejer einem Senator oder Ritter zugefügte Beleivi- 
nb britten. gung Wurde befonberd ftreng geahndet‘) Da vollends ber erfte 
Stand vom britten burch eine weite Aluft getennt war, Graudht micht 
@0) erft gejagt zu werden; mur eine barauf bezügliche charakteriftifche 
Arugerung mag hier Plag finden. Ein Senator von prätorifchem 
Range, der unter Domitian, wegen eines zweifelhaften Bergehens « 
angeflagt, die freiwillige Verbannung der ficheren Berurtheilung 
vorzog, fah fich gemöthigt, zu feinem Lebensunterhalte in Sieilien 
Unterriöpt in ber Berepfamfeit zu erteilen. Cinft als er vor feinem 
Auditorium auftrat, fagte er in der Einleitung feiner Meder: „Mel 
es Spiel treibjt dur mit uns, ortunal dir machft aus Senatoren 
Profefforen, aus Profefjoren Senatoren! Im diefem Sape, fagt 
der jüngere Plinius, ift jo viel Galle, fo viel Bitterkeit, dag ih 
glaube, er bat das Lehramt nur übernommen, umt dies fagem zu 
Tonnen‘) Und fat mit denfelben Worten wie der Senator Plinius 


1) Pater senatoris Orelli 804. 3108. 3119. Avus senatoris Murat, 516, B. 
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ftelft Juvenal, der dem zweiten Stande angehörte, biefelben beiden 

Lebensftellungen als äußerte Gegenfäge zufantmen. „Will «8 For« 
tuna, fo wirft bu aus einem NHetor ein Gonful; ebenfo, wenn fie e8 
will, aus einem Conful ein Rhetor!') — 


2. Die Seuntoren. 


Die Webernahme der Laijerlichen Gewalt Tonnte fowol auf Aufe Zebitu, 
forberung ber Truppen als des Senats erfolgen; doch auch im erften Ba, 
Balle trat die Nechtögiltigteit erft mit ber Anerfennung des Senates 
ein‘); und ebenfo fonnte derfelbe dem regierenben Kaifer die höchfte 
Gewalt aberkennen, was auch wiederholt gefcpehn ift) Im ihrem Ber- 
Hältniß zum Senat waren bie Raifer nur die Erften unter Gleichen, 
die Mitglieder biefes Standes ihre Pairs:‘) ein Verhältnig, das mit 
Ausnahme von Caligula, Nero, Domitian und Commodus die Kaifer 
ver beiden erften Yahrhunderte wenigftens äußerlich aufrecht zu er- 
halten mehr ober weniger bemüßt gemwefen find. Perodian gibt ein fat 
demüthiges Schreiben des zum Kaifer erwäplten Opellius Macrinus 
an den Senat (217), worin er bittet, Feinen Anftoß daran zu nehmen, 
daß er aus dem Nitterftande emporgelommen fei. Der Adel ohne 

it fei mußlos; auch die eble Ablunft des Commodus habe 
dem Senat nichts genügt, ebenfowerig ald bie Legitimität der Erb- 
folge Garacallas. Die Kaifer vom hoher Abkunft, weldhe die Herricaft 
ale ihr Recht betrachteten, hanbelten übermüthiger gegen bie Unter» 
thanen als geringere, Diejenigen, welche fie vom Senat empfingen, «u 
betrachteten fih als vefien Schuldner und fuchten feine Gunft durch 
Bopltgaten zu vergelten.‘) 

Einen rechtlich gejchloffenen Senatorenftand, eine erbliche Pairie 
Fuf erft Auguft, indem er das Recht der Bewerbung um cur“ 
Hide Aemter und ven nad) wie vor mit benfelben verbundenen 
Senatsjig auf die Nobilität befhränkte, d. h. den Sreis der Ba- 
milien, veren Vorfahren folche Aemter bekleivet Hatten. Die Hufe 
nahme der diefem Stande nicht durch Geburt Angehörigen erfolgte 
teils durch Ertheilung bes fenatorifchen Standesrehts am junge 
Leute, theils durch außerordentliche Aufnahmen von Nichtfenatoren 

D) dur. 7,198. 2) Mommfer StR. Ir 2, 841}. 3) Daf. 1132. Bel. 
11 2,1267. 3) ömörsuoe bei Die; vgl. Marquardt Mist. eqg. p: 83 5q. nor. 44 
und Mommfen c. a. ©. 895 (ber Kaifer mar immer princeps senalus, Dot) Iurrbe 
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in eine ber brei untern Rangllaffen des Senats (adlectio); beibe 
Arten ber Pairscreirung wurden vom ben Kaifern audgelbt, wenn 
auch die lettere formell erft feit dem Aufgehn ber Cenfur in bie 
Taiferliche Competenz zu ven Haiferlichen Rechten gehörte. Auf bie 
Pairscreirung ging die Exblicpleit der Nobilitierung über, Der 
fenatorifche Stand erftrete fih aud auf bie Frauen der Mitglieder 
fowie auf bie agnatifche Nachlommenfehaft bis zum dritten Grabe.') 
1 Schon zu Anfang der Raiferzeit kann bie Zahl der Familien 
von altem Adel im Senat nicht groß gewefen fein. Mehrere waren 
bereit8 ausgeftorben, wie die Atilier, Metelfer, Eurier, Fulvier, oder 
in den Schlachten der Bürgerfriege und dur) die Acht gefallen“) — 
buch bie Act der Triumvirn fielen 130 ober nach einer andern An« 
gabe 300 Senatoren und 2000 Ritter’): — andre erlofchen in der 
erjten Kaiferzeit, Wie die Aemilifpen Scaurer‘), oder verfanken im 
ichmähliche Dürftigkeit, wie die Hortenfier, und gingen fo der Stane 
desrechte verluftig und verloren fi) unter den übrigen Ständen.) 
Wie diefe Lüden wieder gefüllt wurben, ift bereits erwähnt, Zunächft 
blieb der Ritterftand die „Planzigule des Senats", und nicht Bloß 
ae mir au6 der Nitterfchaft Noms, auch aus den Colonieen und Munieipien 
ne hen raliens, bald auch aus den Provinzen, wurben „neue Männer’, 
Durch Geburt, Reichtum umd Verbienft ausgezeichnet, immer yahte 
reicher in den Senat aufgenommen‘) Bon Rutilius Galicus, ber fich 
durch Iangjährige Kriegspienfte unter Nero zum Confulat aufjhwang 
und unter Domitian Stadtpräfcet war, jagt Statius, er habe ben 
Seinen das Gefchlecht erfegt und auf feine Vorfahren ben Adel rüc- 
wärts erjtreckt: vermuthlich ftammte er aus einer ritterlichen Familie, 
wenn auch wol bereits fein Vater in den Senatovenftand erhoben 
worden war.’) Veite Normen ber Beförderung zum Senator gab 8 
für die nichtfenatorifchen Nitter nicht. Ein thatjüchliches Anrecht auf 
diefe Beförderung gab, Tpäterhin wenigftens, das Gardelonmanbe, 
dejien Inhaber beim Nüdtritt von diefem höchften Nitteramt in ber 
Regel zu Senatoren erhoben, zum THeil buxch diefe Standeserhößung 

auf ehrenvolle Weife in den Nuheftand verfegt wurden.) 
Amsenirt- Und nicht blof; aus bem ziveiten, auch aus bem britten Stande 
> 1:2 Einzelne durch Glüd, Vervienft ober Gunft jchon im 
), Mommfen Seh, IIL 1, 100-409; 80-50, D usa Ah 

„12 3) d) Sener, 

Te, A. VI 29. ana, Eh 6) ße 


leo, ie fc, rt ia AR Sit 5 u 
alle, 20, 3, i 
z9. IM im Anhang zum IV, einponan D) Mommfen StR. III 1, 508, hir 








] 


n 


I, Die brei Stände. 239 


ber Kalferzeit zum erften empor. Schon während des Bür« 
gerkrieges war ein Mann von niebrigftem Stande, Salvidienus Rufus, 
don Detaviarı zum Confulat erhoben worden, obwol er nicht einmal 
Senator geivefen war.) Enrtins Nufns, von jo nieberer Herkunft, 
dag Einige ihn den Sohn eines Gladiators nannten, gelangte buxch 
Talent und Gelbunterftügung von Freunden zur Ondjtur umb ftieg, 
‚ebenfo unterthänig gegen Höhere wie hochmüthig gegen Geringere, zum 
und Proconfulat von Africa auf. Xiber, der ihm bei ber 
Prätur vor ablichen Mitberverbern bevorzugte, fagte zur Entfehulbigung cu) 
Fledeng feiner Geburt: „Curtius Rufus fcheint mir vom fich jelbft 
"*) No manche andre unter biefen „Söhnen ihrer 
verbanlten ihr Emporfommen ifrer Bereitwilligteit, als Wert- 
‚zeuge ber fniferlichen Abfichten zu dienen, befonders ale Delatoren im 
Majeftätsproceffen. Yuntus Otho, urfprünglich Lehrer der Beredfam- 
feit, wurbe durch Sejans Gunft Senator und ftieg durch feinen von 
feiner Bevenklichfeit zurücgehaltenen Eifer Biß zur Prätur”), Eprius 
Marcelius und BVihius Erispus, beide von niebrigfter Herkunft und 
‚anfgetvachfen, durch gewiffenlofe Ausbeutung ungewöhte 
idher Tnfente zu den Höchften Etellungen, ungeheiurent Reichtum 
großer Macht‘) Auch; militärifcpes Berbienft konnte nierig Ge 
den Weg zum Senat bahnen. Dio läßt Mäcen den Rath 
1, die ausgezeichnetften Officiere auf diefe Weife zu befördern, 
fie als Eenturionen eingetreten fein; nur wer al$ gemeiner 
und Echanzlörbe und Holzbündel gefchleppt habe, von 
08 fidh micht, bafı er je Senator werde‘) Auch find ger 
ihnen wie die des Oclatinius Abventus Außerft felten ge- 
als gemeiner Soldat eingetreten, war er allmählich BIS zur 
des Prätoriums aufgerüdt, dann unter Macrinus Stadt 
und nach Niederlegung biefes Amts 218 Conful geworden.) 
N Männer vom Senatovenftande von denen 28 befannt ift, 
Saufbahn als Genturionen begannen, find ber Kaifer 
der Gegenfaifer des Severus, Pescennius Niger’) 
Freigelafferre vor Commobus in den Senat aufgenommen Breigelaffene. 
in ben Munteipien ımd Colonieen überall der Eintritt in 
‚Stand verfälofen war,*) ift nicht zu glauben; erft der Glinfte 
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ling des Commodus, Eleander, machte Freigelaffene zu Senatoren und 
Patrieiern.‘) Unter Caracalla wurbe ein ehemaliger SHlav, Marcius 
Agrippa, der einjt Haarkräusler feiner Herrin gewejen war, bei feiner 
Entjegung von einem hoben ritterlichen Amte zum Senator mit präs 
torifcem Range gewiffermagen degradiert.) Clagabal „machte Freir 
gelafjene zu Statthaltern, Legaten, Confuln, Beldherren.*) Mit um 
fo größerer Strenge fehrte Alerander Severus zu der alten Aus 
fepliegung derjelben zurüc, er machte fie nicht einmal zu Rittern.‘) 
Wenn daher Epietet ausführt, „der SHav wünfche fidh bie Preipeit, 
habe er diefe erlangt, fo jei er abermald unzufrieden und winfche 
etwas Neues, und fei er endlich zum Ziel aller Wünfce, zum Sena- 
torenftande gelangt, fo fei er immer nur in einer glänzenden Knecht» 
Theft"): — fo hat er entweber einen zu feiner Zeit unmöglichen Ball 
als möglich angenommen, ober fich in völliger Untenntniß der wirklichen 
Berhältniffe befunden. 

Söhne von Freigelaffenen wurden (wie bemerkt)*) fdon von bem 
erften Raifern zugelaffen, um fo weniger Schwierigteit fand der Ein« 
teitt ihrer ferneren Ablömmlinge; fon in der Mitte des 1. Hahre 
humberts gab 28 eine große Anzahl fenatorifcher Samilien non jolcher 
Abftammung.”) Die Bitelfier ftammten nach Einigen von einem freis 
gelafjenen Slicjehufter, defjen Sohn dur Güterparcelfierungen und 
Staatsagenturen Geld erwarb und mit einer Bäderstodhter ben erften 
Dann in ber Familie erzeugte, ber e8 bis zum Nitterftande und einem 
kaijerlichen Sinanzamt brachte; feine vier Söhne waren Senatoren, 
einer bekleidete breimal das Confulat und bie Genfur und wurbe ber 
Vater des Kaifers Vitellius.r) Der berühmte Nhetor Theodorus von 
Gadara, Tibers Lehrer, ftanmte von Sklaven; fein Sohn (2) Antonius 
gehörte unter Hadrian zum Senatorenftande.”) Claudius, ber auch in 
diefer Beziehung feine unbedingte Ausfeliegung wollte”), ertheilte Doch 
dem Sohne eines Freigelaffenen den breiten Purpurftreif nur unter 
ber Bedingung, daß er fich von einem Nitter aboptieren ließ"), und 
ähnliche Förmlichfeiten find vielleicht öfter beobachtet worden. Nero 
nahm Söhne von Freigelafjenen lange überhaupt nicht auf unb ber« 
fagte den von frühern Kaifern aufgenommenen bie Ehrenämter,”) 
Später haben fie auch biefe befleidet, wenn fie gleich in ber Regel 

1) Commod. e.6. 2) Dio LXXVIN 13. Oben &.189]. 3) Elagabı. c. 11. 

4) Alex. Sever. c.19. 5) Epictet. Dies. IV 1, 33-40. 6) Oben 
B.anl, an... 7) Tee. A, MINBT (plerngne senatnibnn non alunde ongiaem 


Arahi), 8) Sueton, Vitell. e.2. 9) Suid, s. @ecdugos. 10) Tac, 
X 24. 11) Sueton. Claud. c. 24. 12) Id. Nero c, 16. 











ee 
[En Een A 
It ad I 
EHRT Ta [ 
HH Halli I 
Hall i" ie HH Tertun I) 


an) 


m 


243 IN, Die brei Stände: 


ihre Apnen um Schul anfiehte, brach dns Bolt in Thränen und Bexs 
naeh aus, daß eine Frau, die einft zur Gemahlin des &, Eäfar 

und Schwiegertochter des Auguft beftimmet gewejen war, einem Durch 
fein Einderlofes Alter einflußreihen Dianne aus einer jo niedrigen 
Bamilie geopfert werde.) Seneca, der gelegentlich in ähnlicher Weife 
wie Suvenal moralifiert*), gefteht nicht bloß ausprüdlih ein, baf bei 
der Bewerbung um Uemter der Abel manchen höchit fehändlichen 
Menfcien vor verdienten, aber „neuen“ Männern ven Vorzug ver« 
Nhafft habe, jonbern ex fügt auch Hinzu, daß bies „nicht ohne Grund" 
geijepen fei. So haben dem Fabius Perficus (Conful 32) trog feines 
Tdimpflichen Lebenswandels feine Ahnen, Verrucofus Allobrogieus und 
die 300 Fabier, die Wahl in die Höchften Priefterthümer verfhafft; 
dem ebenjo berüchtigten Mamercus Scaurus (F 34) die Abftammung 
von bem alten Scaurus (Conful 115 v. Ehr.), welcher der Erfte des 
Senats war, das Eonfulat.) Tacitus rühmt von Tiber, baß er in 
der erften Zeit feiner Regierung bei Ertheilung von Efrenftellen auf 
Adel Rückjicht genommen‘); Plinius ebenfo von Trajan, daf er bie 
Spröglinge alter Bamilien bei Ertheilung von Aemtern befonders ber 
vorzugt Habe, was Domitian aus Furcht und Mißtranen bermieben 
hatte’) Und wie in der amtligen Laufbahn, jo war in allem Bere 
Hältwiffen der Adel eine mächtige Förderung und Empfehlung umb 
bfieb darum ein Hohes Gut, wenn man auch dem Befik, auf dem 
Stand und Rang bafiert ivar, einen böhern xealen Werth zugeftehn 
mochte‘) 

In ber That war Alter und Vergangenheit mander no im ber 
Ratferzeit blühender Familien ehrwürbig. Zwar von benen, beren 
Ahnen bereits von Romulus oder Brutus in den Senat gewählt waren, 
die fich alfo eines achthundertjährigen Adels rühmen konnten, waren 
ion im 1. Jahrhundert nur wenige übrig) Doch muf es damals 
nod eine nicht ganz geringe Anzahl fogenamnter troifcher (von Neneas 
und feinen Begleitern ftrammenber) und albanifcher (ebenfalls über bie 
Gründung Noms inaufreichenver) Familien gegeben Haben, da man 
vom den erjteren zu Ende der Republik no etwa fünfzig zählte) 
I einer Sammlung griehifger für den Unterricht verfaßter er 
En mi Kai Fre.) = bene. 11 28, 2,, ua te em 
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en re einen Senator befuden, ber fein Ge 
ee Diebe ED ne Sans me 
ne Bianemaig Bet ihren Leichenbegämgniffen 


enger We 
ab*): Gnäus Pifo, das Haupt bes Haufes unter Tiber, räumte fauım 
dent Kaifer den Borrang ein; auf deiien Söhne fah er als tief unter 
Be ‚herab.’) Weberhaupt waren Stammbäume, bie in die 
ee nicht ne fie wurden von griechifchen 
Sefeßrten bereitwillig ausgearbeitet. Eine dem DO. Bitellius (Ofeim 
des Kaifers) gewidmete Schrift leitete die Familie, deren Urfprung 
nach Anbern ein jo niebriger war"), von Faunus, dem Könige ber 
Aboriginer, und ber an vielen Orten göttlich verehrten Bitellin ab.) 
Obwol man wußte, daß der Grofonter des Kaiferd Bespafian, ein 
Reatiner, im Bürgerfriege Eenturio, fein Bater Zollpächter gewefen 
war, wurbe ber Verfuch gemacht, das Gefchlecht der Flavier anf einen 
Gefährten des Hercules zurüdzuführen; doch Bespafian fpottete felbft 
darüber‘) Der Kaifer Galba, aus dem alten und edlen Gefhlechte 
der Sulpicier, ftelite in feinem Atrium eine Ahnentafel aus, in wel- 
her er feine wäterliche Ablunft anf Supiter, feine mütterliche auf 
Pafıpfar, die Gattin des Winss, zurhdführe.") And Singen, 
‚ober fi 


gu vertteten, und fonnten es, ohne fich lächerlich zu machen; wie denn 
Yulins Cäfar in der feiner Tante Zulin gehaltenen Leichenrede ihre 
Abkunft von Ancus Mareius auf der einen, umd von Venus, der 
Großmutter des Yulus, auf ber andern Seite rühmte.”) Auch M. 
Aeilins Glabrio (zum zweiten Male Conful 186), den Pertinag zum 


Golloqu. scholast. ind. 1. hib. Berol. 1871 p. 5, 34. FR. 
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Kaifer vorfhfug, führte feinen Stammbaum auf Aenens'), bie Familie 
Marc Aurels den ihren auf Numa zurüd”), und Herodes Articus 
vüpmt von feiner Gemahlin Ania Negila, Schtwefter des Appins 
Annius Bradua (Conful 160), fie fei auß dem erlanchten Blute, des 
Ancifes und ber toäifchen Göttin gewefen”); (übrigens reichte auch 
um Herobes’ eigner Stammbaum bis zu ben Yeafiden‘), wie überhaupt 
die Herleitung der Abftammung aus ber Heroenzeit auch in Griechen» 
Iand nicht felten gewefen zu fein feheint).) Die Acten ver Arval- 
‚priefter geben befonders ftattliche Verzeichniffe von Männern ver Höchften 
Welsfamilien, aus denen diefes Collegium beftand. Bei einem Opfer 
3 B., das der Kaifer Ealigula als Vorfteher des Eollegiums an einem 
der lepten Tage des Mai 39 brachte, gehörten von den anwefenben 
Mitgliedern nur drei zu dem erft unter Auguft emporgelonmenen Fa 
milien, Taurus Statiius Corvinus, E. Eäcina Largus (Conjul 42) 
und Annius Binictanus, die übrigen waren Paulus Fabius 
€. Ealpurnius Pifo (derem uralte Abftanımung erwähnt ift), D. Fuer 
rius Camiltus „der legte Sproffe des Siegers von Veit“, Appius 
Yunius Silanus und En. Domitius Ahenobarbus, ber Vater bes 
Kaifers Nero; auch die Ahnen diefer Beiden „Hatten oft den 
der Nepublit getragen“) Die Domitii Aenobarbi zäplten in fren 
Ahnentafeln während der Nepubhit 6 Eonjulate (außerdem 2 unter 
Auguft), 2 Cenfuren und 2 Triumppe’) An rußmvollen Erinnerungen 
var vielfeicht fein Gefclecht fo reich als die Klaubier, deren Anfänge 
518 in die erfte Zeit der Nepublif zurücreichten; fie Jäßlten 22 Come 
fulate, 5 Dietaturen, 7 Cenfuren, 7 große, 2 Heine Triumphe; wiele 
hochberühmte Männer und Frauen, gervaltig im Guten und Böfen, 


1) Bernau. he (iv dä Bas wioruros ge. aisrur adv ebne- 
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Hatten fie aufamweifen, maßlofer Stolz und unbeugfame Härte war 
an en Glan gut) Uebrigeng erhielten 
Stammbäume und & deren hohe Schägung Bis in bie legten 


Die Sitte, aufer dem eigenen Namen nod andre anzunehnten, Potyonpmie. 
neben dem dur Aboption erworbenen auch den urfprüng- 
fichen zu führen, zeigt fich unter der Iulifch-Elaubifcgen Dynaftie nur em 
vereinzelt, erft feit den Dlavifchen Kaifern, mit venen ja „überhaupt vie 
die neuen Ordnungen ang Nuber kamen“, häufig.) 
Zheils in Folge von Adoptionen und Quafiaboptionen, theils dur, 
ber Namen ber mütterlichen Berwanbten zu bent 
eignen, überhaupt aus Eitelteit auf die Jamilienbeziehungen und aus 
andern Gründen‘) „ihmwollen die Namen des vömifchen Adels der- 
a an“, ba fon unter Trafanı einzelne wie Q. Pompejus Falco 
als zehn führten; deffen Sopn, Q. Pompejus Senecio, Conful 
en weniger al8 adhtunddreißig, die in einer Ehreninfehrift 
lauten: D. Pompejus Senecio Nofeius Murena Ser. 
Yulius Frontinus Silius Decianus €, Iulius Eiryeles Hercnlaneus 
2 Bibulius Pius Auguftanus Apinns Bellicus Sollers Julius Aper 
Ducenius Proculus Nutilianus NAufinus Silius Balens Balerins 
Niger Claudius Fuscus Sara Urgutianns (?) Sofins Priscus.) 
 Häufiger wol als durch alten Abel glängten die jenatorijchen Ba, Nltıım 
miflen durch fürftlichen Reichtfunm.‘) Ein großes Vermögen hieß in term 
der Umgangsfprache ein jenatorifches.) Das höchfte ang dem Alter» 
Ahum überhaupt befannte Bermögen vor 400 Mill. Sefterzen befah 
unter Auguft der Augur En. Lentufus) Schon die Hälfte galt als 
2 ‚großer Reichtum; „teicher als (Bibius) Erispus“ jagt Martial 
für umgehener veich; Vibius Crißpus foll 200 Dill. befeffen Haben) 
Aber auch, ein Vermögen von 300 Mill, bürfte im Senatorenftande 
nicht allzu felten gewefen fein; ben an Seneca, ber foviel befaf, 
‚ihreibt Nero bei Tacitus, daß jehr Viele, die ipm an Berbienft feineg« 
— feien, inehr befefjen hätten (wie ber im Jahre 56 
22; 9% Memmfen Die paricigen Gtanbin 
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[im Alter von 93 Yahren als Stabtpräfeet] verftorbene &. Bolufius 
Saturninus), um von ben Freigelaffenen gar nicht zu reden‘) 
Eprius Marcetlus, der aus bejchränften Verhältniffen ER 
war, hatte ein Vermögen in biefem Betrage zufammengebradt) Das 
Zahreseinfommen von einem folhen Vermögen diirfte dem ziemlich 
nahe gelommen fein, was Olympiodor als das Eintommen ber reichften 
römischen Familien am Anfang des 5, Jahrhunderts angibt: ar Galte 
eis) zen mach Heutigem Gelde 4872000 Darf, Denn die Kapitalien der 

a Senatoren trugen, wie unten gezeigt werden wird, in ber Negel Hohe 
‚Zinfen, umd jelbft bei der Anlage in Grundbefig darf man einen Er- 
trag vor mehr ald 6 Procent annehnten.‘) Ein Kapital von 300 Mill. 
Seiterzen (852560 000 Mark) zu 7 Procent verzinft, gibt einen jühr« 
lichen Ertrag von 4567920 Dart, 

Grunsbeft. Ohne Zweifel Hatten die in Italien einheimifhen Senatoren bort 
von jeher große Gliter; erft die Zunahme ber Provinzialen im Senat 
veranlafte Trajan (etwa im Sabre 106/7) zu ber gejeklichen Beftime 
mung, ba Bewerber um eurulifche Aemter den britten Theil ihres 
Vermögens in Italien in Grunpbefit anlegen follten, damit fie bies 
Land wie ihre Heimat, nicht wie eine Herberge auf der Reife betrnd« 
teten.) Marc Aurel fegte das in italifchem Sandbefig anzulegende 
Kapital für die auswärtigen Senatoren auf ven vierten Theil des 
Vermögens herab.) Offenbar war e8 gemößnlich fih in verfchiebnen 
Landfehaften zugleich anzutaufen, fo daß niemals alle Exträge berr 
felben Ungunft der Witterung ausgefegt waren, man Klima und Auf 
enthalt häufig wechjeln und auch auf der Keife zu Haufe fein Tonntez 
fehon in der Zeit des Horaz waren ohme Zweifel micht felten farpinifche 
Kornfluren, Bienenftöde in Calabrien, Vieptriften dort umd im ei 
alpinifhen Gallien, „taufend Morgen falernifhen Weinlandes“ und 
Lanpfie an den Ufern des Liris®) in einen Bejik vereint: formie eim 
Yahrhumbert fpäter parmenfifche Heerden (melde jährlich 600000 ©. 
eintragen tonnten), Güter in Etruvien, die von unzähligen, in Ketten: 
arbeitenden SHaven bebaut tourden, apulifche Gefilde, fetinifcge Wein- 
berge und Befigungen bei dem durch feine Bienenzucht berühmten 
Hydla in Sieilien.‘) Der in Neros und Domitians Zeit fo viel ger 
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DOericulum, 
Narnia, Carfulä und Berufia) Die Familie der Aureli Symmachi 
zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts (außer drei Paläften 

einem in Capın) 15 Villen, theils in ummittelbarer 
Stadt, tHeils an den Befiebteften Orten ber Kite (Oftin, 
Savinium) und des Gebirges (Tibur, Pränefte, Cora), theils am Golf 
von Neapel (bei Gormiä, Cumä, Bauli, Bajä, Puteoli, Neapel und am 
Suerinerfee) und Güter in Sammtum, Apulien, Sicilien und Maure» 
tanien.?) Denn and in den Provinzen, to vermuthlich amtliche Aufe 


& 
1 


Taufen zu Tönen, Der erfte Gorbian „befah in ben Provinzen for 
viel Ländereien wie fein Untertfan"‘); dev Prüfert des Prütorium 
Probus (368 n. Chr.) „war ver ganzen römifcen Welt befannt, da 
feine Güter in all ifren Theilen zerftreut fagen”) in Erxlaf der 
KRatfer Arcabius und Honorius vom Jahr 395 bezieht fih auf Senn 
toren, bie fid) in Rom aufgalten, aber in fernen umd werfchienenen 
Provinzen Befigungen haben.) Die Senatoren von probinzialer Ab- 
#unft waren natürlich in ber Regel in iprer Heimat begüitert. Die 
aus dem narbonenfifchen Galfien ftammenden erpielten deshalb (wie 
bemerkt) im Bahr 49 die Befugni one Urlaub dorthin zu reifen, 
was früher nur für Sieilien gegolten Hatte‘) NRubellius Plants 
hatte ererbte Befigungen in der Provinz Afia‘), Flavius Urfus, ein 
Gönner des Statins, auf Ereta umd in Eyrene.) Im Neros Zeit 
gehörte bie Halbe Provinz Africa fechs großen Befigern'‘), und unter 
Domitian ivaren in diefer (doc auch in andern Provinzen) bie Güter 
von Privatperjonen nicht bloß eben fo groß, fondern viele weit größer 
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als bie Gebiete der Stadtgemeinden, fie enthielten eine nicht geringe 
Bauernbevöllerung und Ortjchaften nach Art von Städten um das 
Herrenhaus‘): unter und neben biefen großen Grundherren werben 
and, folhe von jenatorifcpem Range nicht gefehlt haben, 8 ift alfo 
feine bloße Phraje, wenn Seneca von weiten Kandjtrichen fpricht, die 
von SHaven in Ketten bebaut werben, vor BViehtriften, die Könige 
zeichen unb Provinzen an Ausbehnung gleihfommen‘); ober Eolur 
mella von Böltergebieten, die ihre Herren nicht einmal zur uureiten ine 
Stande find.) Weit und breit gab e$ Feinen Ser, in bem fih nicht 
die Schlöffer ver Großen fpiegelten, feinen Golf, an dem fich nicht ihre 
Villen erhoben; von allen Meer und Land Üüberfhauenden Anhöhen 
chimmerten ifre Dächer,‘) IHre Paläfte in Nom, mit königlichen Bor- 
höfen, Hohen Atrien, reichen Bäbern, Bibliothelen, Gemülbegalferieen, 
weiten Periftylien, die Forberr- und Platanenhaine, Springbrunnen, 
Bahr und Wandelbahnen einfchloffen, Hatten die Ausvehnung von 
Landgiktern, ja fie „glichen Stäbten“; in Paläften, die jih jo weit 
exftredtten als einft das Landgut des Einchnnatus (4 Morgen), meinte 
man enge zu wohnen. Den von feinem Gönner Sparjus bewohnten 
Petilianifhen Palaft nennt Martial ein Königrei; aus feinem Erb- 
geichog fab man auf die höchten Punkte Roms herab; man genoß 
dort den Kanbaufenthalt in der Stadt md die Leje im Weingarten 
war größer als auf einem falernifcen Hügel. Dort gab es Bin“ 
reichenden Raum zur Spazierfahrt im leichten Wagen innerhalb ber 
Hausjehtoelle umd fein Strafenlärmt, feine zu früh eindringende Enges- 
helle ftörte den Schlaf.) 

Dit feinen Tanfenden von Sklaven und Breigelaffenen aus allen 
Nationen bildete ein großes Haus einen Heinen, bi zu einem gemwiffen 
Grade auf jih felbft rußenben Staat, dejien Angehörige nicht blog 
feine Hülfsquellen alffeitig ausheuteten und feinen Woplitand erhielten 
und mebrten, fondern au) einen Theil der Bebürfnifje befriebigten, 
für welche in ber neueren Welt Handwert und Inbuftrie arbeiten und 
Ichaffen, ja jelbft zu der Berevlung und Berfgönerung der Epiftenz 
durch die Kunft beizutragen und einen Theil der Bortheile zu ges 
währen vermochten, welche die Wiffenfhaft zu bieten hat. Und außer 
diefen Angehörigen ernäßrte jedes große Haus eine nicht geringe An 
zahl Abhängiger ganz oder zum Theil, Andre verbankten der fürftlichen 
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Breigebigteit feines hohen Herrn Unterftügung und Förderung in ihrer 
Manche, die beffere Tage gefehn hatten, Erleichterung oder 
BVerpältniffe. Mit der 


reiche Befchenkung verbunven; Martial erwähnt eine foldhe, vermuthr 
lich bei biefer Gelegenfeit erfolgte, vom 10 Millionen.) Auch auf die 
Bamilien ihrer Anhänger und Clienten erftredten bie Großen Roms 
ihre Öreigebigfeit und ifren Schug. So rühmt ein Wreigelafjener 
des Cotta Mefjalinns, eines Freundes bes Kaifers Tiberius, in feiner 
an an ber Appifen Gtraße gefundenen Grabferift: fein Patron 

Habe ihm mehrmals Summen bis zur Höhe des ritterlichen Genfus 


nu, der im Heere biente, zum Militärtribungt befördert, ihm felbft 
dies Grabdenkmal errichten lafjen.’) 
Das größte Anfehn and den größten Anhang unter den Häufern Sr 

des Hohen und alten Adels hatte um bie Witte des 1. Jahrhunderts 

das bes €. Enlpurnius Pifo, der im I. 65 an die Spige einer Ber- 
ihwörung gegen Nero trat, die ihm den Throm gewinnen follte, in 

ver Ehat aber den Tod brachte. Aus ber Verbannung, in bie ihn 
Ealigula gefandt Hatte, war er von Claudius zurüdberufen, in feine 
Befigthümer wieber eingejegt und zum Conful ernannt worden?); fein «mu 


fonnten. Er war von ftattlicher Geftalt umd feönen Zügen, ein 
feutjeliger, felöft gegen Unbefannte gefpräciger Herr, ftets bereit, feine 
Berebfamkeit zum Shut von Bedrängten zu verwenden, nichts ver 
niger als fttenftreng, fondern ein Freund Heitern Lebensgenuffes bis 
zur Ueppigfeit, prachtliebend und freigebig bi8 zur Verfewenbung, 
dabei geiwanbt int der Poefie amd der Kunft der Gither forvie im Balle 
und Brettfpiel und im echten. Nitter umd Senatoren, bie ohme 
ihre Schuld verarmt waren, unterftügte er mıb beförberte jährlich 
eine Anzahl von Männern aus dem Bolt zu ritterlichem Eenjus und 
Stande. Noch Länger als ein Menjchenalter nach feinem Tobe wurde 
feine großartige Freigebigfeit von Dichten gerühmt. 
Nach Nero änderte fich die Stellung der Ariftolretie. An Stelle Ye e 
der alten, zum Theil zu Örunde gerichteten oder auögeftorbenen Fa, Um me 
AydlrtN.10. 2) Hezaeı Dun ertenkIaine Ad, 1805 9.0 = CIL 
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mifien traten mehr und mehr neue Männer aus Italien und ben 

Provinzen, die ihre früheren aus engen Berfältniffen mitgebrachten 

Vebensgewoßndeiten beibepielten, und Bespafian ging mit bem Beie 

fpiel Hauspätterifher Sparfamteit voran. Unter Domitian mußten 

fi überbies die Großen hüten, durch Glanz, Freigebigfeit und aus. 

gebreitete Elientelem Verdacht zu erregen: erjt unter Traja fonnten 

fie wieder umeingefchränft „fehenten, Heine Vermögen vergrößern, von 

dem eigenen Weberfchuß mittheilen“.') So hatte benn Martial Grund, 

bie Zeiten bey Pifo und Erispus, der Seneca und der Memmier 

zurüczumwünfcen.‘) Damals, fagt er, waren die Freunde noch häufig, 

die ihren Glienten golbene Ringe fehentten (0. h. fie dur ein Ges 

fhent von 400000 Sefterzen in den Nitterftand erhoben), jegt find 

fie felten; und doch ift ver glüdlich zu nennen, dem ein zu feinem 
Haufe gehöriger Nitter zur Seite geht’) 

re Aber auch in der fpäteren Zeit blieb das Leben ber Senatoren 

Kae glängenb, felbft grofartig, ein Vermögen, das in biefem Stanbe nicht 

als Neichtäum galt, immer noch fehr bedeutend, Am Anfange des 

5. Jahrhunderts hatten die Häufer zweiten Ranges ein Einfommen 

von 1000 bis 1500 Pfund Gold (913500 5i8 1370250 Mark‘) 

De age Der jüngere Plinius, der feine Würde eine toftjpielige, feine Mittel 

a) mie mäßige nennt’), gibt gelegentlich Andeutungen über feine Ein« 

nahmen und Ausgaben, die ung einige Vorftellungen von den Vers 

mögensverhältniffen der weder Hohadlichen, noch für reich geltenden 

Senatoren in Trajans Zeit gewinnen laffen. Aus einer zum rittere 

Tiepen Mimicipaladel (der Stadt Comunm) gehörenden Familie frame 

mend*), bekleidete er mit 27 Yahren das erfte fenatorifche Amt (bie 

Quäftur) und wurde nad) einer im ganzen fehnellen Durepmefjung, 

der amtlichen Laufbahn im Alter von 38 Jahren von Trajan zum 

Eonful ernannt (im 3. 100). Sein für einen Mumicipalen bebeit 

tenbes Vermögen vergrößerte er wahrfcheinlich durch feine drei Heis 

zathen?), gewiß dich die Erbfchaft feines Obeims und feine Chätige 

feit ald Sachwalter, die ihm ohne Zweifel große inbixecte Einkünfte 

(wie teftamentarifche Zuwenbungen)*) verihafite, da er Belohnungen 

und Gefcpente fiet$ zurüichvieg.") Bei den Ausgaben, bie er al$ Prätor 


1) Martial. XI 6, 9-12. 2) Ip. IM Abfehnitt IM. 3) Martial. XIV 

122, 4) Marquardt StB. II? 56, 12; vol. zu Metrol.? 348. 5) Plin. 

Eon, En x 0) Sir das [} ide dal, mmjer Zur sage des 
ern Pin 1. 

Erlen Dafumius, Epp. V 7. 


dis hr. f gef Kari Get wo 
ment M ifche. f. gef. N. B- und Plin, 
Kr 





MM. Die drei Stände, 251 


für Schaufpiele zu macpen hatte, wußte er Maf zu halten) Sein 
Vermögen war zum größten Theil in Grunbbefig angelegt, auf dem 
‚fehr einträgliche Weinbau in großem Umfange betrieben wurde; 
verminderte Plinius feine Einlünfte dur) die Rücficht, die er 
den Vorteil feiner Pächter und die Käufer feiner Gutserträge 
nahm. Uebrigens lieh er aud; Kapitalien auf Zinfen aus.) Er hatte 
in Etrurien ummeit Tifermmm Tiberinum, die fire mehr 
verpachtet wurben?), im ber Sombarbei bei 
eim ihm Durch Erbfehaft zugefallenes Gut im Werth 
‚Sefterzen für 700.000 verkaufte), im Beneventanifchen‘); 
mehrere Villen am Gomerfee‘), eine in Etrurien und eime bei 
m, deren Einrichtungen nach feiner Bejcreibung freundlich, 
und zierlih, wem auch nicht prächtig und ohre eigentlichen 
waren,’) Etiva im 9, 101 ging er mit der Abficht um, ein Gut 
Millionen Sefterzen zu faufen; dazu muste er Geld aufe 
zunächit ftand ihm bie Kaffe jeiner Schwiegermutter zu Ger 
”) Eine fparjame Haushaltung machte es ihm möglich, gegen 
lienten und unvermögenbe Freunde eine immerhin große Freigebig« 
feit zu beweifen, und er hat nicht wenige Briefe, die von biefer cm 
‚ablegen, in feine Sammlung aufgenommen.) Seiner Amme 
er ein Güte im Werth von 100000 Sefterzen; ebenfopiel 
einer Verwandten zur Ausjtattung, ber er überdies nach dem Tode 
ihres Baters dejfen ganze, wie e8 fcheint, nicht unbedeutende Schuld 
erließ. Ein Sandsmann, dem Plinius eine Centurionenftelie ausge 
wirft hatte, erhielt zur Ausrüftung 40000 Geftergen; ein andrer, der 
‚zugleich fein Mitjchüler gewefen war, 300.000 Sefterzen zu Erlangung 
ber Rittertoiirde; die Tochter eines unbegüterten Freundes 50000 ©. 
als Beitrag zur Mitgift; der Dichter Deartial, der Plinius in einem 
Gedicht gepriejen Hatte, ein Reifegeld bei feiner Heimfehr nad Spanien. 
‚Im der Stadt Tifernum Tiberinum, beren Patron er war, Tief Pli» 
nis auf eigene Roten einen Tempel erbauen, bei dejfen Einweihung 
er ein Feitmahl gab’); als ein Gerestempel auf einen feiner Grunde 
ftüde baufüllig geworben war, befdloh er ftatt der Reparatur ein 
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begiehn, außerdem große Rapitalien auf Zinfen ausgeliehen zu Haben.) 
Selbft wohlgabende Diunicipalen und Provinzialen bejaßen offenbar, 
(wie au ihre Schenkungen und Bermächtnifje zeigen), jehe oft mehr 
als den jenatorifhen Eenfus. Der Vater bes Apulejus 3. B, hinter 
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Senatoren, Bespafian dirftigen Confularen auswarf, 

500.000 Sejterzen, die Hälfte des jenatorifchen Eenfus.') 
Mitglieder des erften Standes waren gleichjam „auf eine Yalariie 
geftelit“ und allen Bliden ausgejegt”), jo dag fie un. „Kur, 
und mannigfahen Anfprüche, die von allen Seiten wantes, 
am jie gemacht wurden, umgehen-tonnten, ohne gegen bie öffentliche 
Meinung zu verftogen, die einer ftandesgemäßen Aufwand von ihnen 
erwartete und forderte. Schon Horaz war froh, nicht von hoher Ger 


banın um Vermehrung feines Vermögens zu bemühen, mehr Ber 
Tuche zu machen haben, feine Reife aufs Lamb ober über Land ohne 
Begleitung machen Lönnen, Pierve, Wagen, Stallfnechte halten müffen. 
ben man auf ber Strafe von Tibur von nur fünf Sklaven 

begleitet gefehen Hatte, die mit Rochgefchivren bepadt waren, Hatte fih 
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Tegte die 

8 fon allgemeine Sitte war, auf der Straße im weiten Münteln 
(lacernae) und Sandalen zu erjeinen, galt für Senatoren eigentlich 
nur. bie unbequeme Toga und der gejähnlirte hope Schuh als anftän- 
Dig?) Einem Senator, der Furz vor dent erften Zuli (dem Haupt 
termin des Wohnungswechels) in ein Gartenhaus gezogen war, um 
fpäter eine leer gebliebene Wohnung billiger miethen zu fönnen, nahın 1225) 
Ziber, bein dies zu Ohren Fam, ben breiten Purpur.') Wer jegt für 
6000 Seftergen jäprlich wohnt, fchrieb damals Bellejus, wird faum 
für einen Senator gealten.”") Im der That jpricht e8 für die det« 
Hältnigmäßige Einfachheit diefer Zeit, daß ein Senator in dem theuern 


1) Apulej. Apol. 0,2359. 2) Id. ib. ec. 75. Ad. ib. c. Ti. 
e.4. 5) 1d. c, 71.74.76. 6) Sueton. Nero e, 10. Vespas, 
e. 17. 7) Plio, Epp. I 12. S) Horat, Sat. 1 8, 100. 9) Gell, XIII 22. 
rivatt. 112509, 4; 590, 9. 10) Suelon. Tiber. €. 35. 
11) Vellej. Paterc, II 10, 1. 
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Die fenatorifehen Bamilien, die in ee 
einander fteigerten, in Paläften, Ausftattung, Gefolge 
überbieten fiebten, exjchöpften zum Theil felbft 
und nicht wenige janken in VBerjuldung und Armut) 4 
Einen noch größeren Aufwand als die Behauptung der ftanbes- 
An ERCE mäßigen Stellung erforderte die Laufbahn ber fenatorifhen Eprene 
Ämter, bie mit Tolofjalen Ausgaben verbunden waren, bauptfächlich 
wegen ber babei zu veranftaltenben Spiele. Schon für biefe alleim 
war. ber fenatorifche Genfus Taum ausreichend. Die megalenfifchen 
‚Spiele Tofteten dem Prätor am Ende des 1. Jahrhunderts 100000 &, 
umb dann fielen fie nod) jehr bilrftig aus, ein anderes Feft 20.000, 
fo daß alfo das Sapr der Prätur vielleicht nicht jelten die Hälfte des 
fenatorifehen Cenfus md barüber toftete. Sprach ihn ein armer 
Sreumd um 100000 Sefterzen an, die ihm noch fehlten, um ben 
Nittercenfus voll zu machen, jo enmiberte er, er brauche fie für Die 
BWagenlenfer Scorpus und Thallus, und würde ehr zufrieden fein, 
wenn er nicht mehr geben müßte‘) Aber, fragt Martial, wäre jene 
Verwendung des Geldes nicht beffer als für Gäufe und für eine Ber 
fprengung der Bühne mit Safran?) Cine Frau, die fich von ihrem 
Manne fcheiden lief, bevor er die Prätur antrat, machte, wie Mare 
tial fagt, eim gutes Gefchäft‘); md nicht wenige Prätoren richteten 
ich dutch Die Eireusfpiele zu Grunde und wurden jo nad) Suttnaie 
Ausbrud „eine Beute der Pferbe‘.) 
Bere Während die Senatoren zu jo großen Ausgaben gezwungen waren, 
Be waren fie in der Erhögung igrer Einkünfte vielfach behindert und ber 
fchräntt. Schon die Verwaltung des Vermögens war durch amtliche 
ea Gefhäfte und Neifen erfhiwert. Hochgeftellte Männer, fagt Epictet, 
Senatoren, können wenig dem Haushalt obliegen, fonbern müffen piel 
zeifen, befehlend oder gehorchenb, in högerm Auftrage, tm Sriegsbienft 
‚ober behufs der Nechtspflege;") und gewiß erreichten Senatoren feltem 
die höchften Ziele ihrer Yaufbahn, ohne in den werfehtebenften Cänderi 


1 Ta, A111 55. 2) Martial, IV 67. 91V 2 Ad Kar, 
5) Juv. 1, 196. 6) Epictel. D, 1124, 6; vgl IV 1,9: 
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res US Beifpiel mag die amtliche ee 
de8 Schwiegervaters des Tacitus, Iultus Agricola, dienen. 

Be im 9.3 sen abend, Senn ae 

alt feine erften Kriegsienfte ten 23.61 


ie Statthalterfhaft über die Probinz Aonkanien 

(das fübweftliche Franfreich), die er drei Jahre Lang verwaltete, ur 
3.77 wurde er Conful und ging im folgenben Jahr als Gonfular« 
Tegat zum dritten Mal nach Britannien, defjen Eroberung er in einen 
fiebenjäßrigen Feldzuge vollendete, und fogar. ben füblichen Theil von 
Schottland 6i8 nah Glasgew und Evinburg hin unterwarf. Seit 
feiner Abberufung lebte er zurüdgezogen in Rom und lehnte, ba der 
-Argmwohn Domitiand jede Hervorragende Stellung für ihn gefährlich 
machte, auch die Statthalterjcjaft der Provinzen Afia oder Africa 
ab, von benem eine ihm nach ver Entfcheivung des Loofes zugefallen 
fein wilrbe. Da vie Laufbahır des Agricola, auch 6i8 zu feinem frei- 
willigen Rüctritt, keineswegs eine ausnafnsweife wechjelvolle war‘), 
fo äft leicht zw ermeffen, in wie hohem Grade bie Senatoren im ber 
Verwaltung, = Vermögens durch) die amtlichen Stellungen be- 
hindert waren.‘) 

- Sodann waren fie von jedem eigenlichen gefehäftlichen Erwerb 
nicht bloß durch das Herfommen, fonvern duch gejehliche Verbote 
ansgefchlofen. Das alte zur Zeit de# zeiten punijchen Srieges er» 
Taffene Elandifhe Gefeg, daß fein Senator oder Sohn eines Sena- 
tors ein GSeefchiff von mehr als 300 Amphoren (12 Tonnen oder 
240 Eentnet)‘) befigen bürfe, war durch Julius Cäfar neu beftätigt.‘) 
Au Hadrians Erlaf, daß fein Senator unter eignem oder frembent 
Namen Zölle pachten dürfe”), war mım Erneuerung einer ebenfalls 
fon vor dem 2. Punifcen Kriege erfolgten Beftimung, welche dem 
Stand von allen öffentlichen Pactungen, und damit überhaupt vom 
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man nicht Bloß Gefchäfte, Tondern aud) Hanbiverfe aller Art durch 
Sflaven betreiben lief, teils inbem man fie wermiethete. uch bie 


Tonnten.') Namentlich die Fabrilation grober Thonwaaren war ein 
‚Gefchäft der großen Grunbefiger‘); die Raifer feldft und Mitglieder 
‚ aud) die höchften Damen zogen große Ein- 
aus dem Betriebe von Ziegeleien. Die Namen der beiden 
En. Domitius Tullus und En, Domitins el die in 


Happpt 
N 
Hi 


Die von dem Finderlofen Tullus ge 
de6 Fucamus, Domitia Fucilla, erbte mit dem Vermögen 
bie Fabriken, die fie ihrer gleichnamigen Tochter Hinter» 
gingen fie am deren Sohn, den Kaijer Marc Aurel, über. 
andre Fabrifationen der verfchiedenften Art wurden auf 
betrieben. Der Kaifer Pertinaz erweiterte als Confular 
in Ligurien, die er von feinem Bater geerbt hatte, fehr 
großer Grimbdftüde umb Anfführung einer Menge vom 
nexen Gebäuden; er war jelbft drei Jahre bort und betrieb ben 
Handel mit den Waaren der Fabrit durch feine Sklaven‘) Befiker, 
deren Güter an große Sandftraßen ftiehen, errichteten dort Guftwirth- 
Thaften‘) und erwirkten zuweilen vom Senat die Erlaubniß, auf ihren 
Ländereien Mefien und Märkte abhalten zu Laffen.’) 
Abgefehn von diefen Arten des Erwerbs hatten die Senatoren era) 
ass den u daß ifmen Gefolbete, zum Tpeil fehr einträgliche 
im Heer, in der Verwaltung und in den Provinzen offen 
Der junge Abliche, der ven ganzen Reichthum feiner Ahnen 
feiner Neienfehaft für Pferde geopfert hatte, fommte mod auf das 
Commando einer Cohorte Hoffen‘); das Yahrgehalt eines Tribunen 
betrug fon 25000 Sefterzen (über 5400 Darxk).‘) Die Legaten, die 
am ber Spige der faiferlichen Provinzen ftanden (gewefene Confuln 
— fowie die Proconfuln (die Statthalter der fenatorifchen am 
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Provinzen) begogen ebenfalls fefte Daßrgehalte; das des Proconfuls 
von Africa betrug eine Million.‘ m 


Ueberbies bereichertem fich die Statthalter oft genug dur Exre 

‚preffungen, wenn biefe gleich nicht mit fo fchamlofer Dffenpeit bes 
“ trieben werben konnten, als während der Nepublit, Im Bel 

Anklage richtete der Senat über fie, der im Allgemeinen nur 
zur Nachfiht gegen Eollegen geneigt zu haben jceint, Der jüngere 
Plinius führte in den Jahren 100 und 101 die Sache ber Provinzen 
Arien umd Vätica, bie in einem und bemfelben Jahre von ihren 
Proconfuln Marius Priscns und Cäcilius Claffieus aufs änferfte 
bebrüdt und geplündert werben waren, Der Loktere, ver nor ber 
Lerhandlung geftorben war, hatte ein Berzeichniß feiner Erpreffungen 
Hinterlaffen, und an eine Maitveffe nach Rom gejchrieden, er komme 
frei (von Schulden) zurüc, da er aus dem „Verkauf eines Theile dev 
Bütifer” bereits 4 Mil. Seftergen gelöft habe. Der Erftere wurde 
übertoiefem, Hinrihtungen Unfeuldiger für Geld voliftredt zu haben, 
Ein Probinziale Hatte unter anderm die Beftrafung eines römifchen 
Nitters mit Stodjeplägen, dann deffen Berurtgeilung zur Bergwerkse 
arbeit, endlich feine Eroroffelung im NKerker für 700000 Seftergen 
erfauft; der dies Gefchäft vermittelnde Legat, ein Stuger, hatte für 
fih od 10000 Sefterzen „zu wohlriechenden Wafjern und Pome 
maden" ausbebimgen. Der Legat wurde nicht einmal ans bem Senat 
geftoen, feine Strafe beftand nur barin, bei ber Verloofung der Pros 
vinzen fortan Üübergangen zu werden. Marius Priscus wurde aus 
Italien veriwiefen, blieb aber reich genug, mn in einem [Eiwelgerifhen 
Leben „fich am dem Zorn ber Götter zu Inben“.’) Sp gelind war 
bie Strafe für eine fo jheufliche und offentundige Mikhandlung einer 
Provinz felbft unter Trajan; und dap ein foles Mißregiment in 
den vielfach bereitS durch eine zu große Steuerlaft überbürbeten 
Provinzen nicht alu felten war, bafie fprehen Thatfachen genug, 
Tiherius führte für feinen Grundjag, die Statthalter Iange auf bem- 
jelben Poften zu Infjen, bie Nüdficht auf bie Lage ver Wı 
an. Denn jede Macht neige nun einmal zur Hadgter; feien fie num 

0 nur auf hırze Zeit eingejetst, fo beeilten fie fih um fo mehr, zu plüne 
dern, blieben fie länger im Amte, jo hätten fie Zeit fi zu fättigem 
und gingen dann gelinder zu Werte. Er verglich die Lage der Pro- 

1) Maryuartt, Oro. 1 389, 2, Bl, Mommfen db... 
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vinzialen mit der eines Verwunbeten, auf beffen Wunden Bliegen- 
fhwärme fahen, der aber das Anerbieten eines Hinzulommenden, fie 
Tortzufcheuchen, Denn von benen, bie fich jegt bereits am 
feinem Blut gefättigt Hätten, werde er wenig mehr gequält, wer 
ihm aber nene hungrige Schwärme überfielen, fo werde er e8 nicht 
überftehn lönnen.) Ob 5 kind die längere Dauer der Statthalter: 
Provinzen im ber That eine große Erleichterung genäger 
Afe fehr fraglich. Quintilius Barus ieh das reihe Syrien, das 
er arım Pe Hatte, nad neunjähriger Verwaltung als ein vers 
armtes Sand zurücd, während er jelbft reich geworben war.) Senecn 
fagt mit Gitterer Ironie: „daß die Provinzen geplündert umb bie Ur- 
nr nach erfolgter Steigerung und Anhörung ber beiberfeitigen 
Gebote dem Meiftbietenden zugefchlagen werben, ift nicht wunderbar, 
da man nad) Völfercecht verfaufen fan, mas man gefauft hat“) 
Das Lob der „auferordentlichen Mäfigung und Enthaltfamteit ober 
„Anfträflichteit”, die Vitellins und Otho in der Provinzialverwaltung 
beiwiefen‘) und ähnliche Tobeserhebungen“) zeigen wol, daß eher da® 
die Regel war. Wandte fich eine Provinz am einen Anwalt 
in Rom, um ihre Sache zu führen, jo war «8 ftetS eine geplünberte 
und mißhandelte,‘) Yuvenal ermahnt einen Ablömmling Hoher Ahnen, 
wenn bie fang erwartete Provinz ihm endlich zufalle, mit den Hilfe 
Tofen Bundesgenoffen Mitleid zu haben, denen das Mark aus ven 
Kriochen fhon ansgefogen ift. Ihnen nügt die Verurtheilung ihrer 


feine Zeitgenoffen fortgefhleppt. Seht Fan man ißnen nur noch 
wenige Boch Odhfen, eine Heine Heerde Stuten, ein Gütchen umd bie 
Bilder der Hausgötter nehmen. Wenn das Gefolge des Statthal- 
ter8 unfteäflich fei, fein fchöngelodter Page bie Entfcheidungen feines 
Tribunals verhandfe, feine Schuld an feiner Gemaplin hafte und fie 
nicht wie eine Harpyie mit fcharfen lauen, tm Gold zu vaffen durch 
die Städte umd Kreistage ftürme, jo fei dies alles ebenfoniel werth 
‚als der ältefte Stammbaum.) Bertinag hielt fi nach der Angabe as 
feines Biographen bis zur Verwaltung von Shrien tabellos, mach 


Ber. N 5. 2 KulE en 
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Tode Diare Aureld wurde er geldgierig, nad ber Verwaltung 
vier confulariichen Provinzen trat er bereit® als reicher Mann 


der guten Safe nur gewogen find, werden fie den Staatsfchat fhen: 
wieder füllen 1") 
Guebub — Menig begüterte Senatoren, bie in den Kriegspienft nicht eintreten 
Geiät. wollten und bie toftjpielige amtliche Laufbahn einzujchlagen nicht im 
Stande waren, konnten als Reber vor Gericht Vermögen erwerben; 
denn wem gleich die Belohnungen gerichtlicher Bertheibigungen durch 
wiederholte Erlafje auf 10000 Seftergen befchräntt waren”), jo waren 
do auch diefe Beftinrmungen fehr Teicht zu umgehn und die Ein 
nahmen gefuchter Anwälte in ver That jehr hohe, Viel Höher frei 
Üd wurden die bezahlt, und ihrer waren im 1. Jahrhundert mur 
au Viele, die ihr Talent zu dem Tchändlichen Gewerbe von Anklägerm- 
in Mojejtätsprocefien mißbrauchten; wie fehon, um nur biefe zu nene 
nen, die großen Neichthümer der Negulus, Vibius Erispus, Eprins 
Marcelius beweifen, Der Erfiere wurde von Nero flir feine Thätige 
teit als Ankläger mit dem Confulat, einem Prieftertfum und 7 Mitt, 
Seftergen belohnt; ex feiste diefe Thätigfeit unter Domitian fort und 
hoffte fein Vermögen auf 120 Millionen zu bringen‘); Vibius Eris- 
PuS, deffen Neichtgum unter Domitian fprichwörtlich war, befaß 200°), 
Eprius Marcelius 300 Mitfionen.‘) 
mals“ Daß die Mechtögelehrjamteit von Senatoren (zu beren Stande 
Bu » die größten Iuriften der beiden erfien Jahrhunderte gehörten) zur 
rum.  ummittelbaren Quelle von Einnahmen gemacht worden fei, ift nicht 
1) Bertinex 0.3. 2 Arkias Camins 0.18, 3) Tac, A. KI Tag. (er 
modicos feantres, geil re pain mul nal pa amolamenia er 
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zu glauben; dagegen verlieh fie Einfluß, Ehre und Anfepn und war 
sur Erlangung von Aemtern und Würden vom allergrößten Nuten, 

namentlich fan fie geteiß nicht Bloß bei der Wahl der wol fehon feit 
Hadrian feft angeftellten und befoldeten Faiferlichen Näther), jondern 
ach bei ber Bejegung der Stabtprüfectur vorzugäteife in Betradht*), 
welches Ant bie großen Juriften Pegafus (unter Bespafien und Do- 
mitian)‘) und Salvins Iulianus (unter Hadrian) befleideten,‘) Die 
Ehre des Eonfulat® wurde einer großen Anzahl der berühntteften 
Nechtslehrer der beiden erften Iahrhunderte zu Theil, Antiftius Labeo 
foll e8 wegen ee Gefinnung nicht erhalten ober abe 
gelehnt haben; das Ietstere that auch A, Easceiius. Der gefügigere 
bat des Labeo Atejus Copito beHfeidete e8 im Yahre 5. n. Epr. M. 
Eocrejus Nerva war Eonful im Yahr 22, €, Eafjius Longinus 30, 
Eaninins Nebilus (7 56) im einem unbefannten Iahr), Cälius 
Sabinus 69, Pegafus vielleicht unter Bespafian, Neratius Priscus 
etwa 83, P. Suventius Celfus wol unter Trajan umd abermals im 


Wenn die gejeglichen und ehrenvollen Mittel zur Vermehrung ee 
ber Einnaßmen ber Oröfe des Aufiwandes häufig nicht entfprachen, & 
der von den Senatoren gefordert wurde, jo farın e8 nicht befremden, eh 
daß jenatorijche Familien immer von neuem in bie drücendfte Lage, 
ja im die tieffie Dürftigfeit geriethen. Einzelne Mitglieder derfelen 
‚verkauften fi) aus Noth zum Auftreten im dem öffentlichen Schan- 
fpielen, namentlich unter Nero’) AS der nadherige Kaifer Vitellius 
von Galba als Eonfularlegat nad Deutjehland gefchidt wurde, mangelte 
es ihm fo an Neifegeld, dak ex eine Perle, bie feine Mutter im Ohr 
trug, verpfänben, feinen Palaft für die Übrige Zeit des Yahres ner- 
mieten und Fran und Kinder, die er in Nom zurüdlieh, in einer 
Mietöwohnung unterbringen mußte; Taum gelang e8 ihm, durch Une 
verfcjämtheit die Haufen von Gläubigern 108 zu werben, bie ihm zu- 
rüdgalten wollten.) Dies Schulven beliefen fih nad Neros Tode m 
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auf 200 Milfionen Sefterzen.‘) Viele Senatsfäßige blieben Nitter, 
um fid den erbrüdenden Ehren des erjten Standes zu entziehn, ober 
mußten zu deren Uebernahnte gewaltjam genöthigt werben. Ein ger 
tiffer Surdinius Gallus, der im 3. 47 nach Earthago zog, 1m mic 
Senator zu werben, mußte auf Claudius’ Befehl zurüdtehren, ımm | 
„an gofvene Werfen“ fehlagen zu Iafjen.”) Andre fenatorifce 

die den Eintritt in den Senat weigerten, ftieß Elaudius auch aus dem 
Nitterftande.) 

Schr häufig waren die Gefuce von Senatoren um Faiferliche 
Unterftügung oder Entlaffung aus ihrem Stande. Im Allgemeinen 
gewährten bie Kaifer, die ja jelbjt dem Stande angehörten, Unter 
ftlgungen bereitwillig und forgten gern für bie Erhaltung altberühmter 
Gefchlechter ); doch Tonnten fie natürlich nicht allen Bedürfniffen ent» 
Äprechen ; auch war ihr Verfahren fehr verfehieden. Auguft, der au 
hierin freigebig war, vermehrte unter andern im Jahr 4 m. Chr. 
achtzig Senatoren ihr Vermögen bis auf 1200000 Sefterzen‘); einer, 
beffen fünmtliche Scpulven er mit 4 Millionen bezahlt hatte, fehrieb 
darauf an ihn: und mir gibft dur michts?*) Tiberins behielt zwar 
nach den gewiß unverdächtigen Zeugniß des Tacitus bie Tugend ber 
Vreigebigteit zu eblen Sweden auch dann bei, al$ er bie übrigen abe 
Tegte; doc; vermutglich weil er zuviel Gefuche erhielt, wollte er nur 
den Senatoren Unterftütung bewilligen, welche dem Senat die Gründe 
ihrer Verarmurg rachwiefen, und jchredfte durch biefe und anbre 
Härten die Meiften ab’) Dem Propertius Eeler, der bereits bie 
Prätur beffeivet Hatte, fhentte er im I. 15 eine Million 
da 8 befannt war, dag feine Dittellofigfeit von feinem Bater here 
ftammte, Marius Nepos, ein Dann von demjelben Range, der um 
Bezahlung feiner Schulden bat, mußte die Namen feiner Gläubiger 
nennen, worauf Tiberius ihın anzeigte, daß er bie Zahlungen ange 
tniefen Habe, aber eine jcmähliche Ermahnung hinzufügter) Hortene 
fins Hortalus, ein Entel des Redner, war von Auguft durch das 
Gefchent einer Million veranlaßt worden eine Familie zu begründen, 
damit das berühmte Gejchlecht nicht ausftürbe, ALS ex im I, 16, ber 
gleitet von feinen vier Söhnen im Senat um Unterftügung feiner 
offenkundigen Armuth bat, wies Tiberins das Gefuch jroff zurüd, 
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Bewilfigte dann, da dies einen übfen Gindrud machte, jedem Sohne 
200000 Sefterzen, nahm fich aber weiter des Haufes nicht an, obe 
wol es in fehmäßliche Dürftigleit verfant.) Solche, die burh Ber- 
Twenbung verarmt waren, ftieh Tiber aus dem Senat‘) ober geftate 
tete ihnen freimillig auszutreten.)) WS ein berüchtigter Verfehwenber, 
Acius Buta, ne en mar Nacht in Tag zu verwandeln, fi 
nad Verpraffung eines ungeheuren Befigthums als unvermögend 
meldete, fagte Tißer: Du Bift zu fpät aufgewacht‘) Nero warf im 
Anfange feiner Regterung mehreren verarnmten Familien von Hohen 
Mel Gehalte von einer Halben Milton Sefterzen aus, wie der des 
Balerius Cotta, der 59 im Confilat fein College war; auch dem 
Anrelius Cotta und Haterins Antoninus bewilligt er Jahrgelber, ob- 
tot fie ihr ererbtes Vermögen verfchtvendet Hatten.‘) Auch Bespafian 
eriwies fich fehr freigebig, ergänzte Senatoren den Cenjus und untere 
ftltgte bitrftige Gonfularen mit Sahrgeldern von einer halben Million.) 
‚Habrian gewäßrtebenjenigen Senatoren, die opne ihre Schuld Banterott 
gemacht Hatten, durch Unterftügungen, die nach der Zahl ver Slinber 
beineffen und vielem Iebenslänglich gezahlt wurden, die Mittel ftandeg- 
gemäß zu Ieben. Zur Erfüllung der mit den curulifchen Aemtern vers 
bundenen amtlichen Verpflichtungen (namentlich Schaufpielen) machte 
er night nur Freunden, fondern auch einigen Männern vom übelften 
Rufe große Gefgente, und umterftügte auch einige (wol gewih fena- 
a Frauen.) Er felbft Hatte al® Prätor von Trafan 2 Milfionen 
von Schaufpielen erhalten‘) Auch Antoninus Pius 
ee Senatoren und Magiftrate bei der Erfüllung ihrer amt- 
Dbliegenheiten.)) So lieh er dem Gavius Clarus, der, obwol 
ihm nach Beyaplung der Schulden feines Vaters wenig Übrig gehfier 
ben war, die Quäftur, Aedilität und Prätur beffeidet hatte, Geld zur 
Beftreitung der Koften der Tegteren aus der kniferlichen Kaffe; jener 
zahlte die ganze Summe zurid. Bronto, dem Glarus jehr nahe 
fand, fepreibt an 2. Verns, daf er jeldft ihm atıf jede Weife die Er- 
fülfung der fenatorifchen Leijtungen erleichtern würde, wenn er ein 
größeres Vermögen befüpe.”) 8 feheint gewwähnlich gewejen zu fein, 

daß reiche Senatoren ihre verarnten Standesgenofjen um ber Ehre (2%) An 
be8 Standes willen unterftügten:; wie z.B. det oben erwähnte E, Eal« 
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purnins Pifo feine fönigliche Freigebigteit ja auch im biefer Hinficht 
bemährte,‘) 


Neberhaupt fipeint innerhalb des erften Stanves bi8 zu einem 
gepiffen Grabe die Verpflichtung zu gegenfeitiger Unterftügung amers 
fannt worben zu fein; wie namentlich zu Schaufpielen nicht bloß von 
Freunden, fondern auch von ferner fiehenden Standesgenofien Bei« 
fteuern geliefert und. in ber Regel angenommen wurben. Daß ber 
unter Caligula Hingerichtete Julius Gräcinus (ver Vater des Agricola) 
die ihm von ven Gonfularen Fabius Perficus und Caninius Rebilus 
zu biefem Stwed gefandten Hohen Summen wegen des üblen Rufes 
Beider ablehnte, während er fie von Andern annahm, darin lag nad 
Senecas Auffafjung die Ausiibung einer Cenfur.‘) Brannte das Haus 
eines vornehmen Mannes ab, jo jah man, wie Juvenal fügt, bie 
Ariftokratie in Trauer, der Prätor fette die Verhandlungen aus, uud 
die von allen Seiten zum Wiederaufbau einlaufenden Beiträge fielen 
fo reichlid) aus, dak der Abgebrannte wol gar im Verdacht gerieth, 
das Feuer jeldft angelegt zu Haben: während e8 Niemandem einfielr 
dem Arnıen, der durch den Brand feine ganze Dabe verloren Hatte, 
ein Obbach oder Unterftügung zu gewähren.) 

Die Sitte, einen weiten Kreis im Teftament mit VBermächtniffen 
zu beventen, hatte eine folhe Ausvehnung gewonnen, daß auch dies 
für die meiften Senatoren eine regelmäßige Quelle von Einnahmen ger 
wejen zu fein jcheint, Der j, Plinius freute fich, daß er fo oft mit 
ZTaritus zufammen genannt wurde. Auch in Tejtamenten wurden fie 
in der Regel Beide umd zwar mit gleichen Legaten bedacht, falls micht 
der Erblaffer einem von Beiden ganz befonders nahe ftand.) So 
find auch im dem noch erhaltenen (im I. 109 verfaßten) Tejtament 
des Dafumius höchft wahrfeheinlich für Beide Bermächtmiffe ausge 
jegt.‘) Endlich waren die fonjt verbotenen Schenkungen zwifchen Dat 
und Frau behufs Erlangung oder Aufrechthaltung von Stand: umd 
Würden geftattet‘); und dag Senatoren, befonders von hohem Abel, 
08 nicht jehwer fanden, ihre Berhältnifje durch eine reiche Heivath zu 
verbefjern, würde jchon folgende Erzählung Suetons zeigen. Dem 
Vater des Kaifers Gala Habe feine zweite, fehr Tchöne und reiche 
Tran wegen feiner fehr alten und vornehmen Abkunft fich förmlich, 
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angetragen, een obiwol ex Hein und Budlig war.) Aber 
überhaupt ivar, „einen breiten Purrpurftreif zu heirathen“, das höchite 
Biel des Ehrgeiges Den nit tveniger Frauen.) 

Was den „Eintritt im dem Senat troß einer fo brüüdenben Der Kette 
ung und trog mancher empfinblichen Befchränfung noch; immer Ksertemir 
einem höchften Ziele fiir den ftrebenben Ehrgeiz machte umd bie 
Senatoren felbjt mit einem hohen Gefühl ihrer Witrde erfüllte, ihmen 
Berwußtjein gab, in der damaligen Welt die Erjten zu fein; Das 
ee Rtimtpixe aus ber Republit herübergenoms 
menen Aemter, bie ihnen allein zuftand, BE IN TUE 
äuferen Slanz verliehen, ihrer alten Macht und Bebeutung 
Be aaa waren, Re ne age 
Beften als hohe und erjtrebenswerthe Ehren. Wenige Erfcheir 
ber fpäteren römischen Welt find jo merhwitrbig wie biefe, daß 
das Mägliche Schattenbilo der alten Größe Sahrhunderte lang 
fo hoßem Grabe ftatt des Längft entfcwunbenen Wefens gelten, 
Beni erweden, ben alten unmwierfteßlichen Zauber üben 
‚So tief und ungerftöxbar war in den Gemüthern der Men- 
dies Gefühl befeftigt, daß Bis zum Aursgange des Altertum, 
ja no barüber hinaus das Confulat als die höchfte Würde gepriefen 
warb, bie ein Untertgan erreichen tonnte, Im Greifenalter der rönie 
ihen Welt, da e8 längft zu einem findifchen Pomp herabgefhtwunden 
war, natınte 8 ber Kaijer Julian „eine Ehre, die jede Macht auf 
wiegt; im 6. Jahrhundert, al8 e8 ein leerer, des Einnes banrer 
Name var, wurbe e8 noch ald „as höchfte Gut und die größte Ehre 
im ber Welt” gerühmt,’) Ua fo weniger mag «8 befremben, da in 
ber auffteigenden Periode der Kaiferzeit auch ein Tacitus bag bar 
mals no nicht aller feiner Bunctionen beraubte und num baburd,, 
daß bie regierenden Kaifer e8 wieberholt zu belfeiven pflegten, mit 
neuem Glanz nusgeftattete Confulat für ben Gipfelpuntt menjd- 
lichen Stvebens anfehn fonnte, Im ber Schlußbetrachtung über Agris 
colas Lebenslauf jagt er: „on er bie Ehren bed Eonjulates und bes am 
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Trinmphes erlangt Hatte, was fonnte ihm das Schiejal noch mehr 
verleihn 2“) 


DIS zu welchem Grabe vollends die Eitelfeit Heinerer Geifter fih 
vorzufpiegeln vermochte, daß die Nertter ihre alte Bedeutung noch, 
Hätten, daß man bas wirklich fei, was man mur vorftellte, 
auffallendften die Art, wie fi der jüngere Plinius über 
geringften und Bebentungslofeften unter allen, das Tribunat, 
Er fand e8 mit der Würde eines Tribunen unvereinbar, 
feines Amtsjahres als Anwalt vor Gericht aufzutreten. „Es 
freilich viel darauf an, wofür man das Tribunat hält, ob für 
Teeren Schatten, für einen Namen ohne wirkliche Ehre, over fir 
unverlegliche Macht, die Niemand in Schranten weifen fe 
einmal ihr Eigner. Als ich feldft Tribum war, mag ich 
Herthum gewefen fein, da ich etwas zu fein glaubte; dodp im 
Glauben enthielt ich mich ver Vertheivigungen vor Gericht, 
weil ih 68 für umfepictich Hielt, daß derjenige ftehn folle, 
Ale figen, vor dem Alle aufftehn, dem fie den Vortritt 
müffen; daf ex, der Ievem Stiffegweigen auferlegen Fönne, durch die 
Bafferußt im Neben unterbroden werben, daß er, gegen dem nicht 
einmal Einveben geftattet fein, Schimpfreven anhören folle, und daß 
er, wer er fie ungerächt bulbe, fchtwach, wen er fie räche, anmaßend 
erjcheinen müfje.”*) 

Für das erfte fenatorifche Ant, die Quäftuer, fcheint feit Auguft 
der unter dem Namen Bigintivirat zufammtengefaßte Aentercompler 
eine VBorftufe geivefen zu fein,’ Gedem Afpiranten anf bie Gumie _ 
dpar außerdem die Pflicht auferlegt Officierdienft zu Ieiften, für wel- 
en als Minimalalter das laufende 18. Zahr galt; anfangs gefchab 
dies bald vor, bald nad dem Bigintivirat, nachher wide das Iehtere 
Regel. Auch Hier Ionnte fatferliche Dispenfation eintveten. 
als einmaliger Officierbienft (von wol meiften® jähriger Dauer) wurde 
von ben Senatsafpiranten nicht verlangt. Seit Tiberius dienten fie 
nur als Legionstribunen. Bis auf Gordianus (einfchlieflich) tft im 
Ganzen an dem Offieierbienft der künftigen Senatoren feftgehalten 
worden.‘) 

In die obligatorifche Nemterftaffel ver Nepudfit, die aus ben drei 
Stufen der Quäftue Prätur und des Confulats beftand, job Auguft 
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‚wifchen ben beiden erjten eine vierte obligatorifche Stufe ein, in wel» 
her bie beiden Aebilitäten mit 6 und das Bolfstribungt mit 10 Stellen 
aufammengefait wurden: fo daß fortan im Senat vier Rangllaffen 
beftanben: Gonfularen, Prätorier, Tribunicier (unter denen Aedilicier 
mit einbegrifjen find), ' Die Erreihung ber nächft vor 
hergependen Stufe war bie Bedingung zur Erfteigung ber folgenden; 
‚Patriciern, venen von 16 Stellen der dritten Stufe nur 
ber eurulifchen Aebilität zugänglich waren, biefe erlaffen 
fo daß fie vom ber Quäftur fogleich zux Prätur übergingen.') 
20 Bigintioien wurden die 20 Quäfturen, mit den 20 Qußs 
‚Abzug der patricifchen die 16 trißumicifchrädifieifchen Steifen 
it den gewwefenen Tribumen umd Aedilen die Prätutem, derem 
inet doch im Ganzen auf 12 Bis 18 geftanden Kat; bie 
fon von Glaubius als normale fejtgeftellte) Ger 
Hat als folde noch unter Hadrian beftanden,”) Diefe 
zeigen Die ziwiefache Tendenz, einmal jeden in bie fenatorifche 
‚eingetretenen auch zur Prätur gelangen zu Taffen; fodann 
Stufen dem Senat nur ungefähr joviel Eanbivaten zu prär 
fentieren, als Stellen zu befegen waren, alfo fein Wahlrecht nahezu 
zu machen. Etwas anders geftalteten fih bie Verhältniffe 

factifch Durch die Faiferliche Dispenfation vom Bigintivirat”) und bie 
noch zu erwähnenbe Taiferlihe Ernennung von Senatoren zu ben 
Rangllaffen der Tribunicier und Prätorier one Bekleidung der ber 
treffenben Aemter. Wie vielen Spielraum der Senat bei ven Wahlen 
bis zur Prätur hatte, Hing alfo in jedem einzelnen Fall vom Raifer ab.‘) 
Die Hüchfte Stufe, das Gonfulat, wurde (waßrfeheinlich feit 
Nero)”) durch Taiferliche Ernennung befegt; die Zahl der Stellen ift 
altmählid) erweitert worden. Meindejtens feit dem 9. 2 n. Chr., vor 
mo ab das Eonfulat in der Negel Halbjährig, und das ganzjährige 
eine (befonders Verwandten des SKaijerhaufes ertheilte) altmähfich 
immer jeltner werbende Auszeichnung war (das lette bekannte fällt 
ins 3. 52), waren e8 unter Auguft gewöhnlich vier, und chenfo unter 
Nero; unter Caligula und Claudius herricte Willfür. Im I. 69 
ftieg die Zahl der Gonfuln in Folge der von den drei Kaifern Galba 
Dtho Vitellins gefhhehenen Ernennungen auf 15. Won ba ab ver 
Tiindet bas Halbjährige Eomfulst, und 8 beginnen daflıt theils 
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viermonatliche, teils zweimonatliche Friften, die willtitclich miteinander 
wechjelm, von denen aber im 3. Jahrhundert die Tettern übertiegen; 
anders befriftete, namentlich Monatsconfulate waren Ausnahmen; 

es» unter Commodus ernannte Cleander einmal in einem Jahr 15 Eon» 
frfn.') Uebrigens Hat bie von Auguft eingeführte viergliebrige Aenter- 
taffel tiber zweihundert Yahre beftanden.”) 

‚Bvifchen je ztweien biefer Nemter mußte eine Atwifchenzeit Hegen. 
Für den Antritt der Onäftur war feit Auguft das begonnene 2öfte, 
für bie Prätur das begonnene 30fte Lebensjahr erforberlich: als bie 
für Tribunat (oder Aepilität) und für das Confulat geltenden Altere- 
grenzen bürfen mit Wahrfeheinlichteit das Inufende 27fte unb dns 
laufende 3äfte Jahr betrachtet werden.) Im diefe Regeln griff außer 
anderen Ausnahmen namentlich das von Auguft eingeführte 
ber Büter infoferm ein, als wahrfceinlich dem Bewerber für jebes 
Iebenve Kind eines ber Intervalljahre exlaffen wurbe.') 

Bei den Zahlenverhältniffen ver brei unteren Aemterftufen waren 
wie gejagt) die Inhaber der Quäftur des Erfolgs ifrer Bewerbung 
un die beiben nächft Höhern Aemter im Ganzen genommen 
ja e8 war neben ber Dispenfation ber Patricier von der dritten Stufe 
ohne Zweifel nicht jelten eine auferordentliche Aushülfe zur Stellung 
ber erforderlichen Zahl von qualificierten Canbidaten erforderlich. 

Beau Dife erfolgte (mie ebenfalls bemerkt) durch Faiferliche Erhebung der 
Kam Betreffenden zu den höheren NRangtlafen, ohne daß fie die Aemter 

so wirklich beffeiveten am welche die Nangtlaffen gefnüpft waren, Straft 
ihres cenforifchen Nechts reipten die Kaifer je länger befto häufiger 
Senatoren unter die Tribunicier und Prätorier eim, ohne daß bier 
jelben das Tribumat, die Aebilität, die Prätur befleivet Hatten’) Die 
‚Zahl derjelben jeheint in jpäterer Zeit nicht unbebeutenb geivefem zur 
fein. Dit diefer Verjegung (adlectio) in eine Höhere Rangklafje 
waren alle politiicgen und Ehrenrechte verbunden, die aus der wirt 
ich beffeiveten Diagiftratur fich ableiteten‘), namentlich auch das Recht 
der Bewerbung um bie höheren Aemter. 
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Außer diefer wirklichen Beförderung durch Die Kaifer Tonnte 
aber auch eine bloße Berleifung der Ehrenrechte (der fogenanntert 
d. 9, Infignien) durd den Senat ftattfinden.‘) Im ne 
der Ornamente liegt von Dans aus bie Borftellung, dafı 
die Form one ben Inhalt, der Schein ohne das Wefen gegeben 
wird. Sie gab weber Bewerbungsrecht nod Sig im Senat, fonbern 
nur (demjenigen, ber bag fenatorifche Stimmtrecht bereits befaß,) das 
Bene: fe abzuftimmen, deren Ornamente er erhaltet 
ferner bei öffentlichen Beftlichteiten mit denfelben zu exfcheinten.’ 
Das Verhältniß der Ornamente zu der durch Faiferliche Ernennung 
ober Belleivung der Magiftratur erhaltenen Nangllafie war alfe 
ungefähr baffelbe, wie gegenwärtig das der Titularwärben zu ben 
Claudius, ber Tiberius vergeblich um bie Verleihung des 
Ge bat, erhielt von ihm nux die confularifchen Ornamente, Auf 
ide Ernenerung der Bitte antwortete ihm Tiberius mur, ex 
Habe ihm fünfzig Gofftüde zu Einkäufen auf dem Saturnalienmartt 
gefenbet.‘) ALS Nero von feinen Freunden wegen Bernachläffigung 
der Octavia getabelt wurde, fagte er, fie müfje fich mit den Ornas 
menten einer Gemahlin begrügen.‘) 

Der erfte Dann vom Nitterftande, am den eine folche Ber 
Teihung erfolgte, war Sejanus, der im 3.19 als Präfeet bes Prü- 
torium prätorife Ornamente erhielt. Diefelben Präfeeten wurden 
auch fpäter durch diefelben Ornamente geehrt, feit Nero dureh bie 
eonfularifchen; aber auch Präfecten der Nachtrachen umb andre eine 
flureiche oder befonders begünftigte Perfonen des Nitterftandes, felbft 
Kaiferliche Procuratoren in den Provinzen, unter Claudius jogar faie 
jerliche Breigelaffene. Auch abhängigen Fürften wurden Ornamente 
beiwilfigt, jo dem jübifchen König Agrippa umter Ealigula bie prüs 
terifchen, unter Claudius die confularifcen, bejien Bruber Herodes 
unter Lesterem bie prätorifchen, Wie bei modernen Orben fand auch 
bier ein Borrüden von ven nieveren zu den höheren Infignien ftatt.‘) 

Auch zur wirklichen Belleivung ber brei unteren Aemter exe 
nannten bie Raifer einen (herfömmlich velativ geringen) Theil ber 
Canbibaten in ver Form, daß fie fie dem Senat empfahlen, welche 
Empfehlung gejeglid bindende Kraft hatte;‘) bie übrigen wählte der 
Senat. Die Eonfuln ernannten die Kaifer (wie bemerkt, wahrfdein- 


Mommfen StR. I 455 a baf. 1° 456, 3) Sueton. 
a he EN Nas N, 3) Domain in ormmfert ao. es, 


a0) 





| 


270 IM. Die drei Stände 
Lich jeit Nero) fünmtfich.) Die Astürzung des Eonfilats machte «8 
ignen möglich, Verbienft oder Dienftwilligkeit it umtfaffenderer Weije 


zahl von Senatoren zu verfihern; hierdurch entjtand übrigens ein 
neuer Nangunterfhieb, da das „ordentliche“ Confulat der beiben 
erften Dionate, nach weldem das Jahr benannt wurde, ehremboller 
war al8 bie übrigen”) Die Vermehrung der Zahl der jährlich eins 
tretenden Gonfuln machte die cenforiiche Ernennung zur Gonfularität 
ohne Belfeibung des Amts überflüffig, und in der Tat ift biejelbe 
erft im britten Yahrhumbert (durch Opelius Macrinus, in ber bio, 
cletianifcp-conftantinifchen Zeit öfter) vorgenommen werben.) Der 
Höchfte Beweis Taiferlier Gnade und die glänzenbfte Vefrienigung 
eu) des Eprgeizes war eine abermalige und britte Verfeifung des Com- 
fulats, bie Iegtere erfolgte jelten und nad) Habrian, der fie (fo wie 
feine beiben Borgänger)‘) Vielen zu Theil werben lieg”), (abgefehm 
von ben Ditglievern des Kaiferhaufes) gar nicht mehr. Der legte 
Unterthan, ber zum britten Confulat gelangte, war Habtians Schwager 
Iulins Urjus Servianus im 3. 134.) Bis auf Trajan war diefe 
jeltne Ehre nur für militärifches Verdienft verliehen worden, Trajan 
verlieh fie au für ungewöhnliche Leiftungen im Staatsbienft.) Bon 
Berginins Rufus, der das Gonfulat dreimal (bie beiden erften Male 
in den Jahren 63 und 69) befleivet hatte, fagt Plinins, er habe die 
Höchfte file einen Untertfam erreichbare Stufe eritiegen,‘) Auch das 
weite Gonfulat, das matiiclid (od; erft feit der Zeit ber lavier) 
viel häufiger bewilligt wurde und mit dem ebenfalls Habrian, aim 
metften jeboch Caracalla und Alexander Severus freigebig waren, galt 
immer nod als hohe Auszeichnung.) 
get Wenn num die Magiftraturen ven größten Teil ihrer alten 
een Bedeutung verloren und hauptfächlich die der Standeserföhung ans 
* genommen hatten, fo Hatten fie allerdings auch einen neuen Werth) 
und eine neue Anziehungskraft dadurch gewonnen, da ihre Ber 
Teifung nun ein Beweis faiferlicher Gnade und Zufriedenheit mit 
frügern Amtsführungen geworden war. Hrüher (d. $. umter Domir 
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tian), fagt ber j. Plinius in feiner Dankreve flte die Berleipung des 
Eonjulats an Trajan, Täpmnte die Beftrebungen auch der Befjern bie 
Sewißheit, daß ber Kaifer ipre Leiftungen (namentlich in den Pro 
vingen) nicht Tennen, ober unbelohnt faffen würde, jet fei ihnen bie 
Ausficht auf Beförderung ein Sporn; das Feld der Ehre mb des 
Ruhnd Allen eröffnet, auf dem Jeder fich fein Ziel wählen und die 
Crfüllung feiner Wünfehe fid) feleft verdanten Tune, 68 ei Tchön, 
daß einem Bewerber zur Erlangung eines Amtes nichts mehr müge 
als die Führung eines frühern.) Die Verleifung eines erlebigten 
Augurats erbat fi Plinius im Jahr 103 oder 104 von Trajan als 


n 

fo nach erfolgter Verleifung, fei etwas 
Schönes?) Vollends in ben Augen des Servilismus ftand durch den 
Beweis Faiferliher Gunft, der in der Beförderung zu hohen Stel 
‚das Urtheil Über dem Werth des Betreffenden umumider- 
Ein Ritter, der nad dem Sturge Sejans wegen feiner 
freunbfehaftlichen Beziehungen zu dem Gefallenen angeklagt wurde, 
jagte in feiner Vertheidigungsrede im Senat: „Uns gebührt nicht 
abzuwägen, wen bu über Andre erhebft und aus welden Gründen: 
dir gaben die Götter das Höchfte Entjcheidungsreght, ung ift nur der 
Ruhm des Gehorfams gelafien. Wir jehen nur, was offen vorliegt, 
wer von bie Reichtum, Ehre, wer die meifte Gewalt zu jhaben oder 
zu nügen erhält. Die geheimen Gebanten bes Fürften erforchen zu 
wollen, ift unerlaubt, gefährlich und überdies fruchtlos,“) Der zu 
einer höheren Stufe Erhobene jah fih alfo über einen Theil feiner 
Standesgenofjen geftellt und überdies dem Throne genähert, So 
‚republifanifcgen Aemter trog ber alten Namen im ber That 
Charakter von monarchijcen erhalten. 

&$ leuchtet ein, wie jehr dies Kinftlich ausgedildete, abgeftufte 
durch äußere Abzeichen tennbar gemachte Shftem der Titel, 
‚und Decorationen dem Zived entfprad, den Untertfanen« 
‚eine für die Monarchie erfprießlige Nichtung zu leiten. 
0 Abfict volltommen erreicht wurde, zeigt die Wichtigkeit, 
die jümmelichen Anrspeihnungen von ihren Inhabern bes 
und auc) die Titulariirben dem wirklichen gegenüber geltend 
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gemacht wurden. Die Iufignien wurden übrigens wol nur aus 
nahmstweife, wie bei öffentlichen Feftlichfeiten und Hoffeften ange 
legt.) Der Gedanke des Alszander Sewerus, allen Faiferlien und 
eurulifchen Aemtern auszeichnende Trachten zu geben, blieb unand- 
geführt‘) 

Soatun. Sp waren und bfieben die curulifcien Nenter Gegenftand ume« 
ruhiger Wünfche, raftlofer Bemühungen, und die Erlangung jeber 
neuen Würde fpornte die Ehrgeizigen nur zu um jo eifrigerem Stre 
ben nad) dem nächft böhern Ziele, Der Ehrgeiz, jagt Seneca, u 
Niemanden fih mit einem Grabe von Ehren zufrieden geben, ber 
einft für ihm Gegenftand ntaflofer Wiinfhe war. Niemand dankt 
für bie Berleigung des Tribunats, der Tribun Hagt vielmehr, bak 
er nicht fehon Bis zur Prätur befördert ift, diefe gentigt nicht, werm 
Das Eonfulat noch fehle, und Dies befriedigt nicht, mern es mr 
eines if. „Er Hat mir die Prätur gegeben, Täft verfelße am einer 
andern Stelle den Eprgeigigen fprechen, aber ich Hatte auf das Eon« 

wm fulat gehofft; er hat mir die zwölf Wasces gegeben, aber mich micht 
zum ordentlichen Gonful gemacht; er Täßt das Jahr nad; meinen 
Namen zählen, aber mir fehlt noch ein Priefterthum; ih bin in ein 
Prieftercollegium gewählt, aber warum nur in eines?) Die größten 
Anftvengungen waren auf Erlangung der confularifchen Würde ger 
richtet, Viele, fagt Seneca am einer andern Stelle, bringen all ihre 
Iahre damit Hin, zu erreichen, daf ein Jahr nad) ihmen gezäßlt 
werde. Um die Lifte der Confuln mit einem neuen Namen zu vers 
mehren und fpäter ald Statthalter über bie Völfer Numidiens ober 
Eappabociens zu herrfhen, jagt Martial, betritt ein Senator in jeder 
Frühe fechzig Schwellen. Wenn du Eonful werben wilft, heißt «8 
bei Epietet, mußt dur von deinem Schlafe abbredien, umferlaufen, 
Hände Kiffen, vor fremden Thüven herumlungern, vieles jagen und 
thun, was eines freien Mannes umwürbig ift, Vielen Gefchente ferne 
den, Manche täglich befchenten.*) 

Aehnliche Bemühungen erforderte jede Bewerbung um ein Antt, 
Befuche, fowol des Candivaten jelbft als feiner Freunde und Gönner, 
amd Empfehlungsfcpreiben wurden nicht gefpart. ULF der junge ©. 
Erueins Elarus fih um das Tribumat bewarb, war der j. Plinius 


1) Tac. Mist. I 81: sgl. oben ©. 170,2. _ 2) Alex. Sever. c. 27 (officiis 
U dgl. 2) Seneen Besei.il 2, 4. Deira 191,2. gl. Piutarch, 
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"Sat ver Dmerban um Ds Zenunnt Sm 
en nur es nicht, jo Fonnte 68 fcheinen, daß 
er den Kaifer hintergangen Habe. Er ging daher von Haus zu Haus, 
von einem Bureau au a bat und befehwor bie Freunde, vere 


Minueius Zundanus (Conful 108) Tehleunigft nad Rom zu kommen, 
am mit ihm gemeinfaflich für befien Wapl tätig zu fein. Wieder 
mar ihm jo zu Muthe, als Handle 8 fih um feine eigene Wahl; 
benn e8 war belannt, daß er die Eandivatur übernommen habe. 
Eine Abweifung Nafos war eine Abweifung für ihm felbft. Auf eim 
Empfehlungsjchreiben des außerhalb Noms weilenden Tacitus für 
den Eandidaten erwidert er, das fei ebenfo gut, als ihm ihm felbft 
‚= Tacitus möge nur am Andre jhreiben.‘) Alle gejelichen 
Mittel zur Sicherung ifrer Wahl erfchöpft zu Haben, gereichte den 
Eandidaten zum Lobe, ALS der junge zur Aedilität ernannte Julius 
Aoitus vor Antritt des Amtes ftarb, rühmt Plinius unter anderm 
auch feine Umermüblichkeit umd Wachfamteit bei der Bewerbung.) 
Aber auch Intrigen wurden gefponnen, Demüthigungen erduldet, 
Nieberträchtigkeiten begangen, um,jich zu Aemtern den Wer zu bahnen, 
Der dem. Ritterftande angehörige Columella wollte (unter Nero) fich 
Hieber mit dem bejdpeionen Loofe eines Landivirth8 begnügen als bie 
höchfte Beamten-Gewalt und -Ehre durch elenden Kucchtbienft und 
Schmad und überdies neh Berfhiwendung ded Vermögens ertaufen.‘) 
‚Die oft waren Beförderungen der Lohn für den fhänplichen Dienft 
der Ankläger im Mojeftätsproceh, und mit dem Blut Unfeuldiger, 
dem Untergange ganzer Familien erfauft! Zum Verberben des Ritters 
Ziius Sabinus wurde im 3. 27 ein fhänpliches Complot von drei 
gewefenen Prätoren gefhmiebet, Die nach dem Confulat ftrebten, „zu 

der Weg einzig dur Sejan offen ftand, und Sejans Gunft 
war einzig dur Berbreden zu gewinnen.“*) Beftechungen wurben 
ebenfowol bei Hofe, als im Senate angewendet. Meffalina und die 
Freigelaffenen des Claudius trieben einen fürmlichen Stellenhandel. 
Fabrieius Bejento wurde im 3. 62 angellagt, feine Fürfprade bei 
3 co ein. Em. 2 Dun Mono Di. vum. 
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Nero für Beförderungen oder andre Bewilligungen verkauft zu haben.) 
Aber auch Bespafian nahm feinen Anftanb, der Bewerbern Aemter 
und Würden geradezu zu verlaufen‘) Im 9. 107 etwa erfolgte eim 

*  Senatsbefchluf, daf die Bewerber um Aemter feine Gajtmäbler geben, 
Teine Gefchente ummherjenden, Teine Gelbfuntmen (bei Wahlagenten) 
miederlegen follten; aud) died Teitere war notorifch, wern gleich tum 
Geheimen, vorgelommen, das Übrige ganz offen und in der umfafe 
jendften Weife; auf den Antrag bed Senats fchränkte nun Trajan 
durch Das Gefeg über Amtserfhleigung die unerlaubten Ausgaben 
der Eanbidaten ein. 

weh Die Wapl felbft, die bi8 zu Ende des 1. Safrhunderts im 
Senat durd; mündliche, in der erften Zeit Trafans durch geheime 
Abftimmung erfolgte”), galt noch immer als ein wichtiger, mit Ernft 

zu vollziehender Act. Bet der Ietten Wahl, fehreibt ber j. Plinius, 

jeien auf einigen Stimmtäfelen allerlei Späge und fogar Abe 
feulichteiten gefunden worden, worüber der Senat in bie größte 
Entrüftung ausbrah und den Schuldigen die Ungnade des Kaijers 

4) wünfchte. Was felle man glauben, dag der zu Haufe thıre, der 
im einer fo bedeutenden Sache, in fo ernfter Zeit fo poffenhaft 

Er fderzel‘) — Die Vevorzugten waren ebenfo ftolz, als bie Zurüd- 
gejegten empfindlich und meibifc. Einen im 9. 16 gemachten Bore 

a flag, die Magiftrate auf fünf Jahre zu wählen, wies Tiber zurüd; 
bon bei der einjährigen Ernennung feien Anftöße fauın zu bermei« 
dem, wo bie Uebergamgenen fich mit einer nahen Hoffnung tröften 
Lönnten: fehon diefe mache bie Denfcen übermüthig: wie würben fi) 
beibe Uebelftände erft bei fünfjähriger Amtsbauer fteigern!‘) Bon 
der Unmöglichkeit, alle Wünfche zu befriedigen, fprict Seneca wieder» 
holt, „Niemandem, fagt er, ift e8 fo erfreulich, Viele Hinter fih, ale 
prüdend, irgend Einen vor fich zu fehn. Der Ehrgeiz hat ben Behr 
Ter, nie zurüdzubfiden.”') Voltends für „neue Männer” bilvete der 
Tag, am bem fie eim eurulifches Amt erhielten, eimen Abfchmitt ine 
Leben. Der Ermählte ward von begegnenden Bekannten umarmt, 
feine Sfaven füßten ihm die Hände, heimfehrend fand er fein Haus 
erleuchtet, er ftieg auf das Capitol, um ein Dantopfer zu bringen”), 
desgleihen wurde in feinem Haufe geopfert. Bom Blut ber Stiere, 
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Bon dem im 9.20 gefiorbenen L. Volufins Saturninus heift es 
3. B. bei Tacitus, er fei aus einer alten, boch nicht über die Prätur 
Dinausgefommenen Bamilie gewefen; das Gonfulat brachte er erit 
Dinein,‘) „Wenn dem Sohn eines Confularen, der bie Trinmphal« 
infignien erhalten Kat, ein dreimaliges Gonfulat verliehen wird, jagt 
der jüngere Plinius, fo ift dies für ihn Teine Erhöhung, er hat durch 
den Glanz feiner Ablunft ein Anrecht darauf“) Bitellius wurde 
zur Ergreifung der Raiferiwürbe von bem Legaten Fabius Valens mit 
Hinmweifung auf die fehr hohe Stellung feines Vaters angetrieben, 
der dreimal das Confulat, auferdem bie Cenfur Geffeibet hatte und 
Armtsgenoffe eines Kaifers gewefen war; diefe Akunft Iege ihm fchon 
Tängft die Imperatorenwirde auf, fo wie fie ifm die Sicherheit des 
Untertfanen raube.‘) 

Auch fonft ergibt fih aus mannigfagen Aeuferungen, welcher 
Werth auf den durch die Aemter erworbenen Rang gelegt wurde, 
Plinius empfiehlt dem Minucius Fundanus den jungen Afintus 
Bafjus in feinem bevorftefenden Eonfulet als Quäfter zu wählen; 
‚ee werbe für ihn anftändig fein, da er von einem prätorifchen Vater 
ftamme und confularifche Verwandte habe.) Bon der fehr übel ber 
rüctigten Galvia Erispinille fagt Tacitus, fie habe mit Hilfe einer 
eonfularifchen Heirath die Gunft der ganzen Stabt erworben.) 
Duintilian Hatte feinen älteren Höchft boffnungsvollen Sohn im zehn. 
ten Jahre verloren, der bereits durch eine confularifche Adoption den 
Ausfihten auf die Ehrenämter näher gerückt, von feinem Mutter» 
Bruder, einem Prätor, zum Schwiegerfohn auserfehen war.) In der 
Bezeichnung bed Ranges find die dem Senatorenftande angehörigen 
Söhriftjteller wie der jüngere Blinius, Seneca, Tacitus ebenfo forg- 
fültig als die nichtjenatorifchen.‘) Auf den äußerft zahlveichen Dent- 
mälern von Männern des fenatoriihen Standes find mit peinlicher 
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Genauigkeit ihre Acmter, Titel und Würden, die gegenwärtigen fotnie 
die feißern, in ftrenger Neifenfolge aufgegäßft: auch bei Beranlafe 
fungen, wo Rang md amtliche Stellung gar nicht in Betracht fom- 
men. So find z.B. nicht bloß in einer nad) bem Tode bes jüngeren 
Plinius zu Comm gejeten Infchrift, die defien Zumendungen und. 
Bermächtnifie am feine Baterftadt aufzäplt, feine fümmtlichen Acmter 
vom höchften bi® zum niedrigften angegeben"); aud; das Potament 
einer Bronzeftatuette, die er in den dortigen Jupitertempel 
follte die volfftändige Titulatır enthalten, „falls der Freund, bem 
er die Anfertigung auftrug, dies für gut finde.) Auf griechifchen 
SInfopriften wird felbit die Verwanotfaft mit Senatoren und Coms 
fularen ausorüdlih angegeben.) 

De Außer den jchon aus der Republik fiammenben Auszeichnungen 

Br Er des breiten Purpurftreif8 an der Tunica, des jenatoriihen Shußs 
(ber mit fhwarzen Riemen bis zur Hälfte des Schienbeins aufger 
bunden wurde)‘), und des erften Plages bei fünmtlihen Schaufpielen, 
genofjen die Senatoren während der Kaiferzeit noch mande anbre, 
die theils durch Hertommen, teils durch gefegliche Vorjehriften im 

am verfßjievenen Zeiten verfhieen beftimmt wurden. Nur jenatorifche 

Beamte durften nach einen Exlap Augufts vom 9.36 dv. Chr. als 
Veranftalter von Schaufpielen das Ganzpurpurgenand anlegen,®) 
Der bebedhte Tragfeffel, deffen wie e6 fcheint fi) zuerft Raifer Elautr 
dius bediente, war im 3. Japrhumbert ein Vorrecht der Männer vom 
eonfularifhern Range.) MUS in berfelben Zeit der Gebrauch ber 
Wagen in Nom auffan, die dort früher verboten waren, ertheilte 
Mezander Severus den Senatoren das Vorreiht, fih in der Stadt 
fülberbefchlagener Earroffen zu bedienen.) Unter den Kaifern Marc 
Aurel und Verus ift endlich dur ein die beiden höhern Stände 
gleihmäßig auszeichttendes Nanggejeg die längft fr den Senator 
übliche Ehrenbegeichnung elarissimmus in der Weife bem fenatorifchen 
Stande titular beigelegt worden, baf fie fortan von Männern (vir 


DE: Dh Selarthen 1o6 Sünkuh 1 Monufar Bezug ne: öR 
Bo Rume a 
urpurfireif wurrbe ee Imfan mit In! 
SE Mommfen StR. He ir rn ei sen he ALIR 0. XLIX 16, 
Dt. Dommfen Sri. As, 1. Dorfen Si. 18.307, 3 
Tr Seren. «. A0r Dim ©) 13 Bei lleneyn in Ical, XV 06 ed. 
Yell IV 8236. heifit e&, bafı bei ber Be Krb des Deffins die mel, ne 
ber ganzen et na uridteen erben; gu) autem senslorae 
dignitalls et locum prineipamm 0 ee ie 


WM. Die brei Stäbe. 277 


elarissimus), Frauen (femina clarissima), Yünglingen (juvenis ela- 
rissimas) umd Rindern beiberlei Gejchledhts (puer clarissimus, puella 
elarissima) unmittelbar Hinter dem Eigennamen in fefter jung 
geführt wurde.) 

Die Ausftoßung aus dem Senat erfolgte dur; ven Rnifer Fraft Murapans 
feiner cenforifcgen Gewalt.‘) Außer Berurtheilungen, üblem Rufe, Senat: 
Verfommenheit und BVerarmung konnten noch andre Gründe fehr 
verfchiebener Natur den Berluft der Standeschre herbeiführen. Tibe- 
ring fteich im 3, 25 den Senator Apivius Gallus Merula aus 
dem fenatorifen Album, weil er nicht ben worgefchriebenen Eid auf 
die Berfügungen Augufts geleiftet Hatte”); den Senator Yunius 
Sallio im I. 32 wegen des von ihm geftellten Antrages, ba; bie 
Garden (Prätorianer) nach der Dienftentlaffung im Thenter auf den 
Nitterplägen figen follten, im welchem aus Servilismus gemachten 
Vorfehlage Tiberius die Abficht argwöhnte, die Soldaten zu geivin- 
nen.) Sm Jahr 53 fegten die Senatoren bie Ausftoßutng eines Mit» 
liebes durch, das auf Betrieb der Kaiferin Agrippina durch eine 
falfce Anklage einen Hochgefteltten Dann zum Selbftmord getrieben 
hatte’) Defter erfolgte die Entfernung aus dem Senat in ber Form 
eines jcheinbar freiwilligen Austritts.) Im Yahr 52 Hielt Rnifer 
Slandins eine Nede, in welcher er bie wegen befcjräntter Berhältniffe 
freiwillig Ausgefhievenen Lobte und Diejenigen ausftieh, die durch 
Dleißen zur Armuth Umverfcämtheit gefellten.’) 

‚Sm der Regel wurde die Ausftohung ofne Zweifel als ein harter 
Schlag empfunden, und wol Wenige ertrugen fie fo gelaffen wie jener «1m 
Umbonius Silio, den Claudius im Zapre 44 von der Stautpalterfcaft 
in Süpfpanien (Bätica) abrief und aus dem Senat ftieß, angeblich 
weil er das Heer in Mauretanien hatte Not& leiden laffen, in der That 
auf den Antrieb einiger if feindlichen Freigelaffenen. Umbonius lief 
nm, als wolle er jich feiner gefamimten Habe entäufern, feinen ganzen 
pracitvollen Hausrath wie zur Verfteigerung zufammenbringen umd 
ausftellen, verkaufte aber nichts als feine fenatorifche Meidung: um 
jo anzubeuten, dag er nur einen jeheinbaren Verluft erlitten und ie 
Befilg deffen geblieben jei, mas wirklichen Werth habe.) — Uebrigeng 
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a 
neuen Regierungen, fo 3. ®. unter Galba en 

laudius und Nero wegen Erprefjung und der unter ae 

wegen Fälfcgung ausgeftoßene M. Antonius Primus.') 


3. Die Ritter‘) 


Der erfte Stand gehörte allein der Hauptftabt Des Reichs; wer 
in den Senatorenftand eintrat, wurde dadurch vom Deimicipalzwange 
d.h. von allen perjönfichen Leiftungen an die Gemeinde befreit, der 
er nad) bem Heimathredht angehörte‘) Auch die fremden Senatoren 
follten ja Rom und Italien wie eine Heimath, nicht „wie eine Her» 
berge bei vorübergehendem Aufenthalt” betrachten; daher jene Betr 
orbuungen Trajans und Marc Aurels über Verwendung bes dritten 
oder vierten Theild ihres Vermögens zu Landankäufen in Italien,‘ 
Mitter- Der zweite Stand, der ber Ritter, war (wenn auch ein großer Tpeif 
we Derfelben als Mitglieder des Gefcwornengerichis dauernd nach Rom 
under überfiebelte) je länger je mehr im ganzen Reiche verbreitet, mindeftens 

feit Caligula, der, um feiner Abnahme entgegenzumirken, bie durch Ger 
Au Sake. [hlecft und Vermögen Hervorragenpften aus allen Provinzen in bene 
jelden aufgenommen hatte, welchen Beifpiel Vespafian folgte.) Dort 
wie in ben Städten Italiens nahmen bie Ritter ftetd bie erfte Stelle 
ein‘) Die Geltung des Standes ergibt fih aus manchen Infchriften 
3. B. der Grabfehrift einer Danlia Secundilia in einer Stabt Maure- 
taniens, „die römifche Nitter zu Brüdern und Mutterbrübern hatte”, 
von ihrem Gemahl D. Herennius Rufus, ebenfalls einem römischen 
Nitter, gefebt;") in einer Stadt Numidiens wird eine Frau in ihrer 
Grabfeprift „Mutter zweier römifcher Nitter” genannt.) Natürlich. 
waren Provinzialen und Municipalen, deren Sößne in den Ritter 
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frand erhoben werben waren, auf die Standeserhögung derjelben nicht 
minder ftolz, als Ritter die fich rüpmen Tonnten, „Väter von Senas 
toren“ zu fein.) Ya Eenforinus jagt in der Widmung feiner Schrift 
an D. Cärellius (238 n. Chr.), derjelde fei durch die Würde des 
Nitterftandes über die Stufe der Provinzialen emporgeftiegen.’) 

Aus einer rein militärifgen Inftitution ift die Nitterjchaft alle 

in eine rein ftnatliche umgewandelt wurden, Bereits in ber 
Zeit der Nepubfit wurde der Nittername an die bloße Ber 
fähigung zum Dienft in der Neiterei genüpft und al® factifch erblich 
behanbelt.) Der dur das Gefet des Roscins (67 ». Chr.) für bie 
jus don 400000 Seft., ber wahrfcheinlich von 
in Hebung gewejen war, blieb e8 auch unter ven Kaifern. Der wm 
deffelben, gleichviel ob verjguldet ober unverfehulbet, zog den „Pytur. 
bed Standes und der damit verbundenen Ehrenrechte (des Manen. 
Ringes, des Purpurftreifs an der Tumica und bes Nitter- 
im Theater) nach fid,‘) Der Vater des Herennius Rufinus in 
(stelleiöht der oben genannte oder boch ein Verwandter defjelben) 
Bankerott: „er legt bie goldenen Ninge und alle Abzeichen 
Würde ab und accorbiert mit feinen Gläubigern.“') Das 
Vermögen der Großeltern des Dichters Statins (in Neapel) war für 
‚ben erforberten Aufwand zu fnapp, und fein Vater daher als Kind 
gendtKigt ben Purpur umd die golbene Kapfel abzulegen, welche die 
Kinder der Senatoren und Ritter am Halfe trugen.‘) Du Haft, jagt 
Martial zu einem Dacer, jo lange Ringe an Mädchen gejcjentt, bis 
du aufgehört Haft, Ninge zu haben) Die Schlemmer, die ihren 
ganzen Befig verpraßt haben, verläßt auch zulegt der Ring, und Pollio 
muß mit bloßen Fingern betteln (Iuvenal).') 

Auch in der Kaiferzeit wurde ber Nitterftand micht bırcah Geburt Serteipune 
erworben, fondern durch die ben Genforen zuftehende, doch von Anfang Name — 
am überwiegend, banı ausjchlieglih Taiferliche Verleihung des Ritter 
‚pferdes, welde regelmäßig auf Anfucen Statt fand.) Knaben 
wurben dabei nur ausnahmöweife bedacht, und erft jeit dem 2. Jahre 

junbert Iajjen fich jolhe Bälle nachweifen.) Die Zahl der Ber- 


IE 
4 


Ba? 


= 


1) Dal. 3. 2. IRN 5369 


res ex co superstiles relig 
tque_acceptis equesjtris ordini honoribus, etiam 
destinatum ordini. 2) Ceusorin, mimfen 0, 0. D. 

f j. 490. 5), St 


D.n. c16, 3) We 

Apul, Apol, 525. 6) Su. Sl 
310; vol, Marguanbt Bel 80,17) oral VI 6. 8) Juven, Xi 
4. 9) Dommien 4897. 10) Derf. 486, 2, 


Er 





= CILIX 3155 (wie e8 feeint auß ber Zeit Augufts): 
‚beros — allerum re a Gnesaris 





230 MI, Die drei Stände, 


leißungen, welche auf Lebenszeit erfolgten, war durch keine Schramte 
begrenzt, Schon tnter Auguft zogen in dem jährlichen (Bis ins 4.Yahre 
hundert beibehaltenen)') Paraberitt ber Nittericaft am 15. Zuli (am 
dem matirlich niemals fich fänmtliche Berechtigte betheiligten) bis 
fünftaufend auf, und bie zunehmende Häufigkeit des Nittertitels auf 
Imfepriftert zeigt, daß die Zafl in beftändigem Steigen blieb.’) 
Dbwol das Ritterpferd in ber Negel an bie Söhne altbefefligter 
Hänfer verliehen wurde, fonnten e8 auch niedrig Gxberene erhalten, 
und auch die noch unter Tiberius im 3. 23 new eingefchärfte Aus- 
Thliefung der Söhne von Freigelaffenen it fehr bald aufgegeben 
worben.?) Um fo weniger ift 8 zu verwunbern, bat Gühne vom 
Kupplern, Glabiatoren und Wechtmeiftern (die ja freigeboren fein 
onnten) in Trajans Zeit auf den Nitterpligen fagen.‘) Uber feldt 
gut on Freigelaffenen Haben die Kaifer von Anfang an durch die Verleihung 
lfm. des goldenen Ringes das volle Nitterredit (und bamit auch beffem 
BVorausfegung, die fictive Irgenuität) verliehm?) Die erften Raifer 
waren mit biefem Verleihungen fparfam; hauptjächlich bebachten fie 
damit (wie natittlich) die verbientefter ober bevorzugteften unter ihren 
so) eignen reigelafjenen, von denen bereits die Rebe gewefen ift.‘) Auguft 
ehrte auf biefe Weife einen T. Binius Philopömen, der feinen geächteten 
Patron bei fh verborgen hatte, ferner den zu ihm übergegangenen 
Freigelaffenen des Sertus Pompejus, Menas, umd feinen Arzt An« 
tonius Mufa) Den Umwillen bes Horaz erregte fehon Bald nady 
der Schlacht bei Philippi einer diefer Rreigelaffenen, ber auf ber 
heiligen Straße mit einer jehs Ellen langen Toga wandelte, auf ber 
Bia Appia mit Ponys fpazieren fuhr, im Theater auf ben Mitter- 
pligen jaß und Legionstribun war.) Häufiger wurben bie Vers 
leihungen ber golbnen Ringe erft unter den laviern, fo daß (wie 
Plinius unter Vespafian fepreibt) nun aus der Knechtichaft befreite 
Menfen überalt fprungmweife zu diefer Dekoration gelangten, mas 
früher nie gefhehn war, und der Nitterftand durch das Abzeichen, 
das ihm dor ben Wreigebornen amegezeichnet Hatte, mit den Um 
freien vermifct wurbe.‘) Späterhin, ficher fehon vor dem Beginm 
des 3. Iahrhunderts (vielleicht feit Eommobus) wurde am bie Ber- 
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Teipung der Goloringe nicht mehr die volle Ingenwität und der Ein- 

tritt im ben Miterftand gefnüpft; um. biefe Mechte zu erwerben, 

88 jeßt angbrüdlicher Taiferlicher Gun — Der an 
Ehrenhaftigfeit der in den Nitterfiand Aufzunehmenben gelegte 

Dips vermuthlich wicht zu allen Zeiten berjelbe gewejen. Auf 

das wiederholte Gefuch eines Bewerbers, der in Folge einer angeb- 

Tich verläumberifchen Anklage bereits einmal übergangen worben toar, 

Ren Hadrian: Wer das Nitterpferd verlange, müffe vorwurs- 

frei fein.) 

Obwol der Sig im Senat und das Nitterpferd fich gegenfeitig Attre 
gefegfich ausfehloffen, turde doch die jematerifche Raufbapın Tegel ee 


genommenen jungen Männern nichtienatorifger Bamilien. Beide 
Maffen der künftigen Senatoren, in den Abzeichen (mamentlich dem 
breiten Purpurftreif an der Tunica) dem fenatorifchen Stande gleich- 
geftelit, bildeten innerhalb der Nitterichaft eine befonbers audgezeich- 
nete, in der Regel aber ihr nur vorübergeend angehörige Kintegorie,’) 

Wenn au die Ritterfcpaft längft aufgehört hatte ald Truppe Biktäriine 
Dienft zu leiften, jo blieb doch die militärife Ordnung in Turmen‘): Samen = 
nad) diefen georbnet zogen fie bei feierlichen Alten, 4. ®. Öffentlichen 
Begräbwiffen, Gefonderg bei dem jährlichen Paraberitt am 15, Iuli 
auf. Die an der Spite biefer Turmen fiehenden 6 Borfteher der 
Nitterfaft (seviri equitum Romanorum) wurden vom Kaijer er- sein — 
mannt, vorzugsweife aus bem Rittern fenatorifchen Ranges, nament- 
lich exfdeinen die Prinzen des taiferlien Haufes, bie bereits bie 
Männertoga tragen, aber noch nicht im Senat figen, bie „würften 
der Iugend“ (prineipes juventatis)‘) in biefer Stellung. Doc) wenn meinanin 
die Nitterfchaft burch diefe Organifation bis auf einen gewiffen Grad 
ven Eharafter einer politifchen Körperfchaft annahm, fo Hat ihr doch 
immer das eigentliche Wefen einer folchen gefehlt, fie hat niemals 
(wie der Senat) als foldhe gehandelt und ift auch nicht jo Kehambelt 
worden.) 
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Schon dur E. Grachus war die (gu Ende ber Republit wie 
unter ben Kaifern den Eivil- und Eriminalproceg 
faffende) Gejgwornenthätigfeit den Nitterm übertragen worden; 
den Nitterliften mußten alle Behörden, die Gefworne zw beftellen 
Hatten, fie wählen. Augufi, der die Senatoren von ber ihnen durch 
das Aurelifhe Gefek (70 v. Er.) und Eäfar (46 v. Ehr.) 
Verpflichtung zur Gejhwornenthätigteit befreite, befegte die drei erften 
Decurien der Gefäpwornen (von je 1000) mit Ritter; baneben wurde 
aus geeigneten Männern, welche die Hälfte des Rittercenfus befaßen, 
für die geringern Civilfachen von Auguft eine vierte und von Ss 
eine fünfte Decurie gebildet. Abgefehn von ber Forderung des 
fpäter des 25. Lebensjahrs') wurden (wie bereits bemerkt”) unter 
Auguft zu den Decurien nur Stalifer zugelaffen, fpäter zwar auch, 
Prodinzialen, aber faft nur aus ver Iateinifhen Neichshälfte (die 
Inferiften ergeben zahlreiche Belege für Africa, Spanien und ale 
lien, wenige für die Donauländer, jehr wenige für die dtliche Neichd- 
Hälfte)*); ferner nur diejenigen, welche das Bürgerrecht durch Geburt 
und nicht erft duch Berleipung befaßen. Im biefer bat fi, 
das Gejchworneninftitut durch die beiden erften Jahrhunderte 
hauptet.‘) 

Auch für dem Officierbienft‘) war die gefegliche Bi 
der Nachweis der ritterlien Quglification und bie Aufnahme im die 
Nitterfehaft durch den Kaifer, Bei dem Dienft der durchaus berittenen 
Officiere (militia equestris) gab 8 wenigftens drei ordentliche Stellen 
von fefter Nangerbnung: bie Präfectur einer auzifiaren Neiterabtheie 
lung, das Tribunat in ber Yegion oder einer Eohorte (im Range 
gleichftehend) und bie Prüfeetur einer Cohorte, Dazu kam wahte 
fheinlich noch die Stelle des Plageommandanten in Stanpquartieren 
(praefeetura castrorum) und e8 gab daneben vielleicht mod andre 
orbentlide (und eine große Zapl von auferorbentlichen) Officiers- 
ftellungen.') Befondere Altersgrenzen beftanden für diefelben nicht”), 
und auch fonft bewegte fidh die Yaufbahn der Officiere in viel freiern 
Bormen als die der Beamten. Außerdem wurde Soldaten, bie bie 
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a für die Mitter jehon unter Auguft obfir 
BR feit Claudius, ficher feit dem Anfang des 2. Jahte 
ten fie verpflichtet eine Anzahl ordentlicher Officierftellen 
(vor Sever drei, fpäter vier) zu beffeiven,‘) Die Dauer der einzelnen 
Stellen war unbeftimmt; gewöhnlich blieben fie mehrere Jahre in 
derfelben. Daher war die Ernennung zum halbjäprigen Dienft als 
Präfect ober Tribun (der banıı einem jährigen gleich geachtet wurde) 
eine viel begehrte Bevorzugung.”) Bon ben Mittern fenatorifchen 
Standes, bie mit ben Eintritt in ben Senat (d. $. in ver Negel mit 
25 Yahren) da8 Recht verloren Officierftellen zu beffeiven, ift ftets 
nur einmalige Dienftleiftung verlangt worben.‘) Die Auguftifche Offir 
ciersorbnung hat fich nadweistich etwa Bis in die Mitte des 3. Iahr- 
Hunberts behauptet.‘) 

Der Officierbienft war längere Zeit die umerläßliche Vorbedine cm 
gung für ben ritterlihen Eivilbienft. Dem Nitterftande übertrug Auguft „ir 
diejenigen Aenter, die in mäperer Beziehung zu der Berfon des Dion» Steitsienft 
archen ftanden; namentlich fänmtliche Sinanzämter und biejenigen 
Verwaltungs und Rriegsämter, welche bei minderm Nange als die 
fenatorifhen befondre Bertrauenspoften waren; ferner bie neuen Pro» 
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Gefälle, in den Faiferlichen alS Leiter ber ganzen Binanzvenvaltung, 
und im einigen berjelben feit Claudius als felbftändige oberfte Ver- 
waltungsbeamte ober Statthalter mit hoher Eriminalgerichtöhnrteit. 
Die Übrigen Procuratoren hatten nur in Sachen bed Fiscus Gerichte- 
barkeit und auch bies erft feit Claudius.) Aus diefen Stellungen 
traten bie Nitter feit dem 2. Iahrhundert in bie aiferlichen Haus- 
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Ämter ein, bie Im exften meift mit Freigefaffenen Gefeist worben me 
namentlich das Nehnungsamt, das Amt ber Bittfehriften und 

wo) fehwerben, das faiferliche Secretariat.‘) Se a 
Tröfehnen. Yaufsahm waren die Hohen Präfecturen: die beiden fehr wichtigen 
Präfecturen des Getreideivefend und der Fener- und 
in Rom, das Vicefönigthum von Aeghpten, endlich das Commando 
der Garden (Prätorianer), das während der beiden erften Bahrhunderte 
größtentHeils unter zwei Präfecten getheilt war; außerdem bie Prä- 
fecturen ber Faiferlichen Plotten zu Vifenum und Ravenna und ber 
Neichpoft. Schon feit Tiberius waren bie Garbepräfecten bie erften 
Perfonen nad dem Kaifer, nicht nur als Befehlshaber der Truppen» 
macht, auf der vejien perjönliche Sicherheit berußte, und bie oft genug 
KRaifer ein» und abgefegt hat; aber noch mehr wurden fie e8 dab, 
daß die Stellvertretung der Kaifer in der Criminal» wie Gioiljuftig 
allmählich auf fie Überging. So ward gefeglich diefe Präfectun zum 
BVicelaiferthum erhoben, und vem entfprechend wird fie als bie höchfte 
wbifhe Gewalt nach dem Katfertum von den Schriftftellern des 
3. Jahrhunderts gefeiert.’ 

Die höchften Stellungen wurden felbftverftändlich nur von Wenigen 
erreicht; doch galt «8 jehon als rühmlich, eine Procuratur beffeivet zu 
baben, befonbers eine der wichtigern; fehon wer «8 dazu brachte, hob - 
feine Familie zum „vritterlien Adel“ empor.) Zugleich war biefe 
Laufbahn eine jehr vortheilgafte, namentlich wegen der hohen Befol- 
dungen, nad; denen jih hier die Rangklaffen Geftimmten. Bromto 
empfiehlt den damals in Rom als Sachwalter thätigen griechijchen 
Sefchichtsfchreiber Appianus dem Kaifer Antoninus Pins zur Ans 
Ttelfung im Verwaltungsdienfte: er wünfcht eine foldhe, fagt er, nicht 
aus Ehrgeiz oder aus Beier nach dem Procuratorengehalt zi erlane 
gen, fondern ım fein Alter mit einer Höheren Würde auszuftatten,‘) 
Das Kgionstribunat Fonnte [hen im achtzehnten Jahr befeibet wer 
den®) und vermuthlich erhielten 8 auch junge Männer vom Ritters 
ftande zueilen im biefem oder einem wenig fpätern Alter, und damit 
einen Gehalt von 25000 Eefterzen (ungefähr 5400 Mark); zu ben 
Neuerungen, durch welche Hadrian ver verfallenden Kriegezucht aufe 
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tung und bem Range einer jeden entjprechend mormiert.’) Die höchte 
von 300.000 Sefterzen ift im 2. Jahrhundert wahrfcpeinfich nur bem 
Leiter bes Be Finanzamts eingeräumt worden, während das 
Seeretariat und Bittfchriftenamt, wie 08 fcheint, nur mit 200000 ©. 
bejolbet waren; das [egtere Gehalt erhielt auch der Divector der Ber- 
waltung der dem Raifer zufallenden Exbfehaften. Ebenfo hoc) waren 

ber Rormin Provinztalprocurateren, während bie 
übrigen 100000 S., einige felbft nur 60.000 ©. bezogen. Zur Kaffe 


ee RUnnS, Bofoldeten gehörten au die Benpalter ber am 


Chatouile, der Münze, der römifgen Wafferleitungen, der großen 
Siavintorenfehule, der öffentlichen Bauten, der Alimentationsftiftungen, 
der Baar. Die Maffe der Empfänger eines Gehalts von 
60000 ©. hat wejentlih aus Hülfsarbeitern und Unterbeamten ber 
Procuratoren und Präfecten beftanden; zu ihr gehörten die Hiljsr 
‚arbeiter im Staatsrath, die sweiten Dirigenten des Faiferlichen Stu- 
dienamts, bie Poftbirectoren in den Provinzen, der Procurator der 
Getreideverwaltung in Oftia und im 2. Jahrhundert der wilfenjchafte 
liche Director der jänmtlichen Taiferlihen Bibliothefen.) In dem 

. felben Verhältniß wie die Gehalte der Procuratoren müjen die ber 
ER abgeftuft geivefen fein. 


Die Laufbahn der ritterlichen Beamten twar, wie fih fon aus Zerseamum 
dem Gefagten ergibt, nicht minder wechfelnolt als bie der fenaterifchen. u 


Ein 8 Valerius Proculus 3. B. wurde nad einer ihm in Malaga 
<eielleicht feinem Geburtsort) gejekten Ehreninfchrift, machen er bie 
Cohortenpräfertur und ons Legionstribunat an nicht bezeichneten Stand» 
orten beBleivet Hatte, Präfect der zum Schu ber an fünmtlichen 
Nilmündungen errichteten Zolfftationen beftimmten Blottille‘), dann 
Procurator (Statthalter) der Provinz der Seralpen (von Genua bis 
zum Bar) und zugleich Dirigent der Aushebung ver Erfagmann- 
haften für die Legionen, hierauf nacheinander Procurator der Pro- 
vingen Bätica (Südfpanien), Cappadorien, Afin, der brei gallifchen 
Provinzen; zulegt, nachdem er wahrfcheinlich zu Rom das Rechnungs. 
amt und die Getreidepräfeetur (unter Antoninus Pins) verwaltet 
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Hatte, Präfeet von Aeghpten.‘) Der Freund Seneca® Lucilius war 
a Seneca am ihm feine Briefe richtete, Procurater in 

Sieilien; vorher hatte er im Iniferlicen Dienft in den grajifchen und 
penninifehen Alpen, in Dalmatien und Norbafrica geftanben.‘) Die 
amtliche Faufbahn des ältern Plinius ift nur unvollfommen befannt, 
doch wiffen wir, baf er, im Yahr 23 zw Gomum geboren, im 
Zahr 45 eime Abtheilung der römischen Reiterei in Germanien führte, 
worauf er vielleicht zur Procuratur in Spanien befördert wurber); 
daß er fi) im Iafr 52 in Rom befand, unter Bespaftan, zur Br befen 
Freunden er gehörte, vermuthlich verfchiedene Procitraturen (eine dere 
jelben vielleicht in Africa)‘) heffeibete*) und im Sahr 79 ala Befehls- 
Haber der zu Mifenum ftationierten Flotte beim Ansbruch bed Bejub 
feinen Tod fand. Den Grund, weshalb er, tro der Freunbfehaft 
ber Kaifer, im Alter von 56 Jahren noch Teine höhere Stellung ere 
veicht hatte, muß man wol Hauptjächlich darin fuchen, baf er längere 
Zeit als Anwalt tätig war, doch zum Teil vielleicht auch im feinen 
litterarifchen Befchäftigungen.‘) — Welche Veidenfchaft für ihren Beruf 
biefe Beamten befeelen Eonmte, zeigt das Beijpiel des €, Turranins, 
ver, als er im Alter von 90 Jahren von Galigula den Abfchied vom 
feiner Proemratur erhielt, fi wie eine Leiche auf feinem Bett zuredht 
legen und von feiner Dienerfcaft wie einen Todten beffagen lieh. 
Im der That gab ex fich micht eher zufrieden, ala bis ihm die Are 
beitsfaft feines Amtes zurüdgegeben war.) Im graben Gegenfat zu 
diefem unerfättlichen Arbeitgeifer fteht das Nuhebebürfniß jenes Sul 
pieius Similis, der unter Habrian die Entlafjung von der ungern 
übernommenen Präfectur des Prätorium felsft erbat, die noch übrigen 


1) Renier Mölonges Ri us 35. Henzen 6925; dgl. 11522, Hübner 
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fieben Jahre feines Lebens in ländlicher Zurhctgegogenfeit verbrachte, 
und auf feine Grabfeprift nad) ber übligen Angabe, wie viel Yapre 
alt geworben fei, Binzufegen Tieß: gelebt habe ex ficben.‘) 


Nitterrang ber 
amtenlaufbahn eröffnet: von unmittelbarer Zulaffung berfelsen zu 
der Iettern fheint Fein Beifpiel vor Marc Aurel vorzutommen und 
auch fpäter Äft dies nicht Häufig gefcpehn) 
„Während mum feit dem 2. Jahrhundert ein immer Büßeres Bu. aate, 


begann neben diefer militärifchen Laufbahn der Nitter fich eine rein 
eivile ze Bilden, in der man ebenfalls zur Procuraturen md Prür 
fecturen gelangen onnte.”*) Die umfaffenden Reformen Hadrians 
führten zu einer großen Vermehrung ber Beamten in ben verfchieb- 
nen Zweigen der Bewaltung; im Folge berjelben, foivie der princie 


waltung ber Alimentation, der Wege, der Exbfchaftsfteuer, der Faifer- 

Hichen Fechtfepufen, ber Refrutenausgebung, der öffentlichen Bibliothelen 

in Nom, dem Stubienamt.) Namentlich aber erhielt juriftifche Bile Keitige, 
dung für die Beförderung zu den Högern Stellungen nun einen noch „geret 

Höhern Werth, als fie wegen der mit den Procuraturen und PriehScH- 
fecturen verbundenen, zum Theil fehr ausgedehnten Gerichtsbarkeit am 

von jeher gehabt haben muß.) Mit dem von Hadrian vorzugsiweije 


m Die Lxıx 19. Sikäteb a. 
3a 6) Mommfen StR.'IIi 561. Na Cnd bie bort sißt'ot € Ins 


2 Ir 
CIL XIV 2916: T. Aclio T. f. Largo eq, R. proc. Aug. bybliothecaru[m] 
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aus Yuriften vor Fach, hefonders aus dem Mitterftande für Die 
Nechtöpflege im weiteften Sinne gebilveten Rath (consilium prin- 
eipis)') und ber baburch veränderten Bedeutung der Präfectir bes 
Prätorium „trat bie zünftige Iurisprudenz in den Vordergrund, umd 
wie ftet® in None bie praftiche Ausübung der Nehtökunde das Gegen- 
Bild und bie Ergänzung zum Heereöbienft geiwvefen var, jo wurden 
jegt juriftiihe Studien und Betpätigung im Stantöbienft geradezu 
als Arquivalent für den Dienft als Dfficier hingenommen,”) Schon 
vor dem 3. Iahrhunbert, wo Necitsfunbe das Haupterforbernig für 
die Erlangung der Präfectur des Prätorium war, umb biefe Stelle 
von ben großen Iuriften Paulus, Ulpian und Papinian, die Präfertur 
der Polizeiwache von Herennius Mobeftinus*) beffeidet wurbe, finden 
wir berühmte Nechtsgelehrte in ben hödhften vitterlihen Stellungen, 
Volufius Mäcianus, Rath des Antoninus Pins, Freund der Kaifer 
Marc Anrel und 2. Berus, war wahrfäeinlich Präfeet von Aegypten, 
oder Nechtswerwefer von Alerandria‘), Tarrutenius Paternus unter 
Commodus Präfeet bes Prätorium) Zuriften vom Ritterftande ber 
gannen ihre amtliche Iaufbahn als befolvete Afjefforen von Probine 
‚Hialftatthaltern®), als Protocollführer der Prätorianerpräfeeten, Hilf- 
arbeiter im Faiferlichen Staatsrath, niedre Bermaltungsbenmte?), ober 


rate, Mit dem von Habrian*) gefchaffenen Amt eines Kronanwalts (advo- 


catus fisei), die den Procnratoren zur Wahrnehmung ber Intereffen 
bes Fiscus in ftreitigen Bällen beigegeben wurden. Septimius Sever 
zus, aus einer ritterlichen Pamilie zu Leptis in Africa ftaunmen, ber 
mit biefem ihm von Marc Aurel verlichenen Amte in den Stantsbienjt 
trat?), wurde bald zum Senatorenftande erhoben; jein Nachfolger im 
ber Kronamwaltfhaft Papinian war unfer feiner Regierung Dirigent 
des Bene der Bittfehriften und Befchwerden und fehlieglich felbfe 





1) Sifäfee BO. 215f. Ob ©. 191. 2) Derf. daf. 254f, Wenn 
Fronto ad Anton, c. 9 Antoninns auf frontos Gefud einer Procuratug ha 
Ippianus ortet hatte: futurum „ Aene scatebra 
ui retentium (Mommfen a. a, D. 561, o lag darin auf feinen Fall eim 
denen, gegen Suriken. 3) Bremer ac istehrer O1, ET 
5 Sitzes 1.353 und oben S. 218.) Der. hal 1 
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Präfeet des Prätorium, in welder Eigenfejaft er Paulus umd Ufpiam 
zu Beifigern wählte‘) Opellius Macrinus, der ebenfalls nad; jeiner 
Erhebung in den Nitterftand zuerft zum Rronamwalt ernannt wurde, 
fcheint die ritterlihen Aentter twenigftens zum Theil in der gemöhn- 
Tichen Reihenfolge 6i8 zur Prüfectur des Prütorium durchgentacht zur 
haben; ummittelbar vorher hatte er die (mit 300000 ©. befolbete) 
Proceuratur der taiferlichen Chatoulle befleivet.) Vermuthlich wurden 
Thon im 2, Jahrhundert unter den Juriften vom Nitterftande vore 
augsweife ar Die jich als Kronanmwälte ausgezeichnet hatten, zur 
Mitgliedern des Nath8 ernannt und aus biefer Eialung 
‚zu den höhern ritterlichen Aemtern beförbert. Ein Iunift im 3. Sahr- 
hundert war nach einer nur fragmentarifch erhaltenen Infchrift zuerft 
Taiferlicher Rath mit 60000 &., dann (nadibem er inzwifchen noch 
ein Prieftertfum erhalten) mit 100000 ©. Gehalt, hierauf Director 
des Proviantwefens im Bezirk der Flaminifhen Strafe (von Rom 
in Be: Poftdirector, endlich, wie e8 fheint, Faiferlicer Rath 

einem Gehalt von 200000 ©.) Auch, zum Eintritt in ben 
es bahnte Nechtstunde Männern des Nitterftandes, wie 3. B. 
au 2. Fulvins Abıurnius Balens, feit dent 2. Iahrfundert gervig 
nicht felten den Weg.‘) 

Die bereits erwähnte, vor den Ktaifern Mare Aurel und L. Verne 
erfaffene Rangerduung‘) fehied die ritterfichen Beamten in drei Rlaffen: 
die erfte, welche die Präfecten des Prätorium allein enthielt, mit dem 
Titel vir eminentissimus; bie ätweite, welche die übrigen Präfecten 
nebft ben Spigen ber Finanzverwaltung und des Seeretariats ume- 
fahte, mit dem Titel vir perfectissimus; endlich Die der übrigen Ber 
amten vom NRitterrang (namentlich Procuratoren) mit dem Titel vir 
egregius. Unter ihnen ftanden fobann die Nitter, welche nicht zu 

gelangt waren, von denen die Höhergeftellten durch 
die Prädicate splendidi und illustres ausgezeichnet worden zu fein 
fcheinen. Den beiven erften Beamtenklaffen nebft ihrer Defcendenz bis 
zum britten Grabe räumte jene Rangordnung bei Eriminalanllagen 
es ein; ein, fowol für den Gerichtsftenb iwie fr den Proceh 


1) Bremer Beh 80.231.234. 2) Opell, Maerin, 
2.0 Ola at a rl 2016 = GL N 000% gt Gameci 
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und das Strafmas. Uebrigens gingen bie Titel nicht wie ber Ela 
ziffimat anf Frauen und Kinder über ober do nur ausnaßmsmeife.) 
Bon den Subalternämtern beffeibeten Nitter öfter das ange 
Me eogenfie, jehr einflußreiche und gutbefolbete Amt eines Serida (Buche 
und Refjuungsfüßrers) Bei ben Curulädilen und Ouäftoren.’) Horaz, 
der Legionstribun gewvefen war, hatte fih in eine der Tegtern Stellen 
eingefauft; beägleichen ein Sarmentus, ber unter Auguft den Nitter 
fpielte.) Zumweilen wurben auch die nichtritterlichen Benmten biefer 
Aaffe zu Rittern ernannt‘) 
Bon den feit Augufts Neuordnung nur den beiden obern Stänben 
Nine. zugänglichen Priefterthimern ioaren die der Eirionen und Yurperfer 
beiven gemeinfam; den Nittern ausichließlich gehörten die Heinen 
Flaminate, der Pontificat und ber Tubicinat; außerdem alle ehemals. 
Tatinijhen Staatspriefterthümer. Won ben legtern fheint das cüni- 
nenfifhe das vornehmfte gewefen zu fein; bad geringjte war bad 
Inuventifche, welches Nitter nieberfter Orbnung häufig um feit Come 
mobus fogar Perfonen ohne Nitterrang, ja Sreigelaffene erhielten. 
Agefehn von dem Werth, ben auch biefe Prieftertfüimer als won 
höcfter Stelle verliehene Auszeichnungen hatten, gewährten biefelben 
mancherlei Immunitäten.‘) 
VE _ Auch Beenigen Witer, wole Anfpruch auf bie fenatocfge Safe 
alierfenne, DaF Hatten, zogen e8 zumeilen vor im zweiten Stande zır bleiben, 
en weil fie die Freiheit und Mufe der Antlofigfeit, das glänzende Eins 
kommen eines gejehäftlichen Erwerbs, Befonders aber bie wirkliche 
Macht eines Faiferlihen Amts oder einer Stellung am Hofe bem 
Teeren Pomp und ber brücenden Bürde der jenatorifchen Aemter vor« 
sogen. So hatte fehon der ältere Q. Sertius Niger ben ihm vom 
Yulius Eifer angebotenen breiten Purpur abgelehnt, um ganz ber 
PHilofopbie Ieben zu önnen,‘) Die Berjhmähung des erjten Standes 
(so behufs Eintritt in den Taiferlichen Dienft wurde in den jenatorifchen 
Kreifen, wo man auf bie Behauptung be8 Borrangs vor dem Ritter« 
ftande großen Werth legte, mit Mifgunft angefehn. So äußert fid, 
Tacitus im einer für fein fenatorijches Stanbesgefühl höchft harakter 
riftifchen Weife Über I. Annäus Mela, den Bruder des Philofophen 
Senecn und Vater des Dichters Fucanus: er habe fich der Bewerbung 
) Sirfihfeld 272—275. 2) Mommfen StR. 12337, 31.4. 9) Schok, 
eg 4) Mommfer De apparitoribus fein. Duf. 1846 ©. 42ff. 
Nr. 2. al, Henzen 6029+. 6566. Adl. 1865 p. 13,1. Bdl. 1865 p. 15188. 


9 Memimfen StB. I 1, Hün-sch, D Seaeca epp. 69,19, Plutrch. Prof, 
in virt. 5 p. T7E. Teuffel REG. 266, 5. 
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um die cnruliihen Würden aus verkehrtem Ehrgeiz enthalten, um 
‚als römifher Ritter Confularen an Einfluß gleich zu Tommer; aud 
am kürzen Weg zum Gelberwerb einzufchlagen geglaubt, wenn er 
als faiferlicher Beamter die Angelegenheiten des Würften bejorgte,') 
Cornelius Fuscus hatte den Senatorenftand fehon im ber erfien 
Iugend „aus Begierde nach Gewinn” aufgegeben‘) Dagegen fpricht 
fh der jüngere Plinins nicht bloß ohne Tadel, fonbern mit Biligung, 
über einige hervorragende Männer aus dem Nitterfiande aus, die aus 
Liebe zur Ruhe oder Mangel an Ehrgeiz nicht Höher fteigen wollten. 
Tinnius Dacrinus, von Bespafian zum Senator mit pı 
Nange erhoben, hatte lieber einer der Exften bes Nitterjtandes fein 
wollen, weil er bie Gefdjäftsfofigkeit deffelben der zmangvolfen fern» 
torifchen Würde vorzog. Ebenfo dachten Maturius Arrianus und 
Terentius Junior’) Bon ber Verleihung fenatorifcher Ehrenrechte 
am Ritter (guerft int 3.19) ift bereits gefprochen worden.‘ 

Auch abgefehn von ben Bisfer erwähnten Abftufungen gab e8 
innerhalb des Ritterftandes noch große Verfchiedenheiten ber gebeng«" 
ftellung, befonbers nach Vermögen und Herkunft. Auf Alle, die fh 
dur Gunft ober militärifches Verbienft aus niebriger Stellung 
emporgearbeitet Hatten, jah ber Ritter geringichägig herab, ber fich 
einer langen Reihe ritterliher Ahnen oder mindeftens eines ritter« 
Tichen Vaters rühmen konnte‘) „Nömifcher Ritter und Sobtt eines 
römischen Ritters" nennt jich ein L. Aeımilius Pertinae Accejanıs auf 
einer Infehrift in Mifenum.‘) Dvid war jtols darauf, ben Stand 
als Exbe einer Tangen Ahnenreige überlommen und nicht im Wirbel a9 
des Krieges ober vurch die Gunft des Glüds erlangt zu haben”); 
und Perfius mahnt, e3 zieme nicht, fich aufzubläßen, weil man an 
dem Cenfor in der Traben (dem ritterlichen Stantsketve) vorüber 
parabiere und ben taufendften Zweig von einem etrustifchen Stamm- 
baum. Bilde.) 

Wie äußerft gedrückt, ja unwirbig die Yage ber Ritter fein fonnte, 
denen die Mittel zum ftandesgemäßen Leben fehlten und bie zum 
anftänbigen Erwerb zu träge ober ungefhict waren, zeigen bie er 


1) Tac, k KV IT. 2) Tae. H. II 86. 3) Plin. Epp. I 14. III 2. 
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Wertist. Dichte Martials, der den Nitterrang einer Ernennung re 
Brmut) und verdankte.‘) Er war durdaus auf die Unterjtügung veicher ober 

dornehmer Gönner angemwiefen umd nahm feinen Anftand, diefe fowie 

den Katfer immer aufs neue anzubetteln‘); feine Wünfche waren 

bejcheiven, er bat auch wol um einen guten Mantel‘), und eine feine 

Zoga, die er von dem faiferlichen Oberfämmerer Parthenius zum 

‚Gejchenk erhielt, Hat er im zwei Gedichten befungen, als fie nei und 

als fie abgenugt war‘) Yahre lang leiftete er um das tägliche Brot 

die miebrigften Glientenbienfte. Seine Dufe ftand Jeden zu Dienfte, 

der fie belohnte®); einer feiner am hänfigften befungenen Freimbe war 

der Eenturio Pudens, ber nicht einmal das Ziel feines Strebens, bie 

Nitterwürbe erlangt zu Haben feheint‘); auch für andre Eenturionen 

Hat Martial Grabfgriften gedihtet.) Die 400000 Sefterzen reichten 

eben aux für eine befcheivene Exiftenz aus. Yuvenal fagt, iwer nur 

etwas mehr begehre als die Abwehr von Hunger, Durjt und Kälte 

erforbert, Könne mit ihnen zufrieden fein; wen bie boppelte unb breie 

jage Summe nicht genüge, ven würden auch bie Schäte des Erdfus 

ober Narciffus nicht befriedigen.) Es gab aber auch römische Mitter, 

die in fo Ditterer Noth lebten, dafı fie mit Aeienbrot und verborbenent 

Wein ihr Leben friften mußten‘); und aus ber großen Zahl Dexer, 

die fich umter den Julifchen Kaifern durch öffentliches Auftreten auf 

der Bühne und der Arena befhimpften, muß man fehliegen, baß bie 

Außerfte Berfommenpeit in diefem Stande nichts weniger als felten 

@) war; unter der Menge von Nittern, die in Nerog Schaufpielen aufs 

traten, befanden fich doch nur einige won gutem Ruf umb im guten 

Umftänden.') 

alten: Auf der andern Seite war aber im Nitterftande auch viel Wohle 

Aefane, Gabenheit und großer Reichtjum, fowol in den Provinzen umd Mumie 

Gipien (ber Dichter Perfiug 5. B., von einer ritterlichen Familie in 

Volaterrä ftammend, hinterließ 2 "Wilfionen Sefterzen "); ber wahre 

ihjeinlich auch dem Nitterftande angehörige Gaditaner Eolumella hatte 

Befigungen bei Cäre, Arden, Carfeoli und Albe)”), als namentlich in 

Rom feldft, Yener Vebius Polfio, der Freund Augufts und Befiker 





M Marke. 1itas: WiB. Is. Kat, 2) Ka Danitkon VAR) u 10. 


VIT 60. VIII 24; am Regulus VII 60; an Stela VII 36 u.j.w. 3) Id. VIB2 
a). VI 28. IK 40. 6) Bin, Epp. II 21. 0 Martial, It (gl. 
v 48), IV 13, 29, VI 58. VII 07, 3. vul’ss, 7) Id. I 03. X 26, 


9 Jar. 14, ag nöd: 7,3, 10) Be Nero ©. 12. Bgl, 
a. tn) Vita Persii. 12) Tenfiel REG. 288, 1. 





MI, Die brei Stände, 293 


re Faufilypum („Sorgenfrei, jegt Pofilipeo) Bei Neapel, 
ber feine Muränen mit Sklaven fütterte, war ein von freigefafferten 
abftammender Ritter; feinen umermeßlichen Palaft in Nom, der „mehr 
Naum bebefte, als viele Städte mit ihren Mauern umfchliepen", Ließ 
Fr en Tode Auguft dem Boden gleich machen, ım an feiner 
‚die Eolonnabe der Livin anfzuführen.‘) Ueberhaupt barf mar 
a ba; bie ritterlichen Breunde der Kaifer zum großen Theil in 
glänzenden Berhältnifjen lebten. Sodanıt gehörten zu biefem Stande 
die Bangitiers (Auguft ertheilte einigen Nittern eine cenforifche Rüge, 
weil fie Gelb zu niebrigeren Zinfen geborgt umd zu höheren ausger 
lieen hatten)*); ferner Sroßpänbler‘) (bie wol Hauptfächlich Sechan Garer us 
del und NHeberei trieben)", Babrifanten?), Zollpächter"), Lieferanten, 
Directoren und Mitglieder von Handelsgefellichaften und Vereinen zu 
faufmännifen ober fonjt gewinnbringenden Unternehmungen (. B. 
Stellung von Viergefpannen flir dem Cireus)”). Seneen fpricht von 
einem vornehmen (splendidum) Ritter, Cornelius Seneco, ver fi 
aus Heinen Berhältniffen duch ebenfo große Gefcidlichteit im Err 
werben wie im Erhalten emporgearbeitet hatte, und mitten auf dem 
Wege zu noch größerem Neichthum durch einen plöglichen Tod hin. 
gerafft wurde; fein Geld arbeitete zu Lande umd zu Wafjer, feine 
Art des Erwerbs Lie er umverfucht, auch an den Pachtungen ber 
Hölle Hatte ex fich betheiligt.‘) Doc werben die Wohlpabenden auch 
in biefem Stande ifre Rapitalien hauptfächlich in Ländereien angelegt 
haben?) Duintilian fagt, daß die Gefwornen zum größten Theil 
Gutsbefiger waren; ber Gerichtsredner dürfe nicht auf Koften ber 
Bagfipfeit nach Kürze ftreben, fonft würden fie nicht im Stande fein 
au folgen.") 

Da Unberechtigte fi den Ritterrang anmaßten, fheint zu allen are 
‚Zeiten Häufig vorgefommen zu fein, Am Hofe Augufts wuäte jid 
ein Etrusfer Sarmentus, Freigelafener oder Slave (nad) Horaz einer iii 
Frau, nad Andern des bei Ppilippi getöbteten DM. Bavonius), befone 


1) Dio LIV 23. Ovid. Fast. VI 639; dgl. Teuffel StRE. vI 2, 2419. 
De. Ang. 6.39. 3) Oreili 4077: 6, Beinun Regulionus Eq. R. di 
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) Dorenanıt a0. D. 26.2510. 0) Tacı A, IV, Kl 002 Sacln. 
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40) Quintilien. IV 2, 45: cum praeserlim iecle aa ere ie la era 

ra plerumque in decurins mittant, de eo pronunliatoram quod intel“ 

it, jo Juvenal, 7, 116 (vom Anwalt) Dieturus dubia pro Hiberite, bu- 
bulco Judice. 
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ders dur; feinen Wit foviel Gunft zu verfehaffen, daß er «8 wagen 
fonnte als Nitter aufzutreten. WS er fi aber bei einem Scans 
fpiel auf bem Nitterplag fehn Kieß, wurde er vom Volt mit Spott- 
verfen werhößnt. Ein Proceh wegen a En 
Nitterftandes endete jedoch; durch den Einfluß feiner Gönner mit Freie 
fpregung.‘) Im 9. 23 m. Chr. führte €. Sufpicius Galda (als Aebil) 
im Senat darüber Mage, dak foger Schenfvivthe allgemein ben 
Golbring trügen; Durch einen Senatsbejhluß wurde dies allen Uns 
befugten verboten und das Verbot im nächften Fahr durch das Bifel- 
lifehe Gejet nochmals eingefhärft.) Wegen Uebertretung beffelben 
309 in ber Genfur des Claubind (47) ber Ritter T. Flavius Pro- 
culus nicht weniger al8 400 Perfonen vor Gericht; Elnubins beftrafte 
Breigelaffene, bie fid (auf biefe oder andre Weife) den Nitterrang 
angemaßt hatten, mit Ginziehung des Vermögens.‘) Unter Nero 
wagten Freigelaffene, wie e8 jcheint, nicht leicht den Golbring zu 
tragen; Petrons Trimaldhio trägt an einem Finger einen großen ehinag 
vergofpeten, am andern einem golbnen aber ganz mit eifernen Stern 
hen befegten.‘) Martial erwähnt ein Einfehreiten gegen das unbefugte 
Tragen des Golorings nirgend;*) Dagegen äfter Domitians (im 9, SU 
‚oder furz vorher) erlaffenes Theateredict, worurd die ‚bis dahin 

buldete Benugung von Nitterplägen durch; Umberechtigte”) ftreng. n% 
boten ward. Trogvem brängten Solde fi) immer wieder bort ein, 
bie ducch reiche Meivung und lautes Rühmen ver faiferlichen Anorbe 
nungen imverbächtig zu erfcheinen fuchten, Doch trog ihrer Hode 
müthigen Aeuferungen: „endlich fige man bequem und werde midjt 
vom Pöbel gedrängt und bef_gmutst, endlich fei dem Nitterftande feine 
Würde wiedergegeben“, wurden fie von eiment Faiferlichen Beamten 
erkannt umd fortgewiefen.') Auch ein bei Martial und Jıvenal vor« 
kommender Ausbrud für bie „unächten Nitter“ (vernae equites)") 
läßt glauben, daR diefelben zu ben ftehenden Figuren des damaligen 
Rom gehörten, Martial hat ein Epigramm auf einen Barbier, ber 
von feiner Herrin mit den erforderlichen Mitteln ausgeftattet ben 


1) Horat. 8.15, 51-69. Schol, der 5,3. 2) Plin. N. h. NXXIIE 92, 
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ben Golring unongefohten zu ungen: A137; vor 9) Marta, 914, 3: 
Tune cum Nicerei occupare. is N 





8) Martial, 1 84, Juvenal, 


MI. Die brei Stäube, 295 


Ritter fpielte, bis a 
nen der Verurtheilung butvch bie Flucht nach Sicie 





4, Der dritte Stand. 
% Armuth und Reihthum. 


Fu der ungeheuern Mehrzahl der Bevöflerung Roms, die man 
als den dritten Stanb bezeichnen Tann, War das Proletariat ohne 
Aieifel weit Überwiegenb, beifen Exiftenz fih um „Brot und Schaus 
fpiel” drehte, und das durch eine in Bolge biefer fo reichlich ge» 
währen Bortheile unaufhörlich zuftrömende Einwanderung aus ven 
Provinzen fih immer neu ergänzte. Doc freilich verfgafften bie 
‚öffentlichen Getreiveauötheilungen nur ber großen Mehrzahl ber 
männlichen, freien Bevölferung ben nothrürftigfien Yebensunterhalt, 
und fo gab «8 in der großen, übermäßig theuern Stabt aud) bittere 
Armuth und Noth genug. Für bie Armen, meinte Martial, war es 
fein Berbienft, mit ftoifchen Site das Leben zu verachten. Ihre 

Kammern, zu denen „zweihundert Stiegen“ führten, waren 
jo niebrig, dah man nicht eintreten fonnte, ohne fich zur bilden.) 
Ihr war oft genug Falt, ein Krug mit abgebrochenem Henkel, 
eine , eine Wanze, ein Haufen Stroh und ein Ieeres Bettger 
ftell ihr ganzes Mobiliar, eine furze Toga bei Tag und bei Nacht 
ihr einziger Schuß gegen bie Kälte, effigfauver Wein und fehwarzes 
Brot ihre Nahrung.) Außer Brot war die Hauptloft ber unterm 
Maffen Gemije, namentlih Bohnen und Rüben (beide „Deittageffen 
‚ber Hanowerfer")*), Yinfen, Zwiebeln, Knoblauch‘), Erbjen (an benen 
man fid für einen As fatt effen konnte)‘) und wohlfeile Fifhe”); ein 
mit Lauch gefottener Schafstopf oder ein geräucherter Schweinstepf*) 
war ein Befteffen,’) Am erften Iuli (dem Haupttermin des Mohr 
numgswechfels) jah man wol mande arme Familie, die ver Haus- 
veriwalter austrieb, nachdem er den werthvolten Theil ihrer Habe für 
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ifre Nahrung „Hundebrot”') (ein grobes Heenben) 
Befig ein Stab und eine Derfe oder Matte") und ein N 
 Xod im einem einfaen Mintel ihre Erläfung.”) 
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Gegenüber jolcher Armuth gab e8 aber auch umter den niedrigen 
HR und Reichtum, zum Theil in Wolge jener 
‚plöglichen Glüdstwechjel, bie namentlich SHaven zuweilen in fehr gläne 
‚zende Berhältnifje verjegten. Clefippus, ein budliger und auch, to 
Shan, der das Walkerhandiverf gelernt hatte, wirtde, 
erzählt, bei einer Auction von einer Gegania als es zu 
Torinthifchen Randelnber getauft; er wurbe ber Liebhaber feiner 


In 


Hi 


Vermögens verehrte er flatt ber Götter jenen Kandelaber, 
feine Erhebung und feinen Neichtpum verdantte.) Selche 
fbahnen werden im der Kaiferzeit gerade nicht felten gewefen fein. 
Reitgum eines ehemaligen Lufinaben des (Vcinius) Sura 
(des mächtigen Freundes Trajans), Namens Ppiloftergos, erregte 
ben Umwilen eines Betannten des Philofophen Epietet, ber jenen 
vorbielt; er Habe fein Ntecht, fih über das Schicjal zu beklagen, da 
er doch auch das glängenbfte Soos nicht um denjelben Preis wie 

würde erfaufen wollen.) Iuvenal mufte c8 erleben, 
daß der Barbier, unter defjen Echeermefjer einft jein Bart geraufcht 
Hatte, zahlreiche Landhäufer befag und im Hinficht auf Vermögen 
ich mit der ganzen Ariftolratie mefjen fonnte;*) Dartial, baf ein 
freigelaffener Schujter, der gewohnt gewvefer war alte Belle. mit den 
Zähnen auseinanderzugiehn, auf dem Präneftinifcgen Yandgute feines 
ehemaligen Patrons in Ueppigteit ‚chtwelgte.) Menjchen, die einft 
als Hornbläfer bei Gladintorenfämpfen von Stadt zu Stabt gezogen 
waren, brachten e zu jolhen Reichtum, daf fie jelbft Bechterfpiele 
geben fonnten; unter Domitian Hatte ein ehemaliger Schufter ein 
foldes zu Bologna, ein ehemaliger Walter zu Modena (wo dicd mit 
ber Wollfabrifation zufammenhängenbe Gewerbe wahrfcpeinfich bLühter) 
gegeben.) Wenn jolhe Glücdswechfel immerhin vereinzelt waren, fo 
war 68 dagegen ganz gewöhnlich, dag Krämer, die mit jCmugigen 
Waaren Handelten, oder Auctionatoren mehr erwarben als Sad- 
BE Ein jäprliches Einfommen von 24000 ©. fcheint zur ber 
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2u8 

feidenen Eriftenz eines Einzelnen in Nom als 

zu haben‘) Iuwenals Nivolus wünfdt fi nur 20000, bed 
dem etwas Silbergefchien, zwar ohne künftliche Arbeit, aber a 
zu Nein und einfah, zwei ftarte SHaven aus Möfien, die 

Eirens Plat fdafjen fünnen, und zwei gelibte Kunftarbeiter, bie | 
ihre Uxrbeit etwas einbringen. Dies fei genug, wenm er denn 
einmal arın fein fole,') 


“b Erwerböerten Kleindandel und Handwerk, 


a Gelegenpeit zum Erwerb war and dem Aermiten, ter er fine 
Arbeit fheute, in Nom auf allen Seiten geboten. Exporthandel 
Rom zivar fo gut wie gar nicht und Babrifation nur jehr 
namentlich Glas. und Papierfabriten”); doch feheint auch ein Theil 
ber für die Ausrüftung des Heeves erforberlichen Gegenflänbe hier 
gearbeitet zu fein, da es eine Innung der Verfertiger von Whtrfe 
mafginen‘) gab. Dagegen war ber Einfuhrhandel Tolfjal und ber 
Gelbmarkt Roms vielleicht ver größte in ber alten Welt, Der Wan 
zentransport, namentlich auf em Tiber, den Plinius „dem milbeftem 
Handefsheren aller Erzeugniffe ver Welt”) nennt, dad Ausladen am 
Hafen, die Lagerung und Magazinierung, die Verwaltung und Ber 
auffichtigung der Magazine, die mannigfaltige Vermittlung zwifchen 
ein» und Großhandel befchäftigte Taufenve als Schiffer und Taucher, 
als Meffer, Schreiber, Fagerbeamte, Waarenmakler, Commtfftonäre, 

re Laftträger‘): der Gelomarkt neben den großen Banquiers eine 
feßr Deträchtliche Anzahl’ von Heinen Gelpleiern, Gelbmaklern 1 
VWecslern.) Namentlich für den Wucher bot Rom den denkbar güne 
ftigften Boden. Ambrofius, deffen Schilderungen fiherlich auch auf 
frühere Zarhunvderte Buchftäßlich paffen, befchreißt ausführlich, wie 
die Wucherer reiche junge Männer umgarnten und planmäpig zit 
Srunde Yügeten. Brauchten diefe fein Geld, fo verleiteten fie fie 
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durch geisiffenfofe Anpreifungen zu unvortfeilpaften Säufen von 
Gütern und Paläften; fie liegen fih einen alten Bamtilienbefig, eim 
wüterliches Grabventmal verpfänden; war ipr Schulbner bei Gelbe, fo 
Hiegen fie den Zahlungstermin ohne Mahnung verftreichen, andernfalls 
bejtürmten fie ihn, umd mindeftens mußte dann ein neuer Schulbe 
fehein (natürlich unter erfehtwerten Bedingungen) ausgeftellt werben’) 

Zum großen Theil waren bie Faufmännifhen Gefchäfte Freilich 
in den Händen von Sklaven umd Freigelaffenen, die fie nicht für 
eigene Rechnung, fondern zum Nugen ihrer Herren betrieben ober 
diefen doch wenigitend einen Antheil am Gewinn abtreten mußten. 
Daffelbe gilt vom Keinhandel und Handwerk, welches Tegtere über- 
dies auch daburdh beeinträchtigt war, daf bie Meichen ihren Bedarf 
zum Teil burdh vie Arbeit ihrer eigenen SHaven beden fonnten. 
Eine (in Yorkjhire gefundene) Taberneninfchrift lautet: „Heil dem 
Genius Diefes Ortes, Rnechtlein (servule), betreibe mit Gfüd bie 
Golofchmiebearbeit in diefer Bude.“*) Immer aber wurde noch eine 
Höchft umfangreiche Thätigkeit von freien und für eigene Nechnung 
arbeitenden Hanbwerfern md Gewerbtreißenden in Anfpruch genom- 
men, m fowol die ungeheure Bevölterung vom Tage zu Tage mit 
dem Nothwendigen zu verforgen, al8 die hier am höchiten gefpannten 
und auf das Berfchiedenartigfte gerichteten Forderungen des Yurus der 
Reichen umd Bornehmen zu befriedigen. Doch auch diefe felbftändigen 
Handwerker md Gejchäftsleute werben in überiviegender Anzahl nicht 
‚Breigeborene, jondern Freigelaffente gewefen feirt; einmal, weil bie fort 
und fort in Menge freigelajienen SHaven ihren Lebensunterhalt na 
türlich in der Regel mit denjelben Arbeiten und Gefchäften gewannen, 
bie fie als Stiaven erlernt und bisher fir ißre Herren betrieben 
‚hatten, fobann, weil auch die armen Freien fich großentpeils file biefen 
Erwerb zu gut bünkten, 

Den Umfang und die Beventung des Handwerks und der ger 
werblichen Thätigfeit in Rom ınag man verfuchen, fih nad einigen 
wenn auch bürftigen und vereinzelten Angaben vorzuftellen. Nach 
den Stabtbefhreibungen aus bem Anfange des 4. Jahrhunderts hatte 
Rom damals 254 Bädereien (15—20 in jeder Region, in einer 
24) ımd 2300 Stelten für den Delverfauf.‘) Andere Taufende ber 
fäftigten die Befeaffung und der Vertrieb der fonftigen Nahrungs, 

1) Ambros, De Tobia &. 6,23. 2) CIL Vi1:285 bei Jordan Ueber römifhe 
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wo) mittel, für derem wichtigfte e$ eigene Märkte gab, wie ben Diebe, 
Ofen, Schweine, Korn, Wein, Gemilfer, Bitch“, Delicateffen 
' markt‘), und in bemfelben Umfange wurden bie Gewerbe in 
genommen, die für eivung, Wohnung, Häusliche Einritung u. |. m. 
f e 


forgteit. 
u: Auch die in Folge einer Hohen Entwiclung ver gewerblichen 
En oe bereits jehr weit vorgejchrittene Arbetäthelung war eben. 
& Rasur möglich, wenn ein jehr bedeutender Theil der fie 
den dem Gewerbe umd Handwerk zugewandt hatte. Auch mehrere folder 
Handwerfe und Gefchäfte, die fich auf Verfertigung und Vertrieb ber 
ftimmter einzelner Waaren bejchränkten, bildeten zu Nom Inntungen, 
Bon der alten Innung der Schuhmacher, die zu ben angeblich non 
Numa geftifteten gehörte, jonderte fih eine Inmung der Stiefelmacher 
ab, die Alezander Eeverus (wahrfheinlih nur neu) organtfierte,) 
Daneben gab e8 Sandalenmacher, von deren Yüben eine Strafe ben 
Namen führte, ferner (ebenfalls vereinigte) Pantoffele und Frauen« 
fhuhmacher‘) und Arbeiter für mehrere andere Gattungen des Schuße 
werts.‘) Neben ber großen Väderinnung, die Trajan neu organifierte, 
gab 28 mehrere Arten von Fein- und Kuchenbädern, deren jede eim 
befonderes Badwerk lieferte.) Das Bewerbe der Kupferfepmiede tfeilte 
fi in Topfgieger, Kandelabermacher, Paternenmacher, Gewichtmacher, 
Helm- und Schifvarbeiter ; das der Eifenarbeiter in Schloffer, Mefjerr 
fehmiede, Verfertiger von Aerten und Haden, Sichelmadher, Schwerte 
feger.‘) ES gab eigene Feiter» oder Treppenmacher (scalarii), Die 
fon unter Auguftus eine eigene Innung bilveten.”) Die Herftellung 
von Kunftarbeiten in edeim Metalfen bejhäftigte Mobelleure, Gieper, 
Polierer, BVergolder, Bildhauer, Cijeleure, Künjtler in getriebener 
Arbeit‘), das Iuneliergechäft Perlarbeiter, Eodelfteinfepleifer und 
»fehneider‘); neben den Innungen der Gold- und Silberarbeiter gab 
«8 noch befonbere ber Ringmacher”") und ber. Goldfcläger unb Bere 
golder.'‘) Auguftinus vergleicht bie Umtergätter, deren Diacht nach 
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[hen Glauben fih auf ein fehr eng begrenztes Gebiet der 
, mit den Handwerkern in der Straße der Silberfpmiene, 
Gefäß bis zu feiner Vollendung durd; viele Hände geht, 
8 doc von einem Einzelnen ganz vollendet werden tönnte; cm 
Meifterfgaft in der ganzen Kunft würde fAhwer und lange 
nen fein, einen Theil derfelben fan jeder Leicht umd 
en.) Dafı Handiwerker derfelben Gattung „colonienweife 
und ganze Strafen, ja Biertel einnahmen“*), 
den Städten Staliend vermuthlich im Alterthum 
vor al8 im ber erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts. 

Wol nirgenb war bie Arbeitötpeilung jo enttvidelt als im ben Meter 
Kunfthandwerten, vo dag enorme Bebürfniß bed damaligen, in feiner 
Art einzigen Kunftlugus eine ebenfo beifpiellofe Daffenproduction, 
und deshalb vielfach eine Art von fabrifmägigem Betrieb zur Folge 
hatte. Die aus Pompeji befannte, in Rom und anberwärts gleich 
übliche Wandmalerei der Zimmer und äffentlichen Räume läßt auf 
r ‘* jehließen, in denen Anftreicher, Arabesten-, Blumen, 
Thiere, Yandfehafts-, Bigurenmaler unter einer einheitlichen Leitung 
zufammenmirften‘) Im den Bildpauerwerkjtätten, die fi im Mom 
befonders zapfreich in der neunten Region (zwifchen der Porticus der 
Europa, dem Circus Agonalis und der Bia Recta)‘), vermuthlich aber 
auch im der Nähe des Abladeplages für Marınor am Hafen?) befanden, 
müurden natürlich Statuen auch umgearbeitet‘), was auch abgefehn von 
den Auffeten neirer Röpfe wol öfter gefhah; fo wird in den Pandeften 
bemerkt, daß eine durch Teftament vermachte Statue von dem Yegatar 
au dann in Anfpruch genommen werden Konne, wern ihr ein run 
von einer andern angefet fei.) ES gab bejondere Gefhäfte für 2 
Grabventmäler, ein folches betreibt 3. B. im dem Noman des Petr 
nius der Steinatbeiter Habinnas, bei dem Trimalchto fein Monu- 
ment beftelit.) Im den Panvelten wird ein Compagniegefchäft zur 
Herftellung von Grabvenktmälern erwähnt, wozu ver eine Theilhaber 
das Kapital Hergist, der andere die technifche Leitung übernimmt.) 
&8 gab eigene Genienarbeiter, deren Werkftätten in Nom vorzugsweife 
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Hinter dem Eaftortempel gewvefen zu fein feinen‘), umb Arbeiter, bie 
nur den Statuen die Augen (aus einem farbigen Material) einfegten,‘) 

Diefe Art der Production trug aufer ber vielfachen ee von 
Staven hauptfächlich dazu bei, daß Bilbhauerarbeiten ehr moplfeil 
(gervöpnliche Portraititatuen von 3000 ©. auftwärts)") geliefert werben 
konnten. Im ähnlicher Weije Hatte auch die Ausdehnung des Han 
befsvertehrs die Bejcpräntung faufmännifcher Gefcäfte auf geiwilfe 
BWaaren herbeigeführt;‘) unter den Gemüjehänblern bilbeten bie Wolf 
Goßnenhändler eine Innung; der Handel mit Droguen, Medicamene 
ten, Barben, Salzen, Efjenzen und Toilettengegenftänben jepeint viele 
Specialitäten gehabt zu baben;*) im Aleiverhanvel gab e8 befonbere 
Gefehäfte fir verehiebene Arten von Mänteln und Weberwirfen, für 
Teichte Sommerfleiber u. f. f.") 

Diefer fo vielartige und ausgebreitet Verkehr erfüllte am meiften 
die belebteften Plüge und Strafen, und gegen Ende des 1. Yahız 
Hunberts hatten die am ben Häuferfronten im die Straße Finein- 
gebauten Läden, Buben und Werkftätten dermaßen lberhand genoms 
men, ba die babumdh entjtandenen Störungen bes Verkehrs ihre 
Einfchränkung nötig machten.) Ein Theil der Straßen hatte feinen 
Namen von dem Gejchäftsbetriebe der Einwohner, wie die Straßen 
der Kornpänbler, Riemenjcmeider, Sandalenmacer, Holzhänbler, 
Safer, Salbenhändler, Sichelmacer.‘) Zum Theil war dag Zur 
fammenwoßnen der zur demjelben Gewerke gehörigen Arbeiter ohme 
Zweifel jchon dich die Arbeitstheilung bedingt, wie auch die anger 
führte Aengerung des Anguftinus über die Siberfchmiedeftrage fehlier 
Ben läßt‘) Die Heilige Strafe, eine der Hauptverfehrsadern Roms, 
war namentlich voll von Läden für Lurusgegenftände; bo) gab e8 
auch andere Gefcpäfte dert; aus Infehriften ift außer Golpfchmieben, 
Juwvelieren, Perlen- und Evelfteinhändfern, Metallgiegern und Eifer 
Teuren auch ein Bi anetaNie, ein Verfertiger von Flöten umd ein 
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Söreibleprer von der Heiligen Strafe belannt,')) Dort fanfte mar 
unter anderm Gljenbeimwürfel, fogenannte Gajetantjche (aus Galfien 
bezogene) Schnüre”), Kryftalltugeln, Fächer aus Pfauenwebeln und 
‚ambere Gejchente für Frauen, ‚Honig und Früchte für dem Nachtifch eines 
Gaftmapls und Kränze für die Theilnehmer des baranf folgenden 
Zrinfgelages.) Doc die glänzenbjten Fäben Noms waren zu Enbe 
en in ben Raufpallen, die den Plat der Säpte auf (m 
dem Marsfelve umgaben; dort fand ınan fhöne Staven, große Tifche 
platten aus Citrushofs, Elfenbeinarbeiten, Speifefofas‘ mit Schilde 
patt ausgelegt, alte Bronzeftatuen, Gefäße aus Kryftall und Murrha, 
filberne Becser von alterthümlich Mınftreicher Arbeit, Halsbänder aus 
Smaragden in Gold gefaßt, große Ohrgehänge aus Perlen, daneben 
auch wohlfeile Waaren.‘) Andre Yüden für Lurusgegenftinde waren 
Au Tusferguartier, wahrjeeinlich auch in den den großen Circus 
umgebenden Arcaden.) 

Die in irer Breite auf die Straßen öffneuben Yäden und Schenten 
waren burch Yeimvanbvorhänge gefchloffen, welche mit Ankündigungen 
ober Malereien bebedt waren;‘) außerdem Hatten fie Schilder. Noch Sarenfeiler. 
find einige Nelieftafeln vorhanden, die entweder als folhe gedient, 
ober vielleicht auch die Grabmonumente der Gewerbtreibenben gejchmüctt 
haben, deren Lüben fie barjtellen.’) Auf dem Schilde eines Schinten- 
Händlers prangen fünf Schinken in einer Reihe nebeneinander. Zwei 
Reliefs zeigen zwei verfchievene Locale einer Rleiverhandlung, in deren 
einem Frauen, im andern Männerkleiver verfauft wurden, und bort 
eine Käuferin, Hier einen Käufer, von andern Perfonen begleitet, 
welöe die ifnen von dem Ladeninhaber und feinen Leuten vorgewier 
jene Waare prüfen. Zum Ladenfhild war vermuthlich aud bie 
Darftelfung einer feinen Wild- umd Geflügelpandlung beftimmt, wo 
ein Hafe, zwei Wildf weine, mehrere große Vögel an der Wand 
Hängen, und ein junges Mädchen mit ber Verkäuferin feiljcht; beides 
Figuren, bie in Koftim, Anlage und Ausführung deutlich den abefnden 
Einfluß griechijcher Borbilver erfennen Laffen: tie denm auch die unter« 
georbnetern Darftellungen diejer Art (namentlich Grabdentmäler von 


1) Breller Rey ionen &. 129. Iorban Topogr. I 2, 287, 2) Galen. X 
= Er Kacı Bari 103,2 & gain Leda edempia 
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‚Handwerfern mit Scenen aus ihrem Leben) Zeugnif ke 
SE viel allgemeiner auch im fpätern Altertfum umd im ben untern 
Sciäten der Bevöllerung das Bebürfnig war, durch die bildende 
Kumft nicht bloß das Yeben im der Gegenwart zu fehmücen, fondern 
auch Andenfen und Erinnerung an daffelbe vr Naciwelt zu über 
fiefern, als dies gegentoärtig der Fall ift.") Cin Nelief, das die 
bekannte Srutppe ber drei Grazien umd daneben eine ganze bekeibete, 
figende Matrone mit über den Kopf gezogenem Obergemande zeigt, 
mit der Unterfchrift „zu den vier Schweftern“, war allem Anfchein 
nad) das Schild eines Ladens oder Gajthanfes (io nicht eines Bor- 
deils)) Im einer Sammlung von griechijch-Inteinifhen Gefprächen 
‚zur Einüibung der gangbarften Ausbrüde des gewöhnlichen Lebens in 
beiden Sprachen Fommt auch folgender Dialog vor: Ich gebe zum 
Kleiverhänbler. Wie viel fojtet die$ Paar? Hundert Denar, Wie 
viel der Regenmantel? Ziweihundert Denar. Das ift zu viel, nimm 
Hunbert. Unmöglich, fo Ho fommt e8 mir beim Einfauf von ben 
Vorläufern (Großhänbfern) zu fiefen. Was foll ich alfo geben? Soviel 
du meint. (Zum Sklaven oder Begleiter:) Gib ihm 125 Denare, 
Gehn wir and; zum Leimvandhändfer ır. f. 1.) Daß bie Käufer ger 
wohnt waren, bie Forderungen ber Kaufleute herabzufegen, iwie fidh 
vom jeldft verfteht, erwähnt auch Yuvenal: der Schullehrer mühe 
fich einen Abzug von feinem Honorar gefallen Taffen, wie der Händler 
mit Matten (zur Bedetung von Fußböden) und fehneeweißen Bett 
tüchern von feinen Preifen.‘) 

p a Reliefs und infchriftliche Dentmäler find e8 faft ansjehliegfich, bie 
ital ung Hier und da in die Eriftenz der Handwerker und Ladeninhaber (fehr 
viele waren natürlich beides zugleich) einen Dlict thum Tafjen. Einige 
Infriften erinnern und, wie äuferft wenig tvir von ben bamaligen 
focialen Verhältnifjen der Gewerbtreibenden wiffen: fo macht und eine 
Infchrift in Hierapolis in Großphrögien (aus dem 2, ober 3, ahr- 
Hundert) mit einer dort eriftierenven Gefellihaft der Purpurfärber zu 
gegenfeitiger Unterftägung‘); eine Infchrift in Sardes aus dem 9.459 
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n. Chr. mit einem ber (damals im oftrömifcen Neich befonders unter 
den Daurern häufigen) Zwifte zwifhen Arbeitgebern (eyadöreı) und 
Arbeitnepmern (deyokador) bekannt, bei welhem die Legterm die Ar 
beit an einem angefangenen Bau eingeftellt hatten‘) Die rümifcen 
&uftfpiele, bie ifren Stoff mit Vorliebe diefen Yebenstreifen entlehnten 
(Mimen und Atellanen), find leider verloren, und die umübertrefflichen 
Scenen aus dem Heinbürgerlichen Yeben bei Petron Gaben eine ganz 
‚Tocafe (füpitalifhe) Färbung. Die uns erhaltene Litteratur ftanımt faft 
durchweg aus einer Bildungsfphäre, in ber man auf die Heinen Leute 
‚meift mit Geringfhägung md immer one Antheil herabjah, die Tag 
aus Tag ein im entgürteter Tunica hinter dem Labentifch Ttanben?); 
ober in Schurz und tappe’) auf ihrem Schemel in der Werktatt, vo 
nichts Edles gedeihn konnte, für das Brot arbeiteten;‘) oder billig 
eingefaufte Waaren mit einem Gewirn von 50 Procent verhandelten, 
‚gleihviel ob e8 ftintende Felle oder wohlviechende Efjengen waren, ba 
der Gewinn für fie immer einen guten Geruch Hatte.) So groß 
par bie Abneigung gegen den Heinen Erwerb. Perjonen ber höhern 
Stände wurden aud die unfauberjten Gejchäfte (3. B. Vermieten 
von Häufern und runbftüden zu Bordellen)*) ebenjowenig verbadht 
ie jeßt ruffifchen Großen die Branntweinpacht,”) weil fie fidh dabei 
der Vermittlung von Stiaven und Breigelaffenen bebienten und fo 
Theinbar von dem Schmuge des unanftänbigen Erwerbs umbeflect 
‚blieben; den Heinen Gefchäftslenten machte mar dagegen auch ein 
unfhuldiges Wahrnehmen ihres Vortheils zum Vorwurf. So fagt 
Plinins, daf die Kleiverhänpler auf ven Untergang des Siebengeftiung 
(am 11. November) adpteten, weil man auf einen vegnigen Winter 
flog, wenn ex bei bewölkten, auf einen raufen, wenn er bet Heiterent 
Himmel erfolgte; im erften Zalle erhöhten fie den Preis der Däntel, 
im ziveiten den anbrer Meidungsftücde: und darin findet er einen 
Beweis für die Heimtüdifhe Gefinnung diefer Leute‘) Handwerker 
erwarteten und erhielten, wenn man mit ifrer Arbeit zufrieden war, 
(eben fo wie Tagelöhner) eine Heine Zugabe zur dem bedungenen Preis 
(corollarium).”) 

neton 628; vgl, vn Gommentar; 2) Marguacht Pl 


rel Lauren Dio Chr. Or. = ed. Dindorf M 
8,16. 4) Cie. Cain IV 7,7: Ilam Ipeum selae 
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Handwerker und Krämer gehörten zu den conjervatioften Elemen- 
ten der Venöllerung. Yeve Erfdlitterung ber Ordnung, 


„Der bei weitem größte Tpeil der Taberneninhaber", jagt Cicero (und 
dies gilt ganz ebenfo für vie fpätre Zeit), „over vielmehr viefe ganze 
Mlaffe ift im Höchften Grade rupeliebend. All ihre ihre 
Arbeit umd ihr Verbienft beruhen auf der Fchhaftigkeit des Verkehrs 
umd werben durch die Ruhe erhalten; jede Schliekung der Tabernen 
beeinträchtigt den Verbienft, ımd tie erft, men fie ein Maub der 
Flammen werden?) Dies war wol in der Negel bei Straßen 
tämpfen ber Fall, wie bei dem Kampf ziwifchen Volk und Prätorianern 
im Sahr 237/238, wo bie Letern, von den Dächern mit Dachziegel 
und Steinen beivorfen, an die berfchlojfenen Tgüren der Tabernen 
und Häufer Feuer Iegten.’) Sehr allgemein, wie e8 feheint, jah man 
in den Tabernen, Läden, Werfftätten, Wechfelcomptoiren Büften ober 
Bilder ber regierenden Kaifer, freilich meift jeplecht gemalt und plump 
boffiert und oft unähnlich genug.‘) An den Geburtstagen ber Kaifer 
und jonftigen Befttagen zu Ehren der Raifer und bes Faiferlichen Haufes 
waren bie Tabernen, wie überhaupt bei feftlihen Gelegenheiten, mit 
Korbeerzweigen gefepmict umd mit Yampen erleuchtet‘), an Trauere 
tagen des Ratjerhaufes geichloffen.‘) 

Die die Innungen des Mittelalters ihre Heiligen, verehrten au 
die römischen Handwerker» umd Künftlerinnungen ihre Schupgötter und. 
begingen feftlich deren Heilige Tage.) Der allgemeinfte Feiertag für 
fie war ber 19. März, der Stiftungstag des Tempels der Minerna, 
der Schupgättin aller Handwerker und Kiünftler, auf dem Anentin; 
fpäter wurde das weft auf fünf Tage, bis zum 23, März ausgebeßnt. 
Did nennt als daran betheiligt Spinnerinnen, Weber, Walker, Fär- 
ber, Schufter, aber auch Bildhauer, Maler, Aerzte und Schullehrer, 
welche Tegtere dann erien gaben.) Den Tag der Befta (9. Yumi) 
feierten Müller und Bäder, man hängte ven Gfeln Blurmengewinde 
und auf Schnüre gezogene Brote um amd befränzte die Mühlen‘) 


1) Cie. Catilin. IV 7, 17. 2) Herodian. VII 12, 5. gl. oben ©. 10, 8, 
3) Fronto Epp. ad M. Gnes. et inv. IV 12 ed, Naber p. 74: cum interim 
aumquam tus imago Lam dissimilis ad oeulos meos in itinere accidit, u nom 
ex ore meo exeusserit rietum osculei (I. oseitandi) et somnum. 4) Tertullian, 
Apologet. €, 35; De idololatrin c.15. 5) Philo in Fiace, p. 525 M. $ 8: a 
keyasıieın 10> Tenlalan suyzandsieufse dk 18 ini ee 3 
t St8. 1° 136. Gauby (1839) Werte VI O1f. 7) Marguarbt 
©ı8. Il 199 u. 57; 5) Ebendaf. ©. 332. 
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Die Zunft der Mufitanten (befonders Flötenbläfer), die bei den öffent- 
lichen Opfern und Eultushanblungen fpielten, hielt ifr Beitmahl im 
Dupitertempel auf dem Capitol und burdzog am 13. Iumi mastiert 
(befonber® in Frauenkleivern), beraufcht und fcherghafte Lieder nach 
alten Weifen fingend die Stadt‘) VBermuthlich waren überhaupt bei 
Handwerkerfeften Aufzüge nicht Jelten; einen Aufzug des Tifchlergewerts 
f&eint ein Bild in Pompeji barzuftellen, wo Figuren von Sägenden 
und andre, wie e8 feheint, auf das Gewerk bezügliie von jungen 
Männern auf Bahren getragen werben.‘) Auch betheiligten fich im 
Rom wie in andern Städten die Inmungen offenbar regelmäßig am 
großen Aufgügen (Zriumphen, Einolungen ber Raifer 1. dgl.), wobei 
wieverholt ihre Bahnen erwähnt werben; ohne Zweifel hatte jede ihrem 
eignen >) Eine in Oftin gefundene Marmortafel enthält 
ein mach Monaten georbnetes Verzeichnig von Mitgliedern eines dor 
tigen Bereins (darunter auch eine Frau), nebft Angabe der Summen, 
welche diefelben eingezahlt Hatten, damit von den Zinfen (und zwar 
12 Procent) alljährlich die Koften einer gemeinfamen feier des Ger 
burtötags eines Jeden bejtritten würden.‘ Ein allgemeines Belt der 
Heinen gente war der 15, März, der Tag der Anna Perenna, wahr 
fheinlich einer Göttin des Jahres, der in einem Haine von Bruchte 
bäumen, am erjten Meilenftein der Blaminifchen Straße (wahrfchein- 
ich nicht weit von Porta del Bopolo) gefeiert wurde. Die Mädchen 
fangen jehr ausgelaffene, aus alter Zeit ftammende Scherz- und 

, Männer und Frauen Ingerten ji auf dem grünen 
Grasboden bes Tiberufers theils im Freien, theils in Laubhltten oder 
an 3 Zelten aus Rohrftäben, über die fie ihre Togen aus 

Dort zechten fie und beteten um fo viel Lebensjahre, als 

fie Beat aus dem Mifchgefäh fhöpften, fangen bie Melodieen, bie fie 

aus dem Thenter behalten Hatten, und führten plumpe Tänze auf; 

enofich Tehrten fie taumelnd und fi gegenfeitig unterftügend, zur 
en alfer des Weges Kommenven, Heim‘) 

Beten forgten zum Theil für gemeinfames Begräbnit 


1) Maranarbt StB. III 577. Be igen Ausgaben der tyrifcpen: 
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Ährer Mitglieber;') doch bie Mehrzahl der Aermern, welche die Koften 
eines eignen Begräbniffes nicht zu erfchwingen vermochten, 

fi) wol Bei Sterbefaffennereinen, die außer Sreien und Freigelaffenen 
auch Sklaven aufnahmen und ihren Mitgliedern gegen Entrichtung 
eines monatlichen Beitrags eine angemefjene Beftattung ficherten, ge 
mößnlid in jogenannten Columbarien, d. 6. großen Geiwölben mit 
übereinander liegenden Neigen Heiner Nifcen, die ihren Namen vom 
der Arhnlichfeit mit den Taubenhäufern Haben.) Auch diefe Bereine 
hatten ihre ftehenden Hefte, namentlich begingen auch fie den Geburts 
tag ihres Schußgottes, d. h. den Einweißungätag feines Tempelbildes, 
mit einer Feftmaßlzeit.) Unter dem noch erhaltenen Statuten folcher 
Genofjenjchaften gewährt namentlich ba8 der „Verehrer der Diana 
und des Antinous“ zu Lanudium (Eitta Savigna) vom 9.133 n. Chr, 
nicht Bloß interefjante Einblice in das Wefen der Sterbefaffenvereine, 
jondern gibt auch einige Vorftellung davon, wie «8 bei ihren Weiten 
zuging.‘) Boransgefhicdt ift die Warnung: „Du, ber bu nen im 
diefem Berein (fo) eintreten wilft, Lies erft das Statut durch und 
tritt fo ein, baf bu dich madhher nicht befhwerft oder beinem Exben 
einen Nechtöftreit hinterläffeft.” Die neu Aufgenommenen zaflten ein 
Eintrittsgeld von 100 Sefterzen und eine Amphora guten Wein; ber 
jährliche Beitrag von 15 Sefterzen wurde in monatlichen Raten vom 
5 AS entrichtet. Dagegen zahlte die Kaffe zur Beftattung jebes ver- 
ftorbenen Mitgliedes, das regelmäfig beigetragen hatte, 300 Sefterzen; 
au Selbftmörber waren ausgefhloffen. Yon ver Beftattungsfunnme 
wurden für das Leichengeleit 50 Sefterzen abgezogen und amt Scheiterr 
haufen vertheilt. Klagen und Bejchwerben follten in ben Verfanme 
lungen vorgebraght werben, „damit wir an den Wefttagen im umgeftörter 
‚Heiterteit [maufen können.” Die Schmäufe wurden, tvie e8 feheint, 
von je vier jährlich wechfelnden Mitgliedern veranftaltet, welche Decken 
‚oder Polfter für die Speifefofas, heikes Waffer nebft Gefhirr, aufer- 
dem vier Amphoren (zu 23 Quart pr.) guten Wein umb für jebes. 
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Die Koften der eigentlichen Maffzeit wurden vermuthlich vom ben 
Zinfen eines Kapitals beftritten, das ein Gönner des Vereins Hierzu 
beftimmt hatte; an Wein fonnte um fo weniger Deangel fein, da 
außer ben neu Eintretenden auch; die dem Berein angehörenden Sklaven 
eine Amphora geben mußten, wenn fie freigelajen wurden, Drbents 
liche Schmäufe fanden fechs im Kaufe des Jahres ftatt; bei den beiden 
Hauptfächlichften, an den „Geburtstagen“ ber Diana und des Antinous, 
mußte ber jevedmal auf fünf Iahre gewählte Vorfteher (ver bei allen 
Bertheifungen doppelte Antheile erhielt) den Mitgliedern vor ver Mahl» 
Öffentlichen Bade Del verabreichen. Derfelbe Hatte an alfen 
feines Amtes mit Wein und Weihrauch zu opfern und feine 
Bunctionen im weißer Mleidung zu vollziehm. Hatte 
rechtlich verwaltet, fo erhielt er fortam bei allen Verthei- 
Anbertfalbfache des gewöhnlichen Antheils. Wer bei den 
‚Streites halber von feinem Plage an einen andern ging, 
vier Sefterzen Strafe; wer einen Andern fchimpfte oder Lärm 
, zwölf; wer den Borfteher während des Schmaufes [dmäßte 
beleidigte, zwanzig. Als das Chriftenthum fi in den reifen 
Heinen Yeute weiter und weiter ausbreitete, fonnten gewiß viele 
jelben ich nicht jogleich entjchliegen, die Bortheife der Sterbefafjen- 
ine, deren Mitglieder fie waren, aufzugeben. In den Briefen 
Bifchofs Cyprianus von Carthago wird einem Martialis unter 
andern ber Vorwurf gemacht, „die jchändlihen und fothigen Mahl 
zeiten im einen Vereine lange befucht und feine Kinder nad Heid» 
nifcher Sitte in demfelben Vereine in unbeiligen Gräbern beftattet 
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Auch, fonft finden fich hie und da Andeutungen über die gefellige 
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und geiftige Bildung in den Kreifen diefer Heinen Leute, Das im All Srmdden 


Yande: 


gemeinen weber die eine noch die andre groß war, ift felbftverftändlich, feinen Leute, 


und namentlich die Mangelhaftigleit der letern durch ihre nicht felten 


kanntes Wort „plebejijch und ver Sprache ver Handwerker angehörig".') 
Doc Berje Birgils, deifen Popularität die Schillers in unfern Tagen 
vielleicht noch übertraf, wurden auch dort, wie es jeheint, germ im 


et sardas quattuor, strationem, caldamı em ministerio. Anders Mommnfen a. a. D- 
ng wieber EDEN Brent Ztfhr. fg, R. W. X 28. und Mommjen XV 

fol iben af je vier Mitglieder eine Aımphora Wei tomnen, 
maß bemm doc) „eine unbillige Dafie Seet” zu jo wenig Brot wäre. 1) 0y- 
prian. Epp. 87,0. 2) bell. XIX 10, 9, 
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Munde’ geführt‘) und zuweilen überrafcenb angeivenbet. So trägt 
jenes Schild einer Wilbpretpändlerin die Infhrift aus ber Neneive: 
„weil fepattige Berghöhn Tauben bem Wild aufmölben und treifenee 
Sterne der Bol näprt, Immer bleibt Div Namen und Ehr’ umb erviger 
Nahrupm.”*) Auch in eigenen Verfen verfuchte man fi. Eine Grabe 
föhrift beklagt in zierlichen Hegametern den Verluft eines im breizehmten 
Jahr verftorbenen Sklaven, welcher ver Fiebling feines Herrn, allen 
Anjcein nad eines Golbjhmieds, war: „Diefer verftand Halstetten 
mit Tumbiger Hand zu verfert'gen, Und in getriebenes Golo bumt- 
fcimmernde Steine zu faffen.“') — Au; die Sitten waren ohme 
Zweifel nicht immer fein. Don ben Höfen, die mit Salgfijchen han 


freigebornen Yehrling, der fich ungejchit erwies, durch einen Schlag 
mit dem Leiften uf einem Auge blind machte. *) In dem ftäbtifchen 


Lehrlinge (diseentes)”), auferbem eine von einem Saturninus „nit 
feine Lehrlinge” (jo).) — In treuherziger Weife rühmen einige Grab» 
&riften die Eigenfchaften ver Verftorbenen, Einem 

Solbfchmied, ver „ourch feine Kunft in der Berfertigung Clovianifcher 
Gefäße alle übertraf‘, wird von feinem ehemaligen Herem bezeugt: 
„Gr Hat Niemanden gefhmäßt, mie etwas gegen den Willen feines 
Patrons gethan, Immer war eine jEwere Menge Gold und Silber 
bei ihm, aber mie ließ er fi danach; gelüften.“*) Ein ebenfalls freie 
gelaffener Perlenhändfer von der Heiligen Straße bittet in feiner 
Grabfchrift den Wanderer, fein Grab nicht zu bejchäbigen, in dem Die 
Gebeine eines Mannes ruhen, der „gut, Barmherzig, und ein Freund 
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der Armen war“.') Ein L. Nerufins Mithres war nad) feiner Hera 
metrifcpen Grabfeheift (in welder die Anfangsbuchftaben der Bersr 


hatte außerdem als Unternehmer feine Zahlungen an ven Fiscus 

ftetö ohne Sorgen geleiftet und fich bei allen Contracten als billig 

dentend eriwiefen. Es war ihm wohl ergangen, ex Hatte fi) ein mit 

Marmor ausgeftattetes Haus gebaut, viele Bedieftige unterftütt; zur 

noch größerm Nubhme rechnete er e8 fi, daß er durch Erbamung 

‚eines Erbbegräßnifjes für die einftige Ruhe aller feiner Freigelaffenen 

beiderlei Gejchlechts und der Nachlommen berjelben gejorgt hatte.) 
Handwerker juchten vielleicht öfter durch Zucht und Abrichtumg Ar 

von Vögeln fich einen Nebenverbienft zu Tehaffen; obwol 8 natürlich sts Rem, 

auch Leute genug gab, die Daraus allein ihr Gewerbe machten, Marie Hanwertern, 


Doc fonmen in ben bezüglichen, nicht zablveien Anelvoten dreimal 
Handiverfer als Befiger oder Lehrmeifter Funftreicher Vögel vor. Einen 
‚Raben, ven ein armer Schufter abgerichtet hatte, einen Glühwunf 
am Auguft zu fpreden, wollte biefer nicht kaufen, da er jhon genug 
foldhe Oratulanten zu Haufe habe; aber der Vogel fagte zur rechten 
‚Zeit die oft von feinem Herrn gehörten Worte: „Ich habe Mühe und 
Koften verloren”, und wurde nun fehr hoch bezahlt.‘) Ein Barbier 
am Forum hatte eine Eljter, die mufitalife Inftrumente, Menfchen- 
amd Thierftimmen nahapmte; eines Tages machte ein großes, vore 
überziehendes Yeichengefolge vor dem Barbierlaven Halt, und die im 
‚Zuge befindlichen Tubabläfer bliefen ein langes Stüd. Die Elfter 
Berftummmte nun für einige Zeit und man beargwohnte fon einen 
meidijen Concurrenten, fie verzaubert zu haben: da jang fie das 
ganze, jo lange im Stillen geübte Mufitftüd von Anfang bis zu 
Ende’) Unter Tiberius flog aus einem Nabennejt auf dem aftor- 
tempel ein junger Rabe in eine gegemüberliegende Schufterwerkftatt, 
deren Herr ihm jprechen lehrte. Der Rabe geröhnte fich, an jedem am 
Sag auf die Rebnerbühne zu fliegen, Tiberius, Germanicus und 
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Drufus namentlich anzureven, auch das vorübergehende Volt zu ber 
En umd erregte jo Sabre lang die Bewunderung von ganz Nom 
AS der Inhaber eines benachbarten Ladens ifm umbracte (angeblich 
aus Zorn, weil er ihm ein Paar neue Schuge Befhmunt Hatte), ger 
riet das Volt in folche Aufregung, daß «8 den Mörber aus dem 
Beziek vertrieb; fpäter wurbe er ermordet. Der Vogel wurde feierlih 
von zwei Mohren auf einer Bahre unter Slötenmufik zu einem am 
der Appijehen Straße errichteten Scheiterhaufen getragen, von einem 
großen Gefolge mit vielen Kränzen begleitet. Dies gefhah (wie Plir 
nius, wahriheinlich aus dem öffentlichen Stadtanzeiger berichtet) m 
28. März 35 n. Chr.) 


© Sonfige Erwerbönrten. Künfte und Wiffenfdaften. 


Wie Handwerk und Meinhandel galten aud manche andre, zum 
Theil jehr eimträglide Erwerbsarten für mehr oder minder unan- 
ftändig. Der arme, aber freigeborne, liberal erzogene Diann fprad 
mit Geringihägung don den Veuten, die reich wurden, indem fie 
Leichenbeforgungen übernahmen, Bädereien und Badehäufer oder auch. 
Fluß» und Hafenzölle pachteten, öffentliche Arbeiten aller Art, aud 
die Reinigung von Cloafen ausführten, als Auctionsausrufer bald 
unfehägbare Koftbarteiten, bald altes Gerümpel verfteigerten?), und 
anbere derartige Gefhäfte machten. 

Von den hier genannten Gewerben galten zivei jo jehr al uns 


” eprbar, bak dem fie Vetreibenden nad Cifars Diimicipalgefep die 


Wählbarkeit zu ftäbtifcpen Ehrenämtern abging: das ber Yeichenbeforger‘ 
und der Öffentlichen Ausrufer (praecones). Die Yettern wurden zwar 
Sei öffentlichen Velanntmadungen aller Art (z. B. von verloren 
Saucen, entlaufenen Sllaven) verwendet; bach ihr Hauptgefchäft war 
das Abhalten von Verfteigerungen’) umb vielleicht vie nahe liegende 
Berührung diefer Thätigteit mit ber des öffentlichen Spafnacherg der 
Grund der Mifachtung, in der das ganze Gewerbe jtand.) Dur 
die Auctionen war e8 aber auch ein jehr einträglies, denn bie öffent 


1) Plin. N. b. X 121. 2) Juv. 3, 30 LA eonducunt forieas verpeit 
Robbertus f$. d. x. Tributfteuerm. 8 Yahrb. 
309-3 achten von enden Gnkes Daranardt Std. IR 
21.3. ac, Obss. 22, 34). dur. 7,4. 3) Juv. 3, 39. Horat, Sat, 17, 








öl Menas.) Martial. 1 86. Joseph, XIX 1,18. 4) 
1° 3651. Praeco facetus Martial. 185, 1. 


argentarius oder exactionum, wie er von dem Einziehen ber einzelnen 
Anctionsforderungen hie: ein Gewerbe, das ebenjo wenig geachtet 
war als das des Ausrufers. Die diefem Mittelsmann fir feine 
Mübewaltung und für die Ucbernahme der Gefahr zu gemährenbe 
Entjepäbigumg (bei ber die Gebühr für ben Ausrufer nicht einbegrifjen 
war), wurde in Form einer von dem Käufer über den Kaufpreis hin« 
aus zu entrichtenden Zufchlags von 1 Procent erhoben. Die Niedrige 
keit biefes Betrages erflärt jich durch den ungeheuren Umfang des 
zömifchen Auctionsgeihäfts; übrigens werden vermuthlich bei befonbers 
lüftigen und geführlichen Gefchäften höhere Procente bevungen werben 
fein!) Im der Zeit des Horaz, veffen Vater dies Gefcjäft betrieb, 
waren bie Einnahmen biefer Vermittler noch ebenfo gering wie bie 
ber Ausrufer;‘) aber fchon in ber erften Kaiferzeit waren bie ber 
Leptern (alfo auch die der Exftern) hoch"), was doch wol kaum anders 
al® durch eine große Steigerung der Schnelligkeit des Befigmwechfels 
in Rom erklärt werben fann; und allerdings bezeugt Strabo, daß 
zu feiner Zeit wenigftens vie Häufer unaufhörli aus einer Hand 
im bie andre gingen.‘) Arruntius Euareftus, ein Auctionator, der in 
der Verwirrung nach Caligulas Ermordung eine Rolle fpielte, war 
nach Sofeppus jo vermögend wie die reichften Römer, und Hatte bie 
Macht damals md fpäter, feinen Willen in Rom durdhzufegen.‘) 
Bei Martial bewerben fih um ein Mädchen zehn Dichter, fieben 
Anwvalte, vier Tribunen und zwei Prätoren: der Vater gibt die 
Tochter ohne Befinnen einem Auctionsausrufer, Hat er etiva thöricht 
gehandelt? fragt der Dichter‘) Derfelbe räth, einen Knaben, der in 
der Welt forttommen wolle, nur ja nicht ftndieren oder Berfe machen 


Mommmfen Die Pompejanifcpen Orten Stafeln be pe Jucambus, 

Carl (1876) ©. 85. bei. 91-98. Moral, Sat, 16,86; vgl. Mommfer 
in. Duf. 1846 ©. 4Sff. (Digg. XL 7, Po $8. Cie, 13 u irio 11, 30.) 
vi H186 - 9190. 3) D. Ian Wlg. Litt.-Ztg. 1842 ©. 191 4) Strabo V 
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em zu Laffen; vielmehr folle er fich auf die Gither ober Flöte legen, Habe 
er einen harten Kopf, Ausrufer oder Baumeijter werben.) 

Baumeifter. Die Baukunft, die Cicero als a 
zufammenftelft, galt den Römern unter allen Künften als bie ans 
ftänbiafte, und war zugleich die Lopnenbfte; dafer jhon unter Auguft 
bie Zahl der Baumeifter in Nom jo groß war, baf; fie nach Vitra 
fich felbft anbieten mußten, um Befhäftigung zu finden, umb viele 
Pufcher fih zuorängten,‘) Doc fpäter vermehrte ich ficherlich bie 
Nachfrage nach Architetten fer, theils durch bie tofofjalen öffentlichen, 
theils durch die in Folge von Bränvden, Einftürzen und Verläufen 
fortnäßrend Beteiebenen Privatbauten, theils endlich in Folge ber viel 
fach in Baumuth ausartenden Bauluft ber Reichen; war biefe in Rom 
felbft durd; die Befcränttheit des Stabtgebiets befräntt, fo fonnte 
fie fi) auf den Yandfigen um fo fehranfenlofer befriedigen.) 

Do un Ueber den Erwerb der (mit Ausnahme einzelner berühmter mb 

Manter, hochbezahlter Kinftler) gering geachteten Bildhauer umd Maler toiffen 
tpir werig.‘) Daß die Einnahmen der Mufiter fehr beveutend fein 
konnten, zeigen jehon die Belohnungen von 200000 Sefterzen, bie der 
Targe Bespafian ben Eitharöden Terpnus und Diodorus für ihr Aute 
treten bei dev Wiebereinweihung ded Mlarcellusthenters gab.) Auch 
ber Mufihunterricht war einträglich, und die Honorare, die berühmte 
Sänger und Githaröden von reihen Schülern erhielten, erregten ben 
Neid und Ingrimm ber Gelehrten. Erkundige dich nur, fagt Iuvenal 
zu dem Lehrer ver Verevfamteit, für welchen Preis Chrpfogonus umd 
Poltio die Kinder der Reichen (im Citherfpiel) unterrichten, und bu 
wirft dad Lehrbuch des Theodorus in Stüde reißen.‘ Am höchften 
mochten die Mufiter ihre Kunft unter Nero und Domitian verwerthen. 
Der Zeit des leptern gehört die angeführte Aeuferung Martials an: 
ex wollte (aus Forum Cornelit) nach Rom, wenn überhaupt, nur als 
Eitharöve zurüdtehren.‘) Und wie die Mufifer, fo wurden im Alle 
gemeinen die Künftler, die dem Luxus oder vem Vergnügen des 
Pubtifums dienten, meift hoch bezahlt, namentlich Schaufpieler und 
Zänzer;") aber auch Fechtmeifter") und Cireushutjher erwarben große 
Neichthümer.") 


1) Martial, V 56. 2) Gie. De ofl. 1 42, 151. Vitruv. VI prael, 8 sq, 
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Auch gelehrte Verufsarten wurden wie bie Künfte und Kunft- „tk 
fertigfeiten, infofern fie nicht den Sklaven überlaffen blieben, faft nus- 
Perfonen des dritten Standes erwählt. Galfen nennt (so 
ep bei der Wahl zu berücjichtigenden Fächer Me» 
Mufit, Geometrie, Aritgmetit, Recentunft, Aftronomie, 
‚ Nechtsfunde, wozu man noch allenfalls Bildhauerei und 
fügen Mume.) Diefe legten fhafiten wenigtens, wenn fie lag: => 
‚betrieben wurden, wie alle Handiwerfe am jchnelfiten 
welchem Grimbe auch Yucian zu feinem Oheim, bem Bild« 
die Fehre gegeben wurde.) Die wiffenfehaftlichen Berufs: 
Tonnten freilich nur von Soldyen ergriffen werben, die jahrelange 
Vorbereitungen nicht fhenten und während biefer Zeit im 
er ben Eriverb zu verzichten; und nicht Teicht Eamen 
rem Tüchtigfeit durch enge Verbältniffe befchränft 
(Iuvenal).) = ber Sebensftellung, die diefe Berufsarten ger 
find wir einigermaßen unterrichtet, 
Lehrerftande fehlte in den erften Jahrhunderten zum größten 
‚Siäerung der Eriftenz umd die äuferliche Geltung, die ein 
Amt gewäßet. Der Unterricht wurde im Anfang der Kaifer- 
‚gar nicht, im 2. Jahrhundert mr in fehr befehränftem Umfange 
Angelegenheit des Staates Betrachtet‘) und auch als Communals 
‚angelegenheit wol erft in biefer Zeit allgemein anerkannt.) Borher 
war das Lnterrichtsiwefen garz der Privatthätigfeit überlaffen gemejen, 
welche jedoch überall dadurch gefördert wurde, dag Yehrer von jtädtir 
chen Saften frei waren. Diefe Beftimung enthält auch die fürzlich 
entdedtte Gemeindeorbnung eines Bergmannsborfs im üblichen Por- 
tugal;*) auch dort war aljo eine Schule vorhanden ober wenigftens 
in Ausficht genommen. Und fo werden Elementarfculen auch an 
Heinen Drtem felbjt in ben Provinzen nicht gefehlt haben, während 
nur bie größern und größten Städte Schulen für den wiffenichaft- 
lichen Unterricht und befjen Höchfte Stufe, ben Unterricht in ber Ber 
zebjamfeit befaßen. Aus Heinern Orten jhidten daher die Eltern oft 
‚Kinder, denen fie eine gute Bilung zu ertheilen winfchten, nach 
größern Stabt ober nach Rom. Die Schule, bie ber ältere 
Statins im Neapel hielt, wurde von Knaben aus Yucanien und Apıı 
Men befucht;”) die Schule eines Flavius in Venufia, in welche die 
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geogen Jungen großmächtiger Centurionen mit ipren Tafeln und Ben 
nalen am Arme gingen, genügte dem Bater des Horaz nicht; troß 
jeiner befcräntten Mittel jchicte er feinen Sohn nah Rom, und 
bieg ihm eine Bildung ertheilen, wie jie Söhne von Nittern um 
Senatoren erhielten,‘) Im den erjten Jahren der Regierung Trajane 
gab 8 5. B. in Como überhaupt keine Lehrer der 

und die jungen Yeute, die fich darin ausbilden wollten, mußten im 
Mailand ftubieren. Der j. Plinius jelug vor, die Bejoldung eines 
Lehrers durch Beiträge der beteiligten Familien aufzubringen und 
erbot fih dem britten Theil der Summe beizutragen. Sie ver Stabt 
ganz zu fehenken, Hielt ihn die Furt vor Wahlumtrieben ab, bie 
auf die Bejegungen der Lehrämter an folhen Orten, wo fie von der 
Gemeinde vergeben und befolbet wırden, häufig einen üblen Einfluß 
übten.) Wie im biefem Halle, wendete man fich wol häufig nach 
Rom, um eine geeignete Kraft zu gewinnen, und bie Bewerber um 
das zu vergebenbe Amt ftellten fich, mit Empfeglungsjereiben bortiger 
Notabilitäten verjehn®), vor und legten auc) öffentliche Proben von 
ihrem Wiffen und ihrer Unterrichtsfähigteit ab. Gellius wohnte in 
Brumdifium einer folhen öffentlichen Probelection eines won Nom 
verjhriebenen Lehrers bei. Diefer recitierte eine Stelle aus Birgil 
jehr ungefeit und fehlerhaft, und forderte bann die Zuhörer auf, 
Fragen über das Selefene an ihm zu ftellen. Bei der Beantwortung. 
einer von Gellins am ihm gerichteten Brage verrieth er vollends feine 
Ummwifjenheit.') 

Antoninus Pius, der für Nhetoren und Philofophen im allen 
Provinzen (von den Gommumen zu zahlende) Gehalte amwies’), exe 
laudte in eimem zwar zunächjt an den Stäbtenerband ber Provinz 
Afia gerichteten, jedoch für das ganze Reich geltenden Erfaß bie Freie 
heit von municipalen Yeiftungen zu gewäßren: in den größten Stäbten 
10 Xerzten, 5 Rhetoren, 5 Grammatifern, im ven mittleren 7 Aerzten 
und je 4 Rhetoren und Grammatifern, in den Heinen 5 Aerzten und. 
je 3 Rhetoren und Grammatitern.‘) Daß durd) bie 
Zahlen das Berürfniß in Stäbten wie Epfefus und Smyrna, bie 
zu ben größten umd volfreichiten des ganzen Neichs gehörten, auch 
nicht einmal annähernd befriedigt werden konnte, ift Har, und fo muß 





1) Hor 6,75. 2) Plin. Epp. IV 18. Gin grammatiens latinns 
im Goimam U, v3, Sarg Oreli Hat." 9) id amicos I 11 (ed. 
Naber 17 p.179). 4) Geil, NVI 6,1. 5) Anton. Pins c.1l. 6) Digg, 
XXI 1,682. 
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rivatlehrern gegeben haben. 
Gellins Fpricht fehr Häufig von Grammatifern, die in Rom als Lehrer 
Anfehn genoffen, ohne jemals einen öffentlich angefteltten zu erwäp- 
nen;') und wenn e8 folche auch wahrjcheinlih an dem von Habrian 
Segrümdeten Arhenäum gab, fo war ihre Zahl doch jedenfalls im Ber- 
Hältnig zu ber Gefammtzahl der in Nom lebenden Grammatiker eine 
verfchwindend Heine. Auch die öffentlichen Anftellungen in den übrigen 
Städten galten in dem Lehrerjtande getvig ald fehr begehrensiwerth. 
‚Im ber Grabfehrift eines Iateiniihen Grammatiters in Tritium Ma 

‚ einer Stadt im tarraconenfifhen Spanien, wird (offenbar 
‚als ein ungewöhnlicher Erfolg) erwähnt, dag der Verjiorbene im Alter 
von 25 Jahren von ber Stadt ein Gehalt bezogen habe’) Auher 
dem Gehalt erhielten bie Lehrer zuweilen auch Ehrenbezeigungen: 
fo .»®. ein Iateinifer Grammatifer in Verona, ber dem ziweiten 
Stande angehörte, die Auszeihnungen der Decurionen.’) 

‚Die Grammatiter, d.h. die Lehrer, die den an die Fefung umd 
Erklärung der Dichter gefnüpften wiffenfchaftlichen Unterricht in beiven 
Sprachen ertheilten, unterrichteten theils Einzelne und traten nicht 
jelten aud auf längere Zeit ganz im vornehme Häufer ein; theils 

fie Säulen, und Dies zogen bie befferen und gelehrteren Lehrer 
mol in der Regel dor; fie Kielten fih, tie Quintifian jagt, eines 


dankbar, daf er einen folhen genofien, feine öffentlichen Schulen be» 
fucht, und erfannt Habe, dafı man für biefen Zwed feine KRoften fparen 
müfje) Wol inmer waren «8 Leute geringen Standes, die ji) dem 
Lehramt widmeten, in Rom ganz befonbers Freigelafjene, Nichtbürger 
und Provinziafen, bie bereits Julius Cäfar dur Berleihung des 
Bürgerrehts an Lehrer zahlreich dorthin zu ziehen fuchte.) Eine jehr 


u. pracceptores CIL VI 10008 mögen auch Grammatifer fein. 2) CIL 

3) CL V 1, 3439. 4) Quintilian. 1 2, 10. ;) M. Antonio. 
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große Anzahl darunter war aus ben griechiichen Provinzen und bem 
Orient, ba ber Unterricht in ber griehifchen Sprache und Eitteratur 
in Rom ganz befonders gefucht war. 

(0) Daf die Mehrzahl der Lehrer nicht aus innerem Beruf, fondern 
lediglich des Erwerbs Halber unterrichtete, darf man fon barans 
fliegen, daß felöft unter den berühmteften unb bucch wiffenfhaft- 
fiche Zeiftungen ausgezeichneten Grammatikern (Philologen) Roms im 
1. Jahrhundert, von denen und Sueton Nachricht gibt, mehrere 
entweber ganz zufällig zu biefen Stubien gelommen find, ober erft 
nachdem es ihnen in andern Berufsarten nicht geglüct war. Einige 
Tegten den Grund zu ihren Kenntniffen al Sflaven und reigelafjene 
im Dienfte von Gelehrten, ober indem fie den Sohn ver Herrihaft 
in bie Schule begleiteten. Der berühmte Orbilius war zuerft Amts- 
diener bei einem Magiftrat gewefen und hatte dann zu Fuß und zu 
Pferde im Heere gebient; ber noch berügmtere DM. Balerius Probus 
aus Berytuß legte fich erft auf fprachliche Stubien, als er die Hoffe 
nung aufgeben mußte, eine Subalternofficierftelle, um die er fich lange 
beworben hatte, zu erhalten. Ein dritter war ehemals Fauftlämpfer 
gewejen, ein vierter hatte fi bei den Bühnen umbergetrieben und 
durdp Mitarbeiten an Pofjen feinen Unterhalt erworben‘) Dagegen 
trat der fpätere Raifer Pertinar, der Sohn eines Freigelafienen, der 
Holggandel trieb, aus dem Lehrerftande, in dem er feine Rechnung 
nicht fand, zum Kriegsbienfte über.”) 


te Offenbar war die Anficht jehr allgemein, daß e8 ein hartes 


Brot fei, „in der Schule zu figen und Rinder zu unterrichten.“”) 
Einen glüdliden Grammatiter (Schullehrer), fagt Aufonius, gibt e8 
nicht und hat «8 nie gegeben: follte wirklich einmal einer wiber den 
Beichluß des Schiefals eriftiert haben, fo hat er gegen bie Regeln ver 
Grammatik verftoßen.‘) Die Mühen und Bejcwerben waren groß, 
die Vortheile gering, und bie wenigften Lehrer mochte da8 Beinußt- 
fein tröften und erheben, baß e ein hoher, ja Kniglicher Beruf fei, 
„unfpuldige Gemüther in guten Sitten und heiligen Wiffenfchaften 
zu unterweifen.”°) Der Unterricht begann mit ober vor Tagesanbruch; 
der Vehrer mußte früher aufftehn als der Schmied ober Weber und 
den Dunft der von den Knaben mitgebrachten Lampen athmen, der 





1) Sueton. MI. gr. 19:9. 23. 9. 24. 22.18. 2 Perl. c.1. 3) Ann. 
Elor. fr. bei Jahn. Flor. p. XLIIN. (Ueber das Giten der Schrer nat Iapı 
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mag verfäjieden geiwefen 
ber Regel jehs Stunden ausgefüllt haben, 
i in feiner Zeit gewöhnliche angibt‘) Galen 
‚daß ein Grammatiter Dioborus, der von epileptifchen Krämpfen 
worben war, wenn er während der Sehrftunden längere Zeit 
gemoffen Hatte, fi ganz wohl befand, feit er auf feinen Math 
| die Dritte oder vierte Stunde etwas in Wein getauchtes Brot zu 
2 d.h. um die Mitte der Unterrichtägeit oder ettwas fpäter. 
Dagegen wird in griechijchrlateinijehen Schulgefpräcen erwähnt, daß 


Hi 


bie Schüler zum Beüihmapl, d.h. um die Mittaggeit mach Haufe gehn. 


fi umfleiden umd nach der Maflzeit in die Schule zurüdkehren.‘) 
gewöhnliche Alter derjelben läßt fi einigermaßen beftimmen. 
Aegina, von defjen Borfhriften die Praxis fich auch 
und im Deeident nicht allzuweit entfernt 

haben dürfte, joll der erfte Unterricht der Raben im Alter vom 
6 ober 7), der grammatifche umd geometrifche (nebjt gummaftifchen 
Uebungen) im Alter von 12 Jahren beginnen; vom 14. bis zum 
20. Jahr foll das Studium der (höhern) Mathematit und Ppilofophie 
(verbunden mit fehrwierigern körperlichen Uebungen) dauern‘) Am 
fehwerften war c8 für den Vehrer, die „Hände und zwinternden Augen‘ 
fo vieler heranmwachfenden Knaben, über deren Eittlichleit er wie cin 
Bater wachen follte, unausgefegt im Auge zu behalten.) Auguftinus 
bereut in feinen Belenntnifjen auch bie Bergepungen feiner Schüler 
it, in der feine Furcht, einen Sprachfehler zu machen, größer war 
fein Beftreben, von Neid gegen Diejenigen frei zu werden, die 
ihm vermieden. Er betrog mit unzähligen Cügen feinen Auffeher 
(Pädagogen), feine Lehrer und Eltern, aus Liebe zum Spiel mit 
Bällen und Vögeln, zum Schauen von Bofjen (Schaufpielen) 
ans Kndifcher Veidenfchaft das Gefchaute nahzuahmen. Er ftahl 
der Speifefammer und vom Tifch feiner Eltern theils aus Nafche 
it, theil® um für das Geftohlene andern Knaben ihr Spielzeug 
umd betxog beim Spiel.) — Krigeleien von Schulfuaben 
aahlreih an pompejanifchen Wänden erhalten. Auch haben 
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und bezahlt Haben.) Waren nun aber auch die Schulmeifter im 
Allgemeinen, wie Ovid fagt, eine in Bezug auf Vermögen zu kurz 
gefommene Kaffe’), jo erivarben boch einzelne gejuchte Lehrer viel. 
M. Berrius Flacens, ben Auguft mit feiner ganzen Schule ins Palıs 
tium aufnahm?), erhielt von ihm für ben Unterricht feiner Enkel ein 
Saprgepalt von 100.000 ©. (etion 21750 Dart).‘) Remmius Palimon 
bezog aus feiner Schule ein Eintommen von 400000 &. und micht 
viel weniger aus feinem Privatvermögen, zu ben er bod; wol aud) 
den Grund durch feine Fehrerthätigfeit gelegt Hatte, und das er mit 
großer Betriehjamfeit durch einen Meiberhanbel und forgfältige Ber 
wirthfchaftung feiner Landgüter zu vermehren bemüht war.) Ein ver- 
nachläffigtes Weingut bei Nomentum, dag er fir 600 000 ©. getauft 
hatte, brachte er mit Hilfe eines ausgezeichneten Sachverftändigen 
jo weit, daß er im weniger als acht Jahren die Leje am Stod für 
400000 &., dns ganze Gut innerhalb zehn Sahren für das Biere 
fadhe des Einfaufpreijes am den Philofophen Seneca verlaufte”), der, 
wie er jelbit fagt, den Weinbau mit Eifer betrieb und das Weingut 
bei Nomentum wiederholt erwähnt.) Epaphroditus aus Chäronen, 
ber in Rom unter Nero und in ber folgenden Zeit bi® Neron unters 
richtete und im Alter von fünfundfiebzig Jahren ftarb, bejaß zwei 
Häufer in Rom und eine Bibliothel von 30000 Bänden, und zivar 
werthvolle und feltene,‘) — Andre amtliche Anftellungen als an Unter» 
rihtsanftalten erhielten die Grammatifer wol nur bei den Bibliothefen 
zu Rom und Alexandria; bei dem Amt ver Briefe wenigftend die 
höheren Stellen, wenn überhaupt, gewiß nur ganz ausnahmeweife.) 

Die Profefforen der Nevekunft litten zum Theil unter benjelben 


“ Nachtheilen und Wiverwärtigfeiten wie die Schullehrer. Auch fie hatten 


die umbilligen Anfprüche und die thörichte Eitelfeit der Eltern"), fowie 
die Ungezogenheit und Trägpeit der Schüler zu ervulden, die oft ned) 
mehr Luft hatten, mit Würfel oder Kreifel zu fpielen, als bie Rebe 
des fterbenden Cato zu lernen, und fidh die Augen mit Del einrieben, 
um ben Unterricht verfäumen zu bürfen.'') Auch die Einrichtung, 


17, ) lin. " ©) Plin. N. h. XIV A852 N Ban 1. N. IH 





Bereofamfeit „den höchften Senfer der unfteten Jugend“) Der Nhetor 
Verginius lavıus wurde in Folge der Pifonijcgen Berffwörung ver- 
bannt, weil er auf die jungen Männer (juvenes) durch feinen Unter 
richt Einfluß übte”) Yuvenal erwähnt, daß der Nhetor Rufus und 

„leder von feiner Sugend“ Schläge erhalten Habe.) Aurguftinus, 
der bie Rhetorik zu Earthago lehrte, wurde durch bie abfcjeufiche 


Zuchtlofigkeit der dortigen ftudierenden Jugend veranlaft, nad Rom 


überzufiedeln, wo die Zucht ftrenger var.) Da die Goncurrenz fo 
groß war, ba die Lehrer (nach Iuwenal) ih um bie Schüler ber 
warben'"), liegen fich ger manche der Exftern zu Schmeichelei und 
umirbiger Nachgiebigleit herbei, um ihre Hörfäle zu füllen.) Auch fie 
mußten tödliche Langeweile — von Uebungsreden über ewig biejelben 
— (dem immer wieder aufgewärmten Kohl nennt e8 Juvenal) 
ertragen; babei war auch ihre Bezahlung oft gering ober wurde felbjt 
verweigert, und auch ber Gehrftuhl der Berebjamteit erwies fi Dann 
als eitel und unfruchtbar.”) Auguftinus machte in diefer Beziehung 
in Rom fo flimme Erfahrungen, daß er fi deshalb um eine Stelle 
in Mailand bewarb.”) Yibanius war daran gewöhnt, daß die Schüler 
nicht zahften, theils weil fie zu arım waren, theils weil fie das vom 
ihren Vätern zur Honorierung der Lehrer empfangene Gelb in Ger 
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Bien Seele und Ausjepweifungen vergeubeten.‘) Immer war 
das Honorar ber ein höheres ald das der Grammatiker 
(Suvenal nennt 2000 S. [435 Marl] als ein allerdings jchom Hohes 
‚Honorar eines Nhetors)*), und ihre Stellung überhaupt eine günftigere 
und angefehenere: fchon deshalb weil fie eimen Höheren Unterricht 
item, am dem, wie gejagt, auch Ermachjene Theil namen"), und 
der in ummittelbarftem Zufammenhange mit dem Leben ftand, da 
die Fägigteit der gewäßlten und fließenden, felbft funftmägigen Rede 
nicht Hof als Haupterforberniß der allgemeinen Bildung galt, fondern 
auch fir viele Lebengftellungen, namentlich für alle höheren Uemter 
unentbehrlich war. Die Profefjuren der lateinifeen und griechifchen 
Berepfamfeit waren daher in Nom, vermmuthlich auch anbermwärtgt), 
die erjten und lange Zeit die einzigen vom Staat md von den Com- 
munen befoldeten Stellen; das Gehalt betrug in Rom 100000 ©, 
joviel als das eines Procrators dritten Ranges und das Bier 
fache von dem eines Kriegstribunen).‘) Der erfte Inhaber des bon 
BVespafian gefchaffenen Lehrftuhls, der Spanier Quintilian, wurde 
micht nur jehr reich, fondern erhielt auch (ald Prinzenlehrer) die con« 
fularifchen Infignien.‘) 
Bet Schon unter Nero und im Folge des von ihm für bie Berebe 
es) famteit zur Schau getragenen Imterefies hatten jih, wie erwähnt, 
viele Lehrer derjelben aus tieffter Niebrigfeit zum Senatorenftanbe 
umd zu den höchften Ehren aufgefehtwungen.”) Schon im erften*), noch 
mehr im 2. Jahrhundert gelangten berühmte Ahetoren nicht felten 
zu der einflußreichen Stellung faiferlicher Secretäre, bie zuweilen 
eine Vorftufe zu no Höheren Aemtern war.) Im einer Unelbore 
weiffagt ein Aftrolog aus der Nativität eines Knaben, er werbe 
Nhetor, dann Präfeet, dann Statthalter werden.) SHiernadh ift es 
begreiflich, Daf; diefer Beruf auch von Männern des Nitterftandes exe 
wählt wirede, as zum erjten Mal unter Auguft von einem Blandus 
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gefchefn war. Bor ihm Hatten nur Dreigelaffene Unterricht in ber 
mas anftändig et es les den 
war zu m toren don 

‚Raifern wol öfter im diefen Stand erhoben; fo Dionys vom Milet 
‚son Habriam, der ihm Überdies zum Procurator in mehreren Provinzen 
machte umd durch die Ehre der öffentlichen Speifung im Dufeum 
zu Merandria auszeichnete) Auch von einem Sophiiten Heliodor 
errähnt Piloftrat, daf der Kaifer (Sever?) ihm um feinen Söhnen 
das Staatsroß verlich.”) Achnliches wird von Grammatifern nie 
Seit dem 2. Jahrhundert, wo au muferhalb Roma im 
und jelbit, ie e8 fcheint, den meiften Heinern Städten Nhe- 
d.h. von den Gommunen angeftellt wurden, mag der 
der in Rom die Berebfamfeit Studierenden auch darum 
‚zugenommen haben, weil die von ben dortigen berühmten Lehe 
‚und Rebnern Empfohlenen wol am leichtejten in Italien und den 
Anftelfungen erhielten. Plinius bittet Tacitus, fi unter 
Anzahl von jungen Männern, bie fi an ihn aus Bewun- 
für feinen Geift anfchlofjen, folche auszufuden, die er für 
Das Vehramt ber Beredfamkeit in feiner Baterftadt Comum vorfchlagen 
Hnnte.) Fronto verwendet fich bei feinem Schwiegeriohn Aufivius 
Victorinus um eine Empfehlung für den Ahetor Antonius Aguile 
zu einer öffentlichen Anftellung in einer Stadt Galliens.') Lehrer der 
geiehifhen Berebfamfeit waren in den bortigen Städten fen in Stra- 
508 Zeit öffentlich angeftellt.*) Tucian rühmt fich zu denjenigen gehört 
su Haben, bie bei einer foldhen Anftellung ein Hohes Gehalt bryogen.‘) 
Noch vortHeilpafter als im Hörfanl konnte die Kumft der Rede 

‚vor den Schtanfen der Gerichtshöfe verwertet werden.‘) Nicht Ieber 
freifich, den feine Kunft und fein Wifjen zum Lehramt befähigte, tauıgte 
auch zum Gevichtsreoner; aber Biele vereinten, wie Quintilian, beide 
Berufsarten, ober gingen bon ber einen zur andern über;’) namente 
Tich wähften Gerichtsrebner im vorgerücten Alter das Gepramt als 
zubigere Befchäftigung.”) Zur Führung von Vertpeidigungen und 
Anklagen war nämlich wicht, wie gegenwärtig, juriftifche Bildung, 
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fondern vor Allen Berebfamkeit erforderlich. Nach biefer ftrebten 
daher jelbft foldhe Gerichtörebner, die fich möglichft alfjeitig für ihren 
Beruf ausbilden wollten, ganz hauptfächlic, und wenn fie das Stu 
bium des Rechts daneben nicht vernadläffigten, jo galt Dies auf, 
ifmen nun für ein umtergeorbnetes Hilfsmittel, Bolends die große 
Mehrzahl der (fäon damals fo genannten) Aovocaten, bie ihr Gejchäft 
ganz handwertsmäßig betrieben, befaß ebem nichts als Mebefertigkeit 
und war bes Rechts ganz unfundig‘), weshalb fie bei Procejjen jurie 
ftifche Veiftände (fogenannte Pragmatifer) zuzogen, welche die Parteien 
befonders bezahlen mußten; von diefen wird unten die Mede fein, 
Die Advocatırr war offenbar der gewöhnlichfte Weg, den damals 
Leute des dritten Standes einfchlugen, die Kopf und Ehrgeiz hatten: 
„an der Toga arbeitete das Volk fich empor;“*) die Toga, in der bie 
GSerichtöredner auftraten, war damals für fie wie für die Elienten bes 
reits eine auszeichnende Tracht, daher fie wie diefe Togaträger (togati) 
genannt wurden ;”) Onintilian heißt bei Martial „der größte Stolz ber, 
römifchen Toga”.) Auch im übrigen Italien, fowie in den Provinzen 
murbe biefer Beruf vorzugsweife von ben Begabteften und Ehrgeizigften 
erwäßlt (wie von Lucian und Apufejus): der Freigelafjene in der Cor 
Tonte Petrong, der feinen Sohn etwas lernen Lafjen will, beabfichtige 
ihn, wo nicht Auctionator, jo doch Nechtsammalt werden zu Lafjen.) 
Daf die Aovocatur außer dem NRechtsjtubium der ehremvollite bürger« 
Tiche Beruf war, ven Männer des dritten Standes wählen konnten, 
geht fon daraus hervor, daß diefe beiden Befchäftigungen bie einzigen 
ihnen zugänglichen waren, die auch für Ritter und Senatoren als 
anftändig galten. Die Advocatur war auch ver einzige biirgerliche 
Beruf, in dem Niebriggeborene fh durd Talent und Glüd zum erjten 
Stande aufzufdtwingen vermochten, tvie denn Eprins Marcellus und 
Bibius Crispus durch fie bi8 zum Confulat, der Greundfehaft ber Kaifer, 
zu höchftem Anjehn und großer Macht emporftiegen.‘) Bon ben Schrift 
ftelfern diefer Zeit haben fi aus dem Nitterftande 2. Seneca, Sueten, 
der ältere Plinius ala Sachwalter verfucht;") der jüngere Plinius, ber 
1) Quintilian, X113. "Tae, Dial, e. 31.92, 2) Tac. A. XIT, 
von cauiic CL I, 0230-0212. 9 D. Gift in Weit. ge. 
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fon im neungeßnten Iahr öffentlich auftrat‘), und Fronte blieben 
au als Senatoren der Advocatur treu. 

Berühmte Gerichtsreoner Iebten in großem äuferent Glanz, Ihe im 
geräumigen und gefhmücten Atrien waren täglich gefüllt”), ihre Namen 
in Alter Munde, Hochgefteltte und Reiche bemübten fich um fie, Sremde, 
bie fehon in ihren Municipien und Colonieen von ihnen gehört Hatten, 

fie fennen zu lernen.) Im ihren Häufern umd auf beren 
Vorplägen fah man ihre (dod twol meift von dankbaren Clienten er» 
richteten) Statuen; mande waren fogar zu Pferde oder auf Vier- 
gejpannen ftehend bargefteltt.‘) Die zum Eingange führenden Stufen 
fowie biefer jelbft waren mit Palmzweigen als Zeichen gewonnenen 
Procefje gefhmüdt.) Nach denjelden geleitete dem fiegreichen Ber- 
theibiger ein großes Gefolge nad Haufe, während die freigefprodenen 
Angeklagten ji) mit gefhornem Haupt (als Zeichen der glüclich über 
ftandenen Gefahr) nach dem Tempel begaben, um dem Göttern zw 
banlen.*) Und wenn auch nicht Nang und Stand, jo erwarben bie 
Aovocaten, deren Thüren von Parteien belagert und von groben Thlir- 
ftehern vertheidigt wurden”), doch großes Vermögen‘), und e8 war 
dies eine jehr anftändige Art, fih zu bereichern.) Natürlich gab es 
aber neben diefen gefuchten umd hoch bezahlten Anwälten aud eine 
FRE Menge von Winteladvocaten, die vielleicht für vier Neven ein 
‚Gofbftüc erhielten, wovon noch ein Abzug für die Pragimatifer gemacht 


Lebensmitteln abgefunden zu haben. Die Reihen von (wol mit Objt 
gefüllten) Töpfen in der Speifefammer eines Advocaten iaren Die 
Gabe eines diden Umbrers, den er vertheidigt hatte; Schinken und 
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Tonnen mit eingefalzenen Seefijchen ein Andenken am einen marfis 
fchen Glienten‘); ein Picener fidt bei Martial jeinem Bertheidiger 
zu den Saturnalien ein Heine® Käfthen mit Dliven, einen Sat 
von fieben in einander pafjenben Vechern von grober faguntinijcher 
ZTöpferarbeit und eine rotbgeftreifte Serviette;*) Juvenal nennt als 
Bezahlung fünf Flafchen Landivein m. .w.’) Dagegen fordert Deartial 
die Slienten des ihm befreunbeten Anwalts Neftitutus auf, biefen am 
feinem Geburtstage mit folhen und ähnlichen Gejchenten zu ver« 
fhonen. Der aufgeblafene Hänbler, ver feinen Laden in ver Portieus 
des Agrippa hat, foll iym Purpurmäntel, der wegen einer beim Trint- 
gelage entjtandenen Prügelet Verflagte Tafeltfeiver fenden; vie junge 
Brau, bie einen Ehebruchsproceh gegen ihren Mann gewonnen hat, 
echte Eveljteine, aber jelbft überbringen, ber alte Runftlenner eine 
gute Marmorarbeit fchenten.‘) 

Offenbar war der Zudrang zur Advocatur fehr groß und bie 
Anwendung marktjchreierifcger Mittel, um fi bekannt zu machen 
und Runden zu erlangen, fehr allgemein. Die Gerichtsredner, welde 
die Aufmerkamfeit auf fich zu Ienfen wünjchten, erfchienen nie oßtte 
ein großes Bündel dom Schriften, und fuchten auch wol durch reiche 
Meidung, den Anfchein ded Wohlitandes, ein Gefolge von Sklaven 
und Glienten, die ihre Tragfefjel umgaben, Kunden zu gewinnen; fie 
mietheten felbft koftbare Ringe, bie fie bei der Verhandlung anlegten, 
um von ihren Glienten höhere Honorare zu erzielen‘) Sie veriviejen 
Diejenigen, die ihnen ihre Procejje anvertrauen wollten, zur Mit 
tHeilung des Sachverhalts theils an ihre Gehülfen, tHeil8 befefieben 
fie fie erft auf den Morgen des Gerichtötages ober den Tag. vorher 
zu fi, fowel um mit Gefcäften überhäuft zu erfcheinem, als um 
mit einem Scharffinn zu prunken, der jede Schwierigfeit im Nu 
überwinbe.*) Sir ihre Reden forderten fie oft vom Gerichtshof ein 
fehr langes Zeitmah (welches durch Wafferupren beftimmt wurde)”), 
Iprachen weitfhweifig und mifchten bie frembartigiten Dinge ein, 
beclamierten wol gar in einem Procef wegen drei geftohlener Zidlein 
mit großem Pathos und tKeatralifcer Seftieufation über Marius und 
Sulfa, die mithrivatifhen und punifcen Kriege und [eerten während 
des Nedens ganze Wafferflafehen.‘) Auch bußlten fie mit unmärbigen 
Mitteln um den Beifall der Zuhörer”), mietheten Leute zum Vtabo« 

1) Pexsins 3, 75. 2) Martial. IV 46. 3) dur. 7,119. 4) Martial, 
5) Juv. 7, 106—149. 6) Quintilien. XI 8. 7) Martial, VI 8b, 
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rufen und Rlatfcen‘) und Fießen fi von einem zahlreichen Gefolge 
nom Forum nad Haufe begleiten.*) Doch Vielen gelang es troß 
aller Bemühungen nicht, ihren Zived zu erreichen, fie muften ihre 
Zahlungen einftelien oder ihr Forttommen in Gallien oder African 
juchen.) Natürlich; gab es Advocaten genug, die ihre Beredfamfeit 
am jeden Zahlenven verkauften und jede Sache, gleichviel ob gerecht 
oder ungerecht, übernahmen; ‘) häufig wurde (nad Piratenart, wie 
Duintilian jagt) die Bezahlung im Voraus fejtgefegt,‘) Martial nennt 
2000 Sefterzen (135 Mark) als ein voraus ansbedungenes Honorar, 
wovon der Glient nach Berluft des Procefjes nur die Hälfte bezahlen 
will) Doch Philoftrat erwähnt, daf der berühmte Sophift Polemo 
die Führung eines Procefies in Sardes, bei weldem das ganze Ber- 
mögen eines reichen Inderd auf dem Spiele ftand, für ein Honorar von 
zwei Talenten (9429 Mark) übernommen hatte’) Da nun mand- 
mal außer ben Anwalten auch noch die Richter die Hand aufbielten, 
amd bie Urtheile erlauft werben Torınten;*) ferner bie Proceffe fich durch 
Die Anhäufung der Magen und Verzögerungen aller Urt") zuweilen 
fehr Tange, jelbft zwanzig Jahre binfchleppten‘”) (fo bat die Parteien 
nicht immer die Verkündigung des Urtheils erlebten"), und oft einen 
‚bedeutenden Theil ihres Vermögens aufwenden mußten), räth Martial 
einem verffagten Schuloner, lieber den Gläubiger zu bezahlen als zu 
proceffieren.'*) Nicht felten nahmen bie Anvocaten auch Beitechungen 
von der Gegenpartei an, um die übernommene Sache nur zum Schein 
zu führen — was freilich im Falle der Entdetung die Ausfhliegung 
von der Adbocatur zur Folge Haben fonnte.”) Begreiflicherweije galten 
Bielen die Gerichtörebner indgefammt für ein „Eiufliches Gefchlecht“.") 
Ihren Frauen wurde eine ftarte Ehluft uachgefage””), vermuthlic 
glaubte man, daß die Gier der Männer fi ihnen mittheile und in 
diefer Form Äußere. Zur Mitachtung des ganzen Standes trug 
auch bei, daß fie in dem Verhandlungen nicht nur die Gegenparteien 
(dies oft auf ausprücliches Verlangen ihrer Clienten), jondern auch 
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einander mit Schimpfreden zu überhäufen pflegten.‘) Suclan nennt 
Betrug, Lüge, Trehheit, Stoßen und Drängen und taufenb ambre 
wiberliche Dinge von dem Gefchäft der Abbocaten unzertrennlich.‘) 
Ein Höcht abjchredendes Bild entwirft von ihnen, foivie von Allen, 
die von Proceffen Leben, aus feiner eignen Zeit Ammianus Marcelr 
inus) Die Zahl der „Rabuliften und Käfer“ war überall fo groß, 
daß die Gegner des Berufs die Berepfamteit der Anwälte überfautpt 
eine „hünbifche” fehelten fonnten.‘) Auch igre leidenjchaftlichen Gejtie 
enlationen mochten ben Spott herausfordern; ein finmmer Spafe 
macher des Raifers Tibering rühmt fi in feiner Grabferift, dak er 
zuerft erfunden babe, Aovocaten nachzuahmen.‘) 

Die Rechtsgelehrten waren zwar gewiß micht weniger angefehn 
als die Advocaten; Quintifian erwähnt als gewöhnfiches Schultheme 
au fhriftlichen Ausarbeitungen: ob ein Rechtsfunbiger oder ein Militär 
höher zu ftellen ei.) Aber die Nechtsfunde, die von Männern ver 
beiben erften Stände fo eifrig erftrebt wurbe, weil fie ihnen zu ben 
Höchften Stellungen den Weg bafnte, eröffnete Geringern weniger 
glänzende Ausfichten als bie Ammaltfehaft. Quintilian jagt, daß fie 
der Jurispeubenz hauptjächlich Diejenigen zuwandten, welche bie Nude 
ficht aufgeben mußten, als Gerichtöreoner Glüd zu machen”); ebenje 
Libanius, nach weldhem das Studium ber diden breiten, bie Kmiee 
bejehwerenden juriftifchen Pergamentbücer die Sache der Iangfamern 
Geifter war.‘) Doch wurde der Beruf jchon wegen feiner Einträgliche 
keit von Männern des dritten Standes häufig gewählt, Eimer der 
Rleinbürger bei Petron Hat feinem Son eine Anzahl Bücher mit rothen 
Titeln (Gefegfanmlungen) gekauft, da verfelbe „zum Hausgebraud, 
etwas vom Recht Toften“ folle; „denn diefe Sache gibt Brot“) 
Yuvenal fagt, daß man gerade in den unterften Rlajjen berebte Männer 
mb Solche finde, welche die Knoten des Nedts und bie Näthfel ber 
Gefege entwirren"); ein Vater, der in einer Satire deffelben Dichters 
feinen Sohn zu lopnenber Thätigfeit antreibt, läßt ihm bie Wahl 
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wiichen der Antvaltfcgaft, dem Rechtsftubium und der Bewerbung mm 


den Eenturionat.') 

Die Rechtskundigen erwarben ohne Zweifel auch buch Unterricht. 
Denn bie Zahl ber vornehmen oder bevorzugten jungen Männer, bie 
von hocgeftellten Kennern des Rechts in die Wifjenfhaft eingeführt 
wurben, und baher bezahlter Xehrer nicht beburften, Tann nur gering 
gewefen fein. Die Zahl der das Recht Stubirenben Überhaupt aber 
war fehr groß, um fo größer, da gerade um biefes Stubiums willen 
junge Männer aus allen Provinzen, felöft den geiedhtfchen, zahlreich 


‚Her. 
Aunft waren. Gajus ftammte vermuthlih aus Meinafien, Papinian 
aus Syrien, Ulyian war ein Tprier; Cervibius Scävola, Mobeftinus, 
Ealliftratus, Marcianus, Tryphoninus gehörten, wie e8 fcheint, fümmt- 
Hich bem griechif—hen Often an; Salvius Julianus und vermuthlich 
auch Tertulfian waren Afrikaner.) Da Juriften von niederm Stande 
ihren Untereicht im der Regel nicht unentgeltlich ertheilten, ift felbft- 
verftändfich. Der berühmte Mafurius Sabinus (unter Tiberius), der 
arım war und erft in Alter von fünfzig Sahren die Ritterwürbe ere 
Tangte, fein zwar fein Honorar angenommen zu haben, ließ fi 
dagegen gefallen, daß feine Schüler für feinen Lebensunterhalt jorge 
ten‘) Ulpian erwähnt die Bezahlung der Lehrer als etwas Negel- 
mäßige; fie erfolgte beim Beginn des Unterrichts, da eine nacdträge 
Ticpe Einkiagung bes Honorars unzuläfjig war‘) In Rom waren bie 
jueiftifchen Lehrer von der Bormundfchaft (und ähnlichen Laften) ber 
freit, in den Provinzen nicht.‘) 

Im der erften Hälfte des 2, Jahrhunderts (vielleicht fchon früher) 
gab 8 in Nom allgemein zugängliche Cocale, fogenannte „Stationen“, 
wo von Yuriften öffentlich Unterricht und Becheid in Rechtsfragen er- 
theilt wurbe,’) Gellius erwähnt, daf zu der Zeit, wo er nad) Beenbi- 
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gung bes Schulunterrichts das Rechtsftubiun begann (gegen Ende ber 
Regierung des Antoninus Pius), in den meiften biefer Stationen bie 
Frage erörtert worden fei, ob ein Quäfter des römischen Boll von 
einem Prätor vor Gericht gefordert werden Fönne.') Pompejus Auctus, 
der nad; Martial „ganz vorn am Tempel des Mars Ultor faß” (b. b 
dort feine Station hatte), war „in Die Runde des Mechts tief 

meiht md in dem verjehiedenen Gebrauch der Toga getviegt“ (d. b. inof 
zugleich Sachwalter und Refpondent) und gewöhnlich bis zur zehnten 
Tagesjtunde befepäftigt.)) Das Recht auf jnriftijche Fragen Befeheide 
zu ertheilen hatte zwar jeder Jurift, aber feit Auguft wurden die ame 
erfannteften hiezu ausbrüdlich durch Taiferliche Ernennung beftellt, md 
ihre Gutachten waren bie Richter verpflichtet bei den Entjcpeibungen 
au berüdfichtigen, wenn fie ihnen im einer beftimmten Form (fhriftlich 
und verjiegelt) überreicht wurben,’) Die Gutachten der übrigen Iuriften, 
deren Zahl ofne Zweifel die bei weitem größere war, hatten für bie 
Nichter zwar nur eine rein wiffenfchaftliche und moralifce Bedeutung, 
Aber auch ihnen Fonnte e8 natürlich, wenn jie fich einigen Ruf er 
worben hatten, an Clienten nicht fehlen, die fhon um bie I Bei des 
Hafnenfchrei’s an ihre Türen Hopften‘) und natürlich ven ihnen 
ertheiften Math bejafften. Ammian, der dom den Quriften feiner Zeit, 
wie bemerkt, eine fehr ungüinftige Schilverung macht, jagt, dag fie jogar 
ähr Gäpnen in Rechnung ftellten; übrigens aber, wenn fie merkten, 
dag ihr Glient bei Gelde war, in feldft dann verficherten, baf geiiffe 
unbekannte Gejegesjtellen für ihm fpräden, wenn er angab, 
Mutter mit VBorbedacht getöbtet zu haben.) Ohne Mitwirkung eines 
Yuriften fonnte man fi einen Proceh überhaupt nicht benfen; biefer, 
nicht der Sachwalter, galt jogar dabei ald bie Hauptperfon: ba zeigen 
namentlich die Grabfgpriften, in denen ver Wunfch, das die auf bag 
‚Grab bezüglichen teftamentarifchen Beftimmungen unangefochten bleiben 
möchten, mit der Formel auggefprodden wirb: Mögen von biefem Dente 
mal Chicanen und Yuriften fern bleiben!‘) Wenn Kaifer Claudius, 
der 8 jehr liebte Necht zu fprechen?), den Aovocaten mehr Einfluß 


? 
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auf feine Letfeife eincäunte af8. ben Jurften, fo var dieß eben ein 

‚Senne beweinten (nach ven Pasquill des 
Senecn) feinen Tod aufrichtig, ihre Saturnalienzeit war mum vorüber; 
biefe Eamen ticber zum Vorfcein, blaf, abgemagert, faum athmend, am 
als wenn fie eben wieder aus dvem Grabe erftanden wären‘) 
-  Zummeilen traten Nechtögelehrte auch (wie 3. B. Paulus) feldit als 
Sacwalter auf*); die Regel fcheint es aber micht gewefen zu fein, 
und gewöhnlich ftanden während der Verhandlung Yuriften den rechts“ Pragmatiter. 
unkundigen Rebnern mir mit ihrem Mathe zur Seite. Ouintilian, 
der freilich überhaupt bemüht ift, bie Surisprudenz gegen die Bere 
famfeit Herabzufegen, fpricht von diefen fogenannten „Pragmatifern‘*), 
‚als bloßen Handfangern der Advocaten, die gleichfam den Nämpfenben 
bie Gefchoffe zureichten, mit Geringihägung.t Libanius fagt, bafı, 
bevor die Kunde des römijcher Nechts zu einen ungebührlichen Ar« 
fehn gelangte, die Iuriften bei den Gerichtsverhandlungen, den Blid 
auf den Sadjtwalter gerichtet, daftehn und warten mußten, bie biefer 
ühmen zurief; „Du ba, lies (bie begügliche Gefegesftelle) vor”! Offen- 
bar befaßten jich mit biefem Gefcäft mur untergeorbnete Yuriften, 
umb bie Bezahlung war gering"); ländliche Clienten fanden fih auch 
bei ifnen mit Naturallieferungen, einem Sad Getreide, Hirfe ober 
Bohnen ab.) 

‚Ferner erwarben die Nechtskundigen durch Anfertigung von mota- Yetoriele 
rielfen und fonftigen fgriftlichen Arbeiten, als lagen, Eingaben”), 
Teehtsgiltigen Urkunden, Gontracten, Cautionsformularen. Zur Strafe 
für Vergehungen Fonnten fie (in den Provinzen von den Statthaltern) 
vom Forum, d.h. von allen Nechtsgefchäften ausgefchloffen werden, 


ea 137 2 Bee Drei Fon 
et actor Coussrum mediocris. Ovid. A. a. Hl 531: u TEEN adsit, 
Facandus causam saepe clients agat. Horst. A. P. 369. aclet, advocato, 
&jaisprito mereedi in postulatlonem (Zermin 1250, in eogutionem (Broich) 

3) Drelli 4951 he Mognntiacum). Henzen 1270 (Mogontiacı), 
Shorktmam 3 HapÜit vom Züiacien, Sichiol. ige, Mit, aus Dekermih 
Yun 1584 ©. Ge au ] 


5) Liban, ed. R. | as ge 
Ge u FR re Di zu m 






set, 7, ll: 
ori, sticum juris. peritum, 
a quo sibi_preces componantur. Selmanı Sat Hollneg Nm. Gieilroceh IN 10% 

RE un a u a 

im Bow. „Numidie Eph. en. V P:E2U; mok DR 640 ff. Imfehrift in Ali 

Primo: scholastico (egl. Kar vin'Sin, I Mein All Kbete.LARR 
(1855) 155100. 





334 MM. Die drei Stände, 


wobet ihnen bann namentlich verboten wurbe, Urkunben abzufaffen, 
Magfchriften aufzufegen, Zeugenausfagen zu befgeinigen, ferner ihre 
Station bei den öffentlichen Archiven, in denen Urfrmben aufbewahrt 
wurden, zu haben; endlich Teftamente zu entterfen, zu jEpreiben und 
zu unterfiegeln.') Bor Allem war bie Abfaffung von Teftamenten 
ein Hauptgefchäft ber praktifcen Yuriften. Nero confiscierte micht nıre 
die Güter derjenigen unter feinen Freigelaffenen, bie fi in ihrem 
Zejtamenten „gegen den Kaifer umdanfbar erwiefen“, fondern zog 
auch die Nechtsbefliffenen zur Strafe, welche diefelben bictiert oder ger 
fehrieben Hatten.) Daß dies Gefhäft ein einträgliches war, darf man 
daraus fchliegen, dat auch Nichtjuriften fi damit befaßten. Ein 
Schreiber in Benafrum vühmt in feiner Grabfehrift, daß er vierzehn 
Yabre lang ohne Beiftand eines Juriften Teftamente gefchrieben?), ein 
Scullehrer in Eapua, daß er „Teflamente fehrieb mit Zuberläffige 
feit“) Ein Tejtamentjereiber (testamentarius) in Gades D. Bales 
ring Litern (Buchftabe) fepeint feinen Beinamen von jeinem Gefchäft 
erhalten zu haben‘) 

Endlich fanden die Yuriften vortheilhafte Stellungen als Beifiger 
der richterlichen Beamten, die in Rom wie in den Provinzen jchom 
während ber Mepublif durch das Herfommen verpflichtet waren, ihre 
Entjeibungen nur unter Zuziehung von rehtstundigen gerfnen au 
treffen. Natürlich war der Einfluß der letteren oft ein maßgebember: 
Seneca fagt, daß die Prätoren Urtheile verfünbeten, welde non ihren 
Beifigern abgefaßt waren.") Diefe Sitte nahm in der Kaiferzeit mit 
der allmäplihen Ausbildung der Büreaufratie eine immer feftere Ger 
ftalt an, jo daß maßricheinfic fen lange vor dem Anfange des 
3, Jahrhunderts bie Magiftrate mit richterficher Gewalt (im Mom 
namentlich die Präfecten der Stadt, des Prätorium, ber Polizei 
und Feuerwache), Eonfuln md Prätoren, in den Probinzen bie 
Statthalter) einen ober mehrere befoldete juriftifche Affefforen haben 
mußten. Yofephus fagt in der in ben erften Yabren bes 2, Jahre 
Bunbert8 verfaßten Schrift gegen Apio, baf die Jruhaber ber größten 
und wictigften Aeınter ihre Unfunde der Gefege baburch eingefiehen, 
bafı fie als Leiter der Gefcjäftsverwaltung fi Gefegesfunbige zur 
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‚Seite ftellen.‘) Den Anfpruc) der Afjejforen auf Gratificationen exe 
Tannte Antoninus Pins duch ein Refeript ausbrüclich an.) Bis 
zum Ende des 2. Jahrgunderts jcheinen diefelben durch Vereinbarungen 
der Statthalter mit den Affefforen feftgeftellt, feit vem britten direct 
aus der Stantslaffe gezahlt worben zu fein.) &3 gab in Rom fogar 
‚befonbere Büreans, welde den jungen Männern, die nach Abfolvierung 
ihres Rechtäcurfus fich dem praftijchen Leben zuwandten, Anftellungen 
‚bei ben Magiftraten vermittelten, Späteften® zu Ende des 2. Jahre 
Gumberts wurde «8 Negel, zu ben mit Gerichtsbarleit verbundenen 
Aemtern nur Diejenigen zu befördern, welde die Gejchäfte verfelben 
fhon als Affefioren fennen gelernt Hatten. Dan machte despalb die 
Affeffur bei verfdiedenen Gerichten dur), invem man von dem nier 
derem zu dem höheren auffticg.‘) 

Der ärztliche Beruf wurde bis in die jpätefte Zeit vielfach, wiel- Aente 
leicht vorzugemweife, von Freigelaffenen und Stlaven‘) ausgeübt; noch 
Suftinian geftattete für Sthaven und Sklavinnen, die in diefer Kumft 
geübt waren, den höchften Preis — bis 60 Golpftüde — zu fordern, 
während fogar Eunucen nur bis auf 50 gefchägt werden follten.”) 
‚Wiederholt ift bei den Yuriften von den Dienften die Rede, welche 
Werzte vom ifren in der Heiltunde unterrichteten StInven nach der rei» em 
zu verlangen beredhtigt waren; z.B. mußten fie die Freunde 

ihrer Batrone unentgeltlich behandeln, Auch fonnten Patrone ihre 
Freigelaffenen, wenn deren Koncurrenz ihnen Nachtheil brachte, nöthie 
gen, fie bei ihren Krantenbejucen zu begleiten und auf diefe Weife 
in der Ausübung einer eigenen Prazi® wejentlid behindern,”) 

Die freien Aerzte in Nom waren zum größten Theil Ausländer, Mutlinter 
denen Julius Eäfar, wie dem Lehrern, wenn fie fich dort anfiebelten, 
da8 Bürgerrecht verlieh"), wozu Anguft nach feiner Herftellung dur 
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Antonius Mufa Befreiung von allen Laften fügte) Römer, fagt 
Plinius, befaßten fi) mit der ärztlichen Kunft nur ausnapmameife.” 
Die meiften diefer fremden Heilfünftler waren Griechen und Orien- 
talen®), befonders Aegypter, die auch, namentlich zur Heilung gewiffer 
in ihrer Heimath endemifcher Krankheiten, eigens nach Rom berufen 
wurden. Namentlich gehörten dazu Ausiclagsfrankheiten (fon bie 
Bibel erwähnt „die Gefepmwüre Aegyptens")‘); Galen bezeugt, daß die 
Elephantiafis dort häufig war. ALS unter Tiberius ein anjtedender 
Ausihlag aus Afie nad Rom eingefchleppt war, famen ägpptifche 
Aerzte dorthin, die nur dies Uebel behandelten und, wie Pliniuß fagt, 
mit großer Beute zurüdtehrten. Nero berief einen äghptifcgen Arzt, 
um einen feiner reunde zu heilen, der an einem Blcchtenleiden erkranft 
war.‘) Cine Erinnerung an foldje Weberlieferungen feeint fih in 
einer noch heute in Alegandrien erzäßlten arabifcen Sage von einer 
wunderbaren den Ausfag heilenden Quelle erpalten zu Haben, die der 
König der Römer (Rumi) auffuchte.”) Ueberhaupt Hatten in Rom die 
Patienten zu Ausländern mehr Vertrauen”); do gab e8 aud nam- 
bafte und gefuchte römifce Aerzte, namentlich unter den Hofärzten 
der erften Kaiferzeit. Scribonius Largus, Arzt des Claudius, begleitete 
wie er felbft fagt „unfern Gott den Cäfar” nach Britannien.') Bettins 
Valens, Arzt deffelben Kaifers, gehörte fogar dem Nitterftande an, zu 
welchem andre Hofärzte vielleicht öfter erhoben wurden, wie 3. B. ber 
Freigelaffene Antonius Mufa, der Auguft Durch eine fühne Raltwafjer- 
fur gerettet hatte, nachdem er von den übrigen Aerzten fon auf- 
gegeben worden war. Unter den Xerzten, die Galen als Erfinder von 
Medicamenten nennt, find au mehrere mit römischen Namen, wie 
Valerius Paulinus, Pompejus Sabinus, Flavius Clemens’). Auf den 
Stempeln der Oculiften find folge Namen zapfreih), und in den 
weitlien Provinzen wird die Mehrzahl der Aerzte nichtgriedifchen 
Urfprungs gewefen fein. 

Die Anftellung von Aerzten durd die Communen außerhalb 
Roms wird zuerft von Strabo für Daffilia und andre gallifehe Städte 
erwähnt. Antoninus Pius beftimmte (zunächft für die Provinz Afia) 
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die Zahl der von den Stabtbehörden zu ernennenden, von jtäbtifchen 
Leiftungen befreiten Aerzte auf zehn für große, fieben für mittlere, fünf 
für Heine Städte‘) Die (fon von Hadrian und Vespafian auf die 
Probinzen ausgedehnte) Freifeit don Leiftungen beivog mach Galen 
Manche zum ärztlichen Studium. Vermuthli Hatten fchon feit dem 
2. Jahrhundert die meiften Städte eigene Aerzte; und Galen erwähnt 
bereit6, daß benfelben im vielen Stäbten geräumige Gäle mit großen, 
veichliches Yicht einlaffenden Thüröffnungen (fogenannte largeia) zur 
Behandlung der Kranken zur Verfügung geftellt wurden.) An grör 
Beren Orten bildeten die Aerzte wol nicht felten Collegien, wie in 
Benevent’), melde dann gewiß in ber Negel, wie in Turin, einen 
gemeinfamen Cult des Yesculap und der Hhgien ausübten‘); auch 
dürften Aerzte in griechifchen Städten oft Priefter diefer Gottheiten 
gewejen fein.’) Viele Aerzte fanden bei Oladiatorenfchulen®), eine fehr 
"große Anzahl bei den Truppen aller Gattungen’) Anftellung. Nad 
Infchriften zweier Cohorten der Bolizeimadhen (vigiles) der Stadt Rom 
aus dem Jahre 210 Hatten biefelben, bie durdichnittlih 1000 Mann 
ftart waren, je vier Aerzte, die im Range als Legte unter den Unter- 
officieren ftanden. Darf man baffelbe Verhältnis bei den Legionen 
annehmen, fo hatten dieje etwa je 24, die alle den Titel Legionsarzt 
geführt zu haben feinen. Selbftverftändlic Hatten auch alfe übrigen 
Truppenabtheilungen ihre eigenen MUerzte.‘) Bei der britannifchen 
Zlotte tommt fogar ein eigener Augenarzt vor.) Ein M. Ulpius 
Sporus, der bei zwei Corps der Meiterei Arzt gewefen war, wurde 
dann befolbeter Arzt der Stadt Ferentimum.“) Die Aerzte der Regionen, 
fowie der jtäbtifchen und prätorifchen Cohorten mußten römifche Bürger 
fein, und Cäfar mag zur Verleipung des Bürgerredhts an fämmtliche 
Aerzte auch durch bie Rüdjicht auf die Gefundheitspflege des Heers 
veranlaßt worden fein.') Auf der Trajansfäule fiept man zwei (wie 
andre Soldaten bewaffnete) Aerzte mit dem Verbinden von Wunden 
und Ausziehn von Pfeilen befcäftigt.”) 
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Arbiate. Der Titel „Oberarzt“ (archiater‘), wovon das beutjche „Arzt, 
abb. arzät, md. arzät, arzet) führen taiferliche Leibärzte (unter ben 
befannten zuerft ber Feibarzt des Elaubius C. Stertinius Kenopfon‘) 
umd der Neros Andromahus)®), und (vielleicht in Bolge der Verord- 
mung des Antoninus Pius) Stabtärzte in leinafien und 
Tand, dann auch in Stalien (in Benevent ein Mann vom 
Abkunft, zugleich erfter Communalbeamter, in Pifaurum ein Brei 
gelaffener, in Aeclanım ein Grieche, in Senufia ein Yube)‘). Bon wen 
diefer Titel verliefen wurbe, und feit wann er (wie im 4. Sahrhune- 
dert)®) eine attliche, mit Cmolumenten umd Privilegien ausgeftattete 
Stelfung bezeichnete, ift unbelannt umd fier nur, Daß fie bereits im 
Galens Zeit in irgend einer Form den andern Nerzten übergeorbitet 
waren.)‘) Ein Erlaf Kaifer Balentinians I. vom 9. 368 am bem 
Stabtpräferten von Rom ordnet die Anftellung don 14 Archiaterm 
für die 14 Regionen der Stabt außer den (bereit® angeflellten) ber 
Athletengenoffencaft (portieus Nysti) und der Veftalifen Zunge 
frauen an; fie follen öffentliche Befoldungen erhalten (unb bephalb 
auch Arme behandeln), doch auch Honorare annehmen bürjen. Im 
Falle einer Bacanz follen die fungierenden Archiater dem Kaifer nach 
forgfältiger Wahl einen Eanbivaten vorflagen, ber „ihrer Gemein“ 
f&nft, der Ardiatrie und bes Taiferlichen Urtpeils wilrbig" fer) 
Nach einem Erlaf vom I. 370 foll bie Wahl eines neuen Ardiater 
an Stelle eines verftorbenen nur mit Zuftimmung minbeftens ber 
fieben Erften des Standes (ordo) erfolgen, und ber Neugemwählte die 
Tegte Stelle erhalten, während die Uebrigen aufrüden.‘) 

Bon der ärztlichen Praxis Haben wir durch die mebieinifchen 
Schriften eine viel genauere Borftellung als von dem übrigen gelehrtem 
Berufsarten, vor Allem durch die Höchft umfangreichen Werte des 
Claudius Galenus, eines der fruchtbarften und rebjeligften Schrifte 
ftelfer aller Zeiten. Geboren im 3. 131 zu Pergamus, Hatte ex bork, 
in Smyrna, Korinth und Alexandria Medien ftubiert, war baranıf 
(155—164) in feiner Baterftadt als Glabiatorenarzt angeftellt gemefem, 
lebte dann drei Jahre in Nom (to er fon im 9.162 geivefen war) 


1) Marquarbt Prl. 127745. 2) Oben &.130f.. 3) Briau L’archlatrie 
Homuibe (1677) 9, 20 sa. Erotln: Gleuar. In Hippoer: prac, Malen Dani 











dot. 11. Lebns- ington T, MIN 1695 (Eeyiargos Ißneran); Fa 
Se, = TuHR zus. oben &.130,3. 4) Marquardt a.a.D, ©. 
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6) Galen. XIV 2t1, Marquardt RE I, gi 
) Cod. Theodos. XI 3,8. 8) Ib. XI 3,9. &gl. Symmach. 
x Be and C. Th. XII 3, 13 (387). 
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im 9. 167 beim Ausbruch der großen Epivemie nach Stlein- 
Schon tm mächften Jahre wurde er jebocd von bem 

uilefa berufen und blieb nad Ablehnung des 

auf feinem Feldzuge in Deutfhland zu ber 
jungen Commodus in Rom; im I, 201 flarb 

feiner ärztlichen Prazis gibt *8 eine Vorftel- 

einem einzigen Sommer (wahrjcheinlich in Rom) 400 

Hatte‘) 

6 im Mlterthum feine Prüfungen und nur eine fehr ber gun 

fichfeit der Aerzte gab*), drängten fich viele Une I" 

, befonders aus den unteren Ständen, zur Ausübung der 

im Fall des Gelingens jehr einträglih war. Schufter, 

Bärber, Schmiebe") gaben ifr Handwerk auf und wurden 

denn and; wol Aerzte, denen e8 nicht glückte, das Leichen» 
Sladiatorenhandiwerk ergriffen, wenigftens twigelt Mare 

, bie nun in ihren neuen Gewerben dafielbe thaten 

alten gethan Hatten.‘) Unter biefen Pfufchern nahe 

von Salben und offieinellen Waaren fon einen 
Galen verficert, dafı bie Meiften, die fid) zu 


BEEF 


A 


Zeit dem ärztlichen Berufe wibmeten, micht einmal gut Tefen 


*), und warnt feine Gollegen, fich im Gefpräch mit gebilbeten 02) 
Spracjiehlern zu häten;) folden Ignoranten fehlte 
uch an Rerntnif der Nhetorik, Dialektit und PHilofophie 
on welchen Wilfenfchaften fehr viele nicht mehr ver- 
‚als der Ejel vom Lautenfpiel.) Der Zubrang fteigerte fich, 
{us, ber urfprünglich Sehrling feines Vaters, eines Webers, 
aber trogdem als Arzt unter Nero den ungepeuerften 
erflärte, Dafı ein halbes Jahr zur Erwerbung der nöthigen 
Kenntniffe Hinreihe.‘) Woran folgte den Werztem bei 


E 
SV 


Befuchen ein Schwarm von Schülern, oft zur Qual der Kranken. 
jagt, 


‚fagt, bei einem Unwoljein habe ihm ber Arzt Symmahus 
Schülern befucht und burd die Berührung von hundert 
‚Händen Habe er das Wieber, das er noch nicht Hatte, ber 


1} Galen. IX 873 (De dieb, deeret. II 7) 2) Ueber bie ber actio 
ex lege Aquilia dgl. Dige. IX 2,7 $ 8. 8, 9 1. SRG. IV 1702 Ann. Brian 
Karehiatie 9.7, D) Galen, De mei, med. Ti ei. X p-B- A) Marl 
130, VUN 74, 147. 5) Galen. De libr. propr. prooem, ed, K. XIX p. 9, 

6) Ghlen, Comm. in Hippoer, epid, IV 9 ed. R- AV 2 9.146. _ 7) Galen- 
dt. IX780. %) Id, De meth, med, 1,1. Sprengel Gefh. d. Arznei 
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tommen.') Bei Philoftrat wird der frante Ppiliscus von Selencus aus 


Special 
wähnt werden, abgejeßn von ben ärztlichen Gehülfen, welche Wırrgelm 
Tpnitten, Salben und Tränte fochten, Umfcläge auflegten, Kyftiere 
fegten, zur Aber liegen und fchröpften.‘) Niemand, fagt Philoftrat, 
Tann die ganze Medicin umfaffen; fondern der Eine verfteht fich auf 
Berlegungen, ber Andre auf Fieber, ein Dritter auf 
ein Vierter auf Schwinbfugt,”) A zahlreicften dürften umter dem 
Specialiften die Augenärzte gewefen fein, von denen aus Stempelm 
allein weit über Hundert bekannt find umb bie auch anf Sufchriften 
und bei Schriftftellern am häufigften vorfommen ; auch gab «8 bejonbere 
Augenoperateure.") Der Freigelafjene des Ealigula E, Julius Ealliftus 
hatte unter feinen Sllaven mehr ald einen verftändigen Augenarzt) 
GSalen rühmt fih ein Augenleiven dur allgemeine Behandlung der 
Kranken geheilt zu haben, das „die fi fo nennenden Deuliften“ nur 
örtlich behandelten.) Sodann werden Obrenärzte, Zahnärzte und 
foldhe erwähnte, die fi ganz befonders mit der Behanplung von 
Brücen, Fifteln, Krankfeiten des Zapfens befehäftigten.) 
nennt eine Anzahl der damals (95) in Rom in Ruf ftehenben Spe- 
cialärzte: Enscelius zieht Franke Zähne aus oder ergängt fie, Dyginus 
brennt die den Augen feäblihen Wimperhanre aus, Bannius bes 
feitigt das triefende Zäpfhen ohne zu fehmeiden, Eros entfernt bie 
Brandirarken der Sklaven aus der Haut, Hermes gilt als der befte 
Arzt für Bruchfhäben.“) 

Neben Frauenärzte‘) gab 8 auch Aerztinnen; biefe waren in 


Sesam, der Regel zwar nichts weiter als Hebammen (eine Valerin Berecunda 


zu Nom heißt in ihrer Grabjchrift „erfte ärztliche Hebamme ihrer 
Region‘)'), doch behandelten fie auch, Frauentrantpeiten.”) Nach So- 


1) Martiol. V e, A Fe Apoll, Tyan. VIl 349 od. K, p, U 
3) Herodot, II 85. 5 Masern Geld, d. morgen, Bälle v 
Yelemmm) ©. n 4) Galen, ed. R. XVII p. 229. 5) Philostrat, 
. r. 4328, CIE i {rär u. os. W, Bao, Ciulounih 
0% 01.2068, 1, Gnlen, X 991.010. aaa =&B0. 7) Ba 

8) Gnlen, Vi 392; vgl. XYill 41750. 9) Or. 4227, Gele x 
Der. 1180185. 10) Norlal,X 00. 11) Soran. De mulics ee 





ed, Ermerins p.101,15. 12) Or. 4230-82. CIL VI 0614-9612, 
obstetrices ib, 8047-8049; aubre 9720-9725. gl. ad Galen. XIV p. 
13) Martial, XI 71 
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zanııs follte eine tüchtige Hebamme eine vollftänbige ärztliche Bildung 
haben. Sie follte Iefen Können, bamit fie im Stande wäre, ihre 
Kunft auch tpeoreifch zu erlernen; nicht geldgierig fein, en 
ich micht zum Verlauf von m Mbortiomitteln beftimmen ließe; micht 
abergläubifeh, um mict wa eine® Traumes ober ingenb weldher 
Borbebeutungen etwas Gerignetes zu unterlaffen.‘) Galen erwähnt, 
ba böfterifche Frauen fich felöft jo nannten, wie fie 8 eben von ihren 
Aerztinnen gehört Hatten.) Bei Yuvenal behandelt eine „die Khde” 
unfruchtbare Frauen mit einem fehmadhaften Mebicament.) Doch 
gibt Galen an Das Recept eines ermweichenden Pflafters für Milzfrante, 
Bafferfüchtige und Gictleivende, das von einer Antiohis Herrüprte.‘) 
‚Befonders feinen Chirurgen fih auf ihr Gebiet befchränkt zur 
Haben, Plitard) fagt, daf fie mit ben Aerzten für innere Krant- 
heiten zufammen wirkten, opme fi gegenjeitig zu. beeinträchtigen‘) 
Nach Galen enthielten fi namentlich in Rom Nichtejirurgen in der 
Regel der Behandlung hirurgif—er Fälle und der Operationen‘); und 
jo auch er jelbft während feines dortigen Aufenthalts. Doch jagt er, 
daß ihm die Werzte nicht Bloß in Nom, fondern auch in den ebenfalls 
volfreicen Orten (Ports und) Oftia bei allen intereffanten Bälle 
zu Nathe zogen, fo daf er wol fümmtliche ungewöhnliche Schulter 
verrenfungen gejehn habe, die während jener Zeit bort vorgefallen 
ee Aud) in diefem Falle gab 8 ohne Zweifel zahlreiche Spes 
Galen nennt die der Bruch- und ber Steinoperation, des 
a de8 Zufemmennähens ber Augenliver,‘) Der Chirurg 
Acon, den Dlartinl neben Symmahus und Dafins, die gefuchteften 
Aerzte Noms ftellt, „iemitt unbarmderzig eingelfemmte Brüche und 
bearbeitete Knochen mit funftfertiger Hand.”') Inftrumente zu Biftel- 
operationen, fowwie anbre htrungifche Haben fich zahfreich namentlich in 
Pompeji) erhalten.) Webrigens wurde fon vamals bei Operationen 
ein Betäubungsmittel angewendet, der Saft der (auch als Schlafmittel 
bienenden)") Mandragera und andre.) Die zur Einfchläferung durch» 


Dom Li e.1n2. „ 2)Galen, VI A4A: og Marla. X17, 17, 

3) Jay. 2, 141, 4) Galen, XI Sat, 5) Plutarch, De frat. am. 15. 

0) Glen x Au IE. KV p9ibaas SL V BI sg. 
0,6. . Ber. b. Eid. 530 


Naranacht it I® 113,8. Sul be Aöiungen in Dam Chirurgie von 
Sage (irenberg ce S- Dielounaire des ante) ID Seren, Sammar. 
a2) Pin. N. d. KERV SS, Diamar. 1 514. Ip 00sg. 19.8 
Mau ber Yegnehunbe vor 19 Sahehänberien (1361) ©. 21 Mars 
u imo) Die Manbragora enifielt Atropin. Sal. ben 
iepten Anhang zu Mbfehuitt V, 
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Fpnittlich genügende Dofis war ein gewöhnlicher Schöpfläffel (— 2a 
pr. Rubilgoll); bei Manchen foll ber bloße Geruch) zur Betäubung hine 
gereicht Haben. Zur Teichteren Ausführung bes Staarftihs‘) wurde 
die Pupille durch ein Mittel (Anagallis) erweitert) 

Da unter den angebeutteten Berhältniffen zieifchen m 
und Kunft auch in ber Mebicin Teine feite Grenze fein fonnte, ift 
jelbftverftänblich. Ebenfo ift begreiftich, daß im Gegenfak zu ber rohen 
Empirie fidh eine einfeitige Beihäftigung mit mebicinifchen Theorien 
ausbilbete, deren Vertreter fogenannte ärztliche Sophiften (Aoyzargal), 
„auf Hofem Stußle figend in vornehmen Tone ihre Zuhörer mit 
Erörterumgen über wifienfcaftliche Fragen überfhüitteten”, über ben 
Verlauf einer Krantgeit aber völlig ummwiffend waren, Daher bie 
Leute Aerzte und Sopfiften unterfgjieden, und wenn fie Einen ein 
Buch Iefen jahen und eine Theorie zur Erklärung der Wirkungen 
von ee anwenden hörten, ihn zu ben Lebtern vechneten.®) 


in ber Se Roms hatten, waren fehr hod. Wohlhabende 
hatten gewiß in ber Regel ihre eignen Hausärzte. Galen erzählt, das 
ein teicher Mann, der ein Gut bei Nom Hatte, ihn bat einem feiner 
Verwalter zu behandeln; derfelbe war in Gefahr zu erblinden, da der 
Hausarzt, ein Anhänger des Erafiftratus, deffen Lehre gemäß fc zu 
feinem Aberlap entfehliegen fonnte.‘) Die Hausärzte erhielten fefte 
Gepalte. Q. Stertinius (Bruder des C. Stertinius Tenophon)‘) wied, 
tie erwähnt, dem Claudius ein Eintommen von 600.000 Seftergen 
(21750 Dart) „durch Aufzählung der Häufer“ nach, in bemen er Arge 
war‘); — (die Einnahmen der gefuchteften Aerzte in London, Brobie uud 
Bright, wurden allerdings im Jahr 1851 auf mehr als 10.000 Ltr, alfe 
beinahe das Zehnfache gefhägt).) Im den Bandelten wird ein Ver- 
mäghtnif erwähnt, wonach das Jahrgehalt nach dem Tode der Patientin 
am ben Arzt fortgezahlt werben fol’) Die Zahlung feheint gewöhnlich 
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1. Santar erfolgt zu fein.) Dameben werben fehr Hohe Honorare 
‚Euren angegeben, die zuweilen im Voraus fejtgefegt wur 
gewejene Prätor Manilins Cornutus, Legat don Aquitanien, 
bei einem Wlechtenleiven fi 200 000 Sefterzen in Behand- 
für biefelbe Summe übernahm ber Arzt Charmis aus Maj- 
Behandlung eines reihen Provinzialen zum zweiten Mal.) 
von dem Eonfulaven und fpäteren Statthalter von Pas 
, für die Herftellung feiner Gemahlin 400 Gofoftüde*) 
Mard. Seine Einnahmen vermehrten fih auch dadurch, baf 
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wandten fich Angenleivende Brieflich an ihn; er Heß fich gewiffe auf 
bie Krankpeit bezüglich Sragen beantworten, fanbte dann das Mittel 
und ftellte bie Patienten und durch fie andre in denfelben Gegenden 
mit demfelben Leiden Behaftete her, ohne einen gejehn zu Haben.) 
Wir befigen noch feine Rathicläge für den epifeptifchen Sohn eines 

die er-auf beffen Wunfch brieflich erteilte, ebenfalls opne 
den Patienten gefehm zu haben, dod; nachdem er mit dem Hausarzt 
Dionyfins berathen Hatte.) Bon den Gehalten der Hofärzte ift ber 
zeits die Nebe gewejen. Crinas aus Mafjilia hinterließ 10 Millionen 
(2175 000 Dart), nachdem er die Mauern feiner Baterftabt und andre 
Mauern für eine fanm geringere Summe hatte erbauen lafjen.’) Den 
Chirurgen Alcon verurtheilte Claudius zur Zahlung von 10 Millionen, 
doch gewann er diefe Summe während feines Exils in Gallien und 
nach feiner Zurücdberufung innerhalb weniger Jahre aufs Neue,) 
Daß aud an Heinen Orten die Praxis verhältnifmäßig einträglich 
war, beweift die Grabfchrift des freigelaffenen „Elinifpen Arztes und 
Augenoperateurg” P. Dechmius Eros Merula in Affii. Nach berfelben 
hatte er für feine Breilaffung 4000 ©, für feine Ernennung zum Sevir 
an bie Stabtlafje 2000 ©. gezahlt, zur Aufftellung von Statuen im 
‚Dereulestempel 30.000 ©., zur Straßenpflafterung 37.000 ©. gejchentt: 
und am Tage vor feinem Tobe betrug fein Vermögen, wie e$ fdeint, 
520000 ©) Ein Arzt Heraclitus in Nhobiapolis in Fycien, der 
bort feine Kunft unentgeltlich geübt, fein Vermögen alfo durch Praxis 
am andern Orten (namentlich wol Alerandria, Rhodus und Athen) 


1) Mommsen ad Digg. XIX 5, 26. 2) Plin. N. h. XXVI4. 3) Id. ib. 
KRIX 29, 4) Galen. XIV in 647. 5) Id. VII 224. 6) Id. XI 357099. 
Plin, N, b, XXIX 8, 8) Id. ib. 22, 9) Wilmaons 2186, 

Hermes KIN 120 


344 IM, Die drei Stände. 


erworben hatte, erbaute in feiner Baterftadt einen Tempel des Aesculap 
md ber Hhgien, deren Bilbfäulen er darin aufftellte, und fchenkte ihr 
‚au Bertheilungen und Wettlämpfen am Aescıtlapfeft 60000 ©.) Nicht 
das Anftandsgefühl der Aerzte, jagt Plinius, fondern allein die Eon- 
eurrenz ermäßige ihre Honorarforderungen*), zu deren Bervilligung 
fie die Kranten überdies oft im Augenblick der Gefahr zu beftimmen 
wußten; „das vaubfüchtige Feilfchen unter bem Schtveben der Tobes- 
verhängnife” nennt e8 Plinius in feiner [hwülftigen Sprache, ") 
Ulpian fagt; wenn eim Arzt einen Augenleidenden durch Thäbliche 
Mittel in bie Gefahr des Erblindens gebradt und ihm buch) biefe 
Gefahr bewogen habe, ihm feine Güter unter ihrem Werthe zu ver- 
Taufen, fo folle der Statthalter der Provinz gegen biefe böje That 
(ineiyile factum) einfereiten und die Rüderftattung veranlaffen.*) 
Ym Jahre 370 n, Ehr. erinnert ein Faiferliches Refeript bie von dem 
ftäbtifchen Communen befolveten Oberärzte (archiatri) „Lieber in rechte 
Thaffener Weife den Armen zu Hilfe zu Tommen, als jhmählich dem 
Neichen zu dienen. Wir erlauben ihnen anzunehmen, was ihnen bie 
‚Gefunden fir ihre Dienfte anbieten, aber nicht was ihnen bie Kranker 
in der Gefahr für ifte Nettung verfpredhen.*) Der Berfaffer eines 
im ber erften Hälfte des 4, Jahrhunderts aus der Naturgefehichte des 
Plinius zufammengeftellten Heilmittelbuches Hatte auf feinen Reifen 
An Srantpeitsfällen von Aerzten viel Webles erfahren. Sie übernahmen 
aus Habfucht Euren, für welche ihre Kenmtniffe nicht ausreichten, 
verkauften die vohlfeiljten Heilmittel zu enormen Preifen; fie zogen 
Krankpeiten, die in wenigen Tagen oder Stunden hätten geheilt wer« 
den fönnen, in bie Länge, um von den Patienter größere Einnahmen 
zu erzielen. Um Solcen nicht ferner als Gegenftand ber Ausben- 
tung zu dienen, hatte ex fid) bie bemährteften Mittel für eine große 
Anzahl von Krankheiten zufammengeftellt.‘) 

Ueber das ganze Verhalten ber Aerzte dem Kranlen gegenüber 


SEE si Galen jehr ausführliche Borfehriften.) Ceine Befuche muß der 
m Kin Arzt je nad) dem Wunfche des Kranken feltener over häufiger machen; 


Manchen find Häufige Vefuche läjtig. Einige Aerzte find fo unver- 
fländig, daf fie bie Kranken durch Iautes Neben ober das Geräufh, 
ihrer Tritte aus dem Schlaf weden und fo gegen fich erztmen: Dies 
jo wie alles Umgeitige ober Unpaffenbe im Auftreten muß natichich, 

1) GIL Im A3150 


4) Digg. 118,3. (Ulpian 
quze fertur medieinn cd. 
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u. das 


x Auch im den mit dem Kranken zu führenden Ge 
ber Arzt Takt beweifen und fidh nicht etwa 


= 


dem 

mählen, daß die Kunft auf Dreien berube, dem Sranten, ber 
Krankheit und dem Arzt. Der Kranke müffe fi mit dem Arzt der 
Krankpeit entgegenftellen, dann jei die befte Ausficht, da die Eine von 
ben Beiben werde überwunden werben.‘) Doch gibt e8 auch Kranke, 
bie man nicht mit ernften, fonbern mit muntern Gejpräcden, oder Durch 
Erzählen von Gefehichten unterhalten muß. Werner muß ber Arzt 
auf jeine Haltung Acht Haben. Cinige treten gefpreigt und breitfpurig 
‚auf, andre geziert, wieber andre gebücht und bemüthig. An emrpfehleng- 
mwerteften ift auch hier bie Mittelftrafe, doc) ift e8 erlaubt, bis auf 
einen gewiffen Grab fich den Neigungen ber Kranlen anzupaffen, 
ebenfo in Bezug auf die Kleidung und felbft die Haartracht: z.B, am 
Hof des Antoninus trug man ganz Furz gefhornes, am bem des 


fd allen Wünfeien der Rranfen in fflavifeher Weife und erlaubten 
ihnen faltes Wafjer, jehneegefühlten Wein und Bäder, jo oft jie e8 
verlangten. Solchen jtanden dann freilich die Tpiren der meiften 
Häufer offen. Sie wurden jehnell reich und vermochten viel, umb 
‚Biele Übergaben ipnen ihre Leibpagen, wenn fie heramuchien, zur Aırde 
Bildung in der Medien.) Die ungehorfamften und eigenwilligften 
Kanten waren natürlich die Neichen und Mächtigen. An beften wäre 
«8, jagt Gulen, fie gar nicht zu behandeln, aber freilich feien bie Aerzte, 


1) Dies and Galen, XVI 150, DIN A 
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der eine aus biefem, ber anbre aus jenem Grunbe mit oder gegen 
ihren Wilfen genöthigt ifre Weichfichteit zu ertragen.) Mißsilligte ex 
auch eine fehmäptiche Nachgiebigteit, fo räth er doch dem Arzt unter 
Umftänden die Wünfche des Kranken auch gegen feine Ueberzengung 
zu erfüllen, wenn dadurch nicht zu viel gefehadet werbe; beit en 
der Kranfe den Arzt Hafje, werde er ihm auch nicht gehorfam fein. 

Um die Folpfamfeit des Kranken zu evjielen, hatte jehon Dippo- 
rated gefagt, müfje der Arzt es dahin bringen, daß er vom Kranken 
bewundert, toomöglich wie ein höheres Wefen angefehn werde. Man 
fab ja in Pergamus bie Kranken, die fich dem Gotte Acsculap zur 
Behandlung übergeben hatten, bie härteften Verorbnungen befolgen, 
3 B. oft fih 15 Tage lang aller Getränfe enthalten, was fie niemals 
auf bie Verordnung eines Arztes gethan Haben würden. Auch darauf 
hatte fon Hippofrates Hingewiefen, daß ber Arzt die Bewunderung 
des Kranlen am beften durch richtige Dingnofen und Borausfagungen 
ersegen Eönne,’) Glen jelbft pflegte womöglich die Krankheitsurfache 
anzugeben, ohne ven Kranken darauf bezügliche Fragen vorgelegt zu 
Haben.) Wieberpolt Hatte er, wie einft der Arzt Erafiftratus, am 
Bulfe des Kranken eine Heftige Liebesleidenfchaft als Krantgeitsurfache 
erfannt, wenn der oder bie Gelichte ins Zimmer getreten wart; und 
als ein reicher Patient Heimlich gegen feine Vorfceift Medicamente 
(und zwar, ımm fidh nicht duch die Farbe der Zunge zu verrathen, 
in Pillen) genommen hatte und dies hartnäcig ablengnete, fragte ihn 
Galen, ob er fetwören wolle, umd faßte ihm gleichzeitig am den Puls, 
defien Befchleunigung das böfe Gewiffen des Kranten offenbar machte) 
In der Selbjtzufriedenheit, die folche Erzählungen verraten, ging 
Salem fo weit, daß ex geradezu erflärt, in feinen Prognofen mb 
Diagnofen „fh mit Gottes Hülfe mie getäufest zu Haben“*) Bei Er 
Örterung bes, wie er bemerkt, feheinbar trivinlen Sates des Hippo» 
rates, daß der Arzt dem Kranken helfen, oder boch nicht jchaben folle, 
verfichert er, dab er da® Vebtere ftetd zu vermeiden gewußt habe) 
Während er nun aber auf feine Prognofen und Diagnofen ben größten 
Werth legte, glaubten Andre, fie feien feine Yerzte, wer fie micht 
fofort beim Eintritt in das Krankenzimmer fi glvteten und ein 
Pilafter auflegten, over eine Uebergiefung machten, oder ein Alyftier 
fetten, ober zur Uber ließen u. dgl‘) Für Sole war wol auch bie 

1) Galen. KIM 597. 2) Id. XVI® 195-143. 3) 14.X110, Aid 


XV 40. XIV 631. 5)1d. IX 218. 0) Sprengel @. b.9. II 109, 
7) Galen. XV 148, 8) Id, XV 313-316, 
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Erinnerung am bie Borfehrift des Pippofrates nicht ar) das 
Gewand nicht über den Ellbogen zurüczuftreifen, was für die Wirde 

der Mepiein um fo weniger pafte, ba.) Ioaax le BEE ANNE 
im biefer Weife gleich Hauftfämpfern zu erjgeinen.) 


Fällen’) bis zur Ausführung von Operationen im Theater vor einer 
Menge von Zufhausrn.) Geljus jagt, «8 fei Schaufpielerart bei 
Rleinigteiten wichtig zu ihm, um fidh den Schein zu geben, daß man 
mehr geleiftet Habe‘) Galen bemerkt, daß das Theriak in jehr vielen 
Fällen wunderbare Dienfte Teifte, daß aber Diejenigen, die *8 auch 
als, Mittel für Schwerhörigteit und fhwaches Gefiht anpreifen, «8 
micht auf ärztliche, fonbern auf marktfchreierijehe Weife empfehlen.) 
Eine gewifje Defientlihleit bei Ausübung ber ärztlichen Praxis war 
‚durch die Gewohnheiten des antiten Lebens bebingt. Die Aerzte er 
teilten ihren Rath, verkauften und verabreichten Mittel und machten 
jelbft Operationen in Buben und Läben, die nah der Strafe zu 
offen ag dert trat Einer mit einer ausgefallenen Schulter, der 
Andre mit einem Gefchwir, ein Dritter über Kopffepmerz Hagend, 
ein) Die umwiffendften Merzte waren am meiften darauf bedacht, 
ihre Zocale mit elfenbeinernen Büchfen, filbernen Schröpftöpfen an 
Meffern mit vergolveten Griffen auszuftaffieren.”) Gpictet fagt, im 

e8 bereits fo weit gefommen, daf die Aerzte die Patienten 
Eintreten bei fich einlüden.‘) 


Allem Anfchein nach war e8 nicht felten, daß Nerzte in großen “ 


Hörfälen öffentliche Vorträge Hielten umd mit Demonftrationen ber 
gleiteten, wie Galen zu Nom im Tempel des Friedens”) und ander- 
wärt8'%); wobet denn auch Disputationen ftattfanden. As Galen kurz 
nad feiner erften Ankunft im Nom über einen Fall, wo ihm ein 
Aberla unerläßlich fchien, mit mehreren Älteren Aerzten von der Schule 
des Erafiftratus in Streit gerathen war, Ias au folgenden Tage jein 
Londemann und Mitihüler Teuthras die Bücher des Erafiftratus 
„oor allen Philofophen” vor, wies nad, dab eine Anzahl von Tobes- 
fällen durch feine verkehrte Methode herbeigeführt war, und forderte 
1) Galen. XVIN® 692. 2) Epieiet, 111 10,15. M. Antonin. Comm. IV 49. 

3) Plntarch. De adnlat. et amico 32 p.70. 4)Cels. V26,1. 5) Galen. 

xıv a 6) Epietet, II 23, 30. 7) Lucion. Adv, indoct. 29. 8) Epietet. 
Draact nä Ep. podBb ag; will mh dd. Kr I’ 03T 00 fer Mehr 
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gerwifjenlofe Menjchen daraus Getvinn gezogen Haben wiirden.‘) Viele 
mehr boffte er burch feine Schriften wohlbentende junge Lente anzu- 
fpornen, bafı fie fidh felbft von ber Natur aller Heilkräftigen Stoffe 
durch Augenfchein und wieberhofte Prüfung unterrichteten. Wer im 
Veig aller Hülfsmittel fein wolle, der müfje fänmeliche offieinellen 
Beltandtpeile der Pflanzen, Thiere, Metalle und übrigen Deineralien 
fo genau fennen, bafı er echte und unechte zu unterfdpeiven wife, und 
möge fi dann nach feinem Buche „von der Wirkung ber einfadhen 
Heilmittel” in der Amwenbung üben.) 
Ben Da nun aber viele wichtige Heilmittel im Handel felten echt zu 
'- befommen waren, jo mußte man fie fih aus den Gegenden, wo fie 
‚in der vorzüglichften Qualität zu finden waren, burch 
Freunde zu verihaffen juchen und womöglich einen fo großen Bor- 
rat davon erwerben, daß er für das ganze Veben ausreicht, Galen 
hatte zu biefem Ziwedt fowol mehrere Reifen gemacht, als auch empfing 
er regelmäßige jäßrfiche Sendungen aus ven verfchievenften Provinzen 
theil8 von dortigen Freumben, theils durch Vermittlung ber kaifer- 
Gichen umd fenatorijchen Statthalter, namentlich aus Sprien, Baläftita, 
Aeghptem, Cappabocien, Pontus, Macedonien, Gallien, Spanien und 
Mauretanien’) Er batte eigens eine Neife nad Lemnos gemacht, 
um ich Die dortige Siegelerde, umb nad) Kypros, um fich verfchievene 
metallische Subftanzen aus den Ayprifchen Kurpfergruben zu berfehaffen. 
r Hatte auf der Infel einen vielvermögenden Freund, ber mit bem 
taiferlicpen, ben Betrieb deS Bergwerls bei Soli leitenden Procnrator 
befreundet war, und fo erhielt er Kupfervitriol, Kupfervitriofivaffer, 
Galmei, Vitriolerg und weiße Zinfolumen in fo großen Mafjen, dab 
er micht mur felbft Iebenslänglich baran genug hatte, fonberm auch 
Freunden mittheilen Tonnte,‘) Bleiglätte war in einem Bergwerk 
zoifchen Pergamus und Kyzius zu finden‘) Den Fluß Gagates im 
Eyeien, im dem der Gagat vortommen follte”), fand er nicht, obwol er 
in einem Kleinen Fahrzeuge längs der Küfte von Fycien fuhr, um alle 
dortigen Sehenswürbigkeiten tennen zu Iernen. Dom tobten Meer 
holte er (außer Asphalt) gewiffe poröfe fhwarze brennbare Steine”); 
der Hauptzivet ber Neife nad Paläftina aber war die Ermerbung 
des Balfams, der zu Engabdi in Yudda auf einer faiferlicen Dor 
maine wuchs und auf Necnung bes Fiscus verkauft wurde, Doc im 
1) Galen. XII 215. 2) Md. XI 57084. 3) Id. XIV Gsgg. Ad. 


XIY Tsqq. XII 220-238. 5) Id. XII 220. 6) Bei Dioscorid, Y 146 
Tayas, 7) Galen. XII 202 (375). 
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ku: Auf der Niückreife war er fo glillich 
‚von Kameelen zu begegnen, welche inbijche Aloe und 


Subftang, aus ber das unechte bereitet wurde, gar nicht kannte.) Bei 
manchen Medicamenten fant e8 darauf an, daß fie ei gewifjes Alter 
‚Hatten, namentlich Bei Del. Die Händler verkauften aber dem Aergten 
ftatt des geforderten alten Dels meift Schweinefett mit gewöhnlichen 
Del vermifcht, eine Difchung, die jenem am Ausjehn um Geruch 
jehr Ähnlich war; auch das reine Del, da8 man im Hanbel erhielt, 
pflegte 


feit Yahren aufbewahrt hatte, umd legte jeit feiner Jugend von Zeit 
zu Zeit immer neue Borräthe an, um fic ihrer bebienen zu Zönnen, 

bie frühern verbraucht waren, und fo glanbte er genug zu 
auch wenn er hundert Yahre [eben follte.”) 

Die offiginelien Pflanzen zogen Aerzte ohne Zweifel, fo weit 
Klima umd Boden es erlaubten, Häufig in eignen Gärten (bevem 08 
im 16. Yahrfunvert auch in allen deutfcen Städten gab, bie foger 
nannten Wurzelgärten).‘) Plinius Hagt über die damaligen Kräuter» 
tenner, bie ihre Wifjenfhaft von ben verborgenen Kräften der Pflanzen 
Andern mißgönnten und preift ben uneigennüigen und aufopfernben 
Forfchergeift der Alten, die feldft ummegjame Berggipfel, abgelegene 
Einöden und alle Eingeweide der Erbe durdhfucend die Kraft jeder 
Wurzel, den Nuten jeder Pflanzenfafer ausfanden und felbft die von 
dem meibenben Vieh unberührten Getwächfe zu heiljamen Zweden ver= 


f&reibungen, ober Angaben von Namen und Wirkungen; doh Plinius 
hatte bas Glüd gehabt die offizinellen Pflanzen, mit Ausnahme fehr 
weniger, durch Aurgenfchein Tonnen zu lernen, und zwar im bem Heinen 
botanifhen Garten ded Arztes Antonius Gaftor (vielleicht eines Freie 
gelafjenen einer Tochter des M. Antonius), der als Botaniker in 
feiner Zeit das Höchfte Anjehn genoß (auch über feine Wiffenfchaft 
jhrieb) und die meiften Heillväuter feldft zog. Er war über hundert 
4) Marquardt Pl. II® 751, 5u.6. 2) Galen. X 216. 3) Id. Xu 
703594. Kohl u. neue Zeit ©.115. _ 5) Die (574) colorierten MEbil- 
‚der enbfriien [ab mei G ie von fabigen, mul ben 


im len, 5. Col jreäber. d. Sählef. 
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Dahre alt geworben ohne je krank gewejen zu fein, und obıte bai 
feine Nüftigleit und fein Gebächtniß durch das Alter gelitten hatten.') 

Für den Privatgebraudh des Taiferlichen Haufes waren in Rom. 
Magazine angelegt, am welche fort und fort die re aller Länder 
in befter Qualität und veichlicher Menge eingefenbet wurden, Yähr- 
lie Sendungen lamen im Sommer aus Sicilien, er und ber 
fonders Ereta, wo bie Kaifer eigene Pflanzenfammler unterhielten, 

„welche bie dort im Fülle vorpandenen Mebicinalftoffe forgfältig in 
Bapier verpadt und mit der Auffhrift de8 Namens und des Fund- 
ort8 bezeichnet, auch geflochtene Körbe mit Heilfräutern gefällt, teils 
für die faifexlichen Apothefen, tHeils zum Verkauf in Nom verfendetert. 
Galen erwähnt auch faiferliche SHaven, welche Nattern fangen mußten, 
deren man ich zur Bereitung verfchievener Medicamente bebiente, 
Der ganze Neichthum jener Taiferlichen Magazine ftand Gafen als 
Kaiferlichem Leibarzt zur Herftellung der erforderten Arzneimittel zu 
‚Gebot, Er konnte die paffenben Jahrgänge alten Falerners aus Tangen 
Reifen von Thonkrügen, auf denen die Jahre der Weinlefe verzeichnet 
waren, ebenjo den hhmettifchen Honig aus den Erträgen 
Iahre wählen, Die Hölgernen Gefähe mit Zimmt ftammten aus ben 
Negierungen des Trojan, Hadrian und Antoninus Pins; darunter 
befand fih ein 4'/ Ellen langes Behältnif, das einen ganzen Zü 
baum erfter Gattung emthtelt,') In ähnlicher Fülle werben bie übrigen 
Stoffe (wie der Balfam von Engabbi) vorhanden gewejen fein: Panr 
fanias erwähnt beiläufig, dah das vorzügliche, zur Bereitung vom 
Salben befonders gefchätte Del von Thitorea an bie Beier inne 
wurde.) 

Nicht minder wichtig als bie Befchaffung ver Mebieinalftofe war. 
natürlich bie Kenmtniß der Bereitung der Medienmente, und der Befig 
einer guten Neceptfammlung für jeden Arzt ein fehr wichtiges, fiir 
viele wahrjceinlich das einzige Exforbernif zur Betreibung der Prapis. 
Eine folche fehrieb unter Andern der oben erwähnte Leibarzt bes Sakjer 
Claudius, Seribonius Largus, auf Veranlaffung feines Gönners, 
des Freigelaffenen &, Iulius Caltiftus, der auch diefe Schrift „ben 
göttlichen Händen“ des Kaifers übergab, Die Heilkunde fehien dem 
Verfaffer derfelben ganz hauptfähli in ber Kenntnig wohlerprobter 
Mittel zu bejtehn. Hatte doc) jelbft Asklepiades, von dem man (mier 

1) Plin. N. h.XXV 1-10. Zeufid RG. 259, 2. Luxor. JantolstaE 
Riese | or. 360) De horto domini Oageis, ubl omnes plantse medicinales plan“ 
tatze sunl, 2) Marquarbt Prt. IM 781. °3) Paus. X 32, Il, 
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wohl fäljeptich) behauptete, er habe bie Mranfeiten ganz oße Miebis 
camtente behandeln wollen, gefagt, ein Arzt, der nicht für jedes Uebel 
äivei DIS drei bewährte Mecepte in Bereitflpaft Habe, fiefe auf der 
niebrigftett Stufe. Bon den Medicamenten habe bie Medicin ihren 
Namen. Nach ihrer Kenntniß folle man alfo vor allem ftreben und 
Tich wicht feheuen, fi deshalb auch am geringe und oft, wie man mit 


Befchimung geftehen müffe, ber Wiffenfehaft der Heilkunde ganz 
fiehende, aber erfahrene Perfonen zu wenden, bie nicht felten burd 
ein wirfjames Mittel Krankgeiten Heilten, gegen welche die Aerzte alle 
ihre Kunft vergebend aufgeboten hätten.) So hatte Seriboniu jelbit 
ein über alle Erwartung wirffames Mittel gegen Rolf von einer alten 


? 


Medicament, das er jährlich am die Gemeinde feines Geburtsortes 
Eenturipä in Sieilien fehidte, wo e8 viele tolle Hunde gab; boch ver» 
haffte e8 den Kranken nur Cinderung. Seribonins hatte aber ere 
fahren, daß auf Ereta ein alter Mann aus einem Barbarenlande, 
der burch Schiffsruch dorthin verfälagen war, von den Gemeinben 
für die Bereitung eines Mittels befolbet wurde, das die Wafferfcei 
im Höcjften Stabium Heilen jolfte; und als ein Arzt aus Gorbium, 
Zopyrus, als Gefandter nach Nom fam und bei ihm wohnte, erfuhr 
er vom biefem, daß das Mittel in einem Stückchen eines Hhänen- 
fells, in Zeug eingervicdelt beftehe; ex Hatte fich auch fofort ein folches 
Fell verfchafft, aber (glücficherweife, wie er fagt) noch feine Gelegen- 
heit gehabt, feine Wirkung zu erproben.) Daf der Arzt Ambrofius 
von Buteofi bei einem Deittel gegen den Stein angab, dafjelbe müfe 
mit einer hölzernen Mörferfeule, an der fein Eifen fei, geftoßen wer- 
ben, bezeichnet er zwar als Aberglauben, ohne jebadh bie Unterlaffung 
biefer Borjchrift anzurathen.‘) Die meiften feiner Mittel (unter denen 
fi au ein von der Kaiferin Meffalina gebrauchtes Zahnpulver 
befindet)" verfierte er jelbft erprobt zu haben, Nitr wenige hatte 
er auf eibliche Verficherung von Freunden, daß fie fih als wirham 
‚eriwiejen, aufgenommen.) 

Aud von Galens Schriften bezieht fich ein beträchtlicher Tpeil 
auf bie Zubereitung der Mebicamente. Er wollte den Arzt in ben 

Seribon. . K 3 1. ib. 129, ib. 163, 
a 1a. ra. Gen man FE [) Br 0) ni. nee 
Weiehlaciter, Darfellungen, . 0. Yufl. 2 
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Stand feben fi auc) da, ivo bie eigentlich erforbertem 

fehlten, namentlich auf Neifen, durch Surrogate zu helfen; waren 
dog) fogar Aerzte, bie ihre Heimath nie verlaffen hatten, burdh ben 
Verluft ifrer Hanbapothelen fo xath« und N) geworben, bafı fie 
vor Kummer geftorben waren.) Sehr viele Debicamente wurden 


; 
menten.‘) Gafen wundert fi, daf ber Arzt Kenocrates aus Aphros 
difias (aus der zweiten Hälfte des 1. Sahrfunderts nad; Chr.) gute 
verfitlich ben Genuß von Menf—hen-Hirn, »Bleifeh, Leber, «Blut 
und »Snodjen für verfäjiedene Uebel anzurathen wagte, ba doch ber 
Kannibalismns im römifchen Neiche gejeglich verpönt war. Dexfelbe 
empfahl auch fünmtliche Ausjcheidungen des nenfehlichen Körpers, 


© al8 Heilmittel; auch xömiche Aerzte wie Serenus Sammonieus und 


jelben,) Dbwol Galen aufs entfchiebenfte feinen Abjchen vor bere 
artigen Mitteln äußert, berichtet ev boch felbit, daß fie im manchen 
Bällen gute Wirkungen thaten, fo 3. B. der Koth eines Knaben bei 
gefährlichen Halsgefhwulften äußerlid angewendet; doch mußte der 
Patient nicht wifen, woraus das Mittel beftand, weil e8 nur dur) 
bie Hierauf berubenbe Antipathie wirkte, Ziegenmift hatte ein Dorfe 
arzt mit bejtem Erfolge gegen Schlangenbiffe und andre Uebel an« 
gewendet. Solcer Mittel, fügt Galen wie zur Beruhigung feiner 
Lofer hinzu, darf fidh Der Arzt bei Stäbtern, bei angefehenen Männern 
nicht bebienen, aber ev muß fie fennen, um fie erforberlihen Falls 
bei Gräbern, Mäpern und Leuten ähnlichen Schlages anwenden zu 
können, bie nicht beffer als Efel und für dergleichen nicht zu gut find’) 
Sifte Im ärztlichen Büchern fand man aud Anweifungen zur Bereir 
tung von Giften und Zaubertränfen, mit benen Haß und Liebe erregt, 
Träume gefendet, die Zunge eines Gegners vor Gericht gefeffelt werben 
foltte u. j. w. Bon biefen wollte Galen ebenjowenig reden ald dom 


1) Galen, XI 861. 2) Sprema 1 0. 3) Dicond, Mat med, 11" 
36.37. 4) Bol. Teufel RLG.t 6 (Mevicamente bes Placitus) umb Hie- 
ronyın, adv. Joviniau, 1 6 ed. alla 11 3375. (mo eine Menge Mittel 
u, bie Suünffeten, gegen welde ie felfen, vortommen). 5) Gelen: AL 248; 
—250. 200 591. 


A, Die drei Stände, 355 


den tobbringenden Mitteln, deren Wirkung, wenn überhaupt, nur 
durch Verbrechen erprobt fein Fonnte, Ein Marın hatte zwei Yergten, 
die bei den Salbenbandlungen ftanden, Honig zum Berkanf ange 
boten, und nachdent fie davon gefoftet, fich jehnell entfernt; beide waren 
urm& Leben gekommen.) E3 gab angeblich auch Diebicamente, welche 
bie Entleerung be Körpers vom Blitte bewirkten mb jo den Tod 
Gerbeifüßrten. Galen fagt, da er Folgendes als fiher mitteilen Töne, 
Im feiner Kindheit hatte ein Menjc) im bithymifchen Thracien, b. h. im 
Gebiet von Bhzanz zufällig ein Kraut entvett, das diefe Wirkung 
that. Er hatte, wie er fpäter vor Gericht auöfagte, eine Schweine 
Ieber baranf gelegt und als er fie wieder aufhob, überall von ihr 
Blutstropfen abfliefen fehn, dann wit dem Kraute an bem Erften 
‚Beften experimentiert, und ald die erwartete Wirkung eintrat, viele fo 
ums Veben gebracht. Auf ver Folter blieb er dabei, af er das Kraut 
Niemanbent gezeigt habe; dam e8 aber nach feiner Ausfage überall 
wuchs, ließ ihm der Statthalter mit verbundenen Augen zur Hin- 
richtung führen, damit er e8 micht noch auf Diefem Wege zeigen Tönme. 

Die Verbreitung der Giftmifcerei‘) machte den Gebrauch von 
Gegengiften ehr allgemein, in deren Bereitung bie Aerzte eine ihrer 
wichtigften Aufgaben jahen. Das Tperiat follte, wie der Erfinder, 
Nexros Leibarzt Andromahus in einem langen Gedichte rühımt, nicht 
nur alle Gifte unfchäplich machen, fondern auch gegen die verfehieben- 
artigften Uebel wirfjam fein. Daher gebrauchten e8 auch viele Gefunde 
täglich als Präjervativ, wie der Kaifer Marc Aurel, bejonders aber 
Soldhe, die durch widriges und plumpes Wefen fich viel Haf zugezogent 
Hatten umb die Nachftellungen ihrer Feinde fürdteten,‘)) Seribenius 
gibt die Symptome ber Vergiftungen mit ben am meiften gebrauchten 
‚Giften, wie Schierling, Opium, Bilfenfraut, Gyps, Bleiglätte, Blei» 
weiß m. [.iw,, umb die für jeben Ball geeigneten Gegenmittel an. Unter 
den Gegengiften befindet fich auch eines bes Arztes Darcianus, dag 
„volltonsmene” genannt, das für Auguft bereitet wurde.) 

Biele Aerzte mipbraucghten {re Runft zu Tosmetifchen Sweden, 
wie ein Taiferlicher Leibarzt Krito, der eine Kosmetif in 4 Büchern 
‚geihrieben Hatte, woraus Galen nur die Mittel mittheilen wollte, 
welche zur Erhaltung ver natürlichen Schönheit dienen. Denn Ent 
haarungsmittel, Mittel zur Verbefferung ber Hautfarbe, vollends Mer 


i M Galen. X 25184. 2) 1d. XI 396-338. 3) Id, XIV 32 2. 216. 
4) Seribon, 177 gg. 
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‚cepte wohlriechender Effenzen zum Befprengen von Heivern, Zimmern 
u. dergl. anzugeben, hielt er unter ver Witrbe der Medieim) 

Der Berfauf der Medicamente war fir die Aerzte um fo eins 
träglicher, da die Meinung verbreitet war, baf bie 
auch die wirffamften jeien‘), umd manche reiche Leute wohlfeile, wenn 
auch wirkjame geradezu mit Verachtung en Ein reicher 
Mann, deffen Sklaven Galen von einem bösartigen Gefchiwikr geheilt 
hatte, verlangte das Necept des Medicaments; als cr hörte, daR 28 
aus lauter wohlfeilen Ingredienzien beitehe, jagte er: „dies Tanne 
dur für Bettler aufgeben, mid) Ichre ein tHeitveres.“ Galen willfahrte 
ihm, jener experimentierte nun an Freien und Stlaven, und befchenkte 
Glen zeiglih, da der Erfolg alle Erwartung übertraf. Bon bem 
beiden Arten des Storar vieth Galen in der Negel die häufig vore 
Tommenbe und wohlfeile zu brauchen, die jeltene und theuere in Mebie 
eamenten für den Kaifer und für Solde, die zur Berfchtwendung bei 
Arzneien geneigt waren.) Sogar für Abfügrungsmittel, die unmüger 
Weife Minftlich zufammengefegt waren, Tiefen Aerzte fih „unermehe 
liches Gelb“ zaplen.‘) 

Die Bereitung gefuchter Medicamente wurde ohne Zweifel meift 
geheim gehalten. Ein Freund Galens Claudianus fand in einem Nahe 
Taf ein Pergamentbüchlein mit einem Veittel gegen vorzeitige Kahlheit, 
von dem er wußte, Daß e8 ausgezeichnete Wirkungen getham Hatte; 
aber das Recopt war in fymbolif—en Ausbrüden abgefaßt, die Galen 
nur mit Mühe und murhmaßlich enträthfein fonnte.’) Seribonius 
Largus gibt Das Necept zu einer „wunderbaren“ Meigtur gegen Brufte 
fehmerzen, die fehon den Alten befannt war, hauptjächlich aber durch 
dem (auch von Galen oft erwähnten)") Arzt Paccius Antious berühmt 
wurde, ber damit in fehr fehweren Fällen vortreffliche Erfolge erzielte 
umb einen bedeutenden Gewinn daraus zog. (Er bereitete fie mir bei 
verföhloffenen Thüren und lieh von feinen Gepülfen, wm fie zu käne 
fchen, mehr Iugrebienzien als erforderlich reiben, Doch nach feinen 
Tode wurbe feiner Beftimmung gemäß das Recept dem Katfer Tiberius 
übergeben, ber e8 in bie öffentlichen Bibliotheken nieberlegen Tiek); 


1) Gnten. XL 445000. 2) Plin, N. h, XXIX 21.28. 3) Galen. KUN 

630-038, 954, 4) Seren, Sammaric. 523-526. _ 5) Gaen. KU ABB 0, 
6) Id. XII 772. il. Kühn Ind. s. Paccias. Martial. XIV 78. 7) Seribon. 

Larg. ©. 23, 97. Bichcler (Rhein, Wuf. XXXVII 329) glaubt, baß bas Ebict beß 

Claudius, mibil aeque facere ad viperse morsum qunm laxi arboris 

(Sueton. €, 16) auf Seribon. c. 168 Gerußte, von dem mir bie Uekerianit 

viperne morsum proptie erhalten if 
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fowie fpäter Habrlan und Antoninus Plus die Auffteung ber Werke 


des Arztes (u8 bon Side in denfelben amoroneten.‘) 

Auf dem Etifetten der Medicnmente pflegte der Name des Mittels, 
des Erfinders, der Kranfpeit gegen die e8 diente, häufig auch eines 
namhaften Kranken, für den e8 bereitet worben war, ober bei dem 


ih 

«8 fi wirkam erwiefen hatte, angegeben zu fein; wie einige aus 
Galen getwählte Beifpiele zeigen werden. „Berptifches Mittel, das 
Strato ans Bergtus gegen bie ftärften Aurgenflüfe gebrauchte, Hilft 
auf der Stelle.) Augenfalbe, bie Florus bei Antonia der Mutter 
des Drufus ammwanbte, als fie fait von den andern Nerzten blind 
gemacht worben wäre.) Wleditenmittel, burch das Parmphilus in Mom 
viel Geld gewann, al8 bort bie Kinnflechte graffierte.) Ginreibung 
(gegen Gicht) für den Faiferlichen (Freigelaffenien Patroffus componiert, 
befreit von jeder Affection.”) Eine andre Einreibung von Pompejus 
Sabinus, genannt „die Toftfpielige”, für Aburnius Dnlens (vielleicht 
den Serüßmten Suriften) bereitet, „Hilft Hüfttcanfen, Gichtleivenben, 
Podagrifen, mit Zittern Behafteten umd gegen jede Affeetion ber 
Nerven“ u. f.w.') Oft wurden ben Mitteln Hochllingende Namen 
gegeben, wie Ambrofia, Nektarium, Anicetum (Umübertreffliches), Pos“ 
phoros (Morgenftern), Ifis, Galene (der von beiden Andromadus 
iprem Cperiat beigelegte Name), Papagei, Ppönig, Schwan (vom ber 
weißen Barbe), u. f. w.') Die Etitetten waren wahrfdeinlih auf die 
Gefäße felbft oder auf die dariiber gebundene Haut gefcprieben (Galen 
erwähnt einmal, daß Natterngift in einem Zinnbehältnig in Gährung 
gerieth amd die Haut und den Bindfaben fprengte)*), vielleicht auch 
auf angebundene Zettel. Gejtempelt fepeinen nur die Augenfalben 
(Kollyrien) worden zu fein, die troden, in Horm vierediger Stäbdhen 
verfandt wurden. Noch find etiva 150 Steinfiempel von Augenärzten 
erhalten, fajt jümmtlich in Englarıb, Frankreich, Dentjhland, Defter- 
reich umb ben Niederlanden (nur 3 in Italien) gefunden, „welche 
ebenfalls den Namen des Arztes, die Beftimmung des Mittels, die 
Beftanbtheile defielben und bie Art feiner Auflöfung (in Ei, Waifer, 
Bein) enthalten.” 


1) Anthol, Pal. T, IM p.273. DLXXIX (ed, Jacobs IV 299), 2) Galen, 
70, 3) Id. XI 768; . 88. 
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68 üft jelbftverftänblich, daf ein Stand, zu dem ber Zutritt Nier 

‚er manbem verwehrt, und befjen Mitglieber ftarken Berfuchungen aus- 
gefegt waren, fehr viel unlautere Elemente enthielt, Bei Martial ftieplt 
fogar ein Arzt dem Kranlen den Medieinlöffel.‘) Außer der Gifte 
mifcherei”) wurben bie Aerzte befonbers des Ehebruchs geziehen?); und 
man glaubte, daß fie nicht jelten bie Gatten der von ihnen verführten 
Frauen „ohne Fieber jterben Heßen” (d. h. durd) Gift aus dem Wege 
zäumten).) Dazu famen bie zum Tpeil fchon berüßtten Vorwilrfe 
der Habfut und Erpreffung, der Streitjucht‘), ber die Gegenfähe 
und feinpfeligfeiten ber zahlreichen Schulen immer neue Nahrung 
gaben, und ber rohen Leidenjchaftlichteit gegen Eollegen, von ber a 
manche bei Disputationen und am Sranfenbett zu 
Ausftreden der Zunge, zu Schlägereien hinveißen ließen‘); ber Nege 
Haberei, bie bei manden fo groß war, baf fie nicht einmal auf Apollo 
umd Arsculap Hätten hören mögen, wenn diefe fie ifrer Lehren ger 
würbigt hätten”); des Brotteides, der durch die Größe ber zu ger 
winnenden Einnahmen in Nom mehr Nahrung erhielt, als andere 
wärts*), umd wicht bloß gehäffige Verläumdungen umd Berfolgungen, 
jonbern feldft Morde veranlafte.) Galen wurde durch den Hab 
der Gollegen aus Nom vertrieben, der mit der Bewunderung ber 
Kanten in gleichem Grad wuchs (dev treffliche, burch ihn wunberbar 
von der Melancholie befreite 2 Martins fagte, daß feine Stimme 
don einem goldenen Dreifuß ertöne).) Doch am meiften verbreitet 
waren wol im ärztlichen Stande überall Cparlatanerie, Umiffen« 
Heit und handwertsmäßige Veragptung aller wiffenfchaftlichen Bil- 
Dung.”) 


618, Robert Ari 348. Bdl. 1868 p. 104—108 vgl. p. 176, Me 
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Neben den Hauptfächlichften Schulen ver Dogmatiter, 

, Preumatifer, Elleftiter gab es mod) viele Secten, die fich 
zum Theil nad) dem Namen ihre Stifters nannten, wie Erafiftrateer 
n.f.w, Dem kaiferlihen Leibarzt Ti, Claudius Menerrates, „Berr 
faffer einer befondern, einlenchtenden Logik in 156 Büchern, weshalb 
er von anfehnlichen Städten mit Ehrenbecreten ausgezeichnet wurde,“ 
errichteten feine Anhänger zu Rom als ihrem Schulfaupte ein Grabe 
denkmal’) Zum Theil bezeichneten diefe Secten fid nad ihrer Eur 
methode, z.B. Weinverorpner (olvodsrau)*), oder Wafferärzte: die 
Hydrotherapie wurde in Nom (wie unter Auguft durch Antonius Deufa) 
unter Nero dur) Charmis aus Diaffilin Mode, welcher kalte Bäder 
fogar im Winter verordnete, bie Kranken in Baffins tauchen ließ, und 
unter beffen Anhängern felbft alte Confularen, wie Seneca „die Et- 
ftarrung bis zur Oftentation übertrieben") Wie feindfefig die ver- 
fehiedenen Schulen einander Befehbeten, ergibt fich auch aus der Polemik 
Galens gegen den,läppifchen“ Thefjalos, „die Ejel aus feiner Heerde," 
die „fteinernen (ftupiden) Methopiter“ u. j. 1.) Keine Wilfenfcaft, 
fagt Plinius, fei unbeftändiger geiefen und werde auch jest noch 
häufiger umgewandelt. Auf Vettins Balens, der ald Hofarzt*) zur 
Macht gelangt, eine neue Schule ftiftete, folgte Thefjalus, der alle 
früßern Grundfäge verwarf, mit einer an Naferei grenzenben Leiben- 
haft gegen bie Aerzte aller frühern Zeiten donnerte und fidh auf feinem 
Monument an ber Bia Appia „Uerztebeztwinger” nannte. Er ftanb auf 
der Höße feines Nufs, und Lein Wagenlenfer ober Bantomimentänzer 
hatte auf ber Strafe eim größeres Gefolge, als ihm Crinas aus 
Moffilia ben Rang abtief, der fid durch Verbindung ver Mebicin mit 
der Afteologie ven Schein größerer Sorgfamfeit und Gewiffenhaftigfeit 
gab, und die Stunden der Mahlzeiten nah dem Stande der Bla 
neten beftimmte. Diefen verbrängte wieder jener Charmis, jo ba 
aumter Nero drei nach ganz verfchiedenen Prineipien verfaßrende Aerzte 
nad) einander, wie Plintus jagt, die Schiefale Roms Ientten. „Uns 
zweifelhaft, führt er fort, jagten fie alle durch ipre Neuerungen nach 
Berügmtheit umd machten mit dem Leben ber Patienten Gefchäfte, 
daher auch jene unfeligen Zäntereien im Sranfenzimmer, wo jeder 
‚etwas andres räth, um nicht von eitem andern abhängig zu erfcheitten; 
baber jene unglüctfiche Injehrift eines Grabmals, dirrdh die Menge 

2) Marquardt Pri, = 779,7. Bgl, CA I T 
» Pin) Nu he XAIX 10; gl. Seneca Ep. 93.1. 83, A Galen. IX 657. 
X o0Ding. XVile 27a. — 6) Oben ©. ll, : 
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der Aerzte fei ber Verftorbene umgelommen, Täglich wird bie jo oft 
umgemodelte Wiffenfhaft verändert und wir dur) ben Hauch ber 
Talente Griechenlands hin und her getrieben. Sobald jemand unter 
‚jenen revemächtig ift, wird er fofort für ee 
Leben, als ob nicht Taufende von Vältern ohne Aerzte mb doch micht 

opme Arznei Iebten, wie auch das römifche Bolt mehr als 600 Jahre, 
Das im Aufnehmen der Wiffenjcaften teineswegs langfam, nad ber 
Mebirin fogar  degierig war, bis 8 fie aus Erfahrung verwünfähen 


Asclepiaben. Asclepindes aus Bitäynien, ein Mann von Geift, der in ber 
Testen Zeit ver Republik in Rom zuerjt als Lehrer der Berebjams 
keit aufgetreten war umb fich, weil feine Einnahmen ihm micht bes 
friebigten, plöglic, auf die Medien warf, brachte e8 durch eine ganz 
nene, hanptjächlih auf zwestmäßiger Diät berubende Methode, freilich 
aber auch durch Accommodation an die Saunen der Patienten amd 
durch bie gröbfte Charlatanerie (3. B. Erwedung eines Tobten) dafin, 
daß, wie Plinius jagt, fajt die ganze Menfchheit die Gejege befolgte, 
die er ihr gab, um feine Kaffe zu füllen; e8 war, al® wäre er vom 
Dimmel Heraßgeftisgen.‘) Sein Ruhm drang 6i8 zu König Mitpra- 
dates, ber ihn aufforberte, an feinen Hof zu fommen, Dies lehnte 
Asclepiadrs ab, fandte aber ftatt feiner ein Werk, d08 die Regeln 
ver Heilfunbe enthielt. Die Wette, die er, wie Plinius, jagt, mit 
dem Schidfal eingegangen war, gewann ev; wenn er jemals krank 
würbe, wolite ex nicht fir einen Arzt gehalten werben; er fanb im 
hohem Alter feinen Tod durch einen Fall von einer Leiter‘) Seinen 
Erfolg verdankte er zum großen Theil angeblichen Zu 
Er Sehauptete Kräuter zu Tennen, durch die man Seen und 
trodnen, alles Verfhloffene öffnen, feindliche Heere in die Flucht 
fchlagen, fich alfe Dinge im Ueberfluß verfehaffen fönne u. f. 1m) 

Weticinifeer Ueberhaupt ftand die Magie mit der Mebicin in 

so, Zufammenhange; fie wurde von den Aerzten keinesivegs bloß aus Char» 
Tatanerie, jonbern vielleicht ebenfo oft in gutem Glauben angewendet.) 
Denn von dem umermeßlichen medieinifpen Aberglauben des Altere 
tbums war gewiß die große Mehrzahl der Aerzte mehr ober weniger 
angeftedt. Uns meiften verbreitet war wol im ganzen Altertfum (und 





3) Plin. N. b. XXVI 129g. R. Sprengel a. a. 2.15 ff. Gi. Apranlum 
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nicht bloß unter den Aerzten) ver Olaube am die in ber ganzen Natur 
Herrfepende Antipathie und Spmpathie, „bie Beinbfchaften und Freund- 
haften der ftummen und Bewußtlofen Dinge“) Aus ver Extennt- 
miß derfelben war nach Plinius bie Heilkunde entftanden. &o hatte 
die Natur einfache, leicht zu findende und oßne Koften zu erlangende 
Heilmittel erjehaffen, die tfeuern, jeltnen, fornie deren Hünftliche Zur 


aud, daß man bei der Ausgrabung der in vielen Krankheiten (de 
fonders Epilepfie und Geiftesftörungen) angewandten Nieswurz ftehenb 
zu Mpoll und Aesculap betete und fich fehr Hlitete, von einem etiva 
vorüberfliegenden Adler gefehn zu werben: benm dies brachte ben 
‚Grabenden den Tod’) Alle Arten des Iaspis dienten nad) ihm als 
Amulete; um die Schenkel hreifender Frauen gebunden, befehleunigten 
fie die Geburt. Der Adlerftein hielt fie dagegen zurüd, wenn er an 
den linfen Arm gebunden wurde, und war daher fir Frauen bie zu 
Behfgeburten neigten, nüglih; nahm man ihn von da fort und band 
ipm am die Schenkel, fo erfolgte die Geburt fmerzlos.) Galen gibt 
am, daß ber Jaspis gegen Magenleiven helfe. Einige liegen nad) der 
Borfehrift des ägpptifchen Königs Necepfos eine Schlange mit einem 
Strahlenfrang darauf gravieren, Galen wußte aber aus Erfahrung, 
daß ber Stein aud ohne diefe Eingravierung wirfam war; er hatte 
eine Halstette, aus Inspisftüdchen angefertigt, fo um den Hals hängen 
Taffen, daß die Steine den Magenmund berüßrten und einen guten 
Erfolg gehabt. Ar die Wirkfamteit von Befpreungen hatte er ans 
fangs nicht geglaubt, fi aber fpäter bavon überzeugt.) Dagegen 
von ber fehr beliebten Anwendung ber Pythagoreifcen Zahlenmiftit 
‚auf bie Lehre von ben Fritifcen Tagen wollte er nichts Hören. Denn 
was haben wol, fo fragt er, die fieben Plejaden ober fieben Müns 
dungen bed Nil damit zu thun, daß öfter am fiebenten Tage in der 
Lungen ober Bruftfell-Entzündung die Krifis eintritt? Eben fo oft 


1) Plio. N. h. ie eh, AXXVII 50. Do AXIV En 2 ker Kobert 
jmeitunbe wor 18 jehunderten (1) 
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tritt fie an andern Tagen ein.') Lfpian fagt, Solde, die befpredien 
und „unt ein gewößnliches Wort ber Betrüger jur brauchen exoreir 
fieren“, jeien nicht fire Aerzte zu Halten, obtuol ande rühmend ber« 
fern, daß ihnen dergleichen gepolfen Habe”) Das Austreiben von 
Dämonen, welche die Krankheiten verurfachen follten, war in Negypten 
uralt?); außer den Negyptern verftanden fich befonbers Juden baranf.‘) 
Selbft Diejenigen aber, die alle Zaubermittel veriwarfen, ftellten micht 
Teicht den Werth aftrologifcher Berechnungen in Abrebe‘), bie befon« 
berd im Aeghpien der Therapie zu Grunde gelegt wurben amd bielen 
Aerzten und Nichtärgten®) als unentbehrlic) galten, Ein Arzt, D.Ser- 
vilius Apollonius, der nad feiner Grabfchrift 93 Jahr alt wurbe, „wie 
er gefagt”,") Hatte biefe Prophezeiung wol nicht auf Grund feiner 
ärztlichen, jonbern feiner aftrologifen Wiffenfehaft getfan, Auch Galen 
war nicht bloß überzeugt, daß bie fiebentägigen Perioven des Mond» 
wechfels auf alle irbifchen Dinge ven größten Einfluß übten, fondern 
Hatte auch die Entvedung der Äguptifchen Aftrologen Duraus wahr 
gefunden, daf aus ber Stellung des Mondes zu ben guten und böfen 
Planeten fih fir Gefunde und für Kranke ergebe, ob die Tage für 
fie gute oder böfe fein würden. Wenn 3. B. bei der Geburt eines 
Menfchen die guten Geftirne im Widder, bie böfen im Stier ftehn, 
fo find für ihm Krankheiten am gefährlichiten, wenn der Mond im 
Stier, Lwen, Scorpion oder Wafjermann fteht, dagegen ift feine 
Gefahr, wenn er durch den Widder, Krebs, die Wage und den Steine 
bot gebt, Wer folche Erfheinungen weder felbjt beobachten, mod den 
Beobachtungen Anderer Glauben fehenten wolle, gehöre wol zu den 
jeßt fich überall breit machenden Sophiften, welche für offenbare That» 
fachen Gründe verlangen, während jie dod vielmehr aus ben er« 
twiefenen Thatfachen deren unbekannte Gründe zu ermitteln verfuchen 
joltten.‘) 

Au die Aftrologie war eine einträgliche Kunft, und obgleich 
micht erlaubt, umd bei befonberen Beranlafjungen wieberholt mit 
fivengen Strafen belegt”), doch geduldet, infofern fie nicht auf bie 
Perfon des Kaifers oder Stantsangelegenheiten angewandt wurbe, 
Zu den Lehrern, welchen Alexander Severus Gehalte auswarf, Hör- 


MOnlen. IX Hödey  M Dieg. L IN LEN OHNE TA 
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fäle beftimmte und Söhne aus armen, aber freien Gamilien, für 
deren Sebensunterfalt geforgt wurde, als Schüler zumeifen ieh, ger 
‚hörten außer Grammatitern, Aerzten, Mecdanitern, Ardhir 
telten auch Harufpices und Aftrologen.') Der Großvater des Aufonius, 
Eäcilius Argieins Arborius, übte Die Aftrologie, die er fehr gut ver 
fand, nur heimfich: die Tafeln, auf denen er das Leben feines Entels 
en ‚hatte er verfiegelt ; doch feine Tochter konnte fih micht ent- 
das Siegel zu erbredien.?) Auguftinus, der als junger Mann 
au dem Proppegeiungen der Aftrologen großes Vertrauen hatte, wirrbe 
‚von einem ältern freunde über ihre Trüglichteit belehrt. Diefer Hatte 
bie Sterndeuterei zu feinem Beruf erwählen wollen, und fie gründe 
ftubiert, da er von ihr ganz allein zu leben gebachte, aber nadhe 
‚dem er ihre völlige Nichtigkeit erfannt, fih der Mebicin zugewendet.) 
Dagegen Firmicns Maternus, der um bie Mitte des 4. Jahrhunderts 
ach Hatte fidh von der Anwaltfchaft, die ip durch das damit ver« 
mente Gezänt, durch ihre Gefahren und ipre Gehäffigteit 

ward, zurüdgezogen, um in voller Muße die Seele von den 

Teplern, die fie im Verkehr mit jlechten Dienfchen angenommen hatte, 
durch Unterfuchungen über göttliche und Hinmlifce Dinge d. p. durd 
Säriftftellerei zu reinigen‘) Wenn er alfo feldft and, 

wie e8 fgeint, die Aftcologie nicht zum Erwerbe betrieb, fo erwähnt 


Br 


& 


nannte man die „Narrenfteter, weil fie von ber Bezahlung ber jene 
befragenden Thoren erhoben wurde‘) Das Anfehn der Aftrologie 
feheint während der ganzen Raiferzeit gleich groß geblieben zu fein. 
Altrologen, vorzugsieife Griechen, Orientalen und Aegppter”), gingen 
idie am Hofe‘), jo auch it ben großen Paläften ein umd aus, taten 
im engften Vertrauen der Vornehmen, bei den wichtigften ind ge 
fährlichften Unternehmungen Anftifter und Berather, und barum 
häufig in Hochverrathsprocefie verwidtelt. Panımenes, ein berühntter 
Ateolog, der wegen feiner Kunft zu Vielen in freunbfchaftlicher Be- 
stehung fand, erhielt noch auf der Infel, auf ver er in ber lekten 
1) Alex. Sever. c.44. 2) Auson. Parent. 4, 17-21, 3) Augustin. 
Conf. IV 3,5. 4) Firmie, Matern. De mathesi IV praef. 5) Id. ib. III 8, 9. 
Said, s. aD Casa, nd Sueton, Cllnia c, 10, Warguarek 
&t3.11°200,5. Gin sacerdos dfei] ‚tee „forte Mühe] etndiosu] anıro- 
logie (Medieln) rel 1202 „= it. 72, 5609. 7) Jar. 3, di. Ammlan, 
16,185. 8) Bl. ©. 192 ff. 
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al8 Verbannter Ichte, Häufige Botfeaften und Anfragen 
dem Confularen ®. Antejus ein Iahrgelb,. Ein anderer 
derfelßen Infel Isbenber Berbannter, bem 8 gelang fi der ge+ 
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Ahr durch Seldftmord zuvor.) Die Atrologie war die igentfiih ati« 
ftofratifche Art der Prophezeiung und verhielt fi im Bezug auf das 
Anfehn, das fie genoß, zu ben populären etwa wie im meiefter Zeit 
der Somnambulismus, das Tifd- und Geifterffopfen, der Pycho- 
graph, der Spiritismus und dgl. zu Wahrfagen aus Zinnguß, Kaffee 
faß, Karten u.{.w. Der Traumbdeuter Artemidorus, ber bie Wahre 
fagung aus Gefichtszügen, Geftalt und Händen, aus Würfel, Schüffeln, 
Sieben, Käfe und Feuer und felbjt das Geiftereitieren als gemeine Arten 
der Prophezeiung verachtete, exrfannte aufer der Traumdeutung mur 
Opfer» und Veberbejhanung, Deutung des Bogelfluges und ber Ger 
ftirne als berechtigt an; ihm war freilich felbjt die Zuverläffigfeit ber 
Berehmungen aus Hovoflopen zweifelhaft.) Dod war bamals bie 
von den höhern Ständen allein ober vorzugsweife begüinftigte Art der 
Prophezeiung auch im den übrigen Schichten der Gefellfdaft fehr 
verbreitet, und neben jenen vornehmen „heiligen und anfpruche- 
volfen Propheten gab e8 auch überall (in Rom befonders am Circus) 
Wintelofteologen, die gemeinen Yenten für ein Biliges ihre Zukunft 
ausrechneten.‘) Auch das Wetter behaupteten die Sternbenter vor» 
herfagen zu förnen, da gewiffe Veränderungen der Quft an beftimmten 
Tagen eintreten follten, was Columelfa in einer eigenen Schrift tiber» 
legte‘) Bon ihmen erfuhr der Yandivirth, tie die Ernte ausfallen‘), 
der Kauftann, ob ein Gejchäft für ihm fich günftig geftalten”), ber 
Tanernde Erbe, wann der teihe Mann fterben würbe, ber ihn in 
feinem -Teftamtente bedacht hatte. Dies Legtere war mol ber Gegen“ 
ftand, um den bie Aftrologen am häufigften befragt wurden, und fie 
verfehlten nicht ihre Prophezeiungen nach den Wünfehen der Fragene 
ben einzurichten‘); Gafen fagt, daß die Neichen fi um Aftrologie nur 
Yimmerten, um vorher zu willen, wen fie beerben würben.) Braute 
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nt.) Um dem Fragenden jeden Zweifel am der Uns 
Wiffens zu nehmen, zeigten fich die Aftcologen auch 
ergangenpeit aufs genauefte unterrichtet. en 
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auf Beranlaffung des Proconful Mavortius Lolkianus' 

und biefem ums 3. 354 wiomete?), ift bemüßt die Ajtrologie 
2 eine volffommen unfträfliche, fondern auch ben Geijt 
de und die Seele läuternde Wiffenfchaft darzuftellen, weshalb 
bie fich ihr weißen, fich durch priefterliche Reinheit 
ihrer wiirbig machen follen. Die Borfäriften und 
bie er angehenden Aftrologen fr ihr ganzes Verhalten 

zeigen ztıgleich, Ywodurd; diefelben fih am Häufigften Zabel 

‚zugogen. Wer in die Lehre des Heiligen Werts ein. 

geweiht ift, jagt er am Schluß des zweiten Buchs, muß fich dem 
Bilde ber Gottheit ähnlich machen, um ftet8 mit dem Ruhme der 
gefhmüdt zu fein, Er fet leicht zugänglich, umb wer 
Ähm befragen wolle, müffe fich ihm nicht mit Zittern nahen; er fei 
feufch, müchtern, mäßig, mit Wenigen begnügt, bamit nicht uneble 
ben Ruhm der göttlichen Wiffenfhaft entwwürbige. AI 
‚Priefter der Sonne und des Mondes und ver übrigen Gätter, durch 
‚Die alles Iroifce gelenkt wird, muß er ftetS danach traten, nach 
‚dem Zeugniffe Aller fo großer Verrictungen würdig erachtet zu wer« 
‚ben. Er gebe feine Antworten öffentlid) und fage Dies den Fragenden 
', hamtit er um nichts gefragt werde, was man weber fragen 

Fein darf. ragen nach ber Ange des Staates umd bem Leben 

des Kaifers beantworte er nicht: beides ift verbredheriih und Das 
Legtere nicht einmal möglich. Denn das Schidjal des Kaifers allein 


IM 


H 


1) Apal, Met, 112954. 2) Petron, e.7T. 3) Teuffel REB.406, 1-8. 
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Hängt nicht von den Bahnen ber Geftirne ab; ba er ber Herr ber 
ganzen Welt ift, wird fein Schidjal durch das Urteil des Kächften 
‚Sottes gelenkt, umd er felbft gehört zu dem Kreife der Götter, welche 
die Urgottheit zur Vollbringung und Erhaltung aller Dinge eingefegt 
Hat. Auch bei dem Harufpices zeigt c$ fih, daß Teine Gottheit, bie 
fie anrufen, da8 Wefen ber Höhen Macht, welche im bem Kaifer ift, 
zu deuten vermag, ba bie eigene Macht einer jeden geringer it. 
Denn wen alle Geifter, alle Stände, alle Reichen umd Aplichen, alle 
Würden und Mächte dienen, dem -ift die Macht und 
eine Stelle in den Reifen der Götter zu Theil geworben. Dan foll 
Denjenigen, der eine Frage über ben Raifer thut, micht mit Karten 
Tadel anfahren, jonberm belehren, daß es unmöglich ift über ihm 
eivas zu ergründen, damit er feinen fträflichen Wahn ablege. (&8 
it aber auch nicht zur verlangen, daß ber Ajtrolog eine unerlaubte 
Frage anzeigt, damit er nicht, ern ber Fragenbe wegen feines 
ftrafwürbigen Begehrens zum Tode verurteilt wird, mit einer Diite 
fgulo an feinem Blute behaftet jei, von ber das Priefteramt rein 
bleiben muß. Ex habe eine Gattin, ein Haus, zaßlveiche, ehrbare 
Freunde, Halte fd) von dem öffentlichen Verkehr nicht zurück, bleibe 
allen Streitigfeiten und ftrafbaren Handlungen fern und Tafje fich 
die Sorge um den Erwerb nicht kümmern. Er fei jeber graue 
famen Geibenfehaft fremd, Habe nicht an ben Feinbfchaften Anderer 
Freude, in jedem Verkehr gefalle ifm ruhige Mäfigung. Er fliche 
den Aufensr, fet treu in ber Breundfchaft, in allen Handlungen 
bewähre fich feine Nechtlichteit als malellos. Nie beflede er fein 
Serviffen durch faljches Zeugniß, treibe feinen Wucher, noch ziehe 
ex aus fremder Noth elenden Gewinn. Eivliche Berficherungem vere 
lange ex weder noch verfpreche er fie, am wenigften um des Geldes 
willen, damit e8 nicht fcheine, ald wenn er wegen einer armfeligen 
Gabe die Hilfe der Götter anflefe. Irrenden, befonders Freumbeit 
zeige er ben rechten Weg, damit fie durch feine Unterweifung von 
ihren Irrthümern frei werden, Niemals nehme er am nächtlichen 
Opfern Theil, mögen fie öffentlicpe oder private heißen, fprehe mit 
Niemenbem im Geheimen, fonderu, wie gefagt, öffentlich vor bem 
Augen Aller übe ex bie göttliche Kunft aus. Die Lafter der Menfcpen 
Toll er micht bei der Deutung ihrer Horoflope zu offenbar batlegen, 
fonbern feine Antworten über folde Dinge mit Zurüchaltung geben, 
damit er nicht Semanbem das, was ihm der feinbfelige Gang ber 
Geftirne verhängt Hat, zum Vorwurf zu machen jdeine. Stets 


: 
‚ 


den 

feinen Geift mit diefen Zierden der Tugend aus. 
er ans Werk gehn und bie folgenden Bücher 

über den Einfluß der Geftirne auf die Schidjale der Menfchen mit 

rubigem Sinn ftubieren. Im einen eingenommenen imd don betr 

ruchter Leivenfchaft befledten Geift fan die Lehre der i 

Wiffenfeaft wicht einmal Haften, fondern ftets erleidet Der eine große 


ih Firmiens in einem fewungvellen Gebet an den höchjten Gott, 
der „zugleih Vater und Mutter aller Wejen, zugleich Vater und 
Sohn durd ein Band ber Berwanbtichaft geeint“ if, Er möge «8 
gnäbig aufnehmen, bat der Verfaffer auf Höhern Antrieb und mit 
reinem Sinn die Bahnen ver Geftirne und ihre Wirkungen zu eve 
Hären unternefme: „Bir beine Römer Gabe ich biefe Bücher gejchrie- 
ben, bamit nach Uebertragung aller Wifenfhaften in ihre Litteratur 
Dies Werk nicht das einzige bliebe, am das fein römifcher Geift fich 
gewagt Hätte.” Dann bittet er die Geftirne, namentlich Sonne und 
Mond, um Berzeifung, daß er in ihre Geheimniffe eingedrungen 
je. Nicht frevelhafte Begter und undeiliger Sinn habe if Dazu 
getrieben, fondern ein durch göttliche Infpiration geftärkter Geift, ber 
8 unternahm, was die alten Seher aus ägpptifhen Heiligthimern 
ang Licht geförbert Haben, zu ven Tenpeln des tarpejiichen Belfens 
su tragen.‘) 


4. Landbau. Seehandel, Subalternämter. Militärbienft 


Von ben übrigen Berufsarten preift Columelfa die Landwirthfchaft 
als die vor allen amberen (namentlich Kriegspienft, Seefahrt und 
Handel, Zinswucer, Anmwaltihaft, Clientenvienft) zu ermählende Ber 
zufsart?) Nach ihm berechnete man fich in Italien von cuftiviertem 
Sande zwar nur 6 Procent‘); daher, als unter Auguft der Zinsfuß 


2) Firmie, Matero, De mathesi I} 33; tgl. VII proef. 2) Id. V pract. 
ee Tan. BLR ER 
Entwiclung Roms, Hildebrands Jahr6. f. Rationaliton. I (1864) 208-228, 
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auf 4 fant, die Preife der Güter ftiegen, weil man Kapitalien nun 
Tieber in diefen anlegte.') Doch die „Heinen Eufturen‘, even Pro- 
ducte auf den römijchen Märkten guten Abfag fanden, wie , 
Gere und Obftzuät, warfen gewiß viel Häßere Menten ab: 
doch einzelne Obftbäume in der Nähe Roms einen Iahresertrag von 
2000 ©. (435 Mark), umd au die Blumenzucht war ik 
Tohnend.) Im Jahr 227 zaplte ein Pächter von 
der Straße nach Dftin eite jährliche Pacht von 26000 ©.) Di 
Hohen Erträge der Meintirthfehaft bewogen oprie Zweifel fehr viele, 
vielleicht bie meiften mittlern und großen Grunbbefiger bie Bodenrente 
in ber Borm ber Pachtzinfe zahlreicher Mlleinpächter zu ziehn; aus 
jolhen Ceoloni) Hat in ber Kaiferzeit ein beträchtlicher Theil der Ba» 
völferung Stalien® (wie des römifchen Meichs überhaupt) Beftanben, 
und ficperlich find biefelßen nicht felten zu einem gewiffen 
gelangt, wie «8 in einigen Fällen durch Infepriften bezeugt ift.') 
ar rang Auch damals alfo war die Mleinwirthfchaft, wie von jeher und 
and Fe mie auch Heutzutage im italifchen Tanbbau die vorherrfthende Forms 
bie Großtoirthfchaft Geftand regelmäßig aus einem Complex von Klein 
wirthfhaften.”) Für die Heinen Eigenthümer aber, wol aud) in einigem 
Umfang für die Selbftirthfehaft der Gutsheren, waren im Bauf der 
Zeit mehr und mehr Kleinpächter eingetreten: und ber & Plintus 
kann bei feinem Befannten Ausfpruch, daß der Großgrundbefig Italien 
zu Grunde gerichtet Habe, md nun and die Prodingen‘), wol nur 
an die Verdrängung der anfäffigen Meinbauern durch die eigentKunme 
fofen Mleinpächter gebacht haben. Doch dag er auch hier, tie fo oft, 
übertrieben Hat, zeigen namentlich zwei Obligationsurkunben über bie 
von Trajan zur Erziehung freigeborner Kinder unbentittelter Eltern 
bewilligten Kapitalien, für welde Lanbgüter (eva vom zwölffadpen 
Schägungsiwerth)”) verpfändet waren, und ziar in der Gegenb bon 
Veleja (bei Parma) und Placentin (PBiacenza) und in der Gegend 
von Benevent, Im ber leitern war bie Bauermirtbichaft noch dore 
wiegenb: von 50 Befigern ber verpfündeten Grunbftüde waren nur 


1) Dio LI 21. Sueton. Aug. c.41. Dben ©; 2) Robbertug a, 
© a Pin.N.h. ao a emabei Ta, en Ba 
‚Inf. Ks57) 203 
BEER We er nl Dahl, Hermes XV (1880) ©. Fang Die coloni 
in dem angehen. er 1 finmtlich Zeitpächter. 5) Der 
(grokemipeie mimfen Die 1talifche Bobentheil eg un 
artafel, Berne XIX (1859) 303-416. 6) N. h. XV 
asıt Ste. 11? 145. 
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2 Großbefiger (mit Compleren im Werth von 451000 und 501.000 
Sefterzen), 9 Befiker von Gitern im Werth von 100400000, bie 
übrigen mit Neinern (der röm. Morgen — 0,252 Heftar culturfühigen 
Bodens wurde auf 1000 ©, gefhägt).) Ein fehr viel beträchtlicherer 
Theil des alten leinbefiges war in ber Aemilia an Großbefiger über» 
gegangen, „wahrfeheinlich weil die reichen Sluren der Polandfcaft 
das Kapital mehr amlodten als das Hirpinifcge Hügelland.” Bon 
52 Befigern Hatte dort die nappe Hälfte Güter im Werth von weniger 
als 100000 &., ungefähr ebenfo viele im Werth von 100 —400000, 
ein N darüber (vom biefen brei int Werth von mehr ald einer 


ea np war übrigens in Italien für den Candivirth 
and damals der Weinbau. Das Anlagefapital für 7 pri. Morgen 
Weinland Betrug mit Einfhluß des Sklaven, der fie ald Winzer zu 
beforgen Hatte, der MWeinftöde und bes Inventars, und der Zinfen 
‚ziVeier Jahre, im denen bie Weinftöce noch; nicht trugen, 32480 ©. 
(7065 Mark); und dies Kapital verzinfte fich nach Eofumella bei guter 
Eultur mit etwa 18 Procent, während außerdem der Verlauf ber 
Seßlinge no eine erhebliche Nente getwährte, fo daß auch werın man 
Mifernten, Unterhaltungsfoften und außerordentliche Ausgaben ab» 
zechnet, diefe Kapitalanlage offenbar eine jehr vortheilpafte war: wie 
8 ja au der von Nemmius Palimon erzielte Gewinn beweift.') 

Unficherer, aber auch noch gewinnbringender war der Seehandel, 
der von römifchen Kaufleuten in allen Meeren betrieben wurbe.‘) Es 
war nad) ber im ber Iegten Zeit bes Auguft verfaßten Aftrologie bes 
Manilins das Himmelszeihen des Krebfes, das die Kunft bes Er- 
werbens und Gewinnens mittheilte. Die unter ihm Gehornen trugen 
Ahr in ausländifche Waaren veriwandeltes Vermögen durch bie Städte, 
tundfchafteten große, durch Brand eingetretene VBerfufte an Korn aus, 
und vertrauten dann ihre Schäte den Winden an, Sie verkauften 
der ganzen Welt die Güter der ganzen Welt, nüpften ihre Handels- 
begiehungen durch unbelannte Länder umd erwarben unter einer neuen 
Somme nee Neichthümer.?) Ein (mach der Infehrift einer ihm 136 
n. Ehr. von feinem Sehne in Pränefte gefegten Statue)*) auch im 
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Rom wohltefannter und wegen feiner Nechtlichteit angefehener Ger 
treibehänbler (dev feine Einfäufe mindeftens zum Theil in Etrurien 
und Umbrien machte)‘, war „gewohnt in eifrigem Bemühen jene 
Häfen zu bereifen, bie den ermübeten Serfahrern jichere Landung 
gewähren,” Doch von ber Ausbehnung und BVielfältigleit des römie 
fen Hanbelsverlehrs, von dem nicht bloß zu den fernften Punkten 
de Reiche, fonbern weit ber deffen Grenzen hinaus veichenben Taufe 
männtfchen Unternehmungen, fowie von ben Gefahren und bem &er 
wirn berfelben wirb an einer andern Stelle ausführlich die Mebe fein) 

Schr gefuht waren ferner ohne Zweifel die Subalterndienfte 
bei den Mogiftraten und Priefterfhaften.) Sie ftanden fümmtlidh dem 
Freigelaffenen offen und wirden daher auch größtentheils von ihnen 
verjehn. Sie waren befoldet und konnten vielleicht cumuliert iwerben, 
und wenn auch die Anftellung gereglich nur für die Amtsdauer bes 
Magiftrats, alfo in der Negel auf eim Iahr erfolgte, war fie, da der 
Wiederwahl nichts int Wege ftand, factifch eine Iebenslängliche. Auch 
fonnten biefe Subalternen (apparitores), wenn fie freiwillig abtraten, 
einen Nachfolger ftellen, am ven fie ihre Stelle verlauften. Eine Eon- 
fequenz diefer factifchen Lebenslänglichteit der meiften hauptftäbtijchen 
Apparitoren find die ihnen fon in ber Nepublif zugejtandenen Eor« 
porationsredite, durch die ifve Genofienjhaften (decuriae) bei der im 
der befieren Kaiferzeit obwaltenden ftrengen Beichränfung des Affocia- 
tionsvechtes in Nom eine gewiffe Bedeutung gewannen. Wenn auch 
nicht ausfchließfich, jo doch vorzugswveife beftanden fie aus ber Arifto« 
fratie der Freigelaffenen. Der Trimalchio Petrons will in feine Grabe 
fchrift fegen laffen, dag er in Rom in fümmtlihe Decuvien Hätte 
aufgenommen werben können, wenn er gewollt hätte.‘) 

Bei weiten die angefehenften und am beften befolbeten?) biefer 
Subalternen waren bie Sehretäre und Rechnungsführer En. 
von denen jedoch nur bie der Quäftoren (im drei Decurien) und bie 
ber eurwlifchen Aebilen (im einer Decurie) corporiert waren; Beide 


1) CI XIV 12: nolus in urbe saera, notus quogue finibus illis, 
guon Uber ulcane sole, qnaa Tone ara 

ne nicht unrbebentend 
gar: 98 “ En u ofen 1 Ab. 3) Das Bolgende nad Mommfen 

18332-311 und ber Abhanbfung befießen De apparıtoribus magist, Roman, 
im N NG. Muf. 1848 VII—57. 4) Patron. c, ie 
sitores in ber lex Coloniae Genelivae (Ephe: 916) 
Fikoram 1200 18: seribae aedihem 00, kescoa 506, etores BOD, vnlares 400, 
librarii 300, horuspices II virorum 500 (acdilium 300), praceones 300, tibieines 
300. 6) Ueber die Bebentung vom seriba Mommfen a. a. D, ©. 346, 1. 
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Körperfchaften waren Hauptjächlic bei ber Verwaltung des Aerariunt 
(038 nicht Bloß Kaffe, fondern auch Archiv war) und der öffentlichen 
Nechnungsbcher befepäftigt. Bei bem jährlichen Wechjel der Diagiftrate 
üft e8 leicht erflärlich, daf die Vertvaltung des Nerarium factifeh wenige 
ftens vielfach von diefen ftändigen Subalternen geführt wurde, denen 
e8 auch nicht am Gelegenheit fehlte (durch Auskrnft über Gefeke, 
Nechnungen und andre Metenftüce des Archivs, fowwie durch Anord- 
nungen int ber Kaffenverwaltung, auch durch Nechtöfunde)‘) jich bie 
Städte Italiens, aber auch Provinzialftäbte zu verpflichten, die fi 
dann ihrerfeits durch Verleihung von Bürgerrehten, Ehrenämtern 
und andern Anszeichnungen dankbar bewiefen. Diefer fo anfehnliche 
Dienft ift denn auch verhältnigmäßig felten von Preigelaffenen ver- 
jehen worden, obwol fie nicht ausgefchloffen waren; fehr häufig vom 
Söhnen Freigelafener, aber auch, wie bemerkt?), Teineswegs felten 
vom Männern des Ritterftanbes. Wie die Feiche des Auguft vom ben 
Nittern, fo wurbe bie bes Ältern Drufus von den Decurien der Seribä 
eingeholt. itrun erwähnt das ftattliche Haus eines Scriba Fuberius 
auf dem Aventim, im befjen Periftylen alle Wände mit Zinnober ger 
ftrichen waren’) 

Bon den übrigen Apparitoren jtanden ben Seribä am mächften 
die Lictoren, vom denen bie der Magiftrate ir Mom eine Genofjen- 
haft von drei Decurien unter einen Borftand von zehn Männern 
bildeten. Mitunter waren auch fie nicht ohne Einfluß. Einen con» 
fularifcen Gictor ift von der Gilde der Tiberfifcher und «Taucher (devem 
Patron er war) ein Dentmal gefegt worben, befonders weil ihnen die 
Rabnfhifffaßrt durch ihn verfchafft und beftätigt worden war.‘) Söhne 
von Oberlictoren (lietores proximi) erjdpeinen mehrmals als römijche 
Nitter, Noch einflufreicher als bie Lictoren war ber neben demfelben 
fungierende Erjagmann (accensus), den der Magiftrat gewöhnlich aus 
feinen eigenen Breigelaffenen wählte, ber ihm daher perfünlic mäher 
ftand und leicht fein Bertrauensmann wurde. Einem X. Yieinius Ser 
‚eunbug, ber biefe Stelle bei feinem Patron, dem fehr mächtigen Freunde 
Trajang Kicinius Sura in beffen drei Eonfulaten 98. 102. 107 bes 
Heivete, find zu Tarraco von Einzelnen und Körpericaften minbeftens 
dreizehn Statuen errichtet werben.) 

Tiefer im Range als die Lictoren ftanden unter ben Subalternen 
die Boten (viatores), ber großen Mefrzaff nach Freigelaffene und 

1) Mommfen Sth. 1" 352,5. 2) Oben &,290. 3) Vitrur. VIIN,2 

4) Gruter 391,1. 5) CL I A530—4548. 
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geringe Leute, doc Hatten die quäftorifchen theilweife den Nitterftand. 
Murupe Die niebrigfte Mafje ift bie der Ausrufer (praecones), derem geringes 
Anfehn fi aus der Befcoltenfeit des Ausrufergewerbes erflärt, Die 
Imferiften nennen faft nur Freigelaffene und unchelic) geborne Prür 
onen. — Manilius führt in feinem aftrologifcen Werte eine eigue 
Eonftelfation an, umter ber fic die zu dem verfhievenen Subaltern- 
bienften erforberfichen Fäßigfeiten entwideln follen. Wer unter 
geboren ift, twird ein Kenner ber Stadt. Er forgt (als Präco) für 
Gebote auf die amtlich zu verfteigernden und zu parcellierenden Güter, 
sieht (al8 Dote oder Lictor) den Verbrecher zur Strafe und Hält (als 
Scriba) die Schulpner der Stantskaffe zur Zahlung an.') Webrigens 
betrieben bie geringen Subalternen öfter nebenbei ein Hanbiwerf ober 
eine Handelfchaft; wir finder Lietoren als Heider-, Del-, Perlen» 
Händler, Gefäggieger u. |. ı. 
Der Sch An größten war der Zubrang von Männern und Yünglingen 
aus bem Volle vielleicht zum Militärftande, Die Befakung Roms 
(feit Se 9, fpäter 10 prätorifhe”) und 3 ober 4 ftäbtijdhe Cor 
Bars posten‘) im Ganzen 13—14000 Dann) wurde ausichließlih aus 
Breien, die ebenfalls mifitärifch organifierte Feuerwehr (zugleich Nacht 
wache und Poligeimannfdaft — etwa 7000 Mann) aus Freigefaffenen 
angeworben, Die Gemeinen ber römifchen Befagung ftanden im Solde 
und Range über denen der Yegionen. Die der Stadtcoforten Hatten 
bei zwanzig Dienftjahren, wie e& fcheint, einen Solo von einem Denar, 
die Garden (Prätorianer) bei jechzehn Dienftjagren von zwei Denaren 
täglich. Hierzu famen nod; fehr anfehnliche Gejchente bei außerorbent- 
lichen Gelegenheiten; mit Claudius, der den Prätorianern bei feiner 
Erhebung auf ben Thron Dann für Mann 15000 Seftergen verfpracd, 
begann die Sitte diefelben durch große Summen zu erfaufen; Hleinere 
Schenkungen wirden von einigen Kaifeen jährlich, von andern alle 
5 ober 10 Jahre wiederholt.) E3 war aber nicht bloß der Solb, bie 
Angficht auf Beförderung und militärifche Ehren, auf eine Alters 
verforgung nach erhaltenem Abfcied*), die Luft am Waffenhandiwerk 
und Weffenfchmud, was zum Gintritt in den Militärftand Todte: 
8 war ganz gerwiß auch defjen mit der Zeit immer 3 
Geltung. Wie die Perfonen ber beffern Stände Fonnten auch bie 
Soldaten und bejonbers die Veteranen nicht zu gewiffen en 
1) Maniios v 315-922. „, 2), Women ee su 
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Strofen (wie Arbeit in dem Bergiwerfen) vermrtheilt, auch nicht ge» 
foltert werben.) In einem Gedicht au dem Anfange des 2, Sr 
hunbert® toixd unter anderen Borzügen bes Militärftiandes befonders 
hervorgehoben, bag ber Soldat fid; ungeftraft manchen Uebermuth 
gegen ben Nichtfolbaten erlauben durfte.) Schlug ein Soldat einen 
Dann in der Toga, fo wagte diefer nicht nur nicht den Schlag zu 
erwibern, fonbern aucd nicht einmal vor Gericht Über ben ausgefchla- 
genen a das hoffnungslos zugerichtete Auge zu Hagen, Denn 

vor den Mili ‚ von benen bie Vergehen ber Solbaten ber 
Wnft wurden, nahm die ganze Eohorte gegen den Ankläger Partei, 19 
und Niemand wagte für ihm als Zeuge aufjutreten; 88 war leichter 
einen falf—en Zeugen gegen einen Nichtfolpaten, als einen wahren 
gegen einen Solbaten zu finden. Pertinag erbitterte bie Prätorianer, 
indem er fie zur Orbnung anhielt und fie Hinderte, zu ranben und 
zu freveln.d) 

Daß die Truppen in den Provinzen am trogigem Uebermuth bet Diegsgionen. 
Garden Roms nicht machftanden, verfteßt fi von feldft, Wen bie 
Legionen auch vorzugemeife durch Anhebung gebildet wurden, jo wird 
immer ein beträchtlicher Theil derjelben aus Freiwilligen bejtanden 
Haben‘), umd biefe betvog mteift Armurh und Abreigumg gegen ein 
geregeltes Leben zum Eintritt in das Heer und damit zu dem Ent 
fchluffe die Zeit vom 17. bis zum 37., fpäter (vielleicht feit Habrian) 
bi8 zum 42. Jahr“) im Lager, oft im fernen vauhen Grensgebieten 
ehelog zu verleben.") Im Tangem und hartem Dienft ohne Zweifel 
größtentheils je Länger je mehr verwilbernd, wurben fie überbies nicht 
jelten durch die Verkürzung ihres Soldes don Seiten dev Officiere 
zu Raub und Rlünberung getrieben.) Uuintilian warnt ben Gerichte- 
rebner bavor, belelbigenbe Aeuferungen über ganze Stände zu machen, 
ober räth od mwenigftens eine Entfpulbigung hinzuzufügen. Mar 
möge bie Solbaten Habgierig nennen, aber bemerfen, e8 fe fein Wun- 
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der, wenn fie ihr Blut und Lehen eines größern Lohn wert hielten; 


gionsjolbat begegnet in der Provinz Dacevonien auf ber Sanbjtraße 
einem Gärtner, der auf einem Gfel reitet. Ex vichtet in hocmüthiger 
umb anmafender Sprache eine Frage auf Pateinifch au ihm, bie 
nicht verftcht und baher nicht beantwortet, Der Solvat die 
wohnte Unverfchämtheit nicht zurüdhalten; er fchlägt bem 
fogleich mit feinem Nebfted den Kopf Blutig und wirft ihr 
Gel Hera. Der Gärtner entfehuldigt fi) bemüthig. Darauf 
ihm der Soldat den Efel gewaltfan entreifen; der Gärtner 
erft aufs Bitten, das ber Soldat mit brutalen Drofumgen 
8) wortet; dan aber wirft er biefen zu Boden und bearbeitet ihm 
Schlägen, 5i8 er fid tobt ftelit, entreißt ihm feine Waffen und flieht 
nad) der nächften Stadt, iwo er fich bei einem Freunde verftedt. Der 


Ei 
HR: 


Gefängniß geführt, um mit dem Tobe zu büßen.”) 

Die Onete, Der Eintritt in die am meiften bevorzugte Garde wurbe natürlich 
am meiften gefucht: auch jüngere Söhne ber Honoratioren ber Minis 
ipien und ber borfigem höchften Beamten bienten hier ald Gemeine) 
Er war aber auch am fehiwerften zur erlangen; vermuthlic wiurben 
aus ven Bewerbern nur bie größten und ftärlfien Leute gewählt um. 
Keiner angenommen, der nicht ein gerifjes Maf (5 Fuß 10 Zoll römifch, 
db. 4. etwas über 5 Fuß 6 Zoll preufifch) hatte. Einen Bewerber um 
den Dienft in der Garde, dem etwa 4 Zoll an diefem Maß fehlten, Tief 
Habrian nur bei den Stabtcohorten zu.‘) Bei diefen fanden au Söhne 
von Freigelaffenen Zutritt, und erfceinen überhaupt bie in den Legio- 
nen wie in ber Garbe fo gut wie ganz fehlenden Bürger ber ftäptifchen 
Tribus zahlreich, die zwifcen den Vollbürgern der ländlichen und den 
Freigelaffenen eine Art von Mittelftellung einnafmen. Diefen Stabt- 
Kindern feheint Auguft als Tribulen zweiter Mafje ven Dienft mr it 
den Stadteohorten zugeftanden zur haben.) Die ganze römijche Bes 


1) Quinton. X11,86. „ 2) Anıld, Metam, IX. p- 20300; _ d) Diaz 
Bohn Ueber die Heimatg der Prütorianer (1983) ©. Of. 4) Dosith, Adrian. 
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fagung wurde aber (und zwar offenbar vorwiegend aus Freiwilfigen)*) 
anfangs ausfehlieflih in Nom und Italien gebilvet, unter Tiberius 
namentlich in Etrurien und Umbrien, in ben erft 90 v. Ehr. bes vollen 
Bürgerrechts theilhaft gewordenen Latinerftäbten und den alten Bürger- 
cofonieen im Italien.) Doch; wurden auch fon vor Elaubius bie 
Transpabaner zugelaffen. Dann erfolgte die Anwerbung wenigftens 
in folden Provinzen, deren Bewohner in äußerer Erfpeinung und 
Sitten nicht gar zu fehr von den Mömern abwiden, wie Macebonien, 
Noricum und Spanien. Auf biefe drei Provinzen fallen von Heimathe 
angaben der Prätorianer vor Severus 23, 18 umd 13; auferbem auf 
Pannonien 11, die Narbonenfis 6, Dalmatien 5. Ganz ausgefchloffen 
waren dom Dienft in biefer Glitetruppe bie Africaner, bie Leute bes 
femitifch-griechifchen Oftens umd des barbarifchen Teils des Donau 
gebiets, endlich die Bewohner von Nätien, Gallien außer der Narbor 
nenfis, Germanien und Britannien. Diefe Ausgefhloffenen, nament- 
lich die Africaner, dienten aber in ben geringer Truppenlörpern ber 
ftäbtifchen Befagung, der Stabtcohorten und ber Feuerwehr.) Auch 
im 2. Jahrhundert tvaren die Prätorianer ber weit überwiegenben 
Mehrzahl nach Staliter: dies zeigen die erhaltenen Fragmente ihrer 
&lten. Im einem, Leute ver Jahrgänge 119/120 umfaffenden kom 
men auf 102 Italiter 10 Fremde, in eimem vom 141/142 auf 36 
vier, in einem von 143/144 auf 260 böcftens 12, 153/156 auf 
47 zwei, 172/178 auf 60 fünfzehn. Daffelbe gilt von den Stadt 
eohorten: im einer Lifte von 197/198 find von 172 nur 16 Nicht- 
italiener.‘) Erft Sever, der die Truppe der Prätorianer (im Iahr 
193) auflöfte umd neu organifierte, ließ zur großen Unzufriedenheit 
ber Römer die Veteranen aus den Tegionen aller Provinzen in die 
Garde aufrüicen, wodurch die Stadt mit einer Menge von Soldaten 
aus alfen Fändern gefüllt wurde, von wilden Ausjehn, rohen Sitten 
und furchtbar Mingenden Mundarten. Der großen Mehrzahl nach 
beftand die Garde num aus Illyritern, Africanern, Sprern.’) Ihre noch 
vorhandenen Grabfteine von jclechter Schrift und voll von Sprache 
fehlern zeigen, daß fie mindeftens zum großen Theil von römijcer 
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Bildung wenig annafmen und Barbaren blieben, auf weldhe 
bornen Itafifer mit Beratung und Wideriwillen fahen.') „Hier 
Laudator,“ fo Inutet die Grabjchrift eines Centurionen ber Garde, 
„ein Billiger und gereipter Mann, den Saffina gebar, jeht el 
aufgenommen hat, der trefflich in Treue eine Centurie einer 
torinnercohorte führte, nicht einer barbarifcen Legion.“ *) Fr 
Mannidaft Italiens aber, die fi aus bem Biöher ihr 


zugänglichen Kriegsvienft in der Stadt verbrängt jah, wandte fich je 


in Diaffe vem Gladiatoren- und Rüuberhandiwerk zu”) 

Wer feinen Dienft „im Stiefel“ begann‘), d. b. vom Pers 
auf diente, bejhleh gewöhnlich feine militärtfhe Yaufbahn mit dem 
Genturionat;’) dies war [hen eine anfehnliche Stellung.) Den Prir 
‚en mipilat, die höchfte Eenturionenftelle, erlangten wol 
au Wenige; und gar Manche von "biefen, die jahrelang, um mare 
tiafifch auszufehn, fi weder gewafchen noch gefämmt und in ben ver 
fchievenften Himmelsgegenben herumgefchlagen, Baraden ver Mauren 
und Feftungen ber Briganten (in Britannien, in der Zeit Hadrians) 
zerftört hatten, erft im fechzigften Sabre”) Gemögnlich, wie gefagt, 
traten die bis zu diefer Stelle vorgerüdten Veteranen aus dem Krieger 
dienfte aus. Sie bildeten als „Primipilaven” (welchen Titel fie lebend» 
Länglich führten) einen bejondern, jehr angefehenen Stand, erfreiten 
ih. wahrfcheinlich werthuolfer Privilegien und jedenfalls, in Bolge der 
günftigen Bedingungen, unter denen die Entlafung erfolgte, einer 
nicht geringen Woplabenheit;") nicht felten wurden fie in dem Rittere 
stand erhoben”), dem ipre Söhne ftetS angehört zu haben Tcheinen.') 
Waren in ben Städten Italiens und der Provinzen jchon bie übrigen 
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dort im Rußeftande Iebenben Genturionen tonangebende Perfönlich- 
feiten, bie nicht weniger Anfehn genoffen, als fie durch Wichtige 
tfnterei umb breitfpinriges Auftreten Beanfpruchten‘), jo tar dies bei 
den Primipilaren im moch höherem Grade der Fall. Schon Aurzuft 


hatte allen ehrenvolf verabfchiebeten Genturionen die Toga mit dem ' 


Purpurfaum und den Rang der Decurionen (Stabträthe) verliehen.) 
Die Primipilaren beffeiveten (mol in der Regel) die Höchten ftäptifchen 
Armter und wurden don ben Stabtgemeinben zu Patronen gemäßlt;”) 
auch von den Keifern ald Vertreter in ftäbtiihen Aeıntern und als 
Negierungstommiffare zur Yeitung der Stabtverwaltung (Curatoren) 
ernannt, Uebrigens wurden fie gelegentlich bei wichtigen Dienftleiftun« 
gen und Sendungen verwendet, bie nur vollfommen 3} 

Männern anvertraut werben fonnten,‘) 

Doc; Tonnte der Eenturionat auch der Ausgangspuntt einer twei- 
teren Veförberung werben, und zwar in boppelter Weife. Yunge 
Männer de$ dritten (aber auch bes zweiten) Standes traten mit faifer- 
ficher Erlaubnif, ohne als Gemeine gedient zu haben, als Eenturionen 
in das Heer, und wenn fie brei ritterliche Officterftellen (die Neiter- 
präfectur, den Fegions- oder Eofortentribunat und die Präfectur einer 
Auziliarcoporte) — zu denen vermuthlich unter Sever eine vierte trat — 
beffeibet Hatten, verließen fie entweder ben Dienft (mit dem Titel a 
[tribus, quatuor] mi )°) ober traten (ala Procuratoren) in bie 
Verwaltung ein, um bier zu immer Höheren Aemtern aufzurüden. 
Die al8 Eenturionen eintretenden Ritter. entfagten mit der Uebernafme 
‚biefeg nicht zu den ritterlichen Stellungen zählenden Poftens zeittweie 
ihrem Range; fie taten e8 in der (micht inmmer erfüllten) Hoffnung 
auf Beförderung zu den ehrenvollen und gut befolbeten Officierftellen, 
Befonbers aber auf die wit hohen Gehalten verbundenen Procurar 
turen.') 

Aber auch der Eintritt von Veteranen in bie Officierslaufbahn, 
die von unten auf bienend in regelmäßiger Veförberung 6i8 zum 
Primipilat vorgerüdt waren, wurbe fon in der frühern Kaiferzeit 
begünftigt?), umb vorzugsiweife ber vitterliche Poften eines Plakcom- 
manbanten (praefeetus castrorum) denfelben verliehen, nachdem fie 
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oft noch vorfer ben Legionstribunat bekleidet Hatten. Auch zu Bri- 
‚bitmen der ftädtifchen Cohorten in Rom wurden fie häufig, une 
Präfecten von Arrilinreohorten ernannt‘) Mit der Zeit bildeten bie 
acıkie (mindeftens feit Commodus als militine, d. h. militiae equestris 
petitores) bezeichneten Avantageurs eine eigne Aaffe, zu welder zwar 
auch junge Leute vom Nitterftande gehörten, bie aber je länger je mehr 
aus Beteranen (meiftens, vielleicht fümmttlich ber prätorianiichen Co 
horten) beftand.) Wuch diefe Tomnten, wenn fie den Ritterrang vers 
bältniimäfig felip erreicht Hatten, zu dem Höchften zitterlichen Stellun- 
gen, ja jelbft vem Senatorenftande auffteigen, welches Teßtere allerbings 

vor dem Ende des zweiten Sahrhunberts kaum vorgekommen ift. 
u Bir fennen eine nicht ganz geringe Anzapl von Männern, bie 
Gentueionen auf pie eine ober auf bie andre Art emmporgeftiegen find. Efobius 
‚Mieilgm Quteinalis, ber im Safe 57 als Pröfeet der Blotte zu Navenma ber 
Iaeirigen Berurtheilung wegen mannigfaher Gemalttfaten dur Selkftmorb 
ve zuverfam, hatte feine höhere Yaufbahn als Primipilus begonnen.) 
Eatonius Iuftus, im Sapr 14 Primipilus in einer ee 

ftarb im Sahr 43 als Präfeet der Garden.) Plotius Firmus, der, 

als Gemeiner eingetreten, im Jahr 69 bereits Präfect der Feuerwehr 
war, tirbe von den Prätorianern jelbft zum Befehlshaber gewählt?) 
Zu demfelben Ant ernannte BVitellius im Jahr 70 den Eenturio 
Yulins Priscus.) Sulpicius Similis, der noch unter Erajan Cen- 
turio war, vegierte bereits im Jahr 109 als Präfect Wegypten umd 
mar unter Habrian Präfeet des Prätoriums) Haterius Nepos, der 
im Sahr 126 Vicelönig von Aegypten war, hatte fich etwa zu An 
fang des 2, Jahrhunderts wol mod in feiner höferen Stellung bes 
funden.) Ad) der (ebenfalls — fpätefteng im Jar 140 — zur 
Präfectur von Aegypten beförberte) Nhetor Avtvius Helioborug, ber 
Vater des Prätendenten Avivius Caffius, war Eenturio gewejen,‘) 
Der fpätere Raifer Pertinar erhielt durch den Confulaven Lollius 
Aoitus den Centurionat, ftieg, nachdem ex fich im parthifchen Sriege 
ausgezeichnet, jehnell zu immer bebeutenbern vitterlichen Aemtern im 
‚Heer, Flotte und Verwaltung, und burd fie zur fenatorifhen Wirbe 
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und zum Eonfulat.') Auch der Gegentaifer des Severus, Pescennius 
Niger, der im Jahr 193 bereits Statthalter (Confularlegat) von Syrien 
war‘), hatte fange als Centurio gedient.) Bafjäus Rufus, der in 
der Zeit ber Antonine niebeig geboren ımd ohne Erziehung aufge 
wachjen war‘), begann feine Saufbahn als Centirio, wurde dann Trie 
bum der vömifhen Feuerwache und, nachdem er Bis zum Tribumat 
einer Cohorte Garden aufgerüdt war, nach einander faiferlicher Pro- 
enyator in Spanien, Noricum, Belgien und beiven Germanien. Hier» 
auf wurbe er Ehef ber Faiferlihen Finanzverwaltung, Getreidepräfect, 
Vicefönig von Aegypten, endlich Präfect ber Garben und erhielt die 
eonfularijcpen Ehrenzeichen. Seine game amtliche Laufbahn ift auf 
ven Poftamenten dreier Statuen verzeichnet, die ihm ber Senat au 
verjehiebenen Orten zu Rom errichten Tief.) Bis zum Gonfulat ger 
Iangte 218 der als gemeiner Soldat eingetretene Orlatinius Abven- 
tus'; bis zum böchften fenatorifchen Amt der als Genturio einger 
tretene T. Petronius Taurus Bolufianus, der nad ver Belleivung 
der Garvepräfectur im Jahr 261 oxdentlicher Conful und in ven Iahren 
267/268 Stabtpräfeet war.) 


e. Elienten. 


Endlich muß in Nom zur allen Zeiten die Maffe Derer jehr groß 
gewefen fein, bie von jogenannten Elientenbienften tHeils ausjchlieplich 
Iebten, theil$ diefen Eriverb neben einem andern betrieben. Tacitus 
hebt bei feiner Schilverung ber Stimmung nad Neros Tode aus der 
Maffe der Bevölferung Roms nur zwei Hafen hervor; ben gemeinen 
an Circus und Theater gewöhnten Pöbel, und ben umverborbenen und 
ben großen Häufern anhängenden Theil des Volkes, bie Clienten und 
Sreigelaffenen der Verbannten und Verurtpeilten.‘) Wie wenig zu- 
treffend und erfchöpfend auch die Eintheilung des ganzen Volkes in biefe 
beiben Maffen fein mochte, fo ergibt fidh doc fen Hieraus die große 
Verbreitung ber Clientel, und fie ift überhaupt eine für das damalige 
Rom fo harafteriftifche Erfceinung, daß fie eine Befonbere Betradh- Die Sm 
tung verbient, Bon ber urfprünglichen Efientel Hatte fie kaum mehr Fe 
als ben Manten; jene war ein Heilig geachtetes Pietäts-, diefe ein 
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Mietpeverhältniß, Der Client der frühen Republik war ein treuer 
Anhänger, ja jelbft, wie 8 Ennius jojilbert, Vertrauter feines Patrons, 
den biefer mit Rath und That unterftügte, fügte und vertrat; ber 
Client ber Kaiferzeit ein karg befoßnter und verächtlich befanbelter 
Figurant in dem Troß feines „Heren” over „Königs“. 

Im ber Testen Zeit der Mepubit Hatte bie Clientel mod etwas: 
von ihrem früßern Charakter bewahrt, wie das von Horaz gefehilberte 
Verbältniß poifchen dem Confilaren &. Mareins Ppilippus umd Wolter 
jus Menas zeigt. Der Erftere zieft den Lertern, deffen Wefen iur 
aufgefallen, in fein Haus, nachdem die Erfunbigung über if ergeben, 
daß er eim zwar geringer, boch umbejcholtener, übrigens Iebensfroher 
Manı fei, von befien Gefellichaft ver überhäufte Gefchäftsmann fich 
Unterhaltung und Zerftreuung verjprecen barf: in biefer Hoffnung. 
macht er ihn zu feinem täglichen Tifchgenofen und Reifchegleiter und. 
bemüpt fich, ihm durch ein Gejdent und ei Darlehn eine befchei 
dene, aber geficherte Eriftenz zu fchaffen.‘) Doc biefer perfönlicye 

= Die, en Anthef des Patrons am Clienten und umgefehrt hörte allmählich Sn 

past je zahlreicher bie Glienten des einzelnen Haufes, je äuferlicher bie 

Beziehungen zwifchen ihnen und bem Patron wurben. Denn mehr 

und mehr bildete fi die aus der Nepublif übertommene*) Sitte aus, 

dafi jeder einigermafien Hervorragenve Mann fich mit einem Gefolge 
umgab, deffen Größe und Anjehnlichteit fich nach feinem Stande und 
Vermögen richtete und hierauf wieder zurücdjchliegen Kick; das an jedem 
Morgen fein Atrium füllte, ihm überall begleitete, wo er öffentlich ex 

schien, und überhaupt die Beftimmung batte, fein Auftreten jo achtung« 
gebietend und glänzend als möglich zu machen. Da diefe Sitte mit 

der Zeit fo affgemein wurde, daf felbft wenig begüterte Gefchäfts« 
männer um ihres Credits willen eine Anzahl Clienten halten muße 

ten, die ihre Tragfeffel ungaben‘), wurde ber Zubrang zum Clientel, 

on amd dies fehon feit der erfter Raiferzeit, bei der entfchievenen Abnteir 
gung ber Römer gegen den Heinen ehrlichen Erwerb‘) immter größer, 

und eine große Menge bürftiger Menfchen ftand für geringen oh 

den Neichen umb Vornehmen zur Bildung ober Vergrößerung eines 
Sefolges ober Hofftantes zu Gebot) Für eine Neige von beflimmten 
Dienften wurde ihnen eine beftimmte Entjhäbigung gewährt, bie Haupte 
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fählich in Speifung ober einem Koftgelde bejtand.‘) Ohne Zweifel 
drüdte die zunehmende Concurrenz ben ohnebieg kargen Lohn der 
Slienten immer mehr herab und verjhlechterte überhaupt ihre Stellung. 
In Martials und Iuvenals Zeit Magten bie Clienten, dafı bie Großen 
Kart und Mmauferig feien und ihre demlthigen „Breunde“ fehlecht ber 
hanbelten, und priefen bie Breigebigteit und Lentfeligteit der Memmier 
und Pifonen, der Cotta‘) und Seneca „in der guten alten Zeit"), 
Allerdings war die Prachtliebe und reigebigfeit der großen adlichen 
Häufer nicht mehr die alte.‘) Doc ob fich die Vergangenheit im ber 
Erinnerung nicht mit zu glängenden Farben fehmüdte, fteht, wie bei 
allen folgen Sagen über Berfchlehterung der Zeiten, mol dahin. 
BWenigftens einen Zeitgemoffen jener fo gerüßmten Männer fchien 
don damals die Lage der Elienten erbärmlich genug.) 

Außer der regelmäßigen Velopnung, gleichviel ob fie in Geb Seishrung 
‚ober Speifung bejtand, pflegte den Elienten noch mande andere ger 
legentliche gewährt zu werben, Dazu gehörte eine Einladung an bie 
Tafel ded Heren, wenn diefer fih mach langer Zeit feines vernach- 
Täffigten Anhänger erinnerte, fall$ gerade ein Plag leer war; eine 
jolhe Belohnung langer Dienfte wurde hoch angerechnet und hoc, 
aufgenommen.) Auch; erhielten die Elienten Hin und wieder ein Ger 
fhent: einen abgetragenen Mantel”), eine höchftens drei- oder vier» 
mal gewafdene Toga, aber auch wol einige taufend Sefterzen‘) (faft 
überall wo Martial von ver Knauferei der Neichen gegen ihre armen 
Freunde fpricht, ift an Clientel zu denfen), ober einige Morgen Lan- 
des”), dies vermmuthfich als embliche Belohnung jahrelanger Dienfte. 
Auch Dartials nomentanifhes Süthen war wol das Gefdent eines 
Patron (vermuthlich aus der Erbfchaft der Seneca).") Im einen 
feiner fpäteften in Rom verfaßten Gedichte ergeht er fih im komifchen 
Uebertreibingen der Winzigfeit eines Glitchens, das ihm fein Freund (99) 
Eupus") gejchentt Hatte. ES fei Meiner al die Erde, in der er Blumen 
am feirtem Wenfter ziehe; der Flügel einer Eicade könne e8 bebeden, 
eine Gurke darin nicht grade liegen, die Ernte fülle Fam ein Schneden- 
Häuschen, der Moft eine Nuffcale u. j. w.”) Andere fanden 8 ziocd- 
mäßiger, alte ausgebiente Eltenten zu Aufjehern ihrer Güter zu 
2 Marie Gotta Tec A All 0er 39) Mardalı XU 36,8: IV Arte day. 
5,108—113 (modici amiei, wie oft, Eiienten). 4) gt. Ch. I Abfchnitt II, 3. 

5) Colum, praef. lib. 1 9 m. 12. ©) Jar. 5, 12-18. 7) Bera. 1,4, 


Martial. X11,6. 9) Juv. 9, 20) Bl, TE. a. aD. 
11) Mora Vin. NS, 0. ai. ENT 





Ihr Diem, 


u 


0 


382 IM. Die drei Stände. 


machen: einen von ben „Solbfroßnern“, wie Golumella fagt, 
jenen täglichen Dienft nicht mehr Teiften mil“ und des 


dem er vorftehn foll, ganz unkundig ift.‘) Zumeilen gab ber Patron 


feinen Gfienten und wreigelaffenen freie Wohnung‘) Uuch Unter 
ftügungen duch Darlepn, Bürgihaft, Nehtsbeiftend und fonfliger 
Schug feinen immer noch in der Regel erwartet und 
worben zu fein?) Dem Pätus Thrafen wurbe von feinen er 
vorgeworfen, daf er ftatt wichtige Senatsfigungen zu befichen fich. 
den Privatangelegenheiten feiner Elienten gewidmet habe‘) Im Ganzen 
mar jedoch der Erwerb der Clienten ein fehr fpärlicher. 
wurden ganz md gar mit Hoffrungen gefpeift, und „Eum zwei ober 
drei‘, fagt Martial, „hat der Befuch vornehnter Atrien wirklich ernährt, 
bie übrige Menge ift vor Hunger blaf.“*) Trogdem ließen fich immer 
wieder Leute in Menge zu biefem Dienfte auch bei Solchen bereit 
finden, die ihnen nicht nur micht die geringten Vortheile boten, fe 
dert auch jelbft Nichts befaßen; wie viel Dummmpeit ftectt doch in Nom 
in der Toga! ruft derfelbe Dichter mus,‘) 

Der Targe Tagelohn, ver in Diartinls Zeit 6/4 Sefterzem zu 


in 


IH 


haft ber Elienten notsbürftig Hinveichte)"), mußte durch eine Reihe 
mühfeliger Dienfte erworben werben, von denen ber befchwerlichfte, 
aber zugleich unerlänlichfte war, ben „Herrn“ ober „König“ täglich im 
der erften Frühe aufzmwarten, ba, wie bemerkt, eim täglich gefülltes 
Atrium zu den Erforberniffen eines angejehenen Haufes gehörte.) Die 
Morgendefuche wurden überhaupt im ber erften umb zweiten 

ftumbe gemacht. Da aber bie Clienten fich pünktlich einftellen mußten 
und lieber auf Einlaf warteten als zur fpät kamen, auch oft jehr 
weite Wege hatten, traten fie gewößnlich noch im Ninftern ihre Wans 
derungen an (um, wie Martial jagt, bei nächtlicher Weile Freunde 
zu befuchen, die den Befuch nicht enwiderten)") und Hatten oft nicht 
‚Zeit zum Ausjchlafen und zur Verdauung.) „Wenn ber Schein ber 


1) Columella praef. ib. 112 (bie Worte qui yectigalis esse non possit 
Gesner als Gloffem erlannt). Das ne tributum ift eben bie 

salututio (Seneca Brev, v. 14, Digg, 8 261.8 KABEL 
And Sl Sontaberum (tr Ber Pi. 2pp TI 9. B4b ag de come 
Ananorum) ift mitunter gewiß ein eigentliche Clientelverfältuiß, v een. 

3) Martiel, 132. X 18. _ 4) Tac, A. XVI 22, 5) Martial, All 88, Id, 
WIKI, TI. X 75,11. 8). S0. Jar. 1, 119eng. 

Epp. 22, 7. 10) Martial. X 5 Cr ve von Stellen bei Casaul 

Suelon. Aug. c.59. . Silv. 1V 9, 















I. Die drei Stände, 388 


ungetoiß zu werben anfängt, fagt Iuvenal, „ober wem fidh 
trägen Wagen des Lalten Boots am Himmel herumbreßn, 
fich fon ber arme Client feinem Schlaf und vergift im dev 
feine Schuße zu fehntirem, voll Angft, das Heer der Befucer 
feinen Kreislauf {com beendet Haben.”') Befonbers beweglich 


afen zu Runen“); die Unmöglicheit, diefen Wunfch zu erfütfen, 

die unenbfichen Belwerden und Miühfeligfeiten des 
fo jehleht gelohnten Dienftes vertrieben ihm zulegt aus Nom; in feiner 
Heimath fand er Ruhe und Schlaf wieder.‘) — Eine fernere Under 
uiemlichkeit tar, daß der Client vor feinem Patron nicht anders er» 
fcheinen durfte, als in dem Staat und Feierlleie, der Toga, einem 
heißen, fehteren wollenen Ummpurf, der in Nom feit dem Anfange ber 
Monarchie immer feltener und bald für die Elienten eine auszeichnende 
Tracht wurde, überdies eine für Arme nicht umerbeblie Ausgabe 
(im einem Sommer fonnte man vier oder mehr verbrauchen).) It 
biefer viel verwünfchten Toga traten fie ihre Wanderungen, wie ger 
fagt, im ber Regel hen vor Tagesanbruch bein Krähen der Hähne 
an, wenn auf ben Strafen nod kaum Iemanb anzutreffen war als 
die Bäder, die ihre Waaren ausriefen, und deren erfte Kunden, bie 
Knaben, die mit Lampen in der Hand in die Schule gingen‘), ober 
Hin umd wieder ein Nachtjhwärmer, ber von einem fpäten Gelage 
Heimfehrte.) Nein Wetter durfte fie zurücthalten, weber der pfeifende 
nee umd Hagelfcauer, no felbft Schneefall”), welhen man 
fonft als genügenden Grund anfah, eitter angenommenen Einladung 
nicht Folge zu leiften.‘) Dazır kam der Straßenfhmug”), die weir 
ten Entfernungen’) (viefe Elienten Gatten täglich mehrere Befuche 
zu Machen) und, wenn ih nun die Straßen mit dem Tärmenden 
Getreibe des Tages zu füllen begammen, die Hemmungen bei jebent 
Schritt, ja jelbit die Gefahren, bie Fufgängern in dem engen umd 
gewunbenen Straßen, namentlich von den jchtver beiabenen Laftivager 
brohten.”) Die tägliche Wieberfehr all biefer Bejchwerden tar wol 


ren 


a . 5, 19. 2) Martial. X 74. 3) Id. 14. XI 68. XIV TE 

4) ld. 100. x 96, 11. 18, 5. 5) Id. XI 57, 4. Bol. Jar. 

etinl, XIV 223. 6) Plin. 11 12, n Martial, II 36. X 82. Kr: 2. 
Jur. 5, 76. 8) Seneca Bene IV 39, 3. (Kölle) Rom im 3.1933 17 197: 
Sabatk der Sing ige bleibt, werben Gerichte und ion 3 Bi 
etwas. Regen ‚Hört man feinen Ruf der Berläufer 

Ya 3, 47. 1) Marta, 110. v2: 1) Hymaı va hc % dur. 3 
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allein fon Hinveichend, Manche diefe a 
Martial finglert ein Cieut, weldjer der tägtigjen j | 
ift, das Pobapra.') — 
Die Aufiwartimg in der Früße ivar die en | 
der Elienten, daher jie auch „Meorgenbefucher” (salntatores), | | 
mach ifrer Meldung „Togaträger“ (togati) hiefen; dach niele waren 
einen großen Theil des Tages ober felbft Bis zum Abend bimch Ifrem 
Dienft in Anfprud) genommen, ba fie, wie gejagt, bei dem 
Erfgeinen ihres Heren überall befjen Gefolge bilden mußten, Sie 
mußten feinem Tragfeffel over feiner Sänfte vorausgehn over folgen"), 
feine fänmtlichen Bejuche (mitunter zw zehn alten Weibern) mit 
machen), um ihm enblich vielleicht um bie zehnte Tagesftunbe in Die 
Thermen des Agrippa zu geleiten, während fie jelbft ihr Bab im ben 
eine Halbe Stunde entfernten bes Titus nehmen wollten.‘ Sie 
mußten Raum im Gevränge fhaffen, nöthigenfalls mit Schimpfreven 
und Eiibogenftößen.) Ging der Herr aufs Fand oder auf 
jo mußten fie fich bereit Halten, einen Ieeren Play im feinem Wagen 
einzunehmen‘) Xas er feine Gedichte vor, fo gaben fie das Zeichen 
für die Beifallsäußerungen der Zußörer durch Aufftefn und Geberven 
der Berpunderumg”); redete er dor Gericht, fo Brüffte „ber Haufe in 
der Toga” Bravo, twas, tie Martial jagt, nicht die Berebfamteit des 
Batrons, fondern bie feiner Kiiche bewies.) Alles, tva8 er tebete ober 
that, Lobten fie und waren ftet® ergeben und umterthänig.‘) Bei dem 
ehr jähzornigen Nebner Cälins Rufus fpeifte einmal ein Client von 
ausgefuchter Gebuld, den «8 jebod) fehtver warb, Streit zu vermeiben, 
Endlid wurde Ehlius fein fortwährendes Iafagen unerträglid, umd 
er rief aus: Wiberfprih einmal, bamit man merft, daß hier zwei 
find.) Nicht immer waren bie von ven Clienten geforberten Dienfte 
gefahrlos. Mitunter mupten fie fih auch als Werkzeuge zur As 
führung von Plänen und Compfotten verwenben Iaffen, deren Ente 
detung ober Bereitelung allen Betheiligten Verberben brachte. Yumia 
Silana bediente fih im 3. 55 ihrer Elienten Iturius und Caloifius, 
um Agrippina bei Nero des Strebens nad) der Herrfcaft 
zu machen. Der Plan miflang, Silana büßte mit Verbannung, 


2 Martial. V39. 2) Id. 1118,5. 1146. X 10,7.  9)1d, 
) Id. 1186. 5) 1. Than, "Ci Pikonen 12%. 6) a En a 
» Martial, X 10. 8) Id. VI4S. Hierzu wurbeu aber mat 
Be ietfet: Quintilien. XI 3, 131. Bl. Epp. 1114, 4. Er Foo 
jartal, X) 24. 10) Seneen De ira Ill 8, 6. 
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beiden Clienten mit Relegation.‘) Im Pompeji fehen wir Elienten für 
die Wahlen ihrer Patrone zu ftäbtiihen Aemtern agitieren?) Zur 
weilen vereinigten fich die Clienten eines vornehmen Haufes, um ben 
Patron durd Errichtung feiner Statue in feinem Atrium zu ehren’) 
Nicht nur von ihrem Herrn, fondern aud von veffen Ellanen zart 
hatten die Elienten die größten Demüthigungen zu ertragen, Cofu- ver 
mella nennt ihr Gewerbe die lügenhafte Bogelftellerei des „Befuchers 
für Solo“, ver die Schwelle des Mächtigen umfchwärmt und nad) 
Hörenfagen Bermuthungen anftellt, wie jein König geiclafen habe, 
Denn feine Frage, was drinnen vorgehe, würbigen bie Sklaven keiner 
Antwort, und häufig muß er, von einem angefetteten Pförtner zurüd- 
gewviefen, in jpäter Nacht vor der unbanfbaren Thür liegen‘) Hatten 
fie ein dringendes Anliegen und wollten nicht unter den gewöhnlichen 
BVorwänben abgewiefen werben, daß der Herr nicht zu Haufe fer’) 
‚oder fich rafieren Iafje over befchäftigt jei, daS zum erftenmal gefchorene 
Haar eines Vieblingsiklaven feierlih aufzubewahren: jo mußten fie 
die Dienerfaft beftecen, und mander Tribut floß den Exfparniffen 
biefer gepugten Sklaven aus bem jauern Erwerb ber viel ärmeren 
Glienten zu.) War es ihnen gelungen durch die halbgeöffnete Thür 
binginzufclüpfen?), jo hatten fie im Innern des Haufes den Ueber» 
muth anderer, vornehmerer Sklaven („ven Stolz des Anmelvers, das 
Stienzunzeln de8 Rammerbieners“) zu überwinden") und neue Ans 
ftrengungen zu machen, um enblich vorgelaffen zu werden. Gemwöhn- 
lich tieß fich der Hausperr nur herbei, den Morgengruf „des Haufens" 
in vorher beftimmter Reihenfolge entgegenzunehmen, und öffnete nicht 
einmal den Mund zum Gegengrufe) „Wie Viele, fagt Serteca, die 
noch vom gejtrigen Raufche bejpwert und fchläftig find, werben jene 
Armen, die ihren Schlaf abbrechen, um einen fremden abzumarten, 
mit faum geöfftreten Lippen bei dem taufendmal eingeflüfterten Namen 
nur mit dem bochmüthigften Bühnen anzeden?”') &8 galt jhon für 
Herablaffung, wenn der Herr fi an den Namen feines bemüthigen 
Befuchers erinnerte,") Der Gfient dagegen durfte nicht wagen, dem 
Patron anders ald mit der größten Ehrerbietung zu begegnen, ihm 
anders al8 „Herr” und „König”') zu nennen, wer er fich nicht feine 
2) Tac. A.X19—21. 2) CIL VI822. 993. 1011. 1016. 599. 2) Plin. 
Ah, RRKIVIT. A) Columela prof. Ib. 10. | 5) Marlal, V22 6) Jar. 
M1S4— 189. ° 7) Seneca Beneif, V134,1. 8) Senecn ad Serenum 14, 1, 
9 Juv.1.l. 10) Seneca Brev. vit, 14,4, 11) Petron.c.44, 12) Mommfer 
glaubt, ber ordo regalium, der in Formif einem patronus colonise eine Statue 
Fotirt (IL X 6004). fi vieeit ein collegiam eienilam, quale est Acserninum 
Grieblaender, Darftellungen L 6. Mufl. 2» 
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0) Ungmade zuziehm und ber gefofften Belogmung verkuftig gef 
Seine „Freunfchaft“ beisies der Patron Höcftens etina dabımch, 
ex fich in Gegenmart des Clienten burjauß Teinen Zwang auferlegte) | 

’ Sein japrelange Dienfte Grachten oft in diefem Verhäftwiß Feine Ver 
änberung hervor‘) Die „glüclichen Freunde“ verftanden Bu En 
nen‘), und babei gewannen fie noch, da Hafien woßlfeiler war als 
Scenten”); um nichts wurde vom ben Großen in Nom Teichter ver 
fhment, als der Verluft eines Clienten‘): in der That wurden bie 
legtern be Patron oft genug gerabe buch ihre Dienftbefliffenpeit 
Tätig.) Natürlich Fonnte aber diefer, wenn er Unterthänigteit forberte, 
auch keine Liebe erwarten‘) 

Ber Der jamäplichften Behandlung aber waren die Clienten an ber 
Tafel ihres Patrons ausgejegt. Iuvenal hat biefe in feiner fünften 
Satire breit geicilvert; Einzelnes mag hier zu ftart aufgetragen fein, 
af aber bie Schilderung im Allgemeinen richtig ift, baflir birgt bie 
Uebereinftinmmung Dartial8 und Anderer. In vielen Häufern wurden 
nämlich die Clienten, wie andre geringere Tifchgenofien, namentlich 
Freigelaffene, in jeder Weife anders bemirthet als der Herr und bie 
ihm gleichftehenden Gäfte; Speifen, Getränke, Gefhirr und Bebienung 
waren hier und dort verfehieden, und den Clienten wurbe ber Abe 
ftand ziotfchen ihnen und ben geeßrteren Gäften auf jede Weife fühl 
bar gemacht.) Der jüngere Plinius warnt einen jngen Freund bor 
biefer Verbindung von Curus und Sranferei, die er Fitrzlich bei einem 
Gajtmahl angetroffen Hatte, wo unter andern brei verfchiedene Weine 
forten aufgeftellt waren für den Hausherren umd feine Säfte, für bie 
„geringern Freunde‘, für bie Freigelaffenen. Auf Plinins’ Aenperung, 
baf er Allen, auch feinen Freigelaffenen an feiner Tafel dafjelbe vor- 
jege, bemerkte jein Tijhnachbar, das müffe ihn viel koften; worauf 
Plinius erwiberte; Feineswegs, da nicht feine Freigelaffenen denfelben 
Wein wie er, fonbern er benfelden wie fie trinfe.') Bei Martial fpeift 
der Patron Lueriner Auftern, die feinften Pilze, eine Butte, eine fette 
Turteltaube oder Droffel, ber Client währige Mufcheln, Saufhwänme, 





eultorum statnarum, et cipeorum L. Abi Dexti (IX 2054). — Qund si 

cum hoe ordine mirum ill eollegii ministrum interregem hominem 

tinum so eomponet, forlasse non gain je) Martiel, 11 68. 1 

12. VI 88. IX D2., Uber ben fonfigen Bstrand, ber, inzehe domine m 

Beit vgl. bem Kıang 2 2) Marticl. X 14,9. 3) 1a, 1130. A) Id.HikaT, 
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ein fchlechtes Bifchchen um eine im Käfig gefiorbene Eifter; biefer trintt 
heurigen Sabiner aus einem gläfernen, jener einen uralten Sahrgang 
aus einem Becher von Murrha: bas fegtere, wie Martial bemerkt, 
dantit die Undurchfichtigfeit bes Materials die Verfehiebenheit der Sorten 
nicht bemerfen Laffe.‘) Umd babei wundern fi die Reichen noch, af 
8 feine Freundfchaften mehr gebe wie die des Oreft md Polades, 
aber Oreft und Pylades afien umd tranfen dafjelbe!_ Wollten fie ge 
Kebt fein, fo jchließt er mit einem auch von Senecn ertheilten Rath 
(des Stoilers Hecaton), jo müßten fie felbft Liebe beweien.‘) Ganz 
ähnlich fepilvert Iuvenal bie Bewirtfung der Elienten. Der Hauts« 
herr trank aus Fojtbaren Gefäßen; warb dem Glienten eim jolches an- 
vertraut, jo ftanb ein Wächter bei ihm, ber bie Ebelfteine an bem 
Becher zäplte und dem Gafte fharf auf bie Finger fah; ober er er- 
hielt einen irbenen, nod) dazu zerbrochenen Topf, Dem Hausherren 
wartete die Blüte der Jugend Meinafiend auf, dem Clienten ein afri- 
canifcher Läufer, ein Mohr mit ndchernen Fäuften, dem man bei 
Naht nicht auf der Lanbftrafie begegnen möchte, Die Saven laffen 
‚fid) vergebens vufen, fie find umwillig, einem alten Cfienten zu ge» 
horchen, unwillig, daß er forbern und liegen darf, während fie ftehn 
müffen. Sie reihen ihm fteinhartes fdhimmliges Brot, das zarte 
weiße Weizenbrot bleibt für den Herrn. Wagt der Client es anzu 
rühren, fo Heißt es: millft bu bir wol ben Leib aus deinem Korbe 
füllen! Dem Seren wird ein Pradtfifch mit Riefenfpargeln und das 
feinfte Oel gereicht, dem Clienten ein gemeiner Tiberfifch und Del, das 
nad) der Lampe riecht. Er darf nicht wagen, dem Herrn zuzutrinfen; 
öffnet ex unaufgefordert den Mund, fo läuft er Gefahr, Hinnusger 
worfen zu werben; dagegen muß er fich gefallen Iaffen, der Gegen» 
ftand jhmäplicher Scherze des Herrn und feiner Gäfte zu fein.) Auch 
der Verfaffer des Lobgebichts auf Pifo fügt, baf man bie armen 
Glienten gewöhnlich auf dieje Weije den geringen Lohn, den man ihnen 
reichte, verdienen ließ, und rühmt von dem Haufe feines Gönners, 
daß dort „Niemandes Krätfung plögliches Gelächter errege”.) 

Die gelegentlichen Erwähnungen des Elientelverhältnifjes bei Epictet 
flinmen durchaus mit den Schilverungen Suvenald und Martials über- 
ein. Er hebt „das Getümmel und die Morgenbefuche” als befonbers 
fie Rom harakteriftifche Erfcheinungen Hervor. Dan folle «8 mit Ge- 


1) Martial, 1.20. 111 00. IV 85. VIit. X49. 2) Seneen Epp. 9, 6. 
3) Ju, 5 4) C. in Pisonem 104—115. 
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Infjenpeit ertragen, wern man zu einem Gaftımahl nicht, laden, 
der Tafel, bei der Aufwartung oder bei ber Zuziehung zu 
zurüdhgefegt worden fei. Die Bevorzugten mühten bie ihnen . 
Ehre durch Morgenbefuche, Begleitungen und Schmeicheleien , 
Ber bei einem Großen Zutritt fuche, felle ve zul ak 
er abgewiefen, bie Thihr vor ihm zugemorfen werben, ber Daußhere 
ihn feiner Beachtung würdigen werde, Cpictet erwähnt au, bafı 
manche Srofe fich von Bittftellern die Hände füffen Hießen.) 
Aus dem 2. Jahrhundert Haben wir mr gelegentliche und fpäre 
Aihe Andeutumgen über bas Verfältnig und den Dienft der Elienten. 
‚Beides fcheint im Ganzen unverändert geblieben zu fein. Die vers 
änderte Stellung der Ariftofratie nach Nero, das Sinfen und bie Ab- 
nahme des alten Adels, das Emporfommen neuer aus den Mumie 
ipien und Provinzen flanmenber Familien karın fehwerlih auf bas 
Elientelverhältniß; einen wefentlichen Einfluß geübt haben, Daß bie 
Anzahl der reichen und vornehmen Familien im 2, und 3, Jahrhundert 
geringer gewejen jet als im erften, haben wir feinen Grund amzu- 
nehmen, und ohne Zweifel fonnten Männer des Senatorenftandes 
von neuem Apel durch Macht, Neichtpum und Einfluß diefelben Bor- 
theile gewäßren wie bie Repräfentanten der älteften und ebelften Ger 
Thlecter. Auch die von den Clienten geforderten Teiftungen wareır 
immer noch diefelden. ronto jagt, daf ver Senator Gavins Elarus 
äpm unverdroffen von Jugend auf die Wiltfäßrigfeit beiiefen Habe, 
die Clienten oder treue umd dienfteifrige Freigefafferte iprem Patron 
zur erzeigert pflegen.) Galem gibt eine VBerordnung®) für die Vielen, 
die fein ruhiges Leben erwählt Haben, fondern fich vor Tagesanbruh 
zu den Tpüren der Mächtigen begeben müfjen, nicht vermeiber fönnen, 
oft in Schweiß; zu gemnthen und fi dann zu erfälten, bie bei bem 
Babe Anderer zugegen fein und fie nach Haufe begleiten, hieraf im 
großer Haft felbft baden und zur Mahlzeit eilen müffen.‘) Tertulliam 
fpricht wiederholt von der fcimpflichen Geduld, welche bie Knechte 
des Bauchs unter der [dmachvollen Gönnerjhaft reicher Gaftgeber 
beweifen,‘) Nach ven Schilverungen Lucans im „Nigrinus“ kann 8 
feinen, al$ ob der Abftand zwifchen Elienten und Patronen fih noch 
erweitert hatte, auf der einen Seite flavifche Unterwürfigfeit, auf 
ber andern hochfahrenbe Seringfhägung noch auffallender heruortrat; 
1) Epictet, Diss, IV 4, 37. Man. 25,2, 33,13, Diss. 111 24,39. 2) Fronto 
Epp. ad L. Ver. Aug, (ed. Nieb.) 6, 2. 3) Galen, VI 758. 4) Lu 








„Nigrin, 21sgq. 5) Tertullian. Patient. c. 16. Apolog. c. 38. 
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ee ea der ganzen Schrift nicht 

mit Stehereit Gefaupten. Im Wefentlichen erfcheint jevenfalls das 
Verhältniß, umd die Lebensweife ber Clienten auch Hier wie im 1. Sahr- 
hundert. Sie ftehn um Mitternacht auf, laufen in der ganzen Stadt 
umher, werden von SHaven von ver Thür gewiefen umd miüffen es 
ertragen, Hunde, Schmeichler und dgl. gefcholten zu werben. Die 
Reichen dagegen prangen in Purpurgemändern, ftreden bie Finger aus, 
um ihre Ringe jehen zu laffen, und tragen überhaupt einen gefchmad- 
Iofen und überlabenen Pomp zur Schau; die ifnen Nahenden müffen 
äufrieben fein, wer fie ftumm angeblidt und ftatt von bem Heren 
von einem aus bem Gefolge angerebet werben, Die Hodmäthigiten 
Laffen fich fogav Fupfälle jun, nicht viel anders alg e8 bei den Perjern 
Sitte ift, fondern fon im Heranfommen muß man fi büden, und 
vom fern die Seele erniebrigen und ihren Zuftand burch bie entjpre- 
ende Körperhaltung ausbrüden; jo muß man ifmen bie Bruft oder 
bie rechte Hand Füffen, wobei man von Denen beneidet wird, bie Diefer 
Ehre nicht theilhaft geworden find, MS Lohn erfolgte eine hmäh- 
ice Bewirtfung, wobel bie Gäfte oft gegen ifren Willen genöthigt 
wurden, fich zu beraufcen, dann im Naufc Geheimnifje ausplau- 
derten und felieflih mit Verwünfhungen über das Gaftmahl, die 
Anicerei und die verächtlihe Behandlung nad Haufe gingen. Dant 
fah man fie an ben Strafeneden fid) übergeben, vor jchlehten Häufern 
in Schlägereien geraten; am andern Tage lagen die meiften zu Bett 
umb mußten Aerzte holen Laffen, manche hatten aber nicht einmal Zeit 
franf zu fein. 

Die Meiften, die fich zu diefer unmirbigen Dienftbarfeit hergaben, 
waren allerdings von nieverem Stande, „Leute mit birchlöcherten 
Mänteln“, tie Juvenal fagt‘); im der Negel werben die Freigelaffenen 
ihren frühern Herren Clientendienfte geleiftet haben, Au Selvaten 
waren darunter; denn wenn Glaubius den Solvaten verbot fenato- 
rifche Häufer der Anfwwartung halber zır betreten, fo anıt fich dies 
do nur auf ftehende Berhältniffe beziehn, die allein Befürchtungen 
für die Sicherheit de8 Throns veranlaffen konnten.) Auch Yuan 
fpricht von der Menge ver Soldaten, die bei der Aufwartung nicht 
am ihrem Durch bie Reihenfolge beftimmten Plat bleiben, fondern fich 
vorbrängen,’) Aber auch Dance, die aus befieren Berhältniffen herab» 


1) Jav. 5,130. 2) Sueton, Claudius e, 235. 3) Luelan, Pro lapsu in 
salalando 10, 
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ee frifteten ihr eben in Elientenftellungen. So heißt 
es von ben 1 eis erwähnten Clienten ver Junia Silana, String 
und Galvifius, daß fie fih nad Aufzehrung ihres ganzen Vermögens 
auf das Verlangen ihrer Patronin zur Anklage ver Agrippina her- 
gaben.) Auch Männer von Bildung Fonnte Dürftigfeit nöthigen, 
fih unter ben rohen Haufen zu mifden, der in vornehmen Häufern 
fe ii, wie den Stoifer B, Egnatius Celer (Client, Sam 
Ankläger des Barca Soranus)’), Martial (ver bem 
gehörte), und den jugendlichen Berfaffer des Lobgevichts auf Bio, 
Bir hürfen dem Fegtern glauben, daß die Häufer, in denen man ger 
bildete Männer zu Clienten wählte, zu den Ausnafmen gehörten; das. 
feines Gönners rechnet er vor allen dazu. Die Angehörigen beffelden 
waren in irgend einer Kunft oder Wifjenjchaft unterrichtet, um Bil- 
bumg bemüht. Pifo fand keinen Gefallen an einer Schaar plumper 
And vofer Glienten, die nur elende Dienftleiftungen zu bieten Haben, ' 
bie nichts verfteßn, als dem Heren vorauszugehn und ihm Plak im 
Bolfögebränge zu fhaffen, Sein Haus war darum auch feines vom 
denen, too man ben geringen Byeund verjchmähte, ven Clienten hod- 
müthig mit Füßen trat, 

Auch für die Patrone war das Clientenverhältniß nicht ohne Ber 
ehwerven, befonders in ver frühern Zeit, wo bie Elienten noch etwas 
mehr waren al8 bezahlte Nachtreter. Manchem Tieß „das um ihn her 
ergofiene Volt von Glienten teine Zeit übrig"), der Patron veitete 
fih nad, der Horazifchen Regel durch) eine Hinterthür, während fie km 
Arium warteten‘), was aber Seneca inhumaner fand als einer Abe 
weifung) Sie befelligten ifm mit ifren Anliegen ober Betteleien“); 
fie plauberten mit unheilvoller Gefchwägigteit die Geheimniije feines 
Haufes aus) An feiner Tafel betrugen fie fi) ungebüßrlic, es Fan 
wol gar zu Schlägereien zwifchen ihnen und den Freigelaffenen.‘) An 
den Saturnalien, am Nenjahrs- und Geburtstage‘) brachten fie Heine 
‚Gefchente, als Servietten, Köfjelhen, Wachslichter, Papier, ein Körbchen 
mit Damascenerpflaumen, dod dies waren „Angeln”‘, mit denen fie 
größere Gaben zu fiichen Hofften’%): der Arme, fagt Martial, ift banın 
am großmüthigjten gegen feinen reihen Freund, wer er ihm nichts 
foentt. Häufig entfpradhen aber die Gegengefchente micht ben gehegten. 


1) Tac, A, XI 21. 2) Id. XVI 32, 3) Seneca Brev. vil, 2,4. 
B En Epp- 15, Bi, 5) Seneca Brev. vit. 14,4. 6) Martial. 149, 38 

V88,4. 7) M: 1162, 4. 8) Jar. 5, 250g. 9) Darguarbt 
Su 1250, 6. 10) Mari. V 16. 
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Erwartungen; „es war felten, baf ein Patrom Golbftüde Hlingen 
tieß.”') Statt der gehofften Quittung über feinen jägrlihen Diieth- 
zins erhielt der Client vielleicht eine Hlafche Wein, einen Hafen ober 
ein Stüc Geflügel) Manches unterffugen aud die Sklaven, ober 
fie überbrachten die Gefcenfe in ganzen Haufen umd jeder forberte 
ein Trinfgeld.‘) Acht ftämmige Träger, fagt Martial, hätten ihm an 
den Satırrnalien eine Menge Dinge ins Haus gefchleppt, die zufammen am 
kaum 30 Sefterzen werth waren: wie viel leichter hätte ein einziger 
Burfche fünf Pfund Silber tragen lönnen!‘) Ueberbies mußte der 
Arme das Gefcent des Reichen aufs Höchfte Toben, während das feine” 
oft mit Verachtung bei Seite geworfen wırrbe. Bei Gelegenheit der 
Tefte am den Saturnalien, wo die Elienten insgefammt gejpeift zu 
werben pflegten, wiederholt Uucian fait wörtlich alle Magen Juvenals 
über bie Bewirtfung und Behandlung ber Clienten®) an ber Tafel 
bes Patrons, gejteht aber zugleich ein, daß aud die Elienten ihrer- 
jeit® durch ihr DBetragen Grund zu lagen gaben, 


f. Die Freigelaffenen. 


Zum Schluffe muß Hier abermals daran erinnert werben, baf 
die Benölferung Noms eine im hödften Grade aus allen Nationali- 
täten zufammengefegte wer, und zwar hauptfächlic in Folge der un- nen um 
aufpörlichen mafjenhaften Einführung von Stiaven aus alfen Theifen per 
des Neichs wie aus Barbavenlänbern, von denen Iafr aus Iahr ein are tenner 
Hunderte, ja Taufende die Freiheit erhielten und in den dritten Stand H"- 
eintraten. Noch jegt Bilden unter dem Grabmälern, bie fich zu beiden 
Seiten ber Heerftraßen vor den Thoren Roms hinziehen, die der Frei« 
gelaffenen die weit überwiegende Mehrzahl. Die SO 000 Bürger, bie 
Cäfar am überfeeifchen Orten angefievelt haben joll*), feheinen größten» 
theils Wreigelaffene geiwefen zu fein"); jevenfall® war bie bei ben 
nach Korinth gefandten Goloniften der Fall.) Cinen Mafftab für die 
Auspehnung der Freilafiungen gibt e8 auch, daß Auguft, der fie auf 
jede Weife einzufchränfen fuchte, da® Marimum ber teftamentarifc 
freizulafjenden Sklaven doch auf die immerhin erhebliche Zahl von 
Bunbert jeftfeste. Dazu fam jene fortwährende Maffeneintwanberung 


1) Martial. Y 19,14. 2) Lucian, Cronosolon 15 50. Die aörnrer in 
ber Schrift fin nichts Andres al Clienter. 3) Lucian, ib. a Nor- 
tal, VII 55. 5) Lucian, Cronosolon 1759. Epp. Salumm. 1, 22. 
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. Caesar c. 42, 7) Mommsen L. col. Genetivae Eph. ep. 11 138, 
8) Sirabo VIN 6, 23. 
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par gleichfam „der ganze Orontes (ber Hauptfluß; Syriene) 
Tiber eingeftrömt“.) Die Städte, Heißt 8 bei Arhenäus (zu 
des 2. Jahrhunderts), die in Nom enthalten fein, fönne mi ar 
nicht anfzäßlen, ja e8 fein die Bevölterungen ganzer Provinzen dort 
angefiedelt, wie die Berofner Gappadociens, Scythiens, des Pontus 
und mehrerer andrer Länder‘) Wie ungemein groß die Menge der 
in Rom lebenden Orientalen war, fan man nad) einigen Angaben 
über bie dortigen Iuben ermeffen. Eine Gefandtfcjaft bes Iubentönigs 
Herobe® wurde angeblich vom achttaufend ihrer in Rom amfäffigen 
Glaubensgenofjen zu Auguft begleitet‘); und im Jahr 19 n. Chr. 
wurden biertaufend WFreigelaffene in warfenfähigem Alter, „bie vom 
ägyptifhem und jübijchem Aberglanben angefiedt waren,” zur Der 
portation nad Sarvinien verurtheilt.’) Während num bie Eimpanbe- 
zung der Ausländer fortvauerte, nahm die echtrömifche und freiger 
borne Bevölterung hauptfäclich durch die unaufpörlihe Vermifhung. 
mit frembem und unfreiem Blute immer mehr ab; im Jahr 24, wo 
man einen neuen Sflavenkrieg beforgte, war in Rom bie Angft wegen 
ver ins Grenzenlofe wachienden Zafl der Sklaven groß, „währen 
die freigeborne Plebs fi von Tage zu Tage verminberte,’*) Obtwol 
wie gefagt bereits Anguft bie Sreilafjungen eingefdränft und feinen 
Nacfolgern umd dem Senat ven Rath Kinterlafjen Hatte, ebenjo zu 
verfahren, „um bie Stabt nicht mit allerlei Volk anzufüllen""), max 
die Zahl der Freigelafjenen offenbar in ftetem Wachjen begriffen mb 
die Eimmohnerfchaft Roms geftaltete fich je länger je mehr zur einem 
bunten astifhen Gemenge der verjhiebenattigften Elemente umb ihrer 
unzähligen Dijhungen und Krenzungen. 

Gerade die freigelajfenen Ausländer waren häufig im Befike 
großer Neichthümer, Theile Hatten fie biefe im Dienfte vornehmer 


af 


1) Lucan, VI 405. 2 Juv. 3,5900. 3) Alben. 136. 4)d 
A.IXVIIL, I. 5) Tac. A, 1186. ueläihtic, Suben nennt Sueton, 2 
©.36, Joseph. A. I. XVU1 3,5. 6) Tac. A, IV 27. 7) Dio LVI SS, 
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Häufer erworben, wo namentlich Griechen und Orientalen e8 ver- 
ftanben fich unentbefrlich, bei ben Herten beliebt oder (als Mitwiffer 
fehwerer oder fchimpflicher Geheimmifje)') gefürchtet zu machen, ober 
die Neigung ver Herrinnen zu gewinnen‘); theils buch faufmänntfche 
und andere gejchäftliche Unternehmungen, bie zum großen Theil in 
den Händen biefer rüßrigen und Betriehfamen Cöfne ver öftfichen 
Länder waren. Bei Fuvenal verfangt der reiche Breigelaffene, defien 
Geburt am Eupfrat fi burd; die Föcher in dem Oprläpchen ver- 
räth, dem Vortritt vor Prätoren und Tribunen; denn fünf Fäben 
bringen ihm (jährlich) 400000 ©. ein.) Wie der Grund zu foldent 
Neichthun gelegt ourde, deutet berjelbe Dichter an einer andern Stelle 
an, io er fagt, baf ein Hifter fein ganzes Vermögen feinem ürei+ 
gelaffenen Hinterfaffen Habe.) Ausführlicher erzäflt der Trimalchio 
Petrons felbft, daf er als Anabe aus Afia nad Nom gefommen md 
vierzehn Jahre Tag ber Geliebte feines Herrn geivefen, doch zugleich 
auch mit ber Herrin auf gutem Fuß geftanden habe; mar werde ihr 
verftehm, er wolle fich nicht rühmen, bemm ex gehöre nicht zu ben 
Praflern. So fei er nad dem Willen ber Götter Herr im Haufe ger 
mworben; ber Herr habe ihn zum Miterben des Kaifers eingefegt und 
ihm ein fenatorifces Vermögen hinterlafen. Doc da mm einmal 
Niemand je genug habe, fo habe er angefangen Gefchäfte zu machen, 
fünf Schiffe erbaut, mit Wein befradhtet, der damals mit Gold aufe 
‚gewogen wurde, und nad Rom gefanbt, aber alle jeien geftrandet und 
Neptun Habe an einem Tage 30 Millionen ©. gefbhludt, Dadurch 
jet ex aber nicht abgefchredt worben, er Habe größere unb beijere 
Schiffe gebaut, fie mit Wein, Sped, Bohnen, Parfümerien und 
Staven beladen umd jo durch eine Fahrt zehn Miltionen zufammen- 
geihlagen, Hierauf alle Güter feines ehemaligen Herrn zurüchefauft, 
in ber Seejtabt am Golf von Neapel, mo er fich niebergelaffen, ein 
prachtvolles Haus gebatıt, und nachdem er mehr erworben, als feine 
ganze Baterjtadt befite, jih vom Handel zurüdgezogen md mache 
jegt nur noch Gelpgejchäfte durch feine Freigelaffenen. Auf fein Grab» 
mal folle man fhreiben, baf er Mein angefangen babe und groß ger 
worden fei, 30 Millionen ©. Hinterlaffen unb nie einen Philofophen 
gehört habe‘) Auch die Mitfreigelaffenen Trimalchiog find Leute „vor 


A Dionys: Hair. IV 24. 2) Mori, VILGA og. & 207, 1.21. Pin, 
IRXIV 11 (8.297, 1). 3) dav.1,104-106, 4) 1. 2,58. Wal, 
3 &.297,2. 5) Petron, c, 76. gl. 29 u. 71, 
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Stlaven gewejen.) Der Reichtum ber Freigelajjenen war En 
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tung heraus, Sie, bie ehemals die Peitjche gefürchtet hatten, bie 
wol gar bie Spuren früherer Branbmale unter Schönpfläfterden 
verfteden ober von verfchwiegenen Aerzten aus ber Haut tilgen 1 
mußten") (wozu Scribonius Targus ein Necept gibr)*), fah man 

im fehmeeweifier Toga, echt tyrifhem Purpurmantel, charlachrothen 
Schuhen von feinftem Leber, die Finger mit bligenden Ringen befegt, 
dad Haar von Wohlgerlihen buftenb, auf den vorberften Bänfen bes 
Marcellustgeaters figen.) Mit befonderer Vorliebe fehwelgten fie im 
dem Genuß, gegen Befjere mit plumpem Hochmuth auftretem zu 


1) Petron, €. 3. 2) Plutarch. Pompej. c.2, 3) Martial. IE 31. 

Mi 00,22. IV 510. 4) Seneea Epp- 37, 5. Läberlime opes R 
V 13,6. 5) Tertullian, Apol. «.6. _ 6) Seneca Epp. 86,7. Ad. O.N. 
117, 10. 8) Martial. VI 04, 26. X 56, 6. 9) Seribon. Larg. 291. 
10) Martial, 11 29. 


bei Petron Trimalchio in feiner Golonie, trägt pfundjchwere ae 

ringe, faft jo jchwer al8 er fie vor Kurzem an den Beinen getragen; 

5 en ih einer Sänfte von ungeheurer Größe; er ftellt fi 
ee „um feinen Bejuchern bie aus Wegypten verichriebenen Polfter 
Es t purpurnen Ueberzügen und Scharlachdeden zu zeigen; er 
wechjelt während einer Mahlzeit elfnal bie Meiver; ev fehwelgt im 
den Löftlichften Speifen und Weinen, während er feinen Gäften ger 
meine Koft und Krüger vorfeßt, und wenn er über Tich einfchläft, 
möffen fie fein Schnarchen mit eprfurdtsvollem Schweigen anpören 
und bürfen fich nur mit ftunmen Niden zutrinten ‘); wen ein folhes sd 
GSaftmapl glüdtich macht, fagt der Dichter, ver ift werth, Bettlerbrot 
zu ejfen‘) Zur Erhöhung des Selbftgefühls biefer Menfhen trug 
die Macht ihrer Stanbesgenoffen am Hofe ofne Zweifel nicht wenig 
bei, ba ein Theil des Olanzes, der diefe umgab, auf den ganzen 
Stand zurüdftraßlte; and, ftiegen ihre Söhne und Enkel, wie bemerkt?), 
nicht fetten zu ben höchften Stellungen der beiden höhern Stände, 
amd fon in Neros Zeit ftanmten fehr viele ritterliche, manche fena» 
torijche Familien von folhen Apnen ab‘) 

Doc neben diefem pfumpen Hocdhmuth, den die Teichgetvorbenen Kia“ 
epemaligen Skaven zur Schau trugen, fehlt e8 auch nicht ganz am Sin 
Acnferungen eines eblern Stoljes, den der niebriggeborene, aber 
tüchtige und feiner Kraft fi bewußte Freie gegenüber dem unfähigen 
und verberbten Abel empfand. Cicero hatte in einer Zeit ber mıre 
erigjlitterten Aoelöherrihaft mur jehr fhüchtern anzubeuten gewagt, 
dab auch ber Mittelftand vor der Ariftofratie einen Vorzug befigen 
nme: „Die Aolichen, fagt er, überjchreiten im Guten wie im Böfen 
fo fehr das Maß des Gewöhnlichen, daß ein in unfern Streifen Ge- 
borner fie nicht erreichen fan“) Zweihundert Fahre fpäter, als 
der Abel durch die Monarchie tief herabgevrüdt war, betonte Suvenal 
mit einem ganz andern Bewuftjein den Werth ver mittlern und 


4) Martial, II 16. 19. 42, 58. 81. 11 29. 82. IV 77. V 70. VI9. X12. 
30.37.54.85. 92. X 54. JM 10. 3) Oben © 4) Hirihe 
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Bas war erlauchter als ber Stammbaum bes Eatt- 
Cethegus, welche die Brandfadel für die Häufer umb 
hielten, gleich Abtömmlingen ber Gallier? 

ful Eicero vereitelte ihre Pläne, ber apnenlofe „neue Dann! 
am, ber dor Furzem in Rom nichts mehr geivefen iur 
Nitter aus einer Lambftabt: ihm hat das freie Mom ben 
fandes genannt. Und ein anbrer Mann mus Ar 
in den Voldferbergen den Tagelopn, wenn er von 
auf frembem der erfchöpft war; päter jhionng er als 
Eenturio ben Mmotigen Rebftod, wenn der Solbat beim Schanzen bie 
Art (äffig führte. Und doch Hatte er als Eonful ben Eimbern Stand 
gehalten, umb alfein die angftvolfe Stadt in ver Höchften Gefaßr ger 
fbltt, Darum warb fein Hochablicher Eollege mit dem zweiten Lors 
beer gefhmüct, als zu der Walitatt ver Cimbernfchlacht die Raben 
flogen, die noch nie riefigere Feichen berüßrt hatten. Plebejifch waren 
die Seelen der Decier, plebejifch ihre Namen, und bod; nafmen vie 
Götter ber Unterwelt fie als Sühnopfer für das ganze Heer an, 
Der Iegte gute König Roms war der Sohn einer Sklavin; bie 

des Eonfuls Brutus öffneten verrätherifch den verbannten Tprannen 
tie Thore, ein Stlave machte ben Verrat hund. Diögt Ihr übrigens 
Euern Stammbaum noch jo Hoch Hinauffüpren, Ener erfter Ahı war 
doch mr ein Hirt oder ein Näuber, der in dem Afyl des Nomulus 
Schug fand.) Unzüchtige andalufifche Tänze und Gefänge, fapt berr 
jelbe Dichter, paffen nicht in ein befcheivenes Haus, fonbern im bie 
prächtigen Paläfte der Reichen. Würfelfpiel und Ehebruch ift für 
Geringe Ihänblich; thun jene bafjelbe, fo werben fie munter umd 
artig genannt?); ber Hohe Abel verzeiht fih, was einen Schuhflider 
befchimpfen würde.) Im niebrigften Volke, Heißt e8 an einer anbern 
Stelle, wirft du Männer von Berebfamteit finden, fie führen bie 
Procefje des ummwiffenden Alien; aus dem Volte kommen, die bie 
Knoten des Rechts und bie Rärhfel ver Gefeke entwirren; feine Fur 
gend, im Waffenhandwert geübt, zieht nad Dem Eupfrat umb zur 
den Aplern, die fiber die gebänbigten Bataver wachen: während jene, 
bie feinen Vorzug aufzumveifen haben, als ifre unermefliche Apnen- 
reihe, armlofen Hermenbildern gleihen‘); im Hoher Febensftelfung ift 
gefunder Sinn felten.) 
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1) Jav. 8, 281-275. 21d. 11, 162-176. 3) 8, 1BIsg, 
4) Id, 8, 39-55. 5) Id, 8, 73; Rorus enim ferme sensus communis in lo 
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Wie aber diefe fräftigen Elemente aus den untern Schichten der 
Bevölferung fort und fort in die Höhe jtiegen, während bie unkräf- 
figern aus den obern affnähfic auf den Grund fanfen; wie die brei 
Stände in ftetem Wechjel, in unaufgörlichen Webergängen bis zu 
einem gewiffen Grade ihren Inhalt gegen einander austaufgten: das 
kann freilich aus fo vereinzelten Thatfachen und Andeutungen, wie 
fie in der obigen Schilderung benugt find, nur in fehr unvolltoms» 
mener Weije erfannt werben. 


Anhang zum dritten Abjchnitt, 


Zu ©. 277,1. Ber Gebrauch von vir elarissimus als Titel der Senatoren, 


Im Laufe des 1. Yahrhundert® wurbe vir clarissimus 
ein officelles und fetftehendes Präbient der Männer von 
Stande. Bei Sonecu Brev. vit, 8, 2: annua congiaria homines 

accipiunt muß «8 dabingeftellt bleiben, ob clarissimi in biefem inne 
aufzufafien fei. ALS unzweifelhafter Titel tommt e$ zuerft vor (wie Naudet 
De la noblesse ete. p. 72, 1 bemerkt hat) in zwei freilih nur in einer 
Copie erhaltenen Senatsbefgläffen vom 3.56 (Orelli 3115, Mommfen 
‚Ber, der Südf, Gef. 1852 ©, 272 ff, — CILX 1401: Hosidio Geia et 
L. Vagellio cos. clarissimis viris); da bie Urkumde in Herculancum ge 
funden ift, muß fie fpätefteng unter Vespafian verfertigt fein, ber vielleicht 
die Aufftelfung der Beiden Cenatsbefchlüffe in fünmtlichen italienifeen 
Stäbten anorbnete (Mommfen ©. 2765.). Ebenfo in einer. Urkunde 
vom 9. 69 CILX 7852, 13 (Mommfen StR. IIT 1, 471, 2), Dennod 
fheint e8 aud) unter Domition nod) nit ftehender Titel der Senatoren 
gewefen zu fein, da Statius praef. Silv. III (etwa 94) den Mächus Celer 
(von fenatorifhen Stande; Ch. II, III 4) splendidissimum jurenen, 
praef. Silv. IV (95) den Cxiwiegerfohn des Pollius (eliz, ben doch wol 
höchftens dem Nitterflande angehörigen Nenpolitaner Julius Menecrates 
(X. III ebendaf,) splendidum juvenem nennt; dagegen den (zum Senne 
torenftanbe gehörigen u II ebendaf.) Plotins Orypus mr majoris 
gradus juvenem. Zar Heißt e8 von dem ebenfalls fenatorifhen Vettius 
Grispinus (ebendaf.): Sie te, claro puer, genitum sibi curia sensit; Dad, 
dafı clarıs aud; hier nur al8 rühmendes Prädicat verfianden werben 
Tann, zeigt Sueton. Galba e. 14: quosdam elaros ex utroque ordine Yiros, 
ei Martial. praef. IX (94): epigramna — ad Stertinium (cos. 92; 
Ih, IIT ebendaf.) elarissimum viram if die Bedeutung als Titel Tamm 
zweifelhaft‘) Der exfte Schriftfteller, der c$ ohne Frage fo gebraudt, 
{ft der jüngere Blinius, nicht in vertrauliher Correfpondenz mit feinen 
Standesgenoffen, aber einem Geringeren (Sueton) gegeniiber Epp. IT 8: 


1) Bei Onintifiou 1 7, 29, wo Bonnell hat: et clarissimos et consules 
geminata eodem littera legimus /- it bie Letark ganz weiflfaft. 
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a en ame elarissimo viro, impetravi tibi; 
ieler Anrede im Eenat Epp. VII 33: clarissimi consules; ebenfo 
IX 13: et statim Murena tribunus; permitto tibi, vir clarissime Vejento, 
dicere umd Paneg, c. 90: pro collega meo Cornuto Tertullo, ‚clarissimo 
viro; deögleichen in ber Gortefpondenz mit Trojan Ep. 56 u. #7 „U Kal: 


Providentissime, domine, quod prascepisti Calpurnio Macro, 
zissimo viro ete, Gbenfo in einer Infhrift ang der exflen Zeit Trejans 
Orelli 784 und Honzen 5404 = CIL V 1, 34, wo ein pronepos Antoni 
Felieis C. P(uer) heißt; in Urfunden vom 9. 101 (CHL VI 1402), unter 
Hadrian CIL VIII 2532 und unter Pius OIL V 532 Meommfen EN. 
IL 1, 471, 2); ber Yurift L. Fulvius Aburnius Valens heit im 9. 118 
€. Kurenis) Orelli 9169 — CIL VL 1421; in dem SC de nundinis Saltus 
ee 138 ee Faehtuge Ir 
Africanus €, V. genannt, Cine nod) der Zeit Hadrians angel 5 
fhrift ber ‚Digterin Yulia Balbille in Tauromenium nennt een 
(CIG 54045 cebenfo ein bortiger Cenats- und ® 
bejhluß eine Yallia Bafla (aus der Familie de Iallius Baffus cos, vor 
161; Bruzzu Bull. munic. di R. 1883 p. 138). al. Letronne Rec. 
des inser. II p. 350—367), Neben Aauzeorerog, daB correcter Weife 
(wenigftens DIS zum Ende bes 2. Sahrhunderts)‘) gewiß nur fir Senatoren 
t ift (ogL 3. ®. CIG 3499. 3979), ift anfangs xeuruarog jonol 
Senatoren als für Ritter im Gebrauh geiwefen‘) Bon Nittern: 
eG 2790 r Tovov dilıazov (ixtrooxon zov Zißeoröw CIE 
9233) zov »pdrıorov zerige OvyuAntixod dro zıroöxov. Ibid, 
3497: Tor #g«rıorov Znlrgoaov roö Eeßaoroü, Lebas-Waddington 
1885: riw xgerlargv yuwaiza — roU »ger. dovxnvaglov, dr 
dxırgözei er Dagegen von Senatoren: abr ef ee al dev- 
ve yrıxcd (Neubauer Comment. epigr. (69) p. 32.) sm 
ar a en, 2 die sr Sphefus im 9. 120 
us jr Sufhr, Hermes IV 178 ff): Kopanklo Igel 
or dvdvxdrp; ebenfo in einem Schreiben defjelben aA 
an Einaionica-Qarrnnepolt vont 9, 127 (Bull. de corr. Hellön. XI 
Ban: 19 2garloro dvßordro Zrrprivip Kovagelup xal te 
durp6xo uov Houznlo Zeovroo. Bol. die Inte. aus unbeffimmter 


Zeit (Hermes IV ©. 194): Kravdlev 2[ocızargav]? Yvyarige Tuß, 
I. Egusivv hauzporerov ixarınot zul Ahle; Ieudıddos ris 
»garloens bxarızi bzarıziz ddeapiw Tu. Ki. Agaxowrog Zosırdroaz Geo- 
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vidos av xpariorwv dvsyızv xal dröyovov xolldv brarıxav 
B1[aPıog] Zwrıxög iv Iölav rargavıccay. Doc feit dem 3. Jahr: 
Hundert findet fih xgdriorog entipreiiend bem Iateinifchen ogregius nur 
als Nitterpräbicat. Hiefhfeld BO. 273 9. (Boucherie Epunvevnara 
p. 81: diaonudrarog porfectissimus xpärigros egregius). Im Zeit: 
alter der Antonine war die Anwendung de& Titel® vir elarissimus offenbar 
allgemeiner Gebraudy, wie man aus Gelliuß fieht: 12,1; 122,6; XVII 
10, 1; an andern Stellen fan C. V. ausgefaden fein. Bol. aud) Apule; 
Apol. 443: cum Lolliano Avito c. v. praesente publice dissererem. Or. 
3767 —=IRN 2505 = CIL X 1814 (vom 9.161). Or. 4040 (deer. 
mun. Terg. fpäter al8 161). Orelli 1632 (vom 9. 173). Lucian. Ma- 
erob. 1: Aguxedrare (29 leporare) Kulvrırke. Undre Zeugniffe aus 
fpäterer oder unbeftimmter Zeit, aus Inferiften und Rechtöquellen f. bei 
Nandet a. 0. D. 


IV. 


Der gejellige Verkehr. 


Grieolaenter, Tasftelungen. I. 0. Huf, 2 


Bereits ift barauf hingewiefen worben, hafı bie Formen bes Ber- mn 
fehrs am Hofe fih nach dem fonft in Nom üblichen feftgeftellt, dann 
‚aber biefen wieder vielfach zum Vorbilde gedient und auf fie beftimmend 
eingewirft Gaben. Auch diefe Wechfelwirkungen Laffen fidh freilich nur 
unvolltommen erfennen, zum Theil nr vermuthen, Das bereits ge» 
hilderte Verhältniß der Elienten zu ihren Patronen bietet die meiften 
Analogieen für die Hoffitte, da e8 dem der am Hofe verfehrenden 
Berfonen zum Saifer in manchen Beziefungen entfprad. Aus der 
Betrachtung eines Verhältniffes zwifhen VBornemern und Geringern 
füßt fich aber natürlich mır eitte einfeitige und unvollftänbige enntniß 
ber Umgangsformen jener Zeit gewinnen, Auch waren die Berpfliche 
tungen (officia), die der gefellige Berfehr mit fich brachte, fehr mannige 
faher Art und fie fonnten von Niemandem, ber fich der Gefelligkeit 
nicht ganz entzog, ungeftraft umgangen werben, am iwenigften bon 
Hochgeftellten'); der Einfluß einer mehr umb mehr fich ausbildenben 
Hoffitte trug wie sen fowol zu ihrer Vermehrung als zu ihrer ger 
naueren Regelung bei, 

Wie am Hofe war aud in ben vornefmen Hänfern nicht bloß Mes 3 
für bie Eftenten, fonbern für alle Befucher die eigentliche Empfangszeit ae 
in den beiden exften Tagesftunden. Dies war der römifchen Tages. 
eintheilung ganz angemeffen, welde bie fanmtlihen Berrihtungen und 
Gefchäfte in die Zeit der Tageshelle verlegte und am Nadmittage 
mit dem Hauptmahfe befhloß: wo benn für einen großen Theil ver 
gefelligen Verpflichtungen feine andre Zeit übrig blieb, als die des 
Tagesanbrucs. Den großen Paläften ftrömte darum in jeder Srübe 
eine bunte Menge zu, vor deren Trittem der Boden drößnte.) Die 
Elienten des Haufes, gar mancher in fehmturiger Toga und gefficten 
Schuhen”), färmten und vrängten fich fchon feit der Dämmerung anf 
dem Borplag, zuweilen in folder Maffe, daß fie die Gaffe ftopften 

1) Horat. Sat. 18,9 sqq. 2) Seneca Benefl, 1344. 3) dur. , 
Atzagg. 5,187, 

2 
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und den Durchzug der Vorübergehenben hinderten.‘) Sänftenträger 
in vothen Dänteln, ähnlich wie Solvaten gekleidet, brachten einen 
reichen Dann in eiligem Laufe getragen, der hinter zugezogenen Bor- 
hängen feinen Deorgenfchlummer fortfegte und von einem Gefolge 
eigner GElienten umgeben war.) Ma vernahm ben bekannten Ruf 
des Lictorg, der die Ankunft eines Eonfuls ankünbdigte”), und vor ben 
mit Nuthenbündeln voraustretenden und an bie Thür fchlagenben 
Antsbienern wich die Menge auseinander und machte be hohen 
Wirdenträger in pumpurverbrämter Toya Plak, Da wvar ber bürftige 
griechifche Gelehrte, der fih um eine Tchrerftelle in dem vornehmen 
Haufe bewarb und veshalb fich über fein Vermögen gekfeivet und in 
Scnitt und Farbe feine Tracht nad Möglichfeit dem Gefhmad des 
vornehmen Mannes anbequemt Hatte‘), oder (namentlich iu Marc 
Aurels Zeit) der griechifche Philofoph in grobem Diantel und 

Barte, der fich bei einem Sklaven eifrig um eine Einladung zur Tafel 
bemühte*), aber aud; der Senator, der fih um ein Eonfulat‘), der 
Ritter, der fi um ein Legionstribunat bewarb”) — und fiberhaupt 
ber ganze Schwarm Derer, bie etwas für fi zu erlangen hofften, 
bie Pluto mit den liegen in einer liche vergleicht.) An der 
Tpitr Hielt, mit einem Noprftabe bewaffnet, der Pförtner Wache, deifen 
guten Willen man gewöhnlich erfaufen mußte; Bernünftige, jagt Ser 
neca, betrachteten ihm vie den Pächter eines Brüdenzolls, wäßrend 
Andre, bie den Eintritt erzwingen wollten, im grobe Antworten daben, 
fein Rohr zerbrachen, ober fih an ben Herrn manbten ımb feine 
Durchpeitihung verlangten.) Geringere twurden barje abgeiiejen 
und bie Thür vor ihnen zugeworfen.'”) 

Der zum Empfang beftinmte Raum, das Atrium, eine Säulen- 
halte mit einer großen Sicptöffuung in der Dede, vermochte in bor« 
nehmen Häufern eine große Menge von Befucern zu faflen.') 
Bänke ftanden bier für die Wartenden; als am Nenjahrstage 31 
Alles in der Palajt Sejans ftrömte, um ihm beim Antritt des Con« 
Tulats zu bug, brach ein Sopha unter ber Menge ber darauf 









en Ein 
tatoren Juv, 3, 126, Martinl, X 10. gl. 
jmerndemd. 10. 5) u Nigrin, 21. Piscator 3. in 
t. Diss. IV 10, 20, , 90 89 Ken 
25 9 SEE Sl und "De ira I 87, 2 
10) Epielel, Man. 39,13. 11) Vitruv. DIL 5, 1 
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Sitenben zufammen: eines von dem unglüdlichen Vorzeichen, bie 
feinen bevorftehenden Sturz anbeuteten.‘) Die Grofartigfeit und 
Pracht der weiten, hohen, mit buntem Marmor prangenden Räume, 
bie enbfojen Reifen der Ahnenbilver‘), die Menge der gefchmüdten 
Dienerfhaft, — alles vereinte fih, um den folhen Glanzes unge 
wohnten Befucher mit Scheu und Bellommenpeit zu erfüllen. Hier 
mußte man mit ben einflußreihern Sflaven und Sreigelaffenen des 
Hanfes wegen der Vorlaffung unterfandeln oder fie beftechen"); der 
Nomtenclator, defjen Befchäft bie Nennung der Namen der Borges 
laffenen war, bedurfte langer fehriftliher Berzeichniffe‘), obwol mar 
biezu nr Sente von befonders gutem Gevächtmig wählte) Wie amt 
‚Hofe waren die Befucher in Maffen erfter und zweiter Borfaffung 
abgetheilt; im Innern der Paläfte gab e8 wieder viele Thüren, bie 
fi mr für eine Heine Anzahl öffneten‘); nur Vertraute oder Bes 
vorzugte wurben einzeln oder in Tleiner Zahl in die innern Gemächer 
ober felbjt in das zum Empfange eingerichtete Schlafzimmer vorge 
Iafien”), bie große Mehrzahl von dem Hausheren im Atrium begrüßt. 
Bern Plantionus, jo erzählt Eaffius Dio, feine Freunde vor ben 
anbern Befuchern zu fich hereinrufen ließ, folgte ihnen Cöranus, der 
fi den Anfcein geben wollte, zu bem DVertrauten bes mächtigen 
Mannes zu gehören, bis am die leiste Thür; und wem biefe auch für 
ihm verfhloffen blieb, fo erreichte er doc in den Augen ber im Abxium 
wartenben Dienge feinen Zwed.‘) Ueberhaupt war ver Empfang ver 
mächtigen Großen dem Empfange am Hofe fehr ähnlich. Vor Sejans 
Thür drängte man fi wie vor dem faiferlihen Balaft, da jeder fürd- 
tete zu fpät ober gar nicht bemerft zu werden‘); Senatoren hulbigten 
feinen Elienten, Legten jeldjt auf die Belanntfchaft mit feinen Thir- 
ftehern und Sreigelafenen hohen Werth‘) und ertrugen ihren Hoc 
muth und ihre Gunft.‘') Plutarch jagt, dafı Diejenigen, die in ber 
Häufern der Reihen und Hochgeftellten ein großes Gewühl und Getöfe 
von Begrüßenden, Hildigenden und Aufwartenden feh, jene wegen 
ihres Neichtfums am Freunden glüclich preifen.”) Seneca, der um 
Neros Berbacht von fich abzulenken, im I. 62 überkaupt ven mit feiner 


1) Die Kern ” A Il. Beder 0.0. w % 2 2% ee ) Fer 1 





55, 5. 1100, 5. Seneca 

Benefl. VI 33,4. S Plin. N, 

6) Senera Benell. V133, 4. 34,1 I ulviana jam 

ei virorum salutatoriis cubili imulacris noctinm conseils im- 
a. 8) DIELANVIG. 9) IALVITG. 10) TocA. vis. MI) Ideibe 


V 74 12) Plutareh. De omicor, multit. 3. 
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War die Empfangszeit vorüber, dann fpleen, wie Ai fagt, bie 
großen Paläfte aus ftolzen Pforten eine gewaltige Woge von Morgen» 
befuchern aus.) 

Die Sitte der Morgenaufwartung und der Begleitung der Par 
trone beim Ausgange durch ihre Elienten fheint fich im Wefentlichen 
unverändert Big in bie lebte Zeit des römifhen Altertfums erfalten 
au Haben. „Sch jehäme mic,“ fagt der d. Hieronpmus in feinen 
Gwifen 352 und 385 zu Rom gefchriebenen) Briefen, „von ber 
Häufigkeit der Befuche zu veden, die wir entwweber täglich bei Anberm 
machen, oder bei und empfangen“), und Symmachus fpricht etum 
um biefelbe Zeit von den vor den Thüren der Mächtigen vermachten 
Nächten‘) Der hd. Drientius befchreibt (mn die Mitte bed 5. Jahr» 
hunberts), wie ein Sollicitierenber bei Tagesanbruch auffteht, dann 
dor ber Thür des Reichen, am den er fich wenben will, einfchläft ober 
vom Lictor mit Schlägen fortgejagt wiro, falls er nicht ven Pförtner 
befticht.‘) Sivonius Apollinaris rühmt von zwei fehr vornehmen Come 
fularen, die beim Ansgehn ftets von einem gewaltigen Gefolge von 
Elienten umgeben waren, daß der Zutritt bei ihnen weber 
noch) koftfpielig war.‘) Paulfinus von Perigueur fagt in feinem ums 
3. 460 verfaßten Gedicht, da fein ehremvolfer Aufzug mit Schaaren 
unterwürfiger Elienten prangte.') 

Nicht Bloß die Höflichteitsbefuche, die nach damaliger Sitte fo 
viel Känfiger und vegelmäßiger gemacht werden mußten, als nad) der 
geutigen, fonbern aud eine Anzahl von Feierfichfeiten, bie mm im 
Beifein geladener Gäfte vollzogen werden fonnten, pflegten im ber 
erften Frühe ftattzufinden.”) Dazır gehörte namentlich die Anlegung 


ver at per Männertoga, die den Eintritt des erwachenen Snaben in das 


D Tac.A.XIV 30. 2). Dial, de ort, 0. 3) Ver Gl 
4) Hieronymus E} mmachus Epp- VII dl. 0) 3 One 
Ormmenttar ib, We eirktate Yalandi p-191). 7) Sidon. Apoll, 
8) Paulin, Petrocord. ie. 436: nec pompa minor pol 
elientum. 9» Bea: Aue & u si sur 
evigilandum esset, Rgl. 
125, 8; Casaub, zu Sueton. Aug. 53, ber aber tige a je 
zum Teil mod in ber Nacht Fatianen. Mon mußte nur im bev 
Am gu meter Zeit zu tommen. — Eo nad) Symach. Epp: 1 29: 
Iucano somno indulseris, ut detur aliquod tempus officlis, 
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die für die Verdauung erforderliche Nachtruhe.) Bejonders aber ers 
forderte die Sitte, daß zum Amtsantritt der Magiftrate fich Alle ein 
ftellten, die zu ihnen in Beziefung ftanden, und zwar jelbftverjtänd» 


lid ebenfalls in der erften Frühe; mamentlic, der feierliche Zug der 
Freunde, Belannten und Glienten, in bem fid} die neuen Gonfuln 
auf das Capitol begaben, wird oft erwähnt‘), aber auch bie Aufe 
wartung bei andern Beamten.) Habrian wohnte dem Antsantritt 
von Eonfuln und Prätoren bei’), und ber große Gönner bes jüngern 
Plinius, ber breimalige Conjul Verginius Nufus, ver im Yahr 97 
ftarb, Tamı bei jebem von Yenem anzutretenben neuen Amt vom Yanbe 
in die Stadt, auch als er fich fonft bereits von allen folhen Feier- 
Hichfeiten fern Hielt.) Much der cha um biefelbe Zeit verftorbene 
Coreliius Rufus Hatte dem jüngern Plinius bei allen Amtsantritten 
das Geleit gegeben”). in Brief, in dem ber Legtre fein Anshleis 
ben bei dem Antritt des Confulats des Balerius Paulinus durd) 
bie beingenve Nothwendigteit, die Verpachtung feiner Güter felbft zu 
bejorgen, entjhulpigt, zeigt mit welcher Sicherheit die Beamten auf 
das Erfdeinen igrer fümmtlichen Freunde zählen durften, und daß 
fie ihr Wegbleiben ohne triftige Gründe übel nahmen.”) Es fehlte 
übrigens auch nicht an Golden, die fi aus der Erfüllung biefer 
Pflichten ein Vergnügen machten, umd ohne deren Begleitung maır 
feinen neuen Conful oder Tribunen dffentlich eriheinen fah (Mar- 
Ga.) Noch Ammianus Marceliinus fagt, daß Heinmeifterlihe Bes 
urtheiler von Gefchichtäwerten «8 tabelten, wenn darin richt bie Namen 





1) Sueton. Claud. 2. 2) Stat. Silv. 12,220; Ki Jay. 2,132. 3) Festus 
BU iz, 124 Sol Bominfen SIR. 166,8 6) 8.8, il Bppelsoit. 
2 en 5 8, Plin, il, 

Hadrian. c.9. $) Plin, Epp. 111,8. 9) 1. Bir no oa 

Ab, VI 37. 11) Martial. IV 78. 


Beifein zahlreicher 
„EB fielen in die fpäteren Tagesftunden, wie 3. B. Leichene 
begängnifie‘); i einigermaßen 


ausgebehnt waren, wurbe bie Erfüllung biefer Obliegenfeiten hödjt 
jeitraubend und füllte nicht felten ganze Tage aus, ohne dafı fie Doch 


einent 

Beifiger unterftüt, ber dritte Beiftand bei einem Kauf oder Berfauf, 
iwieber andre Teilnahme an einem Hochzeitsfeft oder Begräbnif. Ent- 
fchulbigung mit Vergeflichteit oder Umpiffenpeit wird nicht fo übel ge» 
nommen, al$ wenn man bie Berfänmmiß mit ber Nothtvendigfeit ent+ 
ichulbigt, der Aufforderung eines andern Freundes zu folgen, 3. B. 
einen unterlafjenen Stranfenbefuh mit einer Einladung zu Ti) 
Martial mußte vor Tagesanbrud aufftehn, um Befuche zu machen 
und Gratulationen abzuftatten, bie nicht erwidert wurden. Dann 
hatte er bald etwa® beim Dianateınpel mit zu unterjiegeln, bald war 
er eine Berabrebung für die erfte, bann wieber für bie fünfte Stunde 
eingegangen, bald war er durch einen Conful oder Prätor in Anfpruch 
genommen, bald mußte er eine Vorlefung eines Dichters 

die einen gamen Tag ausfüllte. Aber auch einem Antalt tonnte man 
nicht ungeftraft verfagen, fich bei feiner Mede, oder einem Gramma= 
tier ober Nhetor fich bei ihren Vorträgen einzufinden. So kım er 
endlich mübe na ber zefnten Stunde (ber zweiten vor Sonnen» 
untergang) ins Bab, und hatte feine Zeit zum Dichten.) „Es ift 
merkwürbig, fagt der j. Plinius, wie in Rom an jedem einzelnen Tage 
bie Rechnung ftummt ober zu ftimmen fcheint, im Ganzen aber md 
wenn man mehrere zufanmmen nimmt, gar nidt. Denn werm man 
Iemanden fragt: was Haft dur heute getan? fo ift die Antwort: Ich 
habe einer Befleidung mit der Männertoga beigewoßnt, eine Berlor 
bung oder Hochzeit befucht; Iener Hat mich zırr Mitunterfieglumng feines 
Zeftaments, Diefer zum Beiftande vor Gericht, ein Dritter zur Theile 
nahme an einer Eitung eingeladen. Derpleihen Dinge erj—heinen 
an dem Tage, wo man fie gethan hat, nothwenbig; wem nam ber 


4) Ammian, NXVI1, 1. 2) Seneca Prang. an. 14,4. 3) Platarch. De 
amleor. maltit, 6. 4) Martial, X 70. 
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dent, bafı man fie täglich getfan, michtig, und das um jo mehr, wenn 
man Rom verfaflen Hat,“') Unter ven von Plinius erwähnten 

find Gerichtsfigungen zu verftehm, zu denen die Magiftrate 
wie die Pröfeeten, Prätoren und Aedilen ihre Freunde (mol auch der 
Ehre Halber) als Beifiger einluben.‘) Anfervem hat Plinius einige ge- 


mögen, einen Tag auszufüllen; doch gab e8 berem noch viele andre, 
auch von Plutarh und Martial nur theilweife angeführte, die oft noch 
Läftiger und zeitraubender waren; wober man in Anjchlag bringen 
muß, daß meiftens ein feftlicher Anzug erfordert murde, dies z.B. 
au bei der Abfafjung von Urkunden und Teftamenten. Plinius er- 
rüßlt, daß eine amgefehene Frau, Aurelia, zur Unterfieglung ihres 
Teftaments ihre beften Tuniken angelegt hatte; der zu biefem Act mit» 
eingeladene Negulus war fchamlo® genug, fie zu Bitten, daß fie ihm 
biejelben vermachen möchte.) „Zu welchem Zived, fragt Seneca, find 
jene geichmtücten Männer eingeladen und brüden ihr Siegel auf? 
Damit biefer nicht ableugnen lönne, empfangen zu haben, was er 
wirklich empfangen hat.“‘) Außer den Teftamenten (bei deren Exöfi- 
nung die Befiegler ebenfalls gegenwärtig fein mußten)*) erjorberten 
noch viele andre Handlungen, 3. B. vie Freilafjung von Sklaven‘) 
zu ihrer Nechtsgültigfeit Unterfcrift und Siegel mehrerer Zeugen; 
die Reihenfolge, in ber viefelben beides unter das betreffende Document 
fegten, Beftimmte fi) nad) ihrem Range und nach der Rücficht, die 
man auf fie nahm.) Der Werth, der auf Behauptung des Ranges 
gelegt wurde, zeigt fh übrigens auch in der ftrengen Etifette, die bei 
der Anorduung der Pläge an der Tafel Herrfehte‘); Seneca rügt es 
wieberholt als Thorheit umwillig zu werden, wer man bei eiment 
Gaftmahl einen minder ehrenvollen, al® man erwartete, erhalte") 


1. Plin. Epp. 120, 12. XI 6,1. 
Beneif. IN 15, 3. 
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einer gerichtlichen Verhandlung in der Angelegenheit eines Procek- 
füchtigen, ober zux Verlobungsfeier einer Fra, bie häufig Hochzeit 
macht. Wenn fie aus den nichtigften Veranlafjungen im der ganzem 
Stadt umbergerannt find und endlich wieder nad Haufe lommen, 
bethenern fie, fie wüßten gar nicht, weshalb fie ausgegangen, wo fie 
gewejen feien, und — treten am mächften Tage ihre Wanberungen 
von Neuem an.') E3 gab felbft Greife, die feine Schwelle unbetreten 
tiefen und an jevem Morgen fehweißbebedt und „von ben Küffen 
de8 ganzen Nom feucht” umerfeuchten‘); Männer über fechzig Jahre 
mit weißen Haaren, bie täglid, die ganze Stadt durcheilten und vor 
dem Lehnfefjel jeder Frau ihren Morgengruß abftatteten, bie bei bem 
Antsantritt jedes Tribunen, aller Confuln fich einftellten, zehnmal am 
jedem Tage die Strafe zum Faiferlihen Palaft Hinaufliefen und bie 
Namen der mächtigften Höflinge im Mund führten, „Dies mögen, jo 
fehließt Martial, immerhin junge Männer tun, aber nichts ift häße 
licher, als eim alter Ardelio,’) — Etwa ein Jahrhundert fpäter fehildert 
Gafen die, wie ex verfichert, in Non gewöhnliche Art den Tag hin- 
zubringen folgendermaßen, In der Frühe macht Jedermann Bejuche, 
dann begibt ji eine große Menge auf das Forum zu ben Gerichte 
verhandlungen, eine größere zu Wagenlenfern und Pantomimen, eine 
nicht geringe Anzahl verbringt die Zeit mit Liebfhaften, Witrfelfpiel, 
Bübern, Trinfgelagen und andern körperlichen Genüfjen, bis fi 
Abends wieber alles bei den Gajtmäglern verfammelt, wo dann bie 
Unterhaltung nicht in Mufit und exnften Gefprächen befteht, jonbern 
in wüften Bedhen, da® ojt bi8 an ven Morgen währt‘) 


Wie groß aber auch in Rom die Zahl der Arbelionen fein mochte, 
jo wurden boc, natürlich bei weiten die meiften jener Bejucher, bie 
in den Frühftunden unaufgörlih die Straßen burchjogen, nicht von 
blofer Nubelofigfeit oder dem Verlangen vie Zeit zu töbten getrieben, 
fonbern von dem Streben nach Gewinn und Vortheilen welcher Art 
aud immer, In der That war dies Streben ganz eigentlich vie 
Haupttriebfraft des geräufcvollen und vaftlofen Treibens, das Tag 
für Tag Strafen umd Paläfte erfüllte: 8 war eine allgemeine Iagb 
nad dem Befik als dem höchften oder vielmehr einzigen Gut, von 
bem alte übrigen abhingen, das Rang und Stand, Ehre und Anjehr 
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verlieh, Die freilich überall und zw allen Zeiten erhobene Mage, 
daß Reichtum allein geichägt werde und Geltung verfdafje‘), erhielt 
ihre befondere Berechtigung im bamaligen Nom nicht blof baburd, 
bafı für bie Armen bie Eriftenz je länger vejto unerfcwinglicer wurde er) 
(ihon längft Hätten fie, jagt Umbricius bei Iuvenal, in Maffe aus 
wandern follen)*); jondern namentlich baburch, dat der Stand fi 
nad dem Vermögen richtete, und daf im erften Stande bie hohen 
‚Erenftellen wegen des erforderlichen Aufwandes nur von fehr De 
‚beffeidet werden fonnten, Dadurch, fagt der ä. Plinius, fei 
‚Grunde gegangen, was dem Leben wahren Werth und Er- 
verfeiße, und Erniedrigung das befte Mittel zum Emportom- 
'; biefer ergebe fi) der Eine auf diefe, der Andere auf 
die Wünfche und das Stresen Alfer feien auf ein und 
‚ den Befig, gerichtet und felbft ausgezeichnete Männer 
man vielfach fremden Laftern größere Ehre erweifen als ben 
Tugenden.) „Wenn auch das verberbliche Geld, jagt Iumenal, 
mod nicht als Gottheit in einem QTempel wohnt, noch feine Altäre 


i 


get 
4 


Holt, daß bie Iagd nad Geld und Ehre, Macht und Genuß alle 
ivenlen Beitrebungen vernichtet habe’) 

Wenn fi num die grobe Gelbftjucht, der plumpe Materialismus Pr 
aud umter ben feinften umd glätteften Formen verbarg, jo wurde 
doc Niemand baburch getäufcht, ber nicht blind oder verblendet war. 
&8 war ein Dfentliches Geheimnif in Nom, baf gerade die Aufmerl- 
famften und Eifrigften unter allem Höflichteitsbefliffenen (offeiosi) 
gewerbsmäßige Erbichleiher waren, die aljo mit gefpannter Erwartung 
auf ben Tod Derer lauerten, die fie mit Breundfchafts- und Ehr- 
erbietumgäbezeigungen überhäuften; ja bie fich nicht immer begmügten, 
den Eintritt des erfehnten Creigniffes von Aftrologen Berechnen zu 
Iaffen, fonbern aud) vielleicht Aerzte beftachen, ihm durch Gift zu ber 
ichleunigen, was nach der Invective des &. Plinius gegen bie Medicin 
nur zu oft gefhah.') Keine Erfceinung ift für das damalige Rom 
harakteriftiicher, feine zeigt die Kügenhaftigfeit Diefes ganzen Bormen- 
wefens in fo grellem Kicht, als der Umfang, in dem die Erbfcjleicherei 
ipie ein Gewerbe betrieben wurde, Saum wäre bafür im irgend einer 
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Periode ber Gefcichte eine Analogie zu finben. Taf damals, und 

feineswegs bloß von Glüdsrittern und Speculanten, gerabe biefer 

Weg eingefchlagen wurde, um zu bem gewünfchten Ziele zu gelangen, 

on ba8 fatte feinen Grund in ber Beifpiellofen und umatürlihen Ans 

behrung der Che» und RKinderlofigfeit in ven höheren Ständer. Tie 

Ehe Hatte fhon im der Republit fire eine Saft gegolten, der fh zm 

unterziehen ber Bürger mur buch die Pflicht gegen den Etaut ber 

wogen werben fönne. Die Zeit ber Dürgerfriege umtergrub die jchom 

geloderten fittlihen und focialen Zuftände vollends auf vie Dauer, 

ud die von Auguft verfuchte Reftamration murfte oberflächlich bleiben, 

da all feine Maßregeln mırr gegen die Symptome des Lebels gerichtet 

waren, befien Wurzeln abjugraben er micht vermochte. Bergebens 

Hatte er fih bemüßt, bie Ehe dırcch Belohnungen und Auszeichnungen 

der Berfeiratheten und Eltern, dh Strafen der Ehe» und Kinder 

Iofen zu Heben und zu ftügen. Denn die Vortheile, tie dem leterm 

zuflofien, wenn fie eine Erbichaft zu vergeben hatten, konnten dabwrch 

nit anfgemwogen werden‘); und hatte ihr Stand fon Längft al8 ver 

gemädjlicfte und forgenfreiefte gegolten®,, jo wirrbe er mum noch weit 
mehr beneibet und gepriejen. 

zutun _ Ehom im der Zeit Augufis hatte bie Erbichleicherei fi zur 

Genglager. Runft ausgebildet, die nach Regeln fyftematifch betrieben wurde, ihre 

tehnifhen Ausorüde hatte, in der man Birtuofen und Anfänger 

unterfdied. Seneca rechnet die Rebner 2. Arruntius und Q. Haterins 

(beide von fenatorifchem Stande) zu Denjenigen, die aus der Erfchlei- 

Yung von Teftamenten ein Gefhäft machten.) Schon damals waren 

die Verhältniffe zwifchen den Erbfchleihern und den Reihen ohne 

Erben ein willlommener Gegenftand für die Satire. Im einem der 

mwigigften Horaziichen Gerichte befragt Ulyfies den Schatten des Tire- 

fias, wie er feine durch die Freier zerrütteten Bermögensumftände ver- 

befiern lönne, und erhält ben Rath, fi auf Erbfhleicherei zu Iegen, 

nebft den nöthigen Anmweifungen. Schon hier finden fich faft alle Züge, 

die fi bei den Spätern immer wieberholen, fowol in der Schilderung 

der fünfte, mit denen die Erbichaftsjäger die fchwer zu fallende Beute 

zu figern fuchten, opre fih Blößen zu geben, als von dem Ber- 

fahren der Reihen, Hoffnungen zu näßren, die fie keineswegs zu er» 

füllen gebachten, um barans für fich möglichft große Vortheile zu 
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siehn. E8 gab Taum etwas, was fie nicht fordern und erwarten 
durften, von Heinen Aufmerkfamfeiten 6i8 zu den wichtigiten mit 
perfönlicher Aufopferung verfnüpften Dienftleiftungen. Sie wurden 
mit Gefhenten überhäuft‘), man fenete ifmen Lederbiffen aller Art, 
Evelobft, Gebäd, Filche, Wild, alten Wein‘); die Erbfchleicher fonnten 
fo Sahr für Iapr bedeutende Summen verausgaben. Martial räth 
fpottend einem Wabius, fi nicht zu beffagen, da ihm Bithynicus, 
an den er jährlich 6000 ©. wandte, nichts vermacht habe: in ber 
That habe er ihm ja doch durch feinen Tod diefe Summe ale jähr- 
liche Rente Hinterlaffen.) Die Gefunbheit der Reichen war der Gegen- 
ftand ber zärtlichten Sorgfalt.‘) Lagen fie frank, fo hatten fie fi 
der aufmerkfamften Pflege, der forgfamften Wartung, bie fich bis 
auf die Dienftleiitungen des Schnäugens und Abtwafchens erftredte, 
zu erfreuen‘) Gebete und Opfer ftiegen zu den Göttern auf, bie 
Wände der Tempelhallen bebedten fi mit Gelübven, Wahrfager 
wurden befragt, ınan vermaß fi, fagt Yuvenal, im falle ihrer &e- 
nefung Elephanten und Dienfchen zu opfern.‘) Gefiel ifnen das Haus 
eines ihrer Freunde, fo wurde e6 ihnen unentgeltlich eingeräumt”); 
brannten fie ab, fo wurde ihr Verluft durch Beifteuern mehr als 
erfegt.) Waren fie in einen Rechtshandel vermwidelt, jo drängte mar 
fich fie zu vertheidigen®); ihre Sache mußte verzweifelt ftehn, wenn 
fie nicht gewannen. Im Yahr 58 wurde Pompejus Silvanus wegen 
Mifbrauhs der Amtögewalt als Proconful von Ajrica angeklagt. 
Seine Antlöger waren zahlreich, doch erwirkte er durch feinen Neich- 
tum und feine Rinderlofigfeit bei hohem Alter die Freifprehung, und 
überlebte noch Die, deren Gunftbußlerei ihm dazu verholfen, und bie 
ihn zu beerben gehofft Hatten.) Machten die reichen Alten DVerfe, 
fo fanden biefe eifrige Bewunderung"); Bielten fie Vorlefungen, fo 
drängte man fi zu ihren Hörfälen: der finderlofe Philofoph Annäus 
Cornutus, den Nero im Jahr 68 verbannte, foll fein gedrängt volles 
Auditorium hauptfächlich der Hoffnung fehr Vieler, ihn zu beerben, 
zu verbanten gehabt haben.) Ihre hantgreiflichiten Lügen hörte marı 
geinbar gläubig an, im Brettipiel ließ man fie ftetS gewinnen; all 
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ihren Neigungen fam man entgegen, ihre Schwächen wurden aufs 
fhonendfte berüdfichtigt.') Die Frauen gaben ipren Anträgen williges 
Gehör.) Ihre Arien waren an jedem Morgen von einem Schwarme 
vornehmer Befucher gefüllt. Martial zählt einmal unter den Dienften, 
bie der Patron von feinen Clienten verlangt, auch den auf, ihn täglich 
zu ungefähr zehn alten Weibern begleiten zu müffen.) Man fieht, fagt 
Yuvenal, einen Prätor am frühen Morgen den voraufgehenden Lictor 
zu größerer Eile treiben: warum ift er fo haftig? Cr fürchtet, e& 
möchte ihm bei Frau Mobia oder Albina ein College zuvorlommen.‘) 
War e8 aber nicht leicht, alle Nebenbuhler zu überbieten und allen 
Anfprühen der vermößnten Reichen zu genügen, fo mar ed noch 
fehwerer, biefer unermüplichen Dienftfertigfeit den Schein uneigen- 
nügiger Freundichaft zu geben. Dan zeigte fih um die Verlängerung 
igres Lebens beforgt, den Kinderlofen wünfchte man Reibeserben®), 
man teftierte zu ihren Gunften, natürlich in ver Vorausfegung, daß 
fie ein Gleiches tfun würden; diefe „erbfepleiherifen Verfügungen“ 
müffen Häufig gewefen fein, da mehrfach gefeglihe Beftimmungen 
über ifre Ungültigfeit getroffen find.) Manche ftellten die bißherigen 
Sendungen von Gefcpenten plöglic ein, wen fie fih (dur Einficht 
in das Teftament) von der Erreihung ihres Zweds überzeugt hatten: 
fie fegten fi) dadurch der Gefahr aus, wie Martial fagt, daß der 
eingefangene Eber, weil nicht genügend genährt, aus dem Käfig wieber 
ausbrad.”) 

Diefer fmägligen und entwürdigenden Dienftbarkeit unterzogen 
fi die Erbfchleicher immer auf fehr ungewiffe Ausfichten Bin, weil 
Diejenigen, die fie zu beerben hofften, fie nicht bloß Häufig überlebten, 
fondern vielleicht noch öfter überlifteten. Sie fuchten wie gefagt ihrer- 
feits die Hoffnungen der Eröfchaftsjäger zu mäßren, ofne fie zu ber 
friedigen, ihre Opfermilfigteit auszubenten, opne fie zu entfehäbigen. 
Sie verwiefen ire Freunde immer von neuem auf ihr Teftament*), 
fie teftierten wol dreißig mal ineinem Jahre, um fie zu den äußerften 
Anftrengungen zu treiben.) Sie ftellten fih frank und fhwadh"), fie 
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püftelten‘), und Plinius erzählt, daß Iulins Binder, der mit großem 
Sinne das römifche Reich von Neros Tyrannei zu befreien unternabın, 
micht verichmäpt habe, zur Anlodung von Erbichaftsiägern fih burch 
ein Medicament eine Tünftliche Gefichtsbläfe zu erzeugen‘) „Ton 
, Tagt Martial, foll am anberthalbtägigen Wieber Teiven, aber 
Tenne jeine Schlaufeit, er hat nur Hunger und Durft; er ftellt 
feiner fimulierten Krankheit mur Nege für fette Drofiein, für 

und Seebarben aus, und rednet auf Sendungen alten eblem 
und Gäcuberweins.”’) Ia bisweilen mochte 8 einem 
folchen Künften gelingen, fich in den Befiy aller Bortheile 
(ofen Neichen zu fetsen, oßne reich zu fein, Die ungeheuern (m 
Africa, die Kaufjahrteifäiffe, die von arthago unterwegs 
Stlavenheere u. fe. w., mit bemen er groß that, marem 
bloße Auffhneibereien.) Cs gab Viele, die folhen Betrug der Der 
trüger Billigten.‘) Auf der andern Seite hatte jeder, der ji nicht 
der Erbicleicherei verdächtig machen wollte, finderlofen Reichen gegen» 
über die größte Zurüdhaltung zu beobachten: ifnen ein Gefchenf zur 
machen, Bielt der jüngere Plinius nicht für anftändig.‘) 

Ueber die ungeheure Ausdehnung bieje Treibens Tauten bie Kruferungen 
Aenferungen der Schriftfteller aus verjchiebenen Perioden biefes Ba 
raumes gleich; fie Klingen unglaulid, aber fie beftätigen einander 
buch ihre völlige Uebereinftimmung. Vielleicht die einzige Stelle in 
ganzen Literatur diejes Zeitraums, in der bie Kinderlofigteit ber 
Hagt wird, findet fih in einem Gratulationsgebicht bed Statius am 
dem Ritter Bibius Marimus bei der Geburt eined Sohnes: „bie 
Rinberlofigteit, die ver feindfelige Erbe mit feinen Wünfchen bebräugt, 
die oßme Tpränen zur Gruft beftattet wird u. j. m’) Bei den jo 
überaus zahlreihen Schilverungen der Bortheile der Kinerlofigleit 
darf man freilih micht vergefjen, bafı fie, wie faft alles was damals 
geiörieben wurde, von einer zum Teil unabfichtlichen rhetorifierenben 
Uebextreibung nicht frei find. Im biefer Stadt, fchrieb unter Nero 
Petron (ver das in Rom heimifhe Treiben nad) Sroton verlegt), 
werben weber wiffenjchaftlihe Studien getrieben, mod findet Bered- 
famfeit einen Plat, wever Brapfeit nod Sittenreingeit fommen auf 
einen grünen Zweig, fonbern alle Menfchen, bie ihr jehm mwerbet, 
fie mögen fein welche fie wollen, find in zwei Parteien getheift: ent- 
Mariah. 3 Peranetit, 2) Pin Bag: MIT: Or, 
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Ken angeln fie ober lafjen nach fich angeln. Im Binder“ Stadt er- 
Tennt Niemand Kinder an; dem wer Leibeserben hat, wirb 
zu Gaftmäplern gelaben, m zu Luftbarteiten zugelaffen, 
von allen Vorteilen ausgefloffen, und führt unter ven mit Schanbe 
Bebedten ein unbelanntes Yeben. Die aber nie geheiratet und keine 
nahen Verwandten haben, gelangen zu ven höcften Ehren unb wer 
ben für die einzigen vortrefflichen Dienfchen und fogar für fhulolos 
gehalten. Ihe werdet eine Stabt fehn, bie einem Gefilve im einer 
Peft gleicht, auf dem e8 nichts gibt als Yeihen und Naben, bie fie 
gerfleifchen.) Die Erzäpfung bricht bei der Erwähnung eines Tefta- 
ments ab, nad welchem bie Legatare ihre Bermächtniffe nur dann 
erhalten follen, wenn fie die Leiche des Teftators in Stücke gejchmitten 
und im Beljein des Volts verzehrt haben werben. Bon einer Mebe, 
in welcher diefe Bedingung als eine feineswegs unerfüllbare barger 
ftelft twurde, ift noch ein Fragment vorhanden, Man möge nur bie 
Augen jehliefen und fi vorftellen, daß man nicht Mencenfleifch, 
fondern 10 Millionen hinabfclude. Die Einwohner belagerter Städte 
Hätten nicht felten bafjelbe gethan, ohne dafı fie eine Erbjhaft zu er» 
warten hatten u. f. m) Daß Petrons Schilderung, wie jehr auch 
Tarrifiert, doch nichts weniger als ein blofes Phantafiegemälde war, 
zeigen bie gleichzeitig (im Jahr 63) im Senat vernommenen Klagen 
über Scheinaboptionen, durch welche Kinverlofe die Vorrechte der 
Bamilienpäter erfelichen: „Wortheil genug hätten die Kinderlofen, ba 
ihnen bei größter Sorglofigteit und one Belaftung, Gunft und Ehren 
bereit feien und entgegengebracht würden.) Sa noch mehr, Seneca, 
ber oft mit großer Bitterfeit von ber Erbfchleicherei fpricht‘) (bevem er 
freifich von feinen Gegnern felbit besichtigt wurde)*), fonnte im einer 
Troftfehrift am eine Mutter, die ihren einzigen Hoffnungsvollen Soßn 
verloren hatte, folgende Worte richten: „Um einen jehr unwahricein« 
fich Hingenben, aber doc wahren Troft anzumenden, fo gibt in amfter 
Stadt Verwaifung mehr Einfluß als fie entreißt, und Einfamkeit 
führt das Alter, das fie feiner Stügen zu berauben fehten, vielmehr 
fo ficher zur Deacht, da Viele Feindfhaft gegen ihre Söpne heudjeln, 
ihre Kinver abfeftwören und fich eine Fünftliche Berwaifung haffen.“% 
Auch der ältere Plinius nennt Erbfäjleicherei den einträglichjten Er 
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werb, auch nad) ihm jtanb bie Kinberlofigfeit in Ehre und Höchftem An- 
jehn’); ke hatte, fagt Tacitus, in guten und jclimmen Zeiten gleiche 
”, und ba Fa in Germanen teine Vorzüge gewähre, unterläßt 
er nicht als Verweis für die umverborbenen Zuftände biefes Landes 
anzuführen.) Der jüngere Plinius berichtet von einem feiner Freunde 
als Beweis wahren Bürgerfinns, daß feine Ehe reich mit Kindern 
gefegnet, daß er jogar Großvater geworden ei „in einer Zeit, wo 
den Meiften jchon ein Soßn dur die Vorzüge ber Kinverlofigfeit 
zur Saft wird.‘ Die Kinderlofen wurden von ben Reichen zu Gaft 
„ die Vornehmen fhmeichelten ihnen, die Reber ertfeilten 
ihnen ihren Beiftand umfonft; warb ihnen ein Kind geboren, fo mur- 
ben fie plöglich freund» und machtlos (Plutarc),’) Im einem unter 
Habrian verfaßten Gedicht äußert Iuvenal feine Lebhafte Freude über 
die Errettung eines Freundes aus Seegefahr und orbnet dafür ein 
Dantopfer an: dies, fügt er hinzu, ne verbächtig erfcheinen; er 
wolle daher jogleich benterfen, baf ber Gerettete drei Kinder habe, 
alfo ein Mann fei, an den font nicht leicht Iemand auch nur das 
Opfer eines Franken Huhns ober einer Krähe wenden würbe,‘) And 
unter Marc Aurel gehörte bie Exbjcpleicherei zu den Schattenfeiten 
der fittlichen Zuftände Roms, die dem Fremen zunächft in bie Augen 
fielen.) Unter Severus rechnete Tertullian zu den Arten der Ger 
dulb, bie ber Teufel die Heiden gelehrt hat (gleichfam um mit ber 
riftlichen Geduld zu wetteifern) auch jene, die „in Umgarnung ber 
Kinderlofigfeit die Mübfal erzwungener Willfährigteit mit erlogener a7) 
Neigung erträgt”,) Und hierin Hat fi) Bis auf bie Iegten Zeiten 
fchwerlich etwas geändert’) 

Wenn eine folhe Häufung gleichlautender Zeugniffe ermüben 
ift, fo bedarf e$ berjelben bod, um zu ermefjen, in weldem Grabe 
den Zeitgenofien diefe Erfceinung auffällig war, bie für bie damaligen 
gefelligen Zuftände fo barakteriftifh it und auf Werth und Zwede 
= wohlgeregelten Höflichfeitspezeigungen ein fo überrafchendes Licht 
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420 IV. Der gefellige Bertehr. 
Der gefellige Verkehr erhielt dur bie Sitte, an öffentlichen 


bafnen®), in Bäern?), Termpeln‘), Vibliothefen*), Buchläden‘, Ger 
tingere in Barbier- und Argneibuben‘) u. f.w. — Achnlichkeit mit 


antifen Pebensiweife, theils der Großartigfeit und Menge der öffent 
lien Anftalten, zu denen der Zutritt Niemandem verfagt war. Sr 
den fpätern Tagesftunden fand man fich nach Beendigung der Ger 
fhäfte auf den öffentlichen Spaziergängen jifgen Budsßeden, ober 
im Schatten von Lorbeer und Platanenalleen, ober in den Säulen- 
halfen, bie mit Statıten, Bildern, Foftbaren Teppichen reich gefhmüdt „ 
waren, Auf dem grünen Boden bes Marsfeldes tummelte jich eine 
unzähfbare Menge in Leibesübungen, man lief um die Wette, ritt, 
fuhr, fchlug Ball und Reifen, maß fib in Waffen und im Pinge 
tampf, fcwanın in den gelben Fluthen des vorüberftrömenben Tiber, 
und Gewanbtheit und Kraft wurden von ben Zurufen der Zufchauer 
teloßnt.) Unmittelbar vor ber Hauptmaßfzeit verfammelte bie Sitte 
des täglichen Babes viele Taufende in den Hohen, weiten, von fnige 
Tier Pradt ftraßfenden Sälen und Hallen der Thermen. Es ver 
fteht fich, daß much das Zufammenfein in den Schaufpielen zur ger 
jelfigen Unterhaltung benußt wurbe. Diefe fand an ben erwähnten 
Orten in Steifen (eirenli) von Bekannten ftatt, die fi gewiß zum 
größten Teil regelmäßig verfammelten. So erwähnt Martial einen 
Verfammlungsort der Dichter (schola poetarum)’), und die Säulen- 
halle des Quirinustempels, in ber man fid allenfalis über feine Ger 
dichte unterhielt, wenn man der Gefpräche und des Wettens über 


I) Plin. Be 143,2. 119,5. Juv. 11,4. 2) Martial, VIN97, 11, 
dan, 1 p.1 E; dgl. Gell. 111,1, _ 4) Plin. Ep. Vi. 5) Martial, 
m. Preller Sg. d. St. Mom ©. 219. 6) Gel. V 4,1. KU BL, 8. 
VI 4,1. Athen. Ip.iE, 7) Rein StRE, VI 2020 und Heinborf zu 
Sat, 17,3, Ciem. Alex, Padag. II 11, 7 p.297 Pott: u; rom er! 
Grdgis hni zur xongeiov zei zanykeiws duargißovrus Adorsayodsrun 
Arche zal war Re Pngeueron en nore® 
di nal Bluogpnuoürrer eis ywra ou nadorrau. lieron, 5 
nit don Ban garee per angulos et medicorum tabernas. Sch abe Ber ee fen 


Beierißanfaften (conelvia) Iurde Manem con Bela 
Mara, Vd, a ex pop: ©, D3L nnd Strabo Vp ee 
618,8. 1112,8. A.P.970. Ovid, An, 1 389: Carın. In Bison, 108 

Martial. 2 IR 4 9) Martial. u ch v. 10 flatt porticum ke temp ii 


vieleicht zu fefen ift p- 1. Mag: 
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mübe war. Eine müßigere Sefellfhaft als die dortige 
in den Säulenhaflen des Pompejus, der Europa und 
Urgonanten nick’) Im folchen Kreifen wurden die Tagesereige 
‚auch die litterarifchen Nenigfeiten befprochen. Wenn Eifius Sa- 
an Martinls Gedichten Gefallen fand, war biefem für ihren 
nicht bange, „dann würden Gafimäpler, Zoren, Tempel, Pläge, 

‚Tabernen von ihnen widerhallen und das Einem zugefenbete 
bon Alfen gelefen werben“) Der große Jurift Upianus hatte 
Ahenäus von den gelehrien Fragen, vie er zu jeder Stunde auf 
Straßen, Spaziergängen, in Buchläden und Bädern an bie An- 
richtete, einen Spitnamen erhalten, ver bekannter war ald 
) Dürfte er fein Leben nach eigener Wahl geniehen, 
‚ Jo würde ev das Marsfeld, feine Säulenhallen und 
feiner Haine zu Aufenthaltsorten, Bäder in ber befonders 
Virgo (er Wafferleitung, die jegt Fontana Trevi Bilbet) 
Termen, Spaziergänge, Plaubereien und Lectüre als 
Behäftigungen wählen.‘ 

‚GSefellige Zufammentünfte geladener Gäfte werben außer ben 
Gaftmäplern nie erwähnt und können auch, da biefe bie von Ger [> 
fäften freien fpäten Tages- und Abenbftunden filten umd im die "ame 
Nacht Hineim dauerten, Faunt anders als ausnahmsiweife vorgekommen 
fein?) Bei den Gaftmälern war «8 Sitte, den Gäften eine möglichft 
reiche Auswahl von Unterhaltungen und Ergögfichteiten zu bieten, m 
die natürlich nach bem Gejchmad, den Neigungen und bem Bildungs» 
grade bed Saftgebers jehr verfchieden waren. Die gemeinen Belufti 
gungen, bie reiche Freigelaffene zum Beten gaben, bie Unfchidlich- 
feiten und Lächerliceiten, durch die fie ihre Befte zum Gefpätt ber 
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feinexen Gefeliaft machten, Hat Tetron fiherlih ofne erhebliche 
Uebertreibung gefcifbert; zwar fpieft fein Gaftmahl des Teintalchio 
mich in Rom, doc daß e8 dort in ähnlichen Streifen ae zuging, 
Hegt in der Natur der Sadje. Auf der andern Seite hat Plutarch 
ausfüprlich erörtert, welche unter den üblichen Unterhaftungen fir 
Säfte von Hoher Bildung und geläntertem Gejchmad bie empfehleng- 
wertpeften feien‘); obiwol das Gefpräd, in dem bies neihieht, mad 
Chäronen verlegt ift, fan man hier doch nach der Widmung am 
einen vömijchen Breund, den Gonfularen Soffius Senecio, entweber 
geradezu römifche oder doch Nom und Griechenland gemeinfame Sitte 
vorausfegen. Plutarch erwähnt auch einiges Ungewößnfiche, wie bie 
damals in Nom aufgelommenen, aber noch wenig verbreiteten Auf 
füßrungen platonifher Dialoge und ben „Wetttampf der bilbenbeir 
Künftler”‘, die vermuthlich vor ben Augen der Gäfte einander im 
Formen von figuren und Sigürchen (etwa Saturnaliengefchenten) 
aus weichen Maffen, tie Wachs, Thon, Stud u, dgl, zur 
fuchten.’) Auch die in gebifbeter Gefellfhaft gewöpnligen Unterhaf- 
tungen waren mannigfaltiger Natur. Bei ausgefaffenen Zeften tanzten 
üppige Andafufierinnen ifre verrufenen Tänze nach dem Tat ber 
Eaftagnetten und Flöten, beim Schall unzüchtiger Gefänge; trieben 
Poffenreifer und Narren ihre Zoten?), beluftigten Sinder (die mar 
namentlich aus Alerandria kommen und eigens Hiezu eimüben Tick) 
die Gäfte durch naive oder free Bemerkungen und Antworten‘); 
führten Mimen Scenen auf, die nicht einmal für Sfaven ehrbarer 
Herren anftändig waren. Wo ber Anjtand mehr beobachtet kunde, 
tanzten Pantomime, wıtrben Scenen aus Komödien und Tragdbien 
gefpielt, befonberd aus ber neuern Komödie, Plutarch fapt, wenm bei 
einem Gaftmahl der Eitharöbe eines Dreundes fchlecht finge, ober 
ein thener gelaufter Romöbe den Menander mißhandele, jo habe man 
nicht nöthig in das Lob und Klatjchen der andern Säfte einzuftimmen.) 
Am allgemeinften tonren Vorlefungen und mufikafifce Unterhaltungen 
aller Art, Chöre wie Einzelgefänge, Lyra und Plötenfpiel, oft zur 
VBefchwerde der Gäfte; vas befte Gaftmapl, fagt Martial, fet das, 
bet dem feine raufchende Mufit ftattfinde.‘) Doc ganz ofme Mufik, 
Declamationen und Borlefungen wurden auch frugale und befdjeidene 


1) Pitarh, Quest. oa, VISA, 2, Pulrch. 2 hä 
3) Jahn, Proll, Ri Pers, p. LXXXIV sqq. Plin. Ep 
iyoı bei ber Mi Athen, XI p. 464 E, Koch 13 5. 4) Marguarbt 
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Mapgeiten felten begangen‘); namentlich deinen Necitationen aus 
Birgit und Homer gerwöhnfih geiwefen zu feim Cs gab aud wol 
Leute, die ein Gewerbe daraus machten, Gedichte zur declamieren und 
ZTifchgefellfhaften durh Scherze und Anefboten zu ergögen.‘) Ein 
Ti. Claudius Tiberinus, Faiferlicher Freigelafjener, rügınt fid) in feiner 
felöftoerfaßten Grabfehrift, daf man die Gaftmäßler, an denen er 
ziel mahım, durch ihn ftets Heiter und die Güfte bei feinen Scherzen 

die Nächte dirrchwachen fah, und daß er auch geübt war, bie Werle 
der Dichter umd namentlich der Epifer vorzutragen, was er befonders 
auf dem Forum des Auguftus getfan hatte?) Ob die dramatifche 
Aufführung bomerifcher Scenen durd) fogenannte „Homeriften‘‘*), die 
matiielich auch im den Berfen des Dichters rebeten, bei Gaftmählern 
öfter ftattgefunden Hat, ift umgewviß, bach fceint e8 fo) Auch war 
«8 nicht felten, daß der Hausherr jelbftverfaßte Schriften oder Ger 
dichte vortrug.‘) 

Nach der Tafel waren Glüdsfpiele, namentlich Würfel eine fehr Safarkipiee 
gewöhnliche, natürlich nicht immer harmlofe Unterhaltung. Das Lafter 
des Spiels mit allen feinen verberblichen Folgen war offenbar Fein 
feltenes’) Manche, jagt Galen, bringen bei Gaftmählern mit dem 

und Brettipiel joviel Zeit zu, als ernfte Männer bei den 
eveln Wiffenfhaften, und bei biefem unebeln Zeitvertreibe find fie jo 
‚ausbauernd, ba fie auch Heftige Kälte und unmäßige Hige ertragen 
und feines von beiden empfinden, daf fie hungern umb burjten, bie 
Nächte fehlaflos verbringen umb fich fehwere Uebel zuziehm!) Noch 
Ambrofius fchildert Spielergefelfichaften (aleatorım conventicula), 
wo unter dem Beifallsgefchrei der Zufdauer und dem Yammer ver 
Berlierenden ganze Vermögen den Befiter wechjelten, den beften Ger 
min aber die Wurcherer machten. Die in diefen reifen anerkannten 
Gefege wurden mit unverbrüclichem Gehorfam befolgt, eine andre Ehre 
und Schande galt Hier als im der übrigen Welt, und eim von einem 
Mathe von Spielern (aleonum eonsilium) gefälltes Urteil ward mehr 
gefürchtet als ein Be >) Bon YAuguft, der das Wirfelfpiel 
a via 1060? r.kı aldue men 
mem evigilate locos (locos auclorum quibus recilandis canvivac exhilareban- 
bh AORBER ne Se 12 

einer ganzen ‚voll vom Aura? Achill Tai, 11 20, 4. 6, & 
a ee Giscce voaien esloreneslar, wi mania die 
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fehr liebte und noch in feinem Alter nicht bloß am den Saturnalien, 

fondern aud an andern Beft- und Werktagen fpielte, theilt Sueton 

ein Billet an feine Toter Iulia mit, mit welchem er ihr 250 Denare 

fchiet: foviel Hatte er jevem feiner Gäfte bei einer Mahlzeit gegeben, 

um Würfel oder „Gerade und Ungerade” zu fpielen.‘) Auch Clau- 

dius liebte das Würfelipiel Teivenfhaftlih und frieb fogar ein Buch 
barüber.?) 

Beine Was „bei Gaftmählern und in gefelligen Kreifen“ gefprochen 

einen DUDE, war auch den Kaifern feineswegs gleichgültig; dort bifbete 

Beige Sur fi) die öffentliche Meinung. „Wol weiß ich, fagte Tiberius in einer 

arktung ter Rebe im Senat im. Jahr 22, daß man bei Gaftmäßlern und in ge- 

VEEE felgen Rreifen über das Ueherhandnefmen des Qugus Hlagt und ein- 

Ihräntende Mafregeln verlangt.”°) Die gefellige Unterhaltung war 

im damaligen Rom in mehr als einer Hinficht von anderer Natur 

und hatte eine andere Bedeutung als in irgend einer Stabt des 

heutigen Europa: weil fie das Hauptfurrogat für die fehlende Bubli- 

zuftit war und eine Menge von Nachrichten und Neuigkeiten in Um« 

lauf brachte, zu deren Verbreitung e8 fonft fein Mittel gab. Weber- 

Haupt Hatte bei vem Mangel ber Prefie die fhriftliche Verbreitung 

von Anfiten und Thatfahen nur eine fehr umtergeorunete Be- 

deutung im Vergleich zu der münblien, und bie Tragweite, bie 

Wirkungen und die Wichtigfeit diefer legtern waren unendlich größer 

ald gegenwärtig. „Es gab in Rom, fagt ein franzöfifher Schrift 

fteller, eine Art von Deffentlichfeit, die wir bei unfern norbifchen feß- 

daften und häuslichen Qebensgewohnheiten nicht kennen; eine Deffent- 

lichfeit, bie opne Zweifel mit der Entfernung an Kraft verlor, bie 

Provinz nur langfam erreichte, doch im Innern der Stabt ganz un- 

en) gemein wirffam war. Bielleiht war Rom Tag für Tag und Stunde 

für Stunde über feine eigenen Angelegenheiten und Stimmungen 

beffer unterrichtet al da8 Heutige Paris. Die gefprodene Zeitung 

der ewigen Stadt entzog fh dem Stempel, ver Genfur, der Polizei, 

der Warnung und der Beiglagnapme.“‘) Alferbings patte Rom au 

Der seite cine gefchriebene Zeitung, aber fie war ein Regierungsorgan, und 

» biefer officielle Tagesanzeiger (acta diurna) enthielt über die öffent 

lichen Angelegenheiten nichts al8 was bie Regierung befannt werden 

faffen wollte, alfo fehr Vieles gar nicht, Anderes entftellt und das 
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Benige der Wahrheit gemäß Ditgetfeilte in großer Kürze: auferbem 
Hofberichte, Bamiliennahrihten aus den höheren Ständen, Stabt- 
ereigniffe u. dgl.) Die unterbrüdte öffentliche Meinung äußerte fi 
hie und da, wie im neuern Rom, buch Anfchläge an Säulen und 
Statuen”); durch Iebhafte Aufnahme von Anfpielungen, bie fühne 
Schaufpieler auf der Bühne wagten?); zuweilen auch durch Rufe oder 
Demonftrationen bes bei Schaufpielen verfammelten Boltes, felbft 
im Beifein ber Kaifer, die hier eine fonft nirgenb geftattete Licenz 
dufbeten.) Doch diefe bürftigen verftoßfenen und feltenen Rund» 
gebungen veizten natürlich da® Bebürfniß mehr als fie e8 befriebigten; 
und die gewaltfame Ausfchliegung der Deffentlichleit gerade an dem Gehe 
Orte, wo unaufpörlih bie Nachrichten aus ber ganzen Welt zufam- 
menftrömten und das Schidfal der Welt beftimmt wurbe, fonnte 
keine andere Folge Haben, als in der „rebeluftigen, alles beutenben 
Stadt” Vermuthungen, Gerüchte, Combinationen und Erbichtungen 
ins Grenzenlofe zu vermehren und Neugier und Phantafie unauf- 
hörlich rege zu erhalten. Auch Tacitus hielt die Stabtgefpräde für 
wichtig genug, um fie wiederholt in feiner Zeitgefhichte zu erwähnen. 
© beridtet er im Jahr 54, baß beim Bevorftehn eines Parther- 
Trieges bie unerfahrene und unfelbftänbige Jugend bes (fiebzehnjäpri- 
gen) Kaifers Nero die Einen mit Beforgniß erfüllte, während bie 
Andern voll Vertrauen auf feine Freunde und Berather Seneca und 
Burrus blidten®);, ferner im Jahr 70, daß die Nachrichten von dem 
Abfalle der germanifgen Legionen von Galba immer Fäufiger wur- 
ven unb ber „Hang der Stabtbevölferung, alles Neue, wenn e8 traurig (10) 
ift, anzunehmen und zu glauben“, ven Senat zur Abfenbung einer 
Gefandtfchaft a biefelben veranlafte.‘) AS dann in bemfelben Jahre 
Vitellind feinen Amtsantritt al8 oberfter Pontifer auf ven 18. Iuli, 
den Tag ber Niederlagen an ber Eremera und Alfia anfegte, wurde 
dies natürlich in der Stabt „wo man alles deutet“, ala übles Bor- 
zeichen aufgenommen.) Das Berbot des Vitelfius, von den Kriegs- 
ronefegig gesibuete Sammtung bez Fragmente Si Hachner 
ctis p. Al—58. AB Herausgeber der acıa tommt eirt proc. 
ie vum Nitterflande vor, ber Sie Procuration al8 erfte, gleich 


ribunat beffeibete. freigelaffene ab actis CIL VI 8674 und ein 
id. 8699 waren, wol feine Umt ap. J. Schmidt Addit. 
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ereigniffen zu fprechen, Hatte nur die Wirkung, daß um jo ee bar 
und um jo beunrußigendere Gerüchte verbreitet 
bei völliger Nebefreieit wäre die Wahrheit bekannt geworben,') oe 


in Stande anzugeben, was die noch umentfiegelte Depefche vom ber 
dacifehen Armee enthält, umd fieht den Siegeslorbeer, bevor er Tome, 
Er weiß, wie oft im Laufe des Jahres in Oberägppten Negen gefallen, 
tie diele Schiffe aus den africanifchen Häfen ausgelaufen find, welcher 
Dichter bei der nächften Preisvertheilung auf dem Capitol den ram 
erhalten wird. „Spare deine Kunft, fchließt das Gedicht, dır foltit 
Heute bei mir fpeifen; aber unter der Bebingung, daß du mir nichts 
Neues erzäßlft.“”) Auch) Frauen gab 8, die alles mußten, ins in 
der ganzen Welt gefhah, bie neueiten Gerüchte an ben Thoren aufe 
fingen ober jelbft veranlaften, den Kometen, ber (im November 115 
n. Chr.) dem Bartperlönig droßte, zuerft gefeßn hatten, von allen Ueber- 
Thwennmungen und Erobeben im fernften Often erzäplen konnten) 

Wenn über dergleichen Dinge Mittheilungen unverwehrt waren, 
fo fonnte dagegen jedes Gefpräh, das an die innere ober äufere 
Politit der Regierung auch nur ftreifte, unter dem Drucke des fehranten- 
Lofeften Despotismus, in der unmittelbaren Nähe des kaiferfichen Hofes, 
fih nur mit taftender Behutfamfeit bewegen. Martial fagt in einem 
Gedicht, im dem er fechs Fremde zu einem frugalen Mahle Labet, 
diefem Fefte folfe die Freimüthigfeit ferm bleiben, die man amt andern 
Tage bereuen Lönne: „meine Gäfte mögen fih von ben Blauen und 
Grünen im Circus unterhalten, und meine Becher follen Niemanden 
auf die Bank der Angeklagten bringen.) Dies Gedicht fteht in einem 
bereit® unter Trajarn herausgegebenen Buche, zum Beweife, daB man 
auch unter den beften Regierungen keineswegs völlig zwanglos war: 
„das Glüd, benfen zu dürfen, was mar will, und fagen zu bikefen, 
was man bemkt“*), ift in dem kaiferlichen Rom wol nie zur vollen 
Wahrheit geworben. Hlernach mag man fich vorftellen, welche brüicenbe 
Schwüle in jenen furctbariten Zeiten der Faiferlichen Schredensperr- 
ichaft über Nom lagerte, wo man fich nicht begmügte, das im traulichen 
Zwiegefpräch harmlos hingetvorfene, in fröglicer Weinfaune ummill- 

1) Tac, Hist.M54. 9 N IX 35. 3) Juv. 6, 40209q.; dgl. dem 
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kürlich entfclüpfte Wort gegen den Sprecher zeugen zu laffen‘): wo 
man bie zum Ververben Augerfepenen mit Spionen umgab, die über 
ihre Dlide, Seufzer, gemurmelten Worte Buch führten”); ihnen ihre 
Gebanten Kinftlich ablodte, um fie banı ipr underfichtiges Vertrauen 
hey büßen zu Taffen, Der Verkehr des Nebens und Hörens 

durh Spürerei und Horcherei jo gut wie abgefchmitten: „auch 
vs Sg feloft, dies find Tacitus’ Worte, hätten wir mit der 
Sprache verloren, wenn e8 ebenfo in unfrer Macht geftanben hätte 
zu vergeffen wie zu fchweigen.“*) Sit feiner Darftellung ver Majeftäts- 
proceffe, vie fich wie ein Teitenber Faden dutch die inmere Gefchichte 
diefer Zeit Fefingt, Hat Tacitus aber mur jerte Höher geftellten, der 
Dliden der Mitwelt ausgefegten Delatoren gebrandmarkt, die ifr 
fbändliches Gewerbe in Hoffnung auf Hohe Gunft, Beförderung oder 
andere Vortfeile trieben; die unheilwolle Thätigfeit der im Verborgenen 
fehleichenden Bezahften Späher und Horcher zır jchilbern, hat er fich 
nicht Berabgelaffen. 


Im welchem Umfange biefe geheime Polizei organifiert war, dar» 
über Haben wir mur gelegentliche Andeutungen, Vielleicht it auch 
‚hier wie Bei jo manden Einrichtungen des Kaiferreichs die geheime 
Polizei de8 perfifchen Reichs das Borbild gewefen,‘) Mäcen ertheift 
Auguft bei Dio bie Warmıma, da e8 nun einmal nöthig fei, in feinem 
ganzen Neiche Spüher und Horcher zu Gaben, damit ihm nichts um. 
befannt bleibe, was der Vorfehrung ober der Abhilfe bebiirfe, möge 
er dem Angebereien biefer Menden nicht zu viel trauen, "vie fie oft 
nötig grundfos aus den fhändlichiten Berveggründen machten,‘) Achr- 
fie Warnungen Hat derfelde Gefchichtjereiber der Pivia in den Mund 
gelegt?) Die Spione, Heißt e8 dort, benmumcieren oft gegen Unfchulvige 
aus Haß, ober weil fie von deren Feinden Geld erhalten, oder won 
Ionen felbft feines erhalten Haben; und zimar nicht bloß, daf Der 
‚ober Iener etwas Uebles getfan habe ober tum iwerbe, fonbern auch 
baß Einer das und das gefagt, ein Anbrer bazır gefcwiegen oder 
geiveint ober gelacht habe. Claudius Hatte fih von feinen Spähern 
bepufs der im feiner Eenfurr zu erlaffenden Rügen genaue Nachrichten 
auch Über perfönlihe und Familienverhältniffe (wermuthlich ver ganzen 
beiden erftent ) geben Laffen: fie hatten ihn übrigens fehr jchlecht 
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unterrichtet, Denn Solde, venen Claudius vorhielt, baf fie umver- 

mäßlt, Kinberlos, ober im Dürftigteit Iebten, wiejen nach, baf fie ver- 

beirathet, Väter, vermögend feien. Einer ber eines Selb 

zack wurbe, Iegte feine Kleider ab und zeigte, baß er umverlett 
war.’) Nero Bebiente fih der Bordelle und ihrer Bi 

um bie dort Verfehrenden auszuforihen, und biefe Spürerei erwies 

fih, wie Plinius in feiner [hmülftigen Weife fagt, mod) verberblider 

als feine Zodtenbefhtwörungen, da fie die Stadt auf graufame Weife 

mit Geiftern (der in Folge von Denuncationen Hingerichteten) füllte.) 

Dur) vorfehnelles Lertrauen, fapt Epictet bei Mrrian, „laffen fih 


. Unvorfichtige in Nom von ben Soldaten fangen, Ein Soldat in 


bürgerlicher Tracht fest fi neben dich umd fängt an vom Naifer übel 
zu teden; du, al® wenn bu dadurch, daf er zuerjt beleidigende Aeufe- 
rungen gethan, ein Pfand für feine Zuverläffigfeit erhalten Haft, fagit 
auch was dir denfft: dann wirft du im Ketten und ins Gefängniß 
geworfen.) Dies ift wahrieheinlich unter Habrian gejchrieben, von 
dem e8 befannt ift, daß er ein eigned Truppencorps, die frumentarüi 
(Bouriere), als eine Art von Gensbarmen zu polizeilichen Sweden 
und namentlich auch zur geheimen Polizei im weiteften Umfange ver« 
wendete‘), wozu fie auch fpäter benugt wurben.‘) Daß er auch im 
den Häufern feiner Freunde Spione hielt, ift oben bemerkt worben,‘) 
Ueberhanpt muf unter Habrian das Unmefen der geheimen Polizei eine 
unbeilvolfe Höhe erreicht haben. Ariftives fagt in der auf feinen Mache 
folger verfaften Lobrede”): das ganze Neich jet nievergedrückt und von 
Bucht gefnechtet gewejen, da in allen Stäbten Spione umbergingen 
und behorchten, was man fpradh, und e3 nicht möglich war, frei zu 
denfen und zu reden; da bie vernünftige und gerechte Freimüthigteit 
vernichtet war und Jedermann vor einem Schatten zitterte: won Diefer 
Burcht habe der jegige Kaifer die Seelen Aller erlöft und befreit, indem 
er ihnen die Freiheit völlig und ganz zurücgab.‘) Natürlich war die 
geheime Poligei nirgend fo zahlreich und fo thätig als in der Haupt» 
ftabt. Zigellimus läßt in dem Roman des Ppilojtrat den Apollonius 
von Tyan „mit allen Augen beobachten, mit denen bie Regierung fieht, 
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wem er vebete ober jchiwieg, ftand oder faß; welche Nahrung er zu 
fi nahm und von wem ex fie erhielt und ob er opferte ober micht.“') 
Apolonius feldjt nennt Rom dort eine Stadt, in der lauter Augen 
und find für alles was ift und was nicht ift; da fönne nam 
nicht an Neuerungen im Staate benten, falls man nicht nach bem Tobe 
großes Verlangen trage; die Vorfihtigern und Vernünftigen würden 
ort auch in Bezug auf das Erlaubte zurüdhaltend.‘) Yucdan fagt 
in der Schrift gegen bem ungebilveten Reichen, der durch den Ankauf 
einer großen Bibliotgef fih dem Kaifer Marc Aurel empfehlen wollte, 
ra vergebens Ienen über fi zu täufchen; ob er denn nicht wilfe 
daß der Kaifer viele Augen und Ofren habe?) Ohne Zweifel wurden 
die Höfern Stände von der geheimen Polizei am eifrigften beobachtet, 
Caracalla machte die Soldaten, die er dazır verwendete, jich affein ver» 
antwortlich; außer ihm konnte fie Niemand zur Strafe ziehn: die 
Bolge war, bafı fie, die ihm Alles, auch das Meinfte berichteten, eine 
Wilftürherrfepaft Über die Senatoren übten.‘) Von Aerander Severus 
rügmt fein Biograph, daf er über alle Perfonen Nachforfchungen durch 
zuberläffige Leute anftellen Kief, berem Verwendung zu biefenm Zwved 
Niemandem befannt war; er fagte, daß burdh die Ausficht auf Beute 
Alle verborben werben Lönnten.’) Im 4. Sahrhundert fcheinen, in 
Folge einer neuen Organifation der über bag ganze Reich erftredten 
‚Geheimpolizei, durch deren nur auf ihre eigne Bereicherung bebachte 
Agenten die Berfolgungen und Plünverungen Unfculdiger jo wie bie 
Verheimlichung von Verbrechen (wie ver Baljchmünzerei) den weiteften 
Umfang erreicht zu Haben, und, wenn man bem Fibanius glauben 
darf, foftematifch betrieben worben zu fein. Doch fein Vergleich ber 
damaligen Spione und Angeber mit Hunden, welche ven Wölfen Betr 
fand Teiften, fo wie überhaupt die häufigen tmd leidenfchaftlichen 
Magen der damaligen Schriftfteller paffen auch auf die frühern Iahr- 
Hunderte. Seiner Natur nad) war das peftartig wüthenbe Umwefer 
zu alfen Zeiten daffelbe, und neu eben mr, daß es weiter um fich 
Hatte.) 
Went num auch die Thätigkeit wie die Macht biefer im Ber- 
bergen jchleihenden Späher und Horcher unter milden Regierungen, 
AjPleurar. VA. Apolln, Tyan IV 5 od. Kann bh, 2) 14, ib. 
4 Die ug ar. 





5) Alex. Sever. e.23. r} Dal. Eefonders Liban. ed, R, 1 p. 56 
Bes ol Ausıkkws dpsnluol p. 568,14); Ammian, gu 1,6; 
Aurel, Vietor Dioeletian. e. 39 und bie übrigen von Gothofredus zu €. Theod. Vi 
29,1 angefüßrten Stellen. 
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namentlich unter ber ber Antonine, eingefhränft war, jo verfteht es 
fh bo von jelbft, va freie Gefpräche über politiiche Dinge in 
größeren Kreifen, vollends an öffentlichen Orten, im faiferlihen Rom 


Ades erfährt und Nichts verjhweigt.‘) Die Verbreitung gefäßrlicher 
Gcheimmifje erfolgte nicht immer im böfer Abficht; auch Zubringlicd- 
feit, Neugier und Unverfichtigteit ftifteten Unpeil genug. Seneca leitet 
foldhe Umträgereien aus dem Berürfniß des in Rom jo 
befcäftigten Müßiggangs her, die Zeit zu füllen. „Daher rüger, 
fagt er, „jenes jheuffichfte Lafter, die Horcherei und Ausjprung von 
‚öffentlichen und gefeimen Angelegenheiten und die Wiffenjcjaft vieler 
Dinge, die weber ficer angehört noch ficher mitgeteilt werben.) 
Man bemerkt die Vorficht, mit der Senera fh ausbrüdt, und es ift 
dies wol in feinen zahlreichen Schriften das einzige Mal ‘wo er ben 
Gegenftand überhaupt berührt. Den größten Vorfeub leifteten biefen 
Umträgereien die weitansgebreiteten Elientelen und ungeheuern Diener- 
icbaften der großen Häufer, Den Clienten wurde unheilvolle Ger 
Idwäßigfeit vorgeworfen‘), aber noch weit mehr den Sklaven, an benen 
die Zunge der jchlimmite Tpeil war, Ein Geheimniß iprer Herren 
ausplaubern war ihnen ein noch größeres Vergnügen ald geftohlenen 
Balerner trinten, und «8 gab fein Verbrechen, beffen fie biefelben micht 
bejchuldigten, um fich für empfangene Züchtigungen zu rächen, Ein 
reicher Mann tonnte kein Geheimnif Haben. Schweigen feine Sklaven, 
jagt Juvenal, fo even feine Pferde und Hunde, feine Thürpfoften 
und Marmerwände; er jchliefe die Genfter, verftopfe die Spalten 
und Löfche das Fit; Niemand fhlafe in feiner Nähe: und doch meih 
vor Tagesanbrud ber mäcfte Schenhvirth, was er um bie Zeit des 
sweiten Hahnenfchreis gethan hat‘) Martial fagt, ein Kutfcher fer 
mit 20000 ©. bezaßlt worden, weil er — taub war.) 

©o konnte e8 denn nicht feßten, daf die Kunde von perfönlichen 
Ereigniffen aller Art fich fnell in den nächitftehenden Kreifen ver- 
breitete und der Unterhaltung immer neuen, willfiommenen Stoff zur 
führte, Neben Umträgerei waren Standaljucht und Berleumdung 
gejhäftig. Schon Cicero Hat gefagt, daß e8 „in einer jo lübelreben- 
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den Stabt‘“ jchwer fei, üblen Lenmunde zu entgepn*), und ber Heilige 
Hieronymus dat «8 faft fänfhundert Jahre fpäter wiederholt.) In ber 
Unterhaltung, jagt der Vegtere, werben bie Abwejenben zerfleifcht, ber 
Lebenswanvel Anbrer gefdildert, und während wir biffig über Jene 
herfallen, werben wir wieder von ihnen bernichtet,’) Anı meiften waren 
natürlich Berhältniffe zwijgen Männern und Frauen, welcher Art fie 
auch fein mochten, ver Nachrede ausgefegt; biefe war, nach Properz, 
über die wie eine Art Buße für ihre Schönheit ) 
und er und bie anbern Dichter jener Zeit Magen wiederholt, wie 
‚benbe von ihr verfolgt wurden. Auf Strafen und Plägen Be 
ne am frößlicen Tafeln wurbe fie von den Gäften 
Im dem Gedicht auf die Bermähfung Stellas mit Biolen- 
Statius, num endlich Habe die Stadt die Umarmung gefehn, 
ich fon fo Lange ergäpt Hatte) Befonbers eifig waren 
n in der genaueften Erkundung aller Einzelfeiten.”) Aber 
natürlich bejcpränften fi die Stadtgefpräcde nicht auf dies Gebiet. 
Die Br wußten, welchem geheimen Lafter Diefer umd Iener Se 


es) 


fröpnte, wie viel den Einen jeine Maitrefie fofte, daß der Andre feine’ 7 Untere 


Mahlzeiten bis zum Anbruch des Tages verlängere, baß Titus dem 
Lupus 700.000 ©. jhuldig jei‘) Die Schwelger iprerfeits wünfchten 
nichts Tebhafter, als das von ihrem Furus geiproden würbe.”) Starb 
ein nr Mann plöglic, oßne ein Teftament zu machen”), gab Ie- 

mand in bürftigen Berhältniffen einen großen Schmaus, waren alle 
Gaftmäpler, Thermen, Stationen, Theater von bem Gerebe voll.") Der 
j Plinius berichtet einem Freunde über ven Tod und das Teftament 
bes reichen Domitius Tullus, der gegen bie allgemeine Erwartung 
ftatt feiner Erbfcpleicher feine Verwandten freigebig bevadht hatte, und 
Aheilt bie verfciedenen Beurtheifungen mit, bie biefe Tegten Berfü- 
Aungen erfuhren; Viele lobten es ald zeitgemäße Mugfeit, daß er die 
auf feinen Tod Lauernden hintergangen habe. Plinins fhlieft mit 
ven Worten: „Da Haft du das ganze Stabtgefpräch, denn die ganze 
Stadt fpricht nur von Tullus.“) Ober man unterhielt fih von Pa- 
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Täften umd Tandäufern, oder von der Vorlefung eines neuen Trauer 
fpiels, in dem gemwagte Steffen vorgefommen waren'), ober kritifierte 
den Tanz eines berüßmten Pantomimen.‘) Die Schaufpiele vor Alfem 
boten der Unterhaltung unerfhöpflichen Stoff. Die Anftrengungen 
der Kaifer, das Volk dich diefelben zu befchäftigen, find altbekannt, 
und tolofjal wie fie waren, find fie buch den Erfolg mod über» 
boten wurden. Die Leidenjchaft für die Bühne, die Arena und bem 
Eireus glich einer epidemifchen Krankpeit, von der auch bie Köherm 
Stände ergriffen waren; bie Leienihaft für Glabiatoren und Nenn 
‚pferbe, fo wird in einer gegen bag Ende des 1, Jahrhunverts verfaßten 
Schrift geflagt, erfüllte die Gemüther jo völlig, vafı fie feinen Naunt 
für ebfere Bilvung fieß.‘) MWeuferungen über biefe Dinge gehörten 
neben den Bemerkungen über das Wetter (einer gewöhnlichen Einfei- 
tung ber Gefpräche, „dem thörichten Gejchwäg Derer, die nach Worten 
fuchen“) *) zu den üdenbßern auch in der Unterhaltung der Gebif- 
detften.‘) Gpietet empfiehlt wenig mb nichts Unnüges zu veden: nicht 
von Fechterfpielen, Wagenrennen, Athleten, nicht von Speifen und 
Getränfen, wovon üiberalf geredet werde; am wenigften aber über Per« 
fonen, Tobend, tabelnd oder nergleihend.*) Hiermit find bie Sreife 
bezeichnet, innerhalb deren fich die triviale Unterhaltung borzugeiweile 
zu bewegen pflegte, und einige davon berührt and Martial im einer 
befannten Schilderung der damaligen römifchen Stuger, „Dir Bift 
ein artiger Mann, Eotilus, fo jagen Viele; do was ift ein artiger 
Mann? Einer, der feine Foren in Fumftvoller Orbnung trägt, ber 
ftets. nach Balfaım und Zimmtdl duftet, ber die Melobiven aleranbri- 
nifcher und fpanifcer Tänze fummt, ber feine glatten Arme 

artig bewegt, ber ben ganzen Tag ziwifchen ven Seffeln ber Frauen 
figt und immer in irgend ein Or flüftert, ver Briefchen jchreibt und, 
die Briefhen Andrer fieft, ver fich vor der Berührung mit dem Elf- 
bogen feines Nachbar im Acht nimmt, der weiß, in meldhes Mädchen 
einer verfiebt ift, ber von einem Gaftınahl zum andern läuft, der 
den Stammbaum bes ebelften Nermners im Circus auswendig weiß. 
Was fagft dul Das alfo, das, Eotilus, ift ein artiger Mann? 
Dann, Cotilus, ift e8 eine fehr veriwidelte Sache, ein artiger Dann 
zu fein“) 


1) Tac. Dial, «2. 2) Horat. Sat. 116, 70. 3) Tac. Dial. de orator, 
29. 4) Seneca Epp. 23,1. 67,1. Cf. Juv. 4,5900. 5) Horat. Sat. II 
1% Epp.1 18,19." 6) Kpiete, Man.39,2. Diss.11 16,4, 7) 
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Gaftmäplern war es eine Hauptpflicht des Gaftgebers, 
peit zum Sprechen über Gegenftänbe zu geben, 
bloß fig, fondern auch angenehm waren. Plutard 
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Beinden bes Gefragten widerfabren waren, An 
lebniffe zu erzähfen, litten feiner Meinung nad 
fonen, die weite Seereifen nad entlegenen, wenig ber 


Tannten 
Gelegenheit wiedertehrenden Gefchichten bed Krieggmanns won feinen 
Thoten in Möften: „ich erzählte bir bereit, Bruder, wie ich bie An- 
höhe erftieg” u. f. m’) Wenm ber Iagbliebhaber am Tiebiten Fragen 
nad feinen Hunden, der Freund der Öpmnaftit mach turnerifchen 
hörte, der Fromme und im Gottesvienft Eifrige gern 

exzäßlte, wie er diefes oder jenes mit Hülfe von Träumen und Opfern 
durch die Önade der Götter glüclich vollbracht Habe: fo erwies mar 
alter Ienten ftets einen Gefallen, wenn man ihnen Veranlaffung zu 
Erzählungen wovon auch immer gab.) 

Die Kunft, ein Heiteres, geiftig belehtes Gaftnrahl zu veranftalten, Tamtglıns 
wurde im vömifen wie im geiechifchen Altertum Hoch gefchägt, und Be 


Jungen dazu zu geben.) Im Gegenfat zu den üppigen Weften ber 
Reichen in Sälen, die breifig Tafeln faßten‘), und wo man unter 
dreifundert Gäften allein fein fonnte, weil man keinen Tannte®), follte 
nad Barros Negel die Zahl der Gäfte von ber ber Grazien nur 
Biß zu ber der Mufen fteigen dürfen”); und vor Allem jollten fie jo 
‚gewählt werben, bak eine allgemeine Unterhaltung ftattfinden konnte.) 
‚Bei den Gajtmählern, wo geiftreiche und feingebilbete Männer fid in 
Heineren Kreijen zufammenfanen, war bag vertraute Gefpräch jo er- 
quidend wie nirgend fonjt. Cicero meinte, baf das römijche Wort 
für Gaftmahl, convivium (Zufammenleben), glüdlicher gewäplt fei als 
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bie eikden, die das Zufammenefien und -Trinten he 


dete.?) Einer wahrhaft Herzlicen Zuneigung waren allerdings bie 
Römer nur felten fähig. Sronto fagt, daf er in feinem ganpen Feben 
in Nom nichts weniger gefunden habe, als wahre Herzensfreumdfehaft, 
zu deren Bezeichnung er fich auch eines griechifchen Wortes (peAoarog- 
yia) bedienen muß), und fein faiferlicher Schüler Mare Aıref zäpft 
zu ben Wahrheiten, deren Kenntniß er ihm werdankte, auch bie, dafi 
die vornehmen Römer von Herzen kalt (aoropyoregoı) fein.) Aber 
wie bie Staliener noch Heute bei aller Zurhehaltung in Gewährung 
ührer Hergenfreundichaft ehuns Gewinnendes Haben, das dem Fremden 
ihre Gejeltihaft jehnelf behaglich macht, jo war auch im alten Rom 
Liebenswürbigfeit im Umgange häufig, Dei den Gaftmäplern entfaltete 
fi die eigentpümliche Begabung der Sidländer am freiften, die ans 
muthige Gewandteit der Rede, das Talent, leicht und artig zu er 
zählen, und, was am höchften gefcätt wurde, der fchlagfertige Wit, 
auf beffen „nur innerhalb der Stadtmanern erzengtes Salz“*) bie 
echten Römer ftol; waren, und beffen fpecifijches Wefen fie durch bie 
Bezeichnung der „Unbanität” für fic ausfhlieflic in Anfpruc naß- 
men.) Cicero meinte fogar, der altrömifche Wig habe mehr Salz als 
der attifche: er-fchägte ip um fo höher, je feltener er noch in ganzer 
EohtGeit zu finden war, feit Nom zuerft fo viel lateinifche, dann ause 
Tändifche Elemente, feldft aus behoften und transalpinifhen Völker 
Ädaften in fi aufgenommen hatte, daf von der alten Grazie keine 
Spur mehr übrig war’) 

Ver die Gabe der Unterhaltung befah, um deffen Gefettjehaft ber 
mühten fich um die Wette „die Mächtigen" in Portiten und Theatern.) 
Allerdings wurde das Gefpräch zuweilen durch ein Uebermaß ber Mer 
citationen, ber mufitalifcen, theatralifchen und fonftigen Unterhaftungen 
beeinträchtigt, da Manche ihren Speifefaal geradezu zur Bühne ober 
zum Hörfaal machten”), und 8 war dann dem Gäften Amor nicht 
immer zu verbenfen, wenn fie aufbracdhen ober gelangweilt dalagen, 
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Gebiet ber Wiffenfcaft, Literatur und Kunft, die fid für Zeit und 
Dxt fiten, waren für eine gebildete, geichmactvofle Gefelichaft ber 
angeneßmfte Nachtifch‘), md felbft gemeine und ungebildete Menfchen, 
fagt Plutarch, empfanden und befriebigten das Bebürfnif einer geifti- 
gen Unterhaltung nach der Mahlzeit durch Aufgeben und Errathen 
von Näthfeln und ähnlichen Problemen‘) Die von Plutarch mitger 
teilten Tifchgeipräche, die theil® am der Tafel des Eonfularen Soffius 
Senecio in Row, teils in Plutarch$ Kreifen in Griechenland gefügrt 
worden ioaren *), bewegen fich auf ven verfchievenften Gebieten, Ginige 
Beziehen fid ummittelber auf bie Mahlzeiten felbft: 06 ber Wirth den 
Cäften die Pläge amweifen ober ifnen die Wahl überlafien folle; 
warum ber fogenannte conjularifche Plak der vornehmte jei; ob das 
ober das Land befere Nahrung Liefere; ob zufammengefegte 
einfache Speifen Leichter verbaulich fein.) Andere gehören zu 
den befonbers in philofoppigen Kreifen beliebten, zur Mebung und 
Schauftellung des Scharffinns aufgeworfenen Problemen’): warıım 
A der erfte Buchftabe fei; ob die Henne früßer war ober das Ei) 
Mehrere find naturwiffenfchaftlich: warum ältere Leute beffer aus der 
Entfernung lefen ; weshalb man den Schnee unter Spreu und Tür 
‚sern aufbewahre; ob es möglich fei, daß neue Krankheiten entftepen 
und aus welchen Grünben.') Wieder andere gehören dem Gebiet ber 
Philologie, Befonders der homerifhen an: warum Homer das Salz 
göttlich, und das Del von allen Flüffigkeiten allein feucht nerne; an 
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welcher Hand Diomebes die Venus verwundete.) Auch äfthetifche 
Fragen werben erörtert: warum wir der Darftellung bed Zornd und 
ber Trauer auf der Bühne mit Vergnügen folgen, in Wirffichfeit 
aber die Aeuferungen diefer Affecte ungern vernehmen; bafı man fi 
vor den entfittlihenden Wirkungen unebler Mufit Hüten 
uf welche Weife*) Außerdem werben Wiffensiwitrbigteiten 
efäevenpen Fächern behandelt: die Geburtstage 
Arie, das Berbot des Ppthagoras, Fifhe zu effen; ob fich bie 
Suden des Schweins aus Verehrung oder aus Abfcheu enthalten; wer 
der Juden Gott fei; warm bie mach den Planeten benannten Tape 
nicht in der Neihenfolge derjelben, fondern in ımngefchrter gezählt 
werben; über die Menfchen mit dem böfen Blid*) u, f. w. Waren 
Gelehrte bei Tifhe, jo liefen fie fich nicht immer abhalten, Grörte 
rungen über Gegenftände ihres Fade von umerwünjchter Ausführ- 
lichkeit zum BVeften zu geben, Der umter Nero in Pont Iehbende 
griechifche Dichter Lucilius Mage namentlich über die Pfilologen und 
beichwört den Hausheren, ihn an feiner Tafel nicht diefen Pebanten 
und Wortklaubern von der Zunft des Ariftarch zur Beute werben 
zu laffen; heute möge ihm nicht das „Singe ven Zorn, o Göttin‘ 
aufgetifcht werden.) Auch Philofopgen konnten oft der Verfuchung 
nicht wierftehn, fich im Unterfuchungen und Disputationen über 
fhwierige und abftracte Probleme zu vertiefen, zur Qual der übrigen 
Säfte, vie ihnen nicht zu folgen vermochten und fich dann mit Ge 
fängen, poffenhaften Erzäßlungen, banaufifchen und trivialen Neben 
Ihadlos hielten.) Bor folhen Tifchgefpräcen Hatte fon Varro ge 
warnt‘) Plutarch erklärt die Befchäftigung mit biafeftifchen Spik- 
finbigfeiten bei Tijche für unguträglich.') E8 gab auch Leute, Die darauf 
bedacht waren, fich etwas aus der Philofophie anzueignen, tag fie eitt- 
mal bei einem faiferfichen Gaftnapl zur Sau ftellen Knnten”); bie 
phtlofophifche Lehrbücher ftubierten und Vorträge Körten, zur feinem 
andern Zwed, als um die Bewunderung eines Senators zu erregen, 
ven ihnen das Glück etwa zum Tifhnachbar geben würde"); ober um 
die Säfte durch Mufzählung fämmtlicer Schriftfteller in Erftaunen 
zu fegen, die über eine gerwiffe Schlußform gefchrieben hatten!) 


P] Eialarch, EA conv. "au 10. v19. EI 14, ib. Vi. us 


FH 






4) Lacil, Erst, EN: in er Ale. 


© sanit. praee. 20. 
9) Epietet, Diss, 


10) 14. ib. 11.19, 8. 
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Wie jehr dergleichen übrigens auch befpottet wurbe, jo konnte «8 sten 

do micht jo völlig ungehörig erfheinen, als e8 Keutzutage der Fall 
würde. Denn Bilvung, Belehrung und geiftige Förderung wurde Ei 
damals wie überhaupt im Altertgum weit mehr im perfönlichem Ber- Taler 

Hr, „im Iebenbigen Ioeentaufe, burd) heitre Gxfeligfeit”') erftrebt am) 
und erreicht al3 im neuern Zeiten, und bies Bejtreben gab unter 
Anberm auch zu ben fo häufigen Gaftmäplern ver Ppilofopfen und 
Beranlaffung, die in der That eine Art von wiffenfchaftlichen 
Sigungen waren umb fein foliten.) Auf fie näher einzugehen, ift 
hier, wo nırr bie gefelfige Unterhaltung gebildeter Kreife in Betracht 
gezogen werben follte, nicht der Ort. 


1) Gltke 1 d. Ranfer Miller ©,10. 2) Lchrs De Aristarchl 
N u, 


SEE 


Ä 


on 


Anhang zum vierten Abfcuitt, 


1. Zu 8.381, 1. Weber die sportula der Elienten. 


Diefer fätwierige Gegenfland verdient ion wegen der verfdiebenen 
Aufihten, die Darißer geäufert find, eine nodmatige € Erörterung, bei der 
Freilich wegen der Dürftigteit und Unbeutlichkeit ber Nadrichten Manches 
sweifelhaft oder umanfgeflärt Bleiben muß. Ich benuge dabei Die Arbeiten 
von Buttmann Weber die Sportula der Römer (Seebobe Krit, a 
1921 ©.391—409); F. Schneider De sportula a: Gymnaf. 
zu Brieg 1836); ©. U, Beder (Gallus I 164 wie 
derholt von Rein, SINE. VI 3185; Beder- Sol 1L 204 fi); Henermann 
bie Clienten unter ben erften dm. Kaifern (Programm des 
zu Burpfteinfurt 1856) ©. 14—30; Derfelbe Unterfuhungen über die 
der Clienten (Programm deffefben Oymnaf. 129) "); 0. Gutt- 
mann Observationum in M. Valer. Martialem particulas V (Breslauer 
Doctordiffertation 1566) p 31—39. Zulegt und am beften hat Mar- 
quaxdt (Bel, T? 207—212) den Gegenftand behanbelt, nad, Datz 
Medlung id} die meinige mehrfach geändert habe. 

Daß der Patron den Glienten in der frühern Zeit zur Tafel 
ziehen pflegte, ift wahrfheinlich;, und fo fheint e& nod) in Horazens 
gewefen zu fein, nicht bloß mad Epp. I 7, fendern aud Satt, IL7, 36. 
118, 41. Epp. I 18, 10 möchte ic an wirllije Clienten benfen, ob fie 
in Columellas Zeit jdon mit Geld abgefunden worden find, mag bahin= 
geftellt bleiben; er nennt fie in den ©. 381,5 u. 385, 4 
Stellen Praef. I 9 u. 12 mercenarii sulutatores, ihre täglicen Befuche eim 
cotidianum tributum, Seneca Brer. v. 14, 6 baflelbe meritoria salntatio 
(nit sportula, wie Rein a. a. D, fagt, tele Wort bei Seneca nad 
dem Indeg won Haafe überhaupt nicht vorfommt). Sedenfalls 
bereit$ im Anfange von Domitians Regierung (und zwar vieleicht 
Lange)?) die Sitte, daß die Clienten ftatt der Speifung am dem 
58 Patrons (cena rocta) entweber eine von ihnen abzuholenbe 
ober ein Aeguivalent in Gelb erhielten, Leides Heißt Sportnle, und 
das Iegtere, die Gclofportula, war das Gemöhnlice, 





Ic) beyeichne biefe beiden Abhandlungen mit I und I. 2) Vieleicht 
Res Venen ke te So ua Bei ben eenne publcae: Socloa. Nero Air: 
(Marquardt ©. 210, 5). 


Cum vöcer ad cenam, non jam venalis ut ante, 
Cur wihi non eadem, quae Ubi cena datur? 
Ostren (u sumis stagno saturata Lucrino, 
inciso mitulos ore mibi etc, 
e- te cum tecum, Pontice, 


4 
£} ‚ceno, Pe 
portula quod non est, prosit: ed 





fölcht au tehn, da fie von der Gelhfportula mod ihre. M Ei Bedlirfe 


Centum miselli jam valete quadrantes, 
Anteambulonis congiarium lassi, 
Quos dividebat balneator elixus. 
Zei coglai, 0 fames amicoram 
su recesseru 
Ash en jom salarlum dandum est.“ 
fem Epigramm einen Ausbrud ver Freude über die neue Ein- 
‚au finden (fo Henermann I 27 f, Guttmanu ©. 37), verbieten 
‚beiden andern Epigramme, bie verftändlid genug die Unzu= 
it der Glienten andeuten, al® namentlich der legte Vers. „Der 
fagt Buttwann 5.399, in deifen Perfon Martial fpricht, ift fchr 
daß ihn jegt der patronus mit Leeren Einlabungen abfpeifen 
ur nun geradezu einen orbentlihen Solo.” Martial, der 
ifel felbft mit diefer Neuerung unzufrieden war, gibt die Ber 
am, unter welder fie für die Clienten annchmbar fein würde; 
Erfüllung war faum von den Patronen zu erwarten, ba fie 
eine Mehrausgabe verurfact hätte, Iedenfalls Hatte die neue Ein» 
Teinen langen Beftand, wozu mol Hauptfäghlich die Unzufriedenheit 
m beigetragen haben mag; denn Das 4. Buch fept bereits die 
jebereinführung ber Gelbfportula voraus, IV 26: 
Quod te mane domi toto non vidimus anno, 
Vis dieam, quantum, Postume, perdiderim? 
Trieenos, pulo, bis, vitenos ter puto nammas. 
Ignosces: togulam, Postume, pluris emo, 


He 


\ 


& 
& 


— 
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reiner 
co vol jet nur 

ernfeetie le vage le De altae 
Die Keteng 25 8 aier, 100 Dusbraslen, h h BIN Ex, au wenn 
der Glient Den Patron auf Reifen bepltet, 3.8. in Bajk 150. 8 
gab aud) größere VIIL 42: 

Si te sportola major ad bentos 

Non corraperit, ut solet, lieebit, 

De nostro, Matho, centiens laveris, 





x 27: 
Natali, re, to conrira 
A 4 rorus non adhil 
Ac tun 1ricenos Jargitur sportula nummos, 





wo wohrfgeinlih mit Yuttmann S. 409 umd Guttimann ©. 36 anzu 
nehmen ift, Daß die vornehmen Gäfte bermirthet, am die Clienten Geb 
wertheilt wurde. Co vielleiht auch VIL S6. Dagegen IX 100 (Denaris 
tribus invitas et mane togatum Observare jubes atria Basso tua) fdei- 
nen die 3 Denare für einen langen Dienft verfproden zu merden, 

Belohnung war dann alfo eine geringere al8 die übliche: der Dichter 
a Anerbieten mit der Bemerkung ab, dafür könne er feine Toga 


Vornehme und Reiche beanfpruchten und bezahlten num allem Anz 
fein nad) die Dienfte zahlreicher Elienten Jahr aus Yahr ein; der 
Tiche Solo eines Elienten, 2281}, &. (etwa 495 Mark), war namen! 
für Senatoren eine zu große Ausgabe. (Der j. Plinius, fein reicher 
Senator, vermadt in feinem Teftament ein Kapital zur Berforgung von 
hunbert Freigelaffenen mit jährlih je 1120 S. Mommfen Hermes IL 
102; oben ©. 252.) Minder Reide bedurften der Dienfte von Elienten 
mr ausnahumötweife, und matilich richtete fi die Bezahlung tKeils nad, 
den geforderten Dienften, theil® nad) dem Stande und Vermögen ber 
Geber, Vgl das oben angeführte Epigramm IV 26 umd IX 85, mo eim 
Patron fidh frant ftellt, um den Glienten die Sportuln zu entzieht, melde 
ausfiel, wenn ihr Dienft nicht verlangt wurde; Darguardt a. a. D. 207, 
11. Diele Clienten mußten vermuthlic) ihren Tagelohn heute bei diefem 
morgen bei jenem Patron verdienen und bedurften einer großen 
folher Berhältniffe, um aud) nur den größten Theil des Jahres Beriwens 
dung und Bezahlung zu finden. Martial, XIV 125: Si matutinos facilo 
est tibi perdere somuos, Attrita veniet sportula saepe toga. Daß eil 
lienten e8 möglich machten, an einem Tage mehr als eine 
zu verbienen, beweift umiberleglic 180: 

Sportula, Cane, tibi suprema nocte pelita est. 
Vecidit puto’te, Cane, quod una fuil 

Wenn nun aud die Glienten in der Regel mit der in Geld (oder 

Speifepertionen Martial. XIIT 123) gelieferten Sportula abgefunden wur 
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ze werdegn fie zumeilen and, Einladungen 
Martiel. IT 18. Lade sat aaa Te) 
ber an der Tafel de6 Patrons mit einer dikrfs 
vorlieb nehmen. XII 26, 3: 

Et „Rogat ut secum cenes Lactorius“ 

Viginli nommis? Non ego, malo fımem, 
d das Gouvert den Patron nicht als 20 ©. en) 
a dem Acten ver Ye Es 6 

rd: Az aan a na de Sage dar 






Und fo ift wol and) IV 08, wo Peuermann IT 8, Marquaxdt Pr, II 
7 am die Gelofportula denfen, von einer Mahtzeit kr die Mebe: 
Toritas centam quadrantibus, et bene cenas. 

2 ‚cenem invitor, Sexie, an ut Ierieamt 


frätere 8 
bie Belohnung der eigentlichen Clienten ift ein ek nicht zu 
AR ‚eine fo ni Aenderung iwie Er bei Martial die Spor= 
tula Abends ausgeiheilt wird, bei Juv. 1, 125 au Morgen, u 
VBebentung. Die 100 Quadranten waren od im das Gemöl 
die Glienten Beftritten davon ihre Sebenebetrfife ri omg), De Das pi 
fallende ift aber, daft bei Iuvenal aufer den Clienten (der turba togata 
96) aud Männer von alter Abkunjt (Trojugenae 100), Prätoren und 


Tribunen, 
von Stande) ') zum Empfang der Sportula einftellen He bie Hüch- 
fen Be ie viel 


den ‚von 100 Onadranten (y. 1208.) nicht verfdmähten, bie 
fie dann vermutglich ihrer Dienerfchaft fberliehen; daß aljo aut fie in 
der „ von ihren Se (comites m Ne ihre „Sportel= 


el mwurbe: fie wurde c9 nur, wenn man merfen lieh, bafi man 

Werth, darauf Icpte oder fih gar darum bemühte. Beder-Göll 

IE 211 denft bei diefer Stelle an außerordentliche Familienfeftlihteiten, 
ivie bei Plin. ad Tr. 116. 

Da num Martial, der die Höflicfeitsbefuhe ber Wornefmen und 

Übre niedrigen Bezeigungen von Ergebenheit nicht unerwähnt Läßt (II 18. 


1) Bgl. dem Abfepnitt über die Frauen. 
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x 10. XIT 26), ee, ae: gehe 

Sportule Sen 0 [heint die Sitte, aud) vornehmen 
{ ft Domitions Tode fid a zu 
E befleien die (ebenfall® bei Martial und dem Hräheren night vor= 
kommende) Citie, da auch Frauen von Stande Morgenbefuge machten. 

Endlich bei Juv. 3, 249: 
‚Nonne vides, quanto celebreiur sportula famo? 
Gentum convivae, sequitur sun quemgue eulinn — 
erflärt ber Scholioft wol tütig: pulmentaria secum portant comparata 
© sportula, d. $. bie Clienten Lajfen ‚die ausgeiheilten (fo Beder-Gäll 
11 206) ober die für die empfangene Gelbfportula eing in ber 
Gartüche bereiteten Speifen von ihren Stlaven auf enbeden nad) 
Haufe tragen, damit fie warm bleiben (fo Heuermann IT 9 und Mars 
quaxdt ©. 211,8). Gifford bei Mayor zu Juronalt 1, 250 p. 385: How 
‚often have I been reminded of the sportula by the firepans and suppers 
of tho Neapolitans! As soon as it grows dark, the streets are filled 
with twinkling üres glancing about in every direetion on the heads of 
those modern Corbulos, and suddenly disappearing as they enter their 
houses with their frugal meal. 

Aus fpäterer Zeit find mir nur folgende Ermähnungen der (bei aufiers 
ERREN gezahlten) Sportule befaunt; Appulej. Apol. 
p- 329 Elm: Quippe ita placnerat. in suburbana villa. potius ut eonjan- 
goremur, ne.cives denuo ad sportulas convolarent, cum haud pridem 
Podentilla de suo L milia nummum in populum expunxisset ea die qua 
Pontianus uxorem duxit et hio puerulus toga est involutus. Gallieni 6. 16: 
convivatus in publico est. congisriis populum mollivit. senatui sportulam 
sedens erogavit, matronas ad eonsulatum suum rogavit, denigue manum. 
sibi oseulantibus quaternos aureos nominis sui dedit. Ammian, Marcel, 
XIV 6, 17: cum autern intervallata temporibus conyiria longa et noxin 
operint adparari, vel distributio sollemnium sportularum: anzia deli- 
beratione tractatur, an exceptis iis, quibus vicissitudo debatur, peregrinum 
invitari conveniat etc. Symmach. Epp. IX 134: Sportulam consulatus mei 
et amieitiae nostrae et honori tuo debeo. Hanc in solide uno ad te misi, 
orans ut beniguo animo sollemnia offeii mei libamenta suseipias, Vale, 


2. Zu &.386,1. Weber den Gebraud der Anrede domine im 

gemeinen Leben‘) 

Ueber den Gebrauch der Anxede „Herr im gemeinen Leben während 
der römifhen Kaiferzeit if zwar von Vielen gefhrieben worden, aber 
wmeber erjchöpfend, nod mit gehöriger Unterfheidung ber jebesmaligen 
Veranlaffung. Das Bofte darüber findet man bei Lipsius Exenrs. ad 


1) Bl. das Programm ber Königeberger Univerfuät vom 23, Jan, 1959. 





Hätte folgern Finnen, fie almählid als eine dem Kaifer von Icders 
mann geblprende einzuführen. Er duldete e8 night einmal von feinen 
Kindern oder Enfeln, jagt Sucton (Aug. c. 53), daß fie ihn im Scherz 
oder Ernft „Herr“ nannten. Daß c6 im manden Häufern Sitte blieb, 
zeigt das Epigramm Maxtials I 81: 

A servo sche te genitum blandoque fateris, 

Quum dieis dominum, Sosibiane, patrem. 
Im dem Codieil eines in Siemium geftorbenen Soßnes aus d. 9. 175 
m. Chr. zu Cefelu in Sicilien heißt e8: have michi domine pater, vale 
miehi domine pater (Orelli 435%). Letronne La statue vocale p. 244 
(in den Springen): al ro agoozımun duo» ran diehgan zal 
Fig zuplas unrgos x. 7. a. Vielleicht tedete ud; die Frau den Mann 
in ältefter Zeit als Heren am. Doc ift mir mur ein Beifpiel befannt, 
mo diefe Anrede ohne Beimifhung von Liebfofung oder Schmeichelei ges 
if, und zivar erft aus einer Seit, wo Bamilienglieber einander 
häufig fo anredeten. Digg. XXIV 1,57: Paulus libro VIIL Responso- 
rum: — Ea quse a marito suo pecuniam ex causa donationis acco- 
perat, litteras ad eum misit hujusmedi: quum petenti mihi a te, do- 

mine carissime, annuerit indulgentia tua at. 

Aud; im der Zeit mad) Auguft ift Mberal, mo die Anrede gegen 
gieläfteenbe ober geringere Perfonen gebraucht IR, yigeid Die MbRhr, 


1) Ueber bie Aurebe domine am bie Kaifer von Auguft 6i8 Julian: Chr. 
Ueber die Titulaturen der röm. Kaifer (Erlangen a) ©. 3. hi 


{ 
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‚befonders Höflich zu fein, ar, Bei Epictet werben Pe 
fopden und Saftfaer mehanale mit „Sen“ angere, ae 
Hohe Die ie okifanes Werfen Zap Ti für fi mög günfig 
fimmmen wollen. Diss, 17,0: die roöro une Toig uar- 
reg" Hangovopom, xUgız, ron zaripa; 1 

Nal, nigee, bs wegn Dias. TUT, 12: 200 dt zotnorues abe 
Ögpiddpıon zguroünen, xal zn (bs?) deön dxixakoiuenon deöuede 
arron didyeov" inirgenev wor E5eAdetw. Tb. II 16, 16: 
Hizs Tu TOO voogürrog zo1elv xal ron larpbv eguzekztr ; Nood, 
xÜgee” Borünacv nor’ vi ne der Roeiv, oxipau, duo» darı zei 
004 Ib. III 10, 15: Tl od» zoAazeieıg row largin; Tl Myug' dar 
Gb Bitgs, mug, xaAdg Ho. Ib. IT 22, 38: iv rinı or darl zo 
dyaden, Exeıdh iv torrorg oz korın; Bid hun, auge dyyeh, xal 
ardoxore. Ib, IIT 23, 11: agonv draınedeig zegun = zal aücın 
Bares" ri col Bose; Gauuaorög, zuge, rim iujw [00] 0@ 
Ib. III 23, 19: zo xalöv, xuge, xal Lido» zıwnacı Öuvera. 
einer Stelle Yunte «8 feinen, als ob bie Anrede als Bereis unziem- 
cher Unterthänigteit galt. IV 1, 56: dnzwa od dx’ Ati aan 
darı zal dvayzascı, duddan Alye un elwau drei degon, Kal us] peoc 
zirzoug aurod zul apordrzong Balz, zul dvin Lire xal mpd- 
mw" dAk” üv dxolang Atyovrog Eaoden xal dx aadong, xüpee" 
zün daderu ddRdor pocywsı, Alyz doöror. Doc hier wird ein 
flavifcher Geift offenbar nur Dem beigelegt, der einen Andern Eroden 
zal dx addovg Hewn nennt, Petron. c. 57: unus ex conliberlis Tri- 
malchionis — ‚an tibi non placent lautitine domini mei? Collog. 
‚scholast, (Gloss. Labb. IT 427); Tdıs aUgıs, ri Exıragasıs; — Mi vu 
izus zeiuara eizeigodvra; — Ti zgelav Kyuus daveioaodar; — 
EI Eis xonsov wor atore Önmdgue. Collog, schol, ed. Haupt, Ind, 
lect, Berol. hib. 1871 (beim Cintritt in eim Haus, wie c& fheint eines 
Senators): galge zÜgtE, garge rupla. Basıked yaipe, Baaläcıe 
xaige, Hodov (unreo|, üyarıg Hehayoug Apgodien, 
zug r& zuudta; Lcw al nakos Igovow. Pl ed. Eberh. 
(wenn auch nach "ber Anficht bes Herausgeber8 erft im 5. I 
gefommelt, ftammen biefe allerdings in fehr fpäter form 
Anelboten dem Inhalte mach jevenjal zum Theil, siegt 
auß. einer früheren Zeit, Da $7 ned das Beftehen ber Glad 
voraudfeht): 5 ugs ogoheurızl‘ 144 Eiirgdaehog dypov dgoyka 
Adcw elmen" a zivog goyzeı 6 xuguög fon odros. Bol. 208 u. 
235. Scaer. 1. I Respousorum (Digg. XIII 6, 26): Quidam ad eredito- 
rem litteras ejusmodi feeit: Decem quae Lucius Titius ex arca tus 
mutua acceperat, salya ratione usurarum habes penes me, domine, — 
Dior Antonin fhreibt an Fronto and nad) der Thronbefteigung am 
ad M, Anton, IT 2 p. 98): vale mi domine magister.‘) Sronto felbft 

1) Ep, ad M.Cnes. I 6 cd. Nieb, p.31 (have mi domine magister] 

bei Naher Neon. ‚Graee, VI p. 252): have’ ni lem magister, ken. 





nennt Aufidins Victorinus domine (Epp-ad am. T11), 
einen Gallicanus, demine rer Ob. 28); einen jingem 
Verwandten = Antoninus Pins, Arrins domine fili 


volo etc, te, Die zugleich; Ferien und vertrauliche Anrede domine le 
GB ‚de munit, castr. 45) war wol biß in bie fpätefte Zeit fehr 

Anfchrift eines Spielbretts, Marquardt Prl. IT? 859, 3: 
DOMINE FRATER | ILARIS SEMPER--LVDERE TABVLA. Palladas 
‚anthol. Palat, ed. Jacobs II 203: 


"Osın yig xal rad Mn ‚we, Aöri “ 
a lhle denure- EEE: 


Veiläufig Äft Mar, daf damals, d. f. im der Zeit des Mrcadiub, 77 wie 
© gefprodjen wurbe, wa$ Dermann De em. rak gr. gr. p. 52 übers 
j ober fon Gerh. Boß (Instit. orat, IV p. 220) bemerft 
ı8 Anceden, wie frater, pater, mater, Ali, zu alen Zeiten (0) 
\peiee Erd set Ma von von felbft. Cie. Verr. III 3, 66, 155: 
Horat. Epp. I 0, 54: ‚traten‘, 
ge ae een än Of. Satt. 
11,12, Dies blich aud fpäter Sitte, Petron. 98. 100; ib, 7 mater. 
Tucian. Luc, 4 wire. Martial. IX prooem. X 65,3. Juvenal. 5, 135. 
'Epietet, Diss. I 26, 15, IV 13, 18. Quintilian. Declam, 321. Gall, xıu 
20, 5 (mi fi). Apulej. Metam, IX 151. Vit. M. Antonini c. 18: cum 
in amore omnium imperasset, atque ab aliis modo frater, modo pater, 
'modo filius, ut cujusque aetas sinebat, et diceretur et amaretur. Paulus 
IV ad Vitellium (Digg. XXVII 5, 58 [56] $ 1): Qui frater mon est, 
si fraterna caritate diligitur, recte cum nomine suo sub ze 
fratris heres instituitur. Desideri(am?) frater in dem Brief eine pon- 
Hifex an einen Collegen 155 p. C.: Wilmauns 312. Bei Ehriften: Athe- 
Tag: suppl. 32. Minuc. Felix Octav. 3 te. Oyprianns Epp. 21. Celorinns 
cum tibi seriberem domine frater etc. Ib. 3 Rogo ita- 
‚que Maaios or peto per dominum nostrum Jesum Christum ut ceteris 
‚eollegis tuis fratribus tuis, meis dominis referas et. 4 Peto ergo domine 
sarissime Iuciane — ut omnibus dominis meis fratribus ete. Ep. 22 
Lucianus Celorino domino si dignus fusro vocari collega in Christo s, 
Die galifde Pilgerin, die über in Neife nad den heiligen Stätten 
(985—388) wie e8 fdjeint an die Frauen eines Mofterd berichtet, vedet 
biefelben al$ dominae (venerabiles) sorores oder dominae an (Gamurrini 
8. Silvine Aquitanas peregrinatio Bibliot. dell’ accad. storieo -giuridica 
w sen? 39, 55. 755. 1058. 
In Metamorphofen des Apulejus wird der Held einigemale 
Luei domine angeredet II 30. III 50; am ber erften Stelle von feinem 


t 





je 


0} 
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440 
Gaftfreunde Milo, am der zweiten von dem Magiftrat von Hypata, ber 
ihn va beß Ehereh zu berehnen mänft, Den Begenhakd ek ger 


über den Schein einer freimlithigen Unbefangenbeit, vieleiht aud) 
‚einer gewiffen Ebenbitxtigfeit behaupten wollte, während fein Sid 
unt ig bewies. Nicht zufällig fann «6 fein, daß in den 


He Amen, ie ei er, Ye Frei, gemei Aa, nit it 


): 
(VI 10), vir bone (XVIIT 10), philosophe (XIX 10), philosophorum am- 
plissime (I 2), mi Favorine (XX 1). Der Philofoph Faverinns nennt 
fogar eine Frau von Stande nicht domina, fondern mulier (XII1). De 
bie enge, Vermeidung der Anrede ift wabrigeinlid auf einzefne Kreife 
befepränft gewefen. Ein Beifpisl aus berfelben Zeit dafür, daß fie aud 
Geringeren von Höheren auß befonberer Höflichleit gegeben murbe, gibt 
ein Brief an ein collegium fabrum Narbonensium subaedianorum von 
deren Patron (Henzen-Orelli 7215), wie «8 fcheint aus dem I, 149, 
welcher jehließt: vajlere vos cupio domini optimi et carissimi mihi, — 
Aus dem 3. Iahrhundert: Dig. NNXY 2, 22; Nesennius 
Julio Paulo, Ex facto, domine, species ejusmodi incidit ete. (io wir 
vieleicht die fpäter zu erwähnende Anrede Des Schülers an ben 
zu erfennen haben; Bremer. Mechtslebrer und Nehtsfhulen ©. 
'Testam. M. Grunnii Porcelli (Buecheler Petroi 
domini eoce, vitam peto. p. 232, 15: mei do 
qui in medio testamento interfuistis, jubete signari. 

Ganz befonder® waren die Elienten gehalten, den Patronen gegenz 
über Duck) diefe Anrede ihre Unterthänigfeit zu Öezeigen. Daf dies erft 
bei Martial erwähnt wird, rührt wol nur daher, daß ex gerabe bieß 
Berhältniß am häufigften Berfrt; die Bezeichnung des Patrons als 
„Rönig“ tommt fchen bei Horaz vor (Epp. I, 7, 37: rexque putergue 
Andisti coram nec verbo paris absens); Desgleichen bet Golumella 
praef. lib. 19. Vgl. Martial, 1 112. 11.32, 8. IL.6S. VI SS. IX 92 und 
oben ©. 385 f. 
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ber Aberfaupt bärfe vi Ging Hifene 
le ehrnnenimnen je Salenier air (em ef: 
Khnf'o. 9.109 finen Yosgrhelten Brei) Sewianne 


an) » - 8- il 
isn, here et rigen Sr 


praei 
(Broconful von en unter Habrien: Waddington Asie m. p. 230 zu 
ur, 860; vgl. p. 722 [Fustes cons. nr. 130]) im einem die Stadt Aczani 

betreffenden Cihreiben an Heöperus proc. Cuesaris biefen mi Haspore 


Mvorrgia zal Dvolaı, zügıs, % r. an Sylloge 390, Der 

a a rationibus Septimianus fdhreibt au feinen efegten Cosmus: 
domine (oben ©. 175). In der Infhrift de Tunnelbaues von 

Eatdae, unter Antoninus Pius en Ach. Zig, N. &. III Le) 


Martial, XIV 1, 1: Synthesibus dum gaudet eques dominusque senator 
(oben ©. 236, 3). Um fo natirliher war fie, wem der Bornchmere 
zugleich der Aeltere war. Bei Petron. c. 86 fragt der von dem Begleiter 
des Quäftors verführte pergamenifhe Knabe den erflern: rogo, domine, 
ubi est asturco? was hier wol als die (ielleiht regelmäßige) Form ber 
Anrede des Schülers am den Erzieher oder Lehrer zu faffen ift (Weder 
Gallus Il? 71). Quintil. VLS, 100: Et Fulrius Propinguus legato inter- 
Toganti, an in tabalis quas proferebat chirographus esset, Mt worus, (100 
inquit, domine, Die Anrede xupıe ift wol gemeint Lucian. Gall. 9: 
iruyyiro its 10 Eoxpiru, zal #yc yiv Roos arron 
dazeg Sea deoaörnn, danakarrdum.‘) Auf Infariften auch der 
fpätern gehört dominus vor dem Nomen (aufer in der Anrede) AN 
den gröf = Settenpeilen. Außer der oben ©. 220 any 
VIII 597 (a d o Postumiano c. v. cos.) Tenne id mm ein Beifpiel CL 
IX 2503 (Aufdena): D. Fl. Severo v. p. statuam marmoream quae 
‚meritorum ejus perenne testimonium loqueretur, ponendam ordo et po- 
pulus: Aufldenatium censuit eivi et patrono, 

Verfammlungen und Körperfhaften wurden von Einzelnen, Die zu 

im einem woirflicen ober fingierten Abhängigleitöverhältniß ftanben, 

durch diefe Anrede geehrt. Tiber fagte in einer Anrede an den Genat, 
ein guter Sirft müffe der Diener des Senats fein: „und id habe an 


1) Ennodius ad summam anim) venerationem signißcandam etiam plura- 
lem substantivi domini advocavit. W. Hartel Analecta, Wiener Studien 1880 
©. 2. 


an 
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En 3. Cie. Oak 14, 9. Juven. 1, 20 
Iufriften 3 Iepa ouyxAnros, Keil, DR 

[. XX 548. ee ‚Waddington 519 p. 142.) Claudius 

Herablaffung fo fehr, daß er bei Stodintoenfpielen die Zufcauer, 
inbern er fie zur jröl it aufforderte, wiederholt feine Herren nannte 
(Suston. Claud. 21). Nünftler, bie fid dem Publitum auf ber Ben 


a 


mix ein geneigteß Gehör!“ (Dio LXT 20: Pen we euros uov 
duobsare.) 

In Nero8 Zeit war e8 bereitd Citte, daf man a 
deren Namen man fich nicht befann, um "auf feinen Fall 
Nein, mit „Her“ begrüßte (Seneca Epp. 3, 1). Co Tonnten felbft Stlaven 
‚als „Herzen“ angerebet werben. Martial. V 57 

om yoco te dominum, neli uDi Cinna placere, 
Saepe ctiam servum sie resaluto Luum, 

Bekannt ift, daf Frauen auch von ihren Männern domina genannt 
wurden. Soneca De matrim, bei Hieronym. (ed. Haase III 429): vocanda 
domina, celebrandus natalis ejus etc. Epictet, Munuale 40: al yunazeg 
eig dad reauupsznaldena drin bad Tor dvögew zuolu xakonı 
za Toryepoör &odva, Örı Ah. nv oröin avreis moOGEET, 
Hövon di ovyromavre rolg duöpior, dozovrar zuhAmrlLeode 
zal iv rouro mdoag ie rüs Üiridas. Dig. XXKI AL (Senevola): 
Uxorem et flinm communem heredes instituit, et uxoris fidei commisit 
in haeo verba: peto a te, domina uxor, ne ete. Bl. Orid. Dr. IV 
9; 5, 1. Suoton. Claud.c. 39. Orelli 2003. Renier Inser. de 
624. Ib. 2074 — Wilmanns 592; id. ib. 534. CIL V 1, 448 
et conjuge (sie) hujus, domne mens sanctissimae ob amicae 


ve 











3358: Matid[iae] Valeriafnae] domin[ae] optimae. Philogel. 234: 
orönog rin yoruma Noeira ‚yon‘ zvple ri ne wos; Aus 

lüdjer ‚Zeit Do Rossi Inser. Christ. 30 (p. ©. 307): 7 zuple zalı 

orp Megzig. Ib. 78 (344): dominae eonjugi Tigridi, — 
Patronin von den Glienten nicht GIoß domina, fondern auch regina gez 
nannt wurde, zeigt daS an bie Wittwe Pucans, Bolle Argentarin, ger 
tichtete Epigranm Martial. X 64: Contigeris regina meos si forte libellos, 
Haupt Colloq. scholast. (Ind, lect. Berol. hib. 1871, oben ©, 444) Aa- 
olksıa garps, 





IV, Dex gefellige Bertehr. 449 
Sclichlih ip der fonderbaren Eitte zu Fan bafı bie Zn 
Blutövermandten einander mit “ anzedeten md 


Theil allerdings im Sche ag in ehrender und uekifner Wee Weife, 
Berdot anß Dan oben ken engeren Gran Beni Vetfungen 
Bear ee RE Wad- 
äirgton a 415 1. 15 (here xu- 
Too zerods arror). Die Anrede und Bezeichnung der Mutter 
‚ergab fid freilich aus ber entfpregenden ded Vaters von 
VI 1, 1470; — dominae et matri incomparabili. Ib. 2526 
5571: Dominae matri Val. Maximillae nob. fon. (Gemahlin 
)). Letronne La statue vocale p. 244 (Syinge): ro DaB 
zdrrop row döcrgyow zel rüs xvglas unepos. Aber aud, 
iftern war Die Anrede üblih. Seneca nennt feinen Bruder 
Gallio (Epp. 104, 1). Mare Aurel nennt Lucius Bernd 
‚Briefe an Fronto (Epp. ad M. Antonin. 2 u. 3) dominus meus 
jo fchreibt Verus von M. Antonin (Epp. ad L. Ver. 1, 11); 
into felßft (ib. 6, 5: domino fratre meo) von feinem eigenen 
CIL VIIT 333 (Ammaaedera): domino meo fratri rarissimo posul, 
(CIG IH 4781” (in Springe Memnonis) Boveigios Ggohaarızis d zul 
Ihdrov (?) Wernaoe sioropjoas” Tb Auoorlvnua ro xuplou 
nov Zarpıziov roO udeApoü nov. Das Zort zupiov haben Latronne 
La st, voc. p. 274 unb Franz 1.1. p. 1210 nicht verftanden; fie wollen 
e8 mit „Lchrer” überfegen und dor roD dicApoU zal ergänzen. Orelli 
3007: Julia Hellas Hygiae dominae et sorori bene merenti et, Sogar 
Eltern nannten ihre Kinder domine und domina, und wenn die Anrede 
Zupiters an Cupide bei Apulej. Metam. VI 124 domine li fcerghaft if, 
fo fahreißt wenigftens Symmachus an feine Toter ganz ernfthaft domina 


hi 


SgEszlz 
Ki. 


Bm 


‚domina Tharsia, nata äuleis. Scaevola 1. XVIII Digestorum (Digg. XXXIT 
LOL] 37 $2): Maevio substituit Sempronium pupillum suum, deinde codi- 
‚dillos — confirmavit, quibus ita cavit: — cujus in locum partemve ejus 
« Publium Sempronium, dominum ıneum, heredem esse volo; vgl. $ 5: 
Maziup 1 zuglo nov Önvapıa ugea revraxıggläıa; Al $4: Pahlio 
Maevio, dominulo meo etc, M, Aurel, ad Fronton. de fer. Als. 1: domnulam 
meam febrieitantem repperi. Salvian. Epp. IV: Ad socerum et socrum. 
Ypatio et Quietse purentibus Salvianus Palladia et Auspiciola salutem 
Pie Anrede ift: affectus dilectissimi [carissimi] vel domini indulgentis- 
simi): — — Advolvor vostris, o parentes carissimi, pedibus, illa go 
'vostra Palladia, vestra gracula, vestra domnula: cum qua his tot vocabnlis 
quondam indulgentissima pietate Iusistis, quae vobis per varia nomina 
nung fui mater, nunc avicula, nuno domina; cum esset scilicet unum 
vocabulum generis, aliud infantiae, tertium dignitatis. Victor Vit. pers. 
Vandalor, II 9, 30: conspicimns mulierculam — manu infantulum unum 
tenentem atque in his sermonibus consolantem: curre, domne meus etc, 
Bnieeenner, Dasftellungen, I, 6, Huf Ei} 
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Wenn alle Darftellungen von Zuftänben ber hier gefehilberten «os 
Zeit um jo unvoliftändiger bleiben, je mehr fie auf u 
freuten, nicht felten einfeitigen Heuferung. herumgen beruhn, fo gilt dies 
meiften von bem Leben ber Frauen, von dem 16 hufammenfängenbe 
Anfanungen am jewerften gewinnen Iafjen. Ueberdies beziehen fich 
die ums erhaltenen Nachrichten zum allergrößten Theil auf die Brauen 
der höferen Stände. 

Der Mädchenftand der Nömerirnen war frz; kaum bem Kindes“ Ainteit. 
alter entwachfen, tourben fie [con verlobt und vermählt. Die Wünfche 
und Sorge der Mütter, Verwandten und Wärterinnen; die bon 
der Zärtlichkeit eingegebenen Liebfofungswerte und Schmeichelnamen 
(Vögelchen, Täubchen, Meine Krähe, Mütterchen, Bräulein)'); bie 
tänbelube, das Kinderlallen nachahmende Sprache‘) und die Schlafr 
lieber ber Antmen („alla laltı Talla, jehlaf Kindehen oder fange)"; 
den Gebrauch der Kinderflappern und fonjtigen Bejchwichtigungsmittel 
(4, O. den Stein zu flagen, am dem bas Kind ich geitoßen Hatte)‘); 

momente 


dene Befchreiem und dem böfen Bit und die zahllofen Mittel und 
Amulette dagegen*) — alles dies hatten bie Kinderftuben jener Zeit 
mit den heutigen gemein. Zum Schub gegen die Nachtunholpe, die 
ben Kindern vas Blut ausfogen (Strigem), fnüpfte man ihnen Rnob- 


1 But Schal, Ben. 8 194 Slvie, pp. IV aben 6; di u An Khan 1, 
i. 1. ad 14.4. 


ES 
2 
Pi 
ET. 
E 
E 
A 


deusfce 

u Mitteln 

SEE 

(rois maudiorz) KR Ban 
en 

ander Ds Bias del den ken, ek |. &ef. 1555, bel. ©. 82 ff 

umd Marquardt Prl. 1? 84. 





44 v. Die Grauen. 


faud in die Windeln‘) und [egte Weißdornruthen in bie Senfter.*) 
Ging die Mutter an einem Venustempel vorüber, fo murmelte fie 
wol ein Gebet an die Göttin, daß dem Tüchterchen Schöngeit zu Theil 
erben möchte, umb fügte ein Gelübbe Hinzu’) Ueberbie® tirrbe 
matiirlich nichts unterlaffen, ons zur Ausbildung einer tabellofen Ger 
ftalt beitragen Tonnte, Dazu gehörte das fefte Einfchnüren der Bruft 
ber Mädchen mit Binden von frühefter Kindheit ab, um bie Hüften 
ftärfer hervortreten zu Tafjen, woburd in Bolge der Nachläjfigleit ober 
Unerfahrenpeit der Wärterinnen häufig Verkrünmungen des Rücens 
entftanden und eine Schulter höher als die andere wurde. Schwerlih 
war das Schnüren und feine üblen Folgen auf Pergamus befcpräntt, 
wo Galen am meiften Gelegenheit Hatte, bie Tegtern zu 

fondern e8 ift vermuthlich ziemlich allgemein, namentlich auch in Rom 
und zwar von jeher in Gebrauch gewefen. Schon bei Terenz wird 
(in einer Stelle, bie wol auch für Rom Geltung gehabt Haben muß) 
gelfagt, dap die Mütter fi Bemüßen, die Mäpden fhmädhtig zu 
maden, mit Herabfalienden Schultern und gefepnürter Bruft. ar 
eine etivas kräftiger, fo fagen fie, fie fehe aus wie ein (fa, 

und Iaffen fie faften; fo machen fie durch ihre Pflege auch die von 
Natur trefflichen Geftalten Binjenäfnlic.) 

Biele Mütter überliegen die Kinder ganz den Antmen oder Wär- 
terinnen®), in der Regel oßne Zweifel Sttavinnen, alfo jehr oft „Aus 
Yänberinnen aus irgend einem Barbarenvolke“”) Das Selbftnäpren 
der Mütter fegeint toeder in Stalien noch im Griechenland die Regel 
gewwefen zu fein, fo fehr «8 auch Philofopfen ivie Bavorinus und 
Putarch empfahlen; auch die Frau des Leptern Hatte wenigftens ihr 
Früh verftorbenes Töchterchen nicht felbft genäprt,) Weber bie Wat 
einer Antme geben bie ärztlichen Schriftfteller ausführliche Vorfegriften: 
unter andern, daß ihre Dil durd Geficht, Gejhmad umd Geruch 
geprüft werben follte. Zuweilen wurden für ein Kind mehrere Aımmen 
beftellt.?) Der Arzt Soranıs von Ephefus, der unter Trajan und 
Habrian in Nom prackifierte, empfiehlt Griedhinnen zu wählen, nicht 
bloß bamit bie Kinder von ihnen bie fhönfte Sprache lernen, fonderm 
weil fie ipren Säuglingen am meiften Liebe und Sorgfalt erweifen; 

A) Beisn Ballen 14a -UOAAE U) Ba Ba nr 


10,289. 4) Galen, VII 28, 
;rung bei Auson, Praef, Kun 
6) Tac, 29. 
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der Mangel am beiden bei den Nömerinnen war nad) feiner Anficht 
an dem in Rom jo häufigen Verfrümmungen ber Beine bei Kindern 
<auld.) 

AS Spielzeug Meiner Mädchen dienten Blumen, bunte Steine, 
Mufceln, (auch Bernftein)?), farbige Bälle und Kugeln oder Nüffe 
(mit denen man mannigfache, zum Theil noch jet in Italien übliche 
Spiele fpielte)”), Knöchel, (Aftragalen)) mit denen fpielend Mädchen 
‚öfter von Rünftlern vargeftellt wurden; vor Allem Puppen’), von denen 
mehrere (aus Terracotta und Elfenbein), zum Theil mit beweglichen 
Gliedern, in Rindergräßern gefunden worben find.) Plutarch erwähnt 
in der Troftfehrift am feine Frau über den Tod jenes einzigen, nad; 
vier Söhnen gebornen Töchterhens, Timorena, wie die freundliche 
Natur der Meinen fidh auch darim zeigte, daß fie Gefchtrre und Spiele 
zeuge, am denen fie ifre Freude Hatte, zu ihrer Amme brachte, und 
fie aufforberte, ihnen die Bruft zu reichen.) 

Hatten die Meinen Mäbchen fich müde gefpielt, banıt fagen fie 
erivartungsvolf zu den Füßen der alten Wärterin, von beremt Lippen 
das woßlbefannte: „ES war einmal ein Mörig und eine Königin 
ertönte. Nicht bloß im diefem Anfange ftimmt das römifche Märchen 
mit unfern Haus. und Bolfsmärchen überein; e8 führte Überhaupt 
die Einbifche Ppantafie im daffelbe Bunte, glänzende Reich der Wunder. 
Auch unter feinen Heldinnen war die wunderfchöne Königstochter „fo 
Thon, daf es mit Worten gar nicht zu fagem war”. Ste war bie 
jüngfte von breien und wurde von ihren minder fchönen Schweftern 
beneibet und mit böfen Nünfen verfolgt, Heirathete aber endlich doch 
den jchönften Prinzen, während die beiden Anbern zur Strafe ihrer 
Schändlichleit einen fepredlfigen Tod fanden. Auch wir kennen bie 
angftvolle Spannung, welche die Meinen Hörerinnen ergriff, wenn die 
Königstochter bie drei jÄtweren Arbeiten verrichten mußte, und bas 
frohe Anfathmen, wem ihr jede unter dem freundlichen Beiftande 
wunberbarer Wefen gelang. Wenn fie auf Befehl ver böfen Herrin 
einen fen verfchiedener Sämereien 5i8 zum Abend aus. 
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Lobeck Aglaoph. 70) 5) Bat. das Re Ad 1697, Tor. d 

meiner p- 144 ss, umd Ersilis Coetani - Lovatelii 

marmoren rappresenante un fanchllo, che, gina ale mac Ken Eon 
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Geichlehts © Ba delle eastella fpielen rd Ant. Sim. Av) 
4) Anthol. Gr. ed. Jacobs IN 57 Ca eig 5) Jahn ad Pers. 
$01.2,70. Loetanl osit. 114, 131. Mieronym, Becq de Fouqultres 
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einanderlefen follte, Famen Ameifen und verrichteten für fie das Ger 
fehäft. Das Scilfropr am Bluffe fläfterte ifr zu, wie 

von ben liefen der wilden golbwolligen Schafe erhalten könne, und. 
ber Abler Holte für fie das Wunberwaffer aus ber von Drachen ber 
wachten Quelle‘) 

Dann kamen die Jahre des Lernens, Die Mäpchen Ternten 
zumächjt weibliche Arbeiten. Die Stiderei, bie zu ben Geiwerben ber 
Männer gehörte”), fheint allerdings au von Frauen betrieben worben 
zu fein’), obwol dies nie ausprüdlicd erwähnt wirb. Barro verlangt 
nur, da die Mädchen im Malen unterrichtet werden follen, weil fie 
fonft die Stiderei von Teppichen und Vorhängen nicht beurtheilen. 
önnten.‘) Hauptfächlic Ternten fie fpinnen und weben; benm and 
damals wurden die Meier für bie Familie in Häufern, wo man auf 
gute alte Sitte hielt, unter ver Mitwirkung ober doch Leitung der 
Hausfrau verfertigt. Belanntlich mußten jeldft Augufts Töchter und 
‚Entelinnen fpinnen und weßen, und er trug gewöhnlich keine andern 
leider als von ihnen ober feiner Frau und Schweiter gearbeitete,‘) 
Q. Qucretius Bespillo (Gonful 19 v. Chr.) rügmt in der Grabrebe 
auf feine Gemahlin Turia unter andern Tugenden, die fie mit allen 
ehrbaren Frauen gemein gehabt habe, auch ihren Fleiß bei der Wolle 
arbeit.) Selbftverftändfich wurde biefer in den mittlern und untern 
Ständen no mehr zu den Pflichten der Hausfrau gerechnet als in 
den höhern; und felbjt Grauen, die auf matronale Ehrbarfeit Teinen 
Anfpruch machten, entzogen fih der allgemeinen Sitte nicht, wie bie 
Epnthia des Properz”), die Delia des Tibull. Der Leptere bejehwichtigt 
den Schmerz der Trennung von ber Geliebten, inbem er ji) das 
Wieberfehn ausmalt; wie Delia am fpäten Abend bet der Yampe, von 
den Märchen einer Alten wach gehalten, während ben ringsum fpinnen- 
den Mägden fehon die Augen zufallen, bei feinem plöglichen Erjcheinen 
auffpringen, mit bloßen Füßen und aufgelöften Haaren ihm entgen- 
eilen werde.) Wenn nun Golumelia Hagt, die meiften Frauen feien 
fo üppig und träge, bafı fie fich nicht einmal um das Spinnen und 
Weben im Haufe Himmern wollten, fo ift Mar, baf die Sitte e8 nach 
wie vor vom ihnen forderte, wenn 8 auch vielfach im Abnahme ger 
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tommen fein mochte‘) Auch Mufonius Rufus betrachtete Spinnen und 
Beben als die den Frauen gang eigentlich zufommenben Arbeiten *), 
und Tertullian hebt unter ben Pflichten der Hausfrau bie Eintheilung, 
und Benuffichtigung der Wollarbeit hervor.) Grabfteine, bie Frauen «on 
als fleifige Spinnerinnen rühmen‘), oder als Symbol ihres fleiges 
dos Bild eines Webjtuhls tragen®), beftätigen die Bortdauer der Sitte, 
für die e8 am Zeugniffen aud aus der fpäteften Zeit nicht fehlt." 
Aufonius hat in den Nacrufen an feine Mutter und die Frau feines 
Schwefterfohns ihre „in der Dereitung der Wolle emfigen Hände“ 
nicht Übergangen”), und aud Symmachus danlte feiner „Brau Tochter” 
für ein aus Bajü überfandtes Kleid, ein iveffliches Denkmal ihrer Wolle 
arbeit, ba8 ebenfo fehr ihre Iinbliche Liebe wie ihren Fleit als Haus- 
frau beiwied.‘) 
rn Den wifenfäatchen Untrrigt ehiten di Züchter bez Mühen Mei 
Stände ofne Zweifel im Haufe, und nur Geringere fanbten bie ihren 
in jeder Frühe in Die Schule, die der Schulmeifter, „dies den Knaben 
und Mäbchen verhaßte Haupt“, in ftrenger Zucht hielt‘); und zwar 
fheinen Knaben und Mädchen (bis zu einem gewiffen Alter vielleicht 
gewöhnlich) zufanmen in bie Schule gegangen zu fein. Martial fragt, 
ob e8 für einen Dichter wünfchenewerth jei,.daß ein aufgeblafener 
Lehrer feine Gedichte mit Heiferer Stimme vworlefe umd er baburch 
heranwachjenden Mädchen und guten Jungen verhaßt werde.) Das 
Grabdenfmal eines Schulmeifters zu Capua zeigt einen Ältern Mann 
auf einem erhöhten Stußle fitend, zu feiner Rechten einen Knaben, 
zu feiner Linfen ein Mädchen.) Nach Panl von Aging follte ber 
2) Columell X prael. 0. Die Angaben ber penen vom 11 Sfiasimnen auf 
Ser Wan bet tetrinam in einem fen Haufe Gsrruet Grat p], 20 
ur. 11, Ritschl Mon. tab. XVI 1 Eonrr. p. 20. 2) Muson. Ruf, (Siob, 
Flonl: ed. Meinehe IV 220). 3) Terulian Kxhort. nd can. er 19, 
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macbt rl. 1° 58,2. 6) P. E. Mueller Gen, ne. Theodos, I TO, 
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Unterricht im Yejen und Schreiben bei beiden Gefchlechtern mit bem 
feften und fiebenten Zahr beginnen.) Nad den feltenen Erwäh- 
nungen bes Höhen Mäbchenunterrichts darf man jchliegen, baf er 
ebenfo wie der ber Knaben wefentlich in ver Lejung und Erflärung 

ber geeigneten Dichter beider Spracien beftand. Knaben und Mäbchen, 

fagt Ovid, Iefen die Stüde des Dienanber, obiwol in jeem eine Liebes 
gefchichte vortommt.) Martial nennt Tragdbien umd Epen als Ger 

«u0) Dichte, die in den (vom beiden Gefchlechtern befuchten) Schulen gelefen 
murben?), und noch Slaubians rühmt von der Braut des Honorius, 
Dearia, daf fie nicht aufpöre unter Anleitung ifrer Mutter griechifche 

und römifche Dichter zu Iefen und nennt von ben erftern Homer, 
Orpheus und Sapppo.') Ein hriftficher Dichter aus der legten Zeit 

des Alterthunns jagt, daß bie hriftlichen Lehrer felbft daran feHuld feien, 
wen die Mädchen ftatt der Schriften des Paulus ımd Salomo Birgit, 
Dpib, Horaz umb Terenz Iefen.’) Mitunter mochten jich wol uner- 
wünfchte Verhältniffe zwifchen Lehrern und Schülerinnen ergeben. 

Q. Cäcilius Epirota, ein Freigelaffener von Eiceros Freunde Atticus, 

und namhafter Gelehrter, unterrichtete die Tochter feines Patrons, 
nach ihrer Vermählung mit M, Agrippa; er wirrde wegen bed Ber» 
dacht8 eines Pichesverhältniffes mit feiner Schülerin entlaffen.‘) Wenn 

bier die Schülerin bereits vermäßlt war, fo fann doch bie Gefahr ver 
Verführung, die Qutntilian nur im Bezug auf den Privatunterricht 

der Knaben Herworhebt”), fir Mädchen nicht geringer gewefen fein. 
Aneriht in Befonderer Werth wurde auf die Ausbildung der Mädchen in 
2 Mufit und Tanz gelegt. Catilinas Freundin Sempronia, in grier 
hifcher und römifdher Literatur gebilvet, tanzte umd fpielte Beffer, „als 

für eine rechefhaffene Frau erforderlich ift.“*), (Salluft.) Berühmte 
Mufiter tie Demetrius und Tigelfius braten fon in der Zeit bes 
Horaz einen großen THeil des Tages neben den Sehnfeffeln ihrer 
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ficpfeit für alle weiblichen Neige und Vorzüge fhilbert, nennt Opib 
als für ihn untviberftehlich den füßen Gefang einer wohfgefeulten 
Stimme, bie Kunft einer fertigen Hand die Nagenben Saiten zu durdie 
laufen und bie anmuthigen Bewegungen einer geübten Tänzerin.‘ 
Die Geliebte des Properz, eine Hoftia, war in beiven Künften ans“ 
gezeichnet.) Der Diäter Statius rühmt feine Stieftochter al ein 
volifommen gebildetes Mädchen. Sie werde, verfichert er jeine Frau, 
bald einen Dann finden, wenigfiens verbiene fie 08 dur Vorzüge 
des Geiftes und der Geftalt; mag fie bie Laute fchlagen oder väter 
fiche Gevichte nach eignen Melodien fingen, oder die weißen Arme 
gefällig im Tange bewegen. Doch Talent und Kunft wird bei ihr a 
durch des Gemtirhs und Sittfamfeit nod übertroffen.) 
Auf Grabdentmälern bezeichnet zueilen bie Either in der Hand ber 
Mäpdhen die weibliche, wie die Schriftrolfe in der ber Sünglinge bie 
männliche Biloung‘); und wenn Hieronymus von der hriftlichen Zunge 
frau verlangt, daß fie für bie Orgel taub fein, von Flöte, Ayra und 
EitHer nichts wiffen folfe®), fo geht Daraus hervor, daß in ber Heidnifchen 
Welt die Ausbildung in der Mufif noch immer ein wefentlicher Ber 
ftandtheil des Mäbchenunterrichts war. Die Kumft des Tanzes ber 
ftand vorzugsweife in rhythmifhen Bewegungen bes Oberförpers und 
der Arme, und tie bie heutigen Nationaltänze, bie biefen Charakter 
im Ganzen betvahrt Haben, nicht am wenigften zu der Gtazie in Gang 
und Haltung beitragen, tweldje bie Nömerinnen jo ehr anszeichnet, fo 
Haben fie im Alterthum opme Zweifel ähnliche Wirkungen geübt. in 
edfer Gang twurde an rauen befombers gefchäßt. Nicht blog Opib 
fagt, «8 Tiege auch im Gange ein nicht gering zu achtender Theil 
des Reiges®); felbit auf einer Graßfrift aus ber Zeit der Republik 
wird von ber Verftorbenen gerühmt „fie war von artiger Rebe und 
von eblem Gang”.) Außer dem Gefange lernten die Mädchen auch 
auf Saiteninftrumenten fpielen; einige verfelben wurden als weichlih 
und aufregend von jtrengern Beurtheifern verworfen"), fowie manche 
geiedifche Tänze’) Bon ihrer Gefangesfunft legten fie auch wol 
vum AyOxid, Amoree a 4, 259g, id. ib, II 11, 31: — legisse libellos, Threi- 
fee (ie IL, MENEEENN ndgerif Bee surgere Si a ee 
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Y In puella foret. gen u 3. Mi Si, Lu 
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öffentliche Proben ab. An Bettagen und Götterfeften gingen Chöre 
von dreimal neun Jungfrauen aus eben Familien Hymnen 
der Proceffion voraus’); manche Drau, jo hoffte Horaz, 
einft erinnern, wie fie als Mäochen das von ihm gebichtete Weftlied 
gelernt und geübt habe.) Bei Augufts Beftattung fangen Kinder 
beiverlei Gefehlets aus ben vornegmften Familien die Todtenklage‘), 
Bei der der Apotheofe des Knifers vormusgehenden Tobtenfeier auf 
dem Forum fang am der Bahre ein Chor edler Knaben und ein Chor 
ebler Frauen Lobgefänge auf den Berftorbenen, die in Magenben und 
feierlichen Weifen gejegt waren.‘) Uebrigens jcheinen Mädchen umd 
Brauen fehr gewöhnlich die Fertigkeit erworben zu haben, Texte vom 
Dichtern nach jelbit gejegten Melobieen auf der Laute vorzutragen, was 
nicht bloß -Statius von feiner Stieftochter, fonbern auch der jüngere 
Plinius von feiner Gemahlin rühmt.°) 

Unter folchen Bejhäftigungen und Unterhaltungen, unter ber 
a Aufficht von Wärterinnen und Pädagogen), veifte das Kind zur Junge 
frau. Das Bild eines liebenswürdigen und wohlerzogenen Mächens 
aus vornehmem Haufe gibt ung ber jüngere Plinius im feinem Lobe 
der furz vor ber Hochzeit verftorbenen Tochter des E. Minucius Fun- 
danııs (Conful 107 oder 108)) „Noch war fie nicht volle vierzehn 
Yahre alt, und jCon hatte fie die MugHeit des Alters und die Würbe 
einer Frau, und doc mäbcenhafte Anmuth mit jungfränlicher Züchtige 
feit vereint. Wie hing fie am Halfe des Vaters! Wie Liebevoll und 
fittfant zugleich umarmte fie uns väterliche Freundel Wie liebte fie 
ihre Wärterinnen, Pädagogen und Lehrer, jeden nach feinem Amt! 
Die fleikig, mit welchen Verftändnig trieb fie ifre Stubien! Wie 
jelten und vernünftig fpielte fie! Mit welcher Bafjung, Geduld und 
Kraft ertrug fie ihre legte Krankheit!" Bor Kurzem ift im einem 
Grabmal auf Monte Dario glei Hinter Billa Melfini die marmorne 
Ajchenurne biefer jungen Braut gefunden worden. Nach der Ins 
fehrift derjelben ift fie im Alter von 12 Jahren 11 Monaten und 
7 Tagen geftorben; entiveder hat alfo Plinius in ber Angabe ihres 
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Alters geirrt, oder die Zapf im feinem Tert ift dur die Abfehreiber 
entftelft.)) 

Schon früß fuhten, tie gefagt, die Eltern das Hinftige Schiefat 
einer Tochter durch eine angemefjene und glüdverheigende Heirath 
zu fern. Die zur Ehe erforderliche Voltjäprigfeit trat fhon mit dem 
äutrüchgelegten zwölften Jahre ein’); im ber Grabfehrift eines grabe 
zwoölfjährig verftordenen Mädchens heißt es, ba ihr Alter ifr bie Ans, 
ficht auf Hochzeit und Ehe gab,”) Zuveilen wurden bie Mädchen fchon” 
feüger dem verlobten Gatten zugeführt, erreichten banın aber Die gefeß- 
mäßigen Gattinnenrechte erft mit ber Vollendung bes zwölften Jahıs,‘) 
Wegen eines vorher begangenen Ehebruh® tonnten fie (nach einem 
Refeript-bes Severus) zwar nicht ald Gattinnen, wol aber als Berlobte 
angeflagt werben.) Dan darf annehmen, bafi bie Mädchen in ber 
Regel zwifcen bem breizeßnten und fehgehnten ober fiebzehnten Jahr 
vermäßlt wurben.‘) Der Arzt Rufus (unter Trajan), der das von 
Hefiod empfohlene Alter von 18 Iahren für das normale Hält, gibt 
zu, bafı e8 „nach den gegenwärtigen Verhältniffen" cin fpätes jet.) 
Eine Frau, die zwanzig Sahre alt geworden war, ohne Mutter zu 
fein, verfiel fhom den Strafen, die Auguft über Ehe» und finder» 
fofigfeit verhängt Hatte‘); Hier war alfo Das vollendete neunzehnte 
Zahr als äuferfte Grenze für die Schliefung der Ehe im natut- 
gemäßem Alter angejehn, Ohne Zweifel war der Wille der Eltern 
in ber Hegel für die Töchter durcaus und allein entjcheidend; er mußte 
8 auch, abgefehn von der väterlichen Gewalt, fchon wegen der umer« 
fahrenen Jugend der Tegtern fein. Zwar war der Gonfens ber Tochter 
zur Verlobung und Heivath nothiwenbig, dod twirrde ex voraudgejeht, 
wenn fie feinen Widerfpruch erhob und biefer war ihr nur geftattet, 
wenn der Vater einen fehimpflichen oder burch feinen Charakter un« 
twürbigen Verlobten für fie wäßlte) 
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Br Geriß jehr häufig war die Eingefung der Ehe mur Sadhe der 
Convenienz zwifhen zwei Kamilten. Cinige Belehrung über die Ger 
fißhtöpunkte, die bei der Wahl eines Schrwiegerfohng in guten Familien 
der Höern Stände die leitenden waren, gibt ein Brief des jüngern 
Plinius, Sein Freund Iunins Mauricus hatte ihm erjucht, für die 
Tochter feines Bruders Arulenus Rufticus einen Gemabl vorzufchlagen. 
Plinius nennt einen jüngern Freund, Minueins Acilianus, ber über 
dreißig Jahre alt war, da er fen bie Prätur befleidet Hatte, Er 
war aus Brizia gebürtig, einer der Städte Norbitaliens, in denen 
man noch auf gute alte Eitte hielt, Sein Vater gehörte zu den Exften 
bes Nitterftandes, feine Großmutter war eine Frau von hoher Sitten- 
ftrenge, auch fein Opeim eim trefflicher Mann: überhaupt im ber 
ganzen Familie nichts, was Mauricus nicht gefallen würde, Der 
Empfohlene war ein Mann von großer Energie und Thätigleit und 
dabei nicht minder großer Befcheivenpeit. Er hatte ein enled Gefidht, 
eine gefune frifche Wangenröthe, eine Geftalt von edler Schänfeit, 
einen vornehmen (fenatorifhen) Anftand. „Dergleichen muß man nicht 
gering achten; denn +8 gebührt den Mädchen gleichfam als Preis ber 
Keufehfeit. IA weiß nicht, ob ich Hinzufügen foll, daß der Vater ein 
jehr großes Vermögen befigt. Denn wenn id) an Euch denke, für 
die ich einen Schwiegerjohn vorfeplage, glaube ich davon jcpweigen zu 

_ müfjen; blice id) bagegen auf unfere Sitten und auch auf die Stante- 
einrichtungen, bie ja ganz vorzugsweife auf das Vermögen Rüdjicht 
nehmen, jo meine ich e8 nicht übergehen zu bürfen. Und in der Chat, 
wenn man an die Nachfommenfchaft und zwar eine zahlreiche benkt, 
jo muß man bei der Wahl eines Gatten au biefen Punkt in Be» 
tracht zichn.”) Dah das Vermögen bei ber Wahl jehr häufig ben 
Ausiglag gab, bedarf Taum ber Beftätigung durch ausbrüdliche Zeug- 
niffe. Horaz zählt unter die Güter, bie das allmächtige Gelb ver- 
haft, auch eine Frau mit reicher Mitgift‘), und Iuvenal fragt, ob 

«u don je ein Schwiegerfohn annehmbar gefunden worben fei, der bem 
Mädchen an Vermögen nachftand.) Da auf beiden Seiten Stand 
und Herkunft berücjichtigt wurde, tft ebenfalls felbftverftännlich. Agrir 
cola heirathete die Tochter einer Familie von ritterlihem Abel, und 
Diefe Ehe gereichte ihm bei feinem Streben nad) hähern Stellungen 
zur Empfehlung und Unterftügung.‘) 


1) Plin, Epp, 1 14. 2) Horat. Epp. 1 6,3690. 3) Juv. 3,1601, 
% Tue eh. ) Horat. Epp. “4 ) Jun. 3, 
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Im der Regel werben übrigens Die Männer in feliferm Alter irren 
geheiratet haben, al$ der von Plinius Empfohlene. Die von Auguft 
für Kinberlofigfeit feitgejegten Strafen traten für Männer mit bem 
Alter von mehr als 25 Jahren in Kraft.) Ummibins Quabratus 
hätte im Alter von weniger al8 24 Jahren fehon Vater fein Können”); 
ee ar e8 im Alter von 23°); als Tacitus befjen breigehnjührige 

Tochter heivathete, war er höchftens 24 Iahre‘), Yucan aber bei feiner 
Vermäplung mit Polla Argentaria etwa 25 Jahre) alt; Ovid bei 
feiner erfien Verheirathung „fait no ein Knabe”) Im dem Roman 
des Apulejus ift eine Braut nur um brei Jahre jünger als ihr mit 
ihr feit frühefter Sugend verlobter und zufammen aufgewachfener 
Bräutigam.”) Nach ben bisher befannten, allerdings nicht zahlreichen 
Angaben Heinen felbft in den mittlerm und untern Ständen Ehen 
von Männern unter 18 (vielleiäht fogar unter 20) Iahren Ausnahmen 
gewejen zu fein;*) womit ja aud die Beftimmung Augufts über die 
Strafen der Kinberlofen fi) ehr wol vereinigen läßt. Auf keinen 
Ball find wir zu der Annafme bereihtigt, daß Ehen „Halbwüchfiger 
Knaben“) zu irgend einer Zeit Die Regel waren. It, Senatoren. 
ftande mag für bie jungen Männer die Belleivung bes erften Amtes, 
der Quäftur (die man in der Regel im fünfuntzwanzigften Jahr exe 
hielt), oft eine Borbebingung der Chefchliefung gewejen fein. Hel 
vibius Priscus war von Pätus Thrajen „noch als Quäftorier“ zum 
Schwiegerfohn gewählt worden.) Junius Aoitus, der als befignierter 
Aebil ftarb, Hatte ein Jahr vorher geheirathet und war eben Vater 
geworben.) 

Dit wurden die Töchter jhon ald Kinder verlobt), und die Bertstung. 
Verlobungen erfolgten gewöhnlich durch Mittelsperfonen Y; für freien 
umd werben hat die Iateinifcge Sprade kein Wort. In Rom fAjeint 
«8 aud Makler gegeben zu haben, die in eignen Büreaus die Ver- 





Plin. a Ni 24. 3) „Ende 62 ober Anfang 63° (ex war. 

Hermes IN 80, 4, Sl Ur Urlichs De vita et honoribus 

Rippe Sinl. zu p- 5: vgl. Urlichs 

6) Genie De Local ya eh ni Ti, 
Won Apale. Met. 4,6. 8) Seit (inch Gabor) im, 

15 Seren CL V 2, 0009 = Orelli 2572. on 17 Sapren CI, Ba du 





ini nn I p.50. Pi 


Aut best Lid. Sueton. ai 1) Plin. 
Epp. VI 23, 6. 12) Bgl. den Anhang 3. 13) Ulpion. D. XXU 1,18. 
» 





— 


464 v. Die Frauen. 


mittlung von Heirathen als Gefchäft betrieben.) Die Fürfpredher ober. 
bie jungen Männer felbft wandten fi) natürlich an die Eltern ober 
Vormünder der Mäbchen. Die Verlobung wurbe feftlich, im Beifein 
einer großen, zur Beier gefchmücten Gefefehaft begangen.) Der 
ältere Plinius Hatte Lola Paullina, einft Caliguls Gemahlin, bei 
einem Verlobungsfhmaufe in einer nicht gerade vornehmen Familie 
mit einem im Sampenfceine funfelnden Schmud von Smaragben 
und Perlen angethan gejehn, der 40 Mill. Sefterzen (8700 000 Mark) 
‚gefoftet Hatte, wie die Trägerin aus bet Nechnungen zu beiveifen jofort 


» bereit war.) Daß bei der Verlobung die Frage der Mitgift eine 


fehr wichtige, wo nicht die wichtigfte war, veriteft fid) von felbft. Na 
dem Traumbuche des Artemidor bedeuten Träume von Kindern zwar 
immer Kummer und Sorgen, denn ohne diefe kann man fie nicht 
aufziehen; doc ift e& jchlimmer von einer Tochter als von einem 
Sohn zu träumen, e8 bedeutet einen Verluft, weil eine Tochter der 
Mitgift bedarf, es it baffelbe, als wenn man von einem Gläubiger 
träumt. „Denn auch; bie Forderung der Tochter ift eine unabweise 
bare, und wenn fie mit vielen Sorgen erzogen ift, geht fie mit ber 
Mitgift davon, wie ein Gläubiger mit der gelichenen Summe.) 
Uebrigens fegeint die Verlobung, auch wenn fie Jahre Dauerte®), 
in dem Verhältnii der zufünftigen Gatten nichts geändert zu haben. 
Sie Ternten fi; jetgt two ebenfo wenig als vorher Tennen®), außer ettnn 
in dem falle, da bie Verlobte fehon vor vollendeter Botltjährigfeit 
dem Manne übergeben wurde. Gedes Thier und jeder Stlav, fagt 
Seneca, leider und Gefchirre werden vor dem Kauf geprüft, mir 
die Frau wird nicht gezeigt, damit fie dem Bräutigam richt mipfalle, 
ehe er fie heimführt. Wenn fie jübzornig, darin, mißgeftaltet, bom 
üble Athem ift, welches auch ihre Fehler find: toir Iernen fie erft 
nach der Hochzeit Tennen. Ein bräntliches Verpältnif; gab 28 nicht; 
die Römer fo wenig als die riechen?) haben einen Ausbruct wie ba8 
beutfce Braut, der die aus dem Mäbcpenftand in die Ehe tretende 
Jungfrau in einer Art von Weihe und Verklärung erfheinen läßt, 
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Der Berlobte jehenkte feiner zukünftigen Gattin außer andern Brattte 
gaben) einen eifernen Ring ohne Stein (weil eiferne Ringe in Älterer 
Zeit von Männern als Siegelringe allgemein getragen wırrden)’), 
fpäter einen gofbnen als Pfand ver Treue, erhielt aber feinen von 
ibe zurücl); diefer Ning Hat alfo mit dem bei und üblichen Ber- 
lobungsringe nur eine entfernte Nehnlichleit. Napte dann die Hochzeit, 
jo gab die Anfchaffung des Hochzeitlihen Schmuds, die Ausftattung, 
die Auswahl, Lervelftändigung umd Ausrüftung der Dienerfchaft, 
welche der jungen Frau in das neue Haus folgen follte, allen Saul, 
genoffen zu fhaffen und zu forgen. Der jüngere Plinius fenbet ein 
(unbelannten) Quintilian, der nur ein mäßiges Vermögen hatte, feine 
Toter aber am einen Dann verheirathete, beffen amtliche Stellung 
einen gewiffen &lany erforberte, zur Ausftattung verfelben mit Meivern 
und Dienerfcaft ein Gefhenf von 50000 Sefterzen (10 975 Mard), 
da er fihh wie elm ziweiter Vater der Braut betrachte; mit der Ber 
merhung, baß feirte Beifteuer nıre deshalb fo Hein fei, weil er glaube, 
dag Quintilian fi durch feine Befcheidengeit von der Annahme einer 
grögern abhalten laffen würbe.‘) Daß ein reicher Schmud, namentlich, 
‚Perlen und Gbeljteine bei der Ausftattung einer Braut aus vornehmen 
Haufe nicht fehlen durfte, ift felbftverftänblich.”) Zum Theil werden 
foftbare Schmudgegenftände zu ben regelmäßigen Gaben bes Brätt- 
tigams gehört haben.‘) Die Jungfrau nahm von ihrer Kindheit Abr 
fhieb, indem fie ihre Puppen und anderes Spielzeug ben Gottheiten 
weißte, bie ifre Kindgeit befcpligt Hatten”), und endlich Fam ber Tag, 
an dem bie Mutter die Tochter zu dem bedeutungsvollen Gange 
fhmüdte) Der Hauptteil des Brautihmuds war ein vierediges, 
feuerfarbenes Kopftuch, das auf den Seiten und hinten herabfallend 
das GSeficht freilich.) 
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Srglte Schon im der erften Frühe Fler! 1) ie ap 
Verlobten mit Freunden, Verwandten und Clienten‘), die zugleich, bei 
der Unterzeichnung des Ehecontracts als Zeugen Yen Beide 
Häufer prangten in feitlicher Erleuchtung, bejonbers bie irn, 
benent bie Schränte der Ahrtenbilder geöffnet waren”); mit musgehängten 
Teppichen, rünzen und grünen Ziweigen.‘) Die Brautführerin gab 
das Paar zufanmen, das nımmehr an den Altar trat, um eim Opfer 
zu bringen.) Auch im den Tempel wurde ben Göttern geopfert; 
auf den Straßen, durch welche ver Hochzeitszug gehen follte, prängte 
fi die Menge, um bas Schaufpiel zu fehn. Zuweilen feinen bazu 
felbft Gerüfte aufgefchlagen worben zu fein.‘ Im alter Zeit war bie 
Berlobte erft beim Aufgang des Abendfterns in das Haus ihres Gatten 

am geleitet worben; bies war zwar Längjt außer Gebrauch gefommen, aber 
noch immer leuchteten Badeln bei ver Heimführung ver Braut‘); aud, 
wurden, wie e8 fheint, auf dem Straßen Freubenfeuer ke 
Der ang der Flöten mifchte fi im ven Yubel aı 
fänge.) Die Braut warb über die Schwelle ihres neuen a gu 
hoben’), und falls nicht fon das Hohzeitsmapt in ihrem elterlichen 
Haufe ftattgefunden Hatte"), Befchlog ein Schmaus im Haufe bes 
jungen Ehemants, an deffen Seite die Neuvermäplte lag, das Fat.) 
Den Lupus diefer Mahlzeiten Hatte Auguft duch ein Gefeg einzu 
fhränfen gejucht; fir Hochzeit umd Nachfeier folften nicht mehr als 
1000 Sejt. ausgegeben werden; die Gerinpfügigfeit biefer Summe Tät 
Tau glauben, dag die Beftimmung je beobachtet worden ift.) Die 
‚KRoften diefes Schmaufes wurden (abgefehn von ben Diaffenbeivirthirngen 
und Gelbvertheilungen an Elienten) noch durch die Sitte erhößt, den 
Säften als Anerkennung ber bem Dautje eriwiefenen Ehre ein Gelb» 
geihent zu überreichen. Paare, welche diefe raufcpenden Feftlichteiten 
und großen Ausgaben zu vermeiden wünfchten, begingen ihre Ber« 
mäßlung in der Stille eines ländlichen int: fie dadurch 
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zugleidh den Vortheil, den „vielen und füftigen“ Einnbungen zu Feft- 
mahlzeiten zu entgehn, mit denen Newvermäßlte überhäuft zu werben 

pflegten. So verfuhren wenigftens Apulejus und Pubentilla in Oca 
(Africa)‘); daß bie Sitte aber in den Übrigen Provinzen umd in Non 

diefelde war, darf man wol unbedenklich annehmen. 

Der Eintritt in die Ehe mußte bei der großen Jugend der Frauen Uumittainere 
in der Negel ein jäer Mebergang aus unbedingter Abhängigkeit in aus 
unbejcpeäntte freiheit fein, eine plögliche umermeßliche Erweiterung is 
des Vebenshorigontes: denn daß die Mädchen überall, wo man auf 
gute Sitte hielt, in ziemlich jtrenger Abgefchloffengeit gehalten wurden, 

Barf man jchon nach der Analogie ber gegenwärtigen Mädchenerziehung 
in ben füblichen Ländern voraugfegen. Wenn Ovid zur Entfepulbigung 
der Frivolität feiner Gedichte fagt, ee unzlichtig 
jeien ald die Dimen, deren Aufführungen doch und erioachjene 
Mäbchen beiwohnten‘): ar See die Teßterm 
aus guten Familien waren. Im diefen dürfte mar bie Töchter vielmehr 
twie im alter Zeit auch von Gnjtmählern fern gehalten Haben, bei denen 19 
fie in Gefahr waren, Neben zu höven, die fich für ein jungfräuliches 
Ohr nicht eigneten.) Im ber That tenten wol bie Tächter ebfer Häufer 
aus ber Kinverftube unmittelbar in bie Ehe, was auch) bie oben an- 
geführten Aenherungen des jüngern Plinius über die Tochter des 
Minueins Fumdanus betätigen. Beinahe eben noch in ven engften 
Raum gebannt, fahen fie ich nun mit einem Schlage in eine weite, 
glangerfülkte, farbenprangende Welt verfegt. Bon ben Genüffen und 
Er} 1, bie biefe neue Welt in Ueberfülle und unaufpörtichem 
Wedhjel bot, mare fie dur; Sitte und Hertommen ebenfo wenig 
Beni als vor ihren unzähligen Verfuchungen und Gefahren 
serhiigt. 

Im eignen Haufe nahmen fie eine Höchft jelbftänbige Stellung Sram ve 
ein. Das alte römifche Familienredit, das dem Hausherren die itıte ineclehes 
umfehränftefte Gewalt über alle Angehörigen verliehen hatte, war int 
Lauf der Jahrhumderte almäplich gelodert und endlich völlig geläft, 
und die Emaneipation berranen baburch vollendet worden, dab das 
GSefeg ihnen das Eigenthumsrecht am ihren eingebrachten Vermögen 
gab.) Im ber fogenanmten freien Ehe, die in ber Raiferzeit durchaus 


1) Apulej. Apol. 539. 2) Ovid, Teist, II50L. horie, A, 
Fe ae che Umoxı Rev de Ulllll No 8,1 m 
3) Varro ap. Non. 247,18 (Sat. Menipp- rel. ed. Bücheler 11, womit Martial. X 
98,3 und Sueton. Claud, c,32 nit in Wiberipruc, fen. 4) Mokbach 5.55. 
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die gewöpnliche war, ging mur die Mitgift in das Vermögen des Mannes 
über (nicht einmal an biefe war fein Anrecht unbefchräntt); ihr übriges 
Hab und Gut befielt die Frau als Eigentum, und rehtlid ftand 
dem Manne nicht einmal defjen Niepbrauch zu. Die Gültigkeit der 
Schenkungen zwifhen Dann und Frau war auf beftimmte Fälle ber 
fhränft. Bermuthlich kam es Häufig vor, daß Frauen von dem Rechte 
Gebrauch machten, ihren Männern dur eine Schenfung den Ritter» 
oder Senatorenrang zu verjchaffen.‘) Deartial preift eine Nigrina, 
welche mit ihrem Gemahl Antiftins Nuftins (der fpäter in Eappa- 
docien ftarb) ihr viterliches Vermögen getheilt hatte: fie habe ihre 
Liebe befjer bewwiefen al8 Euabne und Alcefte,) Die Unantafıbarkeit 
des Tormögens der Frauen wurde denn auch bei betrligerifhen Banter 
rotten gemiäbraucht. Hatte ber Mann, ber feine Zahlumgen einfteltte, 
fein Hab und Gut noch vor Erklärung feiner Infolvenz feiner Frau 
verichrieben, jo hatten die Gläubiger feinen Anfprud; darauf. Apulejus 
behauptet, daß der Vater feined Antlägers Herennins Rufinus bet 
feinem Banterott diefen Betrug verübt und jo, dürftig und entbläßt, 
doch von feiner Schande bevedt geblichen fei, feinem Sopne aber niit 
veftoweniger 3 Milionen Hinterlafjen Habe’) 

Die Hausverwalter reicher Frauen, denen fie ihre Eee. 
Goldgefhirre, Weine, Lieblingsfklaven‘ anverteanten, werden in der 
Regel erprobte Freigelaffene gewefen fein.‘) Doch, häufig, hatten fie aufer« 
dent ifre eigenen, womöglich rechtskundigen Gefchäftsführer (Procus 
ratoren), bie natibrlich Dis zu "einem geivifjen Gyade zugleich Freunde, 
Nathgeber und Bertraute waren. Das Grabmal einer Panlina (zu 
Seftinum in Umbrien) ift von ihrem Freunde und Procurator Betror 
ind Zuftus errichtet.) Ein gelehrter Freigelafiener des M. Lepidus 
(Sonful 6 n. Chr.), Namens Pudens, var Procurator von befien mit 
dem Aooptivenkl des Tiberius, Drufus (f 33 m. Chr.) vermäßlten 
Toter Nemilia Lepida, weldhe im Jahr 36 fi) den Tob-gab, um 
der Verurteilung wegen Ehebruchs mit einem Sklaven zu enigehn. 
Pudens rühmt fi in einer Infchrift über ihre Sitelichleit gewacht zu 
baben: fo lange er gelebt, jei jie Gemahlin des Taiferlichen Prinzen 
geblieben.) Cicero fpottet in der Nede für Cäcina über Acbutius, der 
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die Gefchäfte und Proceffe ver Witwe Cäfennia führte und ihr eine 
folge Dieinung von ih) beigebracht Hatte, daß fir glaubte, opme if 
lönne nichts auf Muge Weife betrieben werden. Die Rolle, die er 
fpiele, fei aus dem täglichen Leben bekannt: ein ergebener Diener der 
Frauen, Vertreter der Witwen, ein ftreitfüchtiger Vertheibiger, albern 
und thöriht unter Männern, unter Frauen rechtögelehrt und ver- 
femigt.') Solche Verpältniffe erfipienen um fo bevenklicher, werm bie 
Ermwäßlten fhöne, ftugerhafte, junge Männer waren, die zugleich bie 
Nolte von Cicisheen jpielten. „Wer it das Trausgelodte Männchen, 
fragt Martial einen nachfichtigen Ehemanm, der deiner Fra nicht don 
der Seite geht, der umaufhörlich in ihr Ohr zur zifchelm Hat umd ihren 
Sefjel mit dem rechten Arm umfagt Hält? Er beforgt die Angelegen» 
heiten deiner Frau? Das ift denn freilich ein zunerläffiger und ftrenger 
Mann, dem man den Procurator [on am Geficht anfieht. An Schärfe 
wird ihm felbft Aufivins Chius (ein als Epebrecher bekannter Iurift) 
nicht übertreffen. Er beforgt die Angelegenheiten deiner Frau? DO 
Thor, beine eigenen Angelegenheiten beforgt er.“*) Auch in ben ers 
dichteten Eriminalfällen, die den Nhetorenfdlilern zur Nebung im Une 
Hage und Bertheidigung vorgelegt wurden, kam „ber jehäne Procurator” 
vor umb war viehleicht eine in Ehebruchthemas öfter verwendete Figur, 
Folgendes Thema wurde in Angufts Zeit zum Sprechen für und wider 
aufgegeben; „Ein Dann nahm nad dem Tode feiner Frau, von ber 
er einen Sohn hatte, eine zweite, die ebenfalls einen Sohn gebar. Er 
hatte einen fhönen Procurator im Haufe. Da zwifcen Stiefmutter 
und Stieffohn häufig Streit war, befahl ex dem Iegtern auszugehen, 
Derjelbe mierpete eine Wohnung im Nebenhaufe. Dean redete von 
einem ehebreerifchen Verhältmif des Procurators und der Fra 
Eines Tages wird der Mann in feinem Schlafzimmer ermordet ger 
funden, die Frau vertwindet, die Zwif—henmauer der beiden Häufer 
durchgebrochen. Die Verwandten befhliegen, dem fünfjägrigen Soßn, 
ver bei den Eftern gefhlafen Hatte, zu fragen, ob er den Mörder 
tenne. Dos Kind zeige mit dem Finger auf den Procurator. Der 
Sohn Magt den Procurator des Mordes, diefer den Sohn des Bater« 
morbes an.”?) Seneca fehilberte in feinem Buche über die Ehe das 
Gefolge, das die junge Bra in ihr neues Haus mitbringt. Darunter 


‚t damnationem ejus positus esse, i. e. non statim post. obitum Pudentis, 

Kommen cit N, p 592". Bol. aud CIL X 3999 (procurator ejus). 

1) Cie. pro Coeein, 5,14. 2) Martinl. V 61; über Aufitins Epius gl. 
Zend RIO. 328, 1. 3) Seneca Controv, VII 5 (20). 
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ft auch der „Procitrator mit gefräufelten Soden, unter weldiem Namen 
fich ein Lichhaber verbirge“.‘) Der Atrolog Birmicus Maternus er- 
wähnt wiederholt die Procuratoren reicher umd edler Frauen’), und 

Hieronymus ermahnt feite hriftlichen Kreunbinnen, fi nicht in Ber 
gleitung eines „Procurators mit gefräufelten Locen“ zu zeigen) 

Daf Tranen in jo unabhängiger Stellung — zumal wenn fie 
überdies auf eine Tange Ahnenteige ftolz fein tonnten‘) — häufig Die 
Zügel des Hauswefend ergriffen und die Gebieterinnen ihrer Männer 
um eigentlichften Sinne des Wortes wurden, Tiegt in der Natur der 
Sade, Horaz hat in feiner Schilberung ber Urzuftände der Schthen 
als charakteriftifch aufgenommen, daß vort die „begüterte Gattin nicht 
den Mann beherrjeht“) „Warum id; feine reiche Frau heiradhen 
will?“ Fragt Martial: „weil id nicht Luft habe, die Frau meiner 
Frau zu werben”); er fand, daf bie Ziererei und ver Mebermuth 
verwößnter jehöner Knaben leichter zu ertragen waren, als eine Mit» 
gift von einer Milo.) Und nach Iuvenal gab «8 „nichts Unerträge 
fichheres als eine reiche Fran”) Beiläufig war fon ven Nömerı 
wie ben Griechen der Bantoffel das Symbol der Herrfcjaft der Frau 
über der Mann’) 

Au Scheinefen, zu denen fi arıne Männer für Bezahlung 
hergaben, wurden vermuthfich nicht Telten gefchlofen, um bie Gejete 
gegen Chefofigteit zu umgehn und eine feprantenlofe Freifeit zu ger 
niegen. Seneca hatte dies im feinem Buch her bie Che erwähnt"), 
und Martial fpottet; Deine Lälin, die Dich des Gefeges Halber ger 
Heirathet Hat, Quintus, Fannft bu in der That eine gefegmätige Gattin 
nennen.) ZTertullian fpricht von der Geduld erfaufter 
gegen ihre Rivalen”), besgleichen Hieronymus von armen 
die fich dazıt hergeben nur den Namen der’ Gatten zu führen, und 
wenn fie fidh den leifeften Widerfpruch erlauben, fortgewiefen werben.) 
Dagegen lebten Frauen von fenatorifchem Staube zuweilen im Eon 
eubinat mit Minnern, bie fie nad den Ehegefegen nicht heirathen 
Tonnten, ohne ihren Stand zu verlieren, namentlich mit Breigelaffenen 





1) Seneca De mätrimon. (ed. Haase III 429). 2) Firmie. Natern. De 
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trefflichen Patronin sugleich 
fgprift, daß er Dank ihrer Wohltpat fi für fein ganzes Leben Ber- 
trauen und Anfepen erworben habe.‘) Dagegen Iautet die Grabfchrift 
einer von ifrem Herrn zur vehtmäßigen Gattin erhobenen SHavin 
(in Aguileja): „IH war Anicie Glycera, Freigelafjene des P. Anicus. 
Von meinem Leben Habe ich genug gejagt: ich habe mich wohl bewährt, 
ba ich die Zufriedenheit eines guten Dannes erivorben.“’) Das Ber- 
bot im einem von Auguft erlafjenen Gejege, da die mit ihrem Patron 
vermäßlte Freigelafjene fich gegen feinen Willen nicht von ihm feheiven 
dürfe, galt.noch im Suftinianifchen Recht.) 

Nicht minder felbftänbig. ale innerfalb bes Haufes war die Stel u 


ERS ER rola atafühe anebes Hot Babe Hoi tan Anbei 
und als deren Grenze die Schwelle des Haufes galt, 
Die fie oßme Gefahr ifres Rufes nur ausnahmöweife überfchreiten 


Eornelitd Nepos ftellt im der Borrede zu feinen Bio- 
graphieen die Hauptunterjchiebe gwifchen griechifcher und römifcper Sitte 
änfommer,. Welcher Nömer, fragt er, jchämt fi feine Gattin zu 
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einem Goftmahl zu führen, ober weilen Hausfrau bewohnt nicht den 
vorderften Theil des Hatıfes und Hält fich vom Vertegr fern?!) Auch 
der Befuch der Schaufpiele, jowie öffentlicher Orte war den römie 
fen Frauen ftets geftattet. Mit der fortjchreitenden Auflsfung des 
Damilienrecjtes, mit dem Aufgören der alten Sittenftrenge machte 
fied mehr und mehr die Tendenz geltend, auch jeden äußern Zwang 
abauftreifen, und fon zu Anfang ber Kaiferzeit war die gefellige 
Stellung der Nömerinnen Famın noch durch irgend welde Schranken 
eingeengt. 

Die Ranges- und Standesverhältniffe ber Frauen und bie ihnen 
gebührenden Titel, Vorrehte und Auszeichnungen waren nicht minder 
genau geregelt als die der Männer‘) Wenn, wie fich von jeltft ver- 
fteht, im der Negel Stand und Rang der Frau fich nad dem des 
Mannes beftinmte, jo ertheilten doch die Kaifer zuweilen aud Frauen, 
namentlich verwandten, die nicht mit Gonfularen verheirathet waren”), 
dem (wie e8 fcheint, auch für fie mit Infignien verbundenen) confur 
Tarifchen Rang, oder ließen ihnen (obwol fehr felten) venfelben, wenn 
fie in zweiter Ehe einen Mann von geringerem Range heiratheten, 
wie Dies Antoninus (Clagabal) feiner Tante Sulia Mammän bei 
der Eingehung ihrer Ehe (aus der der fpätere Kaijer Alerander ent 
prof) mit Geffius Marcianus, einem Manne von Nitterrang, be> 
miligte.‘) Derfelbe erhob die Mutter feines Favoriten Hierocles, eine 
tarifche Stlavin, zu confularifgem Nange) Die Auszeichnungen der 
Eonfularinnen (zu denen nad) Ulpian nur die Grauen, nicht auch die 
Mütter der Confularen gehörten) müffen fehr groß gemejen fein; ob 
ein Dann felbft vom Range der Präfecten vor ihnen den Vortritt 
hatte, war eine beftrittene Brage, die von Ulpian nicht mit voller 
Sicherheit bejaht wird‘) 
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‚Beim Eintritt einer Fran in bie erfte Nangllajje fand ine Dur naanıe 
fanmlung ver „Corporation der Frauen” (conventus matronarum) 
fiatt') Diefe, urfprünglich ohne Zweifel zu religiöfen Zweten organi« 
fiert, Beftand vielleicht fon in alter Zeit‘) und wird einige Mal im 
1rSnfıhuubn m. Gyr. ermwäßnt. Mprippime, die Mutter Neros, 


‚fie in dem Fraitenconvent von der Mutter der Yepida heftig 
gehelt und fogar geichlagen worden war’) Ganze Nächte 
' Seneca, hat ber Ehemann die Rlagen jeiner Frau an« 
erfheint öffentlich in reicherem Schmuck, diefe wird. von 
ich Arme werde in dem Ürauenconvent gering geachtet.) 
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mit einer boppelten Mapizeit bebachte Branencurie in Lan 
die Frauencorporation in Neapel, deren „heiligem Haufe” 
‚Briefterin vorftand)*), ein eigenes Berfammlungslocal (euria) auf 
Quitinal, cin zweites vielleicht auf dem Forum Trajans, wo fi) 

: „bie Kaiferin Sabina den Frauen“, „Sulia die Mutter > 
‚der Ratfer (Garacalla und Geta) und der Truppen Hat c$ für bie 
Brauen wieverhergeftelit“, gefunden haben.‘ Elagabal, ver auf dem 
Dnirinal ein neues Gebäude aufführen ließ, erweiterte auch die Com- 
petenz diejes „Brauenfenats; er ließ durch ihm eine Art von Lurus- 
gejeßgebung üben und eine Menge von Gtifettenfragen regeln: welche 
Meibung die Brauen je nad) ihrem Range tragen, welche den Bor- um 
tritt Haben, welche der anderit zum Kuffe entgegengehn, welche Gattung 
des Wagens und welde Befpannung (mit Pferden, Ejeln, Maulthieren, 
Rindern) einer jeden zuftehm fellte, welche fich des Tragfeffels (und 
Amar ob eines mit Silber oder Elfenbein ausgelegten) bedienen, welche 
‚Gold oder Ebelfteine an der Bußbekleivung tragen bürften,’) Der 
Biograpf Elagabald nennt diefe „Senatsbefplüffe” Tächerlih; der 
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{} Elagabal. e.4. 2) Liv. Me XXVU 37; vgl. Beder Topogr. A. 1247. 
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Diograph Aurelians fagt, daß biefer Kaifer den Frauen ihren Senat 
wieber zurücyab, mit ber Beftimmung, dat diejenigen barin bie erften 
fein follten, bie Prieftertpümer beHeibet hatten; auc; bie unmittelbar 
darauf berichtete Erlaubnis, daf die Frauen rothe, gelbe, weiße und 
grüne Schuhe tragen durften, weldhe ben Männern. verboten wurben, 
ift vielfelcpt auf einen Antrag oder Befhluß des „Brauenfenats‘” 
zurädzufüßren.‘) Den Müttern dreier Kinder war (wie «8 fdeint 


" bereits unter Auguft) ein befonberes Chrenfleib bewilfigt werben, eine 


durch irgend welden Schmud ausgezeichnete Form der allen under 
fcholtenen Frauen zujtehenden Stola; auch als viefe (unter den exften 
Kaifern) aus der Mode Fam, erhielt id das Ehrentleidv und der Titel 
der Stolnträgerin (stolata femina), und star ohne Zweifel nicht blog 
für die Mütter, fondern auch für die Frauen, denen die Kaifer mn 
Sinderrecht verliehen Hatten.”) 

Die Mädchen der höhern Stände wurden, wie gejagt, din die, 
Heirat) aus ber Stilfe und Abhängigteit im elterlichen Haufe in eine 
faft unbegrenzte Sveiheit verfegt, Bahllofe Eindrüde, verwirrend und 
beraufhend, ftürmten vom allen Seiten auf fie ein, Die junge Sram 
hörte fich mun, jelbft von ihrem Manne, mit ber ehrerbietigen Arts 
ebe domina begrüßen, bie dem franzefifhen madame entfpricht (das 
neuere donna).) Hunderte von Händen waren ihrer Winke gewärtig. 
Im der Heinen Welt, bie ein großes Haus mit feinen ausgedehnten 
Befigungen, feinen Legionen von Stlaven, feinem Anhange von Glienten 
und Untergebenen bildete, entjchieb ihr Wille über Glüd und Unglüd, 
ja über Leben und Tod‘) Zünglinge und Männer in grauen Haaren, 
Gelehrte und Tapfere, Verbiente und Hodhgeborene jah fie wetteifernd 
fi um ihre Huld bemüßn. Welche Anfprüche auf Beisunderung fie 
auch befaß, mochte 8 Schönheit, Geift, Talent oder Bildung fein, 
fie war eines glänzenden Erfolges gewiß. Im den reifen, in bie fie 
num eintrat, wurde der Eitelfeit und Gefallfucht die volljte Befrier 
digung, fand bie Intrigue den günftigften Boden, die Leibenfchaft bie 
ftärfjten Aufregungen, die Koletterie ben unerjcöpflichiten Wechjel, 
und wie hätten femäcere Natıtren jo vielen Berfuchungen nicht er« 
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Hiegen follen! „Dtichts ift ficher, fagt Seneca, wonach unzäplige Wünfche 
fmagten; der Eine reizt durch Schönfeit, ein Anbrer buch Geift, 
ein Dritter durch Wit, ein Vierter buch Freigebigfeit: as von allen «ı2) 
Seiten angegriffen wird, toird irgendivie und irgend einmal erftüemt.''") 
Au dem weiblichen Ehrgeiz öffnete fih die weitefte Ausficht, Wie 
manche Frau aus ale Baht Hole le einer fpätern Ehe auf 
dem faiferlihen Thron gejejfen! 

Zur Beurteilung der fittlicpen Zuftände der Srauen fehlt es ne 
alferdings nicht am bezeichnenden Thatfachen, no an allgemeinen ei 
Aeuferungen der Zeitgenoffen aus den berfehiedenen Perioden Bi“ in 
Zeitraums. Die legtern Inuten faft ohne Ausnahme ungünftig, aber 
freifich erweden fie gerade burdh ihre Allgemeinheit Miktranen, und 
ihre Benugung erfordert Borficht. Auch war die lage über bie 
Sittenlofigfeit ber Brauen im Nom jehr alt: fon feit der Eenjur des 
M. Mefjalla und G, Eaffius (154 v, Ehr.), fo meldete ein gewichtiger 
Gewäßrsmann, der Eonul (133) &. Pifo Frugt (im feinen Annalen), 
fei Die Keufchheit in Nom vernichtet gewefen.‘) Dagegen gerade aus 
der Zeit der legten Bürgerfriege, deren umheilvollfte Folge gewiß eine 
tiefgreifende Zerrüttung aller fittlihen Verhältnife war, Haben wir 
das umverbächtige, fr die Drauen Roms Hödhft ehrenvolle Zeugniß 
Des Beliejus: während die Söhne ber von ben zweiten Eriumviem 
Geägteren fid) durgweg treulos, ifre Freigelaffenen nur theilweie 
treu eriviefen, fei die Treue ihrer Gattinnen bie größte gemwefen.’) 
Den Hierzu jehr fehlecht ftimmenden Aeuferungen aus dem nächften 
DMenfcpenalter wird man alfo fein gar zu großes Gewicht Beilegen 
dürfen. Bei Augufis Gifern gegen die Ehelofigteit berief mam jich 
im Jahr 18 v. Chr. im Senat auf die Zuctlofigfeit der Frauen‘), 
und Horazen® patpetifcie Declomationen, wie Properzeng [ehmerzliche 
Magen ftimmen mit den Frechen Scherzen Dvids überein; bap in Nom 
Frauentugend nicht zu finden fei. „Die an Sünde reichen Zeitalter“, 
jagt Horaz in einer feiner feierlichen Staatsoben, „haben zuerjt Ehe, 
Sefchlecht und Familie beflekt. Aus diefer Quelle fliegend Hat fich 
das Unheil über Staat und Volk ergofjen.“*) her, heißt e8 bei 
Broperz, vermöchte man bie Meeresfluthen zu trodnen und mit Den, 
fhenhand bie Sterne vom Himmel zu zeigen, al8 unfere Frauen am 
Sündigen zu hindern, Frauentreue gibt e$ im fernen Dften, wo 

ıeca De matrimonio.ed. Hanse III 429. 2) Plin. N. h, XVII 245. 
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die Witwen weiteifern, fih auf den Scheiterhaufen bes Gemabls zu 
jürgen, Hier find die Gattinnen treulos und teine unter ihnen eine 
Euadne ober ey Keufeh, fagt Ovip, feien nur die Frauen, 
um die Niemand geworben habe, und gar zu ländlich und mit ben 
Sitten Noms unbelannt der Mann, der über eine untreue Gattin 
zieme) Achnliche Klagen wiederholen fi dann in fpätern Zeiten 
immer von neuem, und aud am Mafregeln Hat cs nicht gefehlt, um 
der überhand nehmenden Unfittlichteit der Frauen zu ftenerm. Im 
Yahr 19 1. Chr. Hatte eine aus prätorifcher Familie ftammenbe Fraıt, 
Viftilia, fich felbft bei den Aedilen als Proftituierte angemeldet. Cie 
wurde auf eine Belfeninfel im Archipel verbannt und c8 erfolgte ein 
Senatsbefehluß, durch den bie Proftitution Frauen, deren Großvater, 
Vater oder Ehemann Nitter gewwefen, ausbrüdlich verboten wurbe; 
gegen Frauen, bie fih der Verlegung der Keufchheit fchuldig machten, 
jolltem, wenn ein Öffentlicher Antläger fehle, nach alter Sitte die Ber- 
wandten einjehreiten.’) Der Sittenverfall in Nom, heißt e8 bei dem 
ältern Seneca, ift fen fo weit vorgejchritten, daß bei dem Verbacht 
weiblicher Untreue Niemand zu leichtgläubig erfcheinen Tann‘) Der 
jüngere Seneca preift feine Mutter, dak nicht die Unteufchheit, vas 
größte Uebel des Seitalters, fie der Mebrzapl der Frauen beigefellt 
habe‘) Wer nicht, fagt er an einer andern Stelle, fih durch eine 
Fiebfchaft bemerklich gemacht Hat, wer nicht einer verheiratheten Frau 
ein Sahrgeld zahle), ift bei den Frauen in Beratung und wird für 
einen Mügveliebhaber gehalten.) 8 fei jo weit gefommen, befauptet 
er, daß fie Männer nur haben, um Liebhaber anzureigen. SKeufehheit 
äft eim Beweis von Häßlichfeit. Wo findet man cine Frau, Die jo 
vernachläffigt ift, daf fie fich mit einem Paar von Männern neben 
dem eignen begnügen müßte? Sie theilen die Zeit für ihre Yiebpaber 
ein, und ber Tag reicht nicht für alle aus. Ein Verhältnig mit nur 
einam Liebhaber nennen fie Ehe, amd eine, die das nicht weiß, ift 
einfältig md altmodifc.‘) AS Vespafian die Regierung antrat, 
hatte, wie Sueton fagt, Unzucht und Ueppigfeit in Bolge bes Mangels 
32,49 qq. 13, 15— 24; ngl. 111 6, 25. 1V 12,17. = sid, 
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2, „auseueen Controv. Ute p.i7 _ Bd Qönsa, 
a Ne her Stk Senecn De beel Nisin in 
nicht Semerfte de: quam invenies Lam miiseram, 
Sordidam; ul Mi ade‘ ai nam adultererun pa alt angake.diiae 


Nora ('non su dis omas) all apud alla jgestata est(?) apud alium 
man 






BYE 








V. Die Brauer, 477 


Braten Beerkenb aranmıa) auf den Antrag des Raifers 
Beichlog ber Senat, daß Frauen, die fih mit fremden Sklaven ein. 
‚gelafjen, als SHlaninnen gelten follten.‘) „Ih frage jchon Tange in 
der ganzen Stadt, jagt Martial, „ob feine Frau nein fagt: feine 
BE nein, als ob 8 unerlaubt oder jchimpflich wäre, mein zu jagen: 

feine jagt neim. Alfo feine ift feujch? ZTaufend find «8. Was tfun 
benm mum bie feufcen? Sie jagen nicht ja, aber fie fagen auch nicht 
nein.“*) Tacitus rühmt an Germanien im Gegenfag zur Non, bat 
dort Niemand des Lafters lache und verführen und verführt werben 
nicht Zeitgeift genannt werde.) Die Schilberungen ber fechiten Satire 
Yuvenals, wie carrifiert auch immer, müffen boch in der Mirflichteit 
ihre Vorbiler gehabt haben. Marc Aurel war genöthigt, der Meppig+ 
keit ber Frauen und eblen Sünglinge zur fteuern‘); Caffius Die fand 
im Folge der von Sever gegen den Ehebruch erlafenen Gefege als 
‚Eonful dreitaufend darauf Gezligliche Proceffe eingefchrichen, und dies 
Können nur folde gewefen fein, die bei dem confularifch-fenatorif—hen 
Gericht fwebten; die Angeklagten gehörten alfo vorzugsmweife ben 
Köhern Ständen an’) Als nad) dem Frievensfchluffe des Septimius 
Severus mit den Cafedoniern (211) die Kaiferin Yulia gegen bie 
Frau eines Hänptfings derfelden über die dort Herrfchenbe Weiber- 
gemeinfchaft jpottete, eriviverte diefe: die Ealedonierinnen feien beffer 
als die Römerinnen, die im geheimen mit den Schleftejten Ehe- 
‚bruch trieben, während jene offen mit den Beften Umgang pflegten.") 
Uebrigens war auch im Altertjum Hörnerträger die Bezeichnung bes 
betrogenen Ehemann.) 

Wenn nun freilich Aeuferungen, wie bie Hier angeführten der 
Zeitgemoffen, zum großen Theil anf f&iefen und einfeitigen Beod- 
achtungen, auf momentanen Stimmungen und Berftimmungen berußn 
mögen, zum Theil offenbar ihre Färbung mit Rückjicht auf theto- 
rischen Effect erhalten Haben: fo find doch die mitgetfeilten That- 
‚fachen bebeutfam genug, und aud fonft fehlt «8 nit an Symptomen, 
die auf eine weite Verbreitung ver Corruption feließen faffen. Dazu 
gehört vor Allem der durch die Willkür der Chefcheivung erzeugte und Jan 
genäßrte frevelhafte Feichtfinn, mit dem die Ehen eingegangen und ge- 
Töft wurben,") Ein Dann von prätorifcpem Stande Hatte unter Iulius 
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Cifard Dictatutr eine vor zwei Tagen gefchiebene Frau geheiratet: 
Chfar trennte biefe Ehe, obwol.ber Berbaht eines vorausgegangenen 
Ehebruche nicht vorlag,‘) Tiberius jepte einen Quäftor ab, weil er 
fich von einer Frau, bie ex (um als Verheiratheter bevorzugt zu werben) 
einen Tag vor ber Verloofung der quäftorifhen Stellen geheirathet, 
am. Tage darauf gefcjieden hatte.) Bei Martial verläßt eine Frau 
ihren Mann im Iannar bes Jahres, in dem er bie Prätur amtritt, 
weil die Ausgaben diefes Amtes ihr zu groß find: fie hat, fagt ber 
Diöter, feine Scheidung fonvern einen Gewinn gemacht’) Wenn 
Seneca fügt, e8 gebe Frauen, die ihre Sabre nicht nah Confuln, 
fondern nach ipren Männern zäflten‘), ind Auvenal, manche Frauen 
ließen fih fon wieder fcheiden, wenn bie grünen Simeige noch nicht 
abgewelft jeien, die beim Einzuge der Neuvermäplten die Haustür 
ihmücdten, und brächten es fo zu adt Männern in fünf Jahren); 
wenn aud Zertullian verfichert, die Brauen Heiratheten nur, um fich, 
feiden zu laffen‘): fo find dies freilich bittere oder feherzhafte Ueber» 
treibungen. Aber 8 mußte doc; um die Wirklichteit fChlimm Deftellt 
fein, die zu folchen Uebertreibungen Anlaf geben fonnte. Sicherlich 
waren Ehen von jehr langer Dauer feltner, ald es bei dem 

Heirathen naturgemäß gewwefen wäre, Ian der Lobjchrift des Q, Uucre- 
tin8 Bespillo (Conful 19 v. Chr.) auf jeine (zwifchen 8 und 2 v. Ehr.) 
verftorbene Gemahlin Tıria heißt 8: „Selten find jo Innge Ehen, 
die durch den Tod gelöft, nicht durch Scheidung zerriffen werben; 
denn und war beichieben, daß die unfere ohne Grund zur lage bis 
zum einunbvierzigiten Yabre fortvauerte,“ Aber auch in biefer Ehe 
hatte nach bem Tode ber, wie es feheint, einzigen Tochter bie Gattin 
dem Manne bie Scheivung vorgefählagen, damit er eine andre Ehe 
eingehn und Kinder erzielen tönne (ein fon wegen der Benachthei- 
Üigung der inberlofen bet Exbfepaften gewiß häufiger Scheidungs- 
grund). Sie feldft wollte ihm eine neue Gattin fuchen, feinen Kindern 
eine zweite Mutter, fir in eine Schweiter oder Schwiegermutter fein, 
feine Trennung des Vermögens folite ftattfinden. Doc; der Mann 
hatte dies Anerbieten in Leidenfchaftlichfter Erregung vor fich gewiefen,’) 
And) der Teimalhio Petrons rügmt fih, Die ifm aus. bemfelben 
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Grunde angerathene Scheidung abgelehnt zu haben, weil er gutmüthig 
fei und fi nicht ben Vorwurf ber Leichtfertigkeit zuziehen wolle.') 
Dog fette wol die Mehrzahl der Männer fich über folhe Bebenten 
Teichter hinweg, und foldhe, die (wie Opib und ver jüngere Plinius) 
drei‘), oder (wie Chfar und Antonius) vier, ober felbft (wie Sulla und 
Lompefus) fünf Frauen Hatten’), bürften Teinestwegs felten geivefen fein, 
Eine türzlich gefundene Grabfihrift [heine fogar eine fiebente‘) Ehe zu 
emväßnen, jo daß alfo bei vem folgenden Epigramım Martins nicht 
notwendig eine Webertreibung angenommen werden muß: „Du ber 
gräbft jhon bie fiebente Fran, Phileros, auf deinem Gute, Mehr m) 
Ertrag hat noch; Keinem ein Gut gebracht.) Nicht minder Häufig 
bürften meßrfache Wieberverpeiratpungen der Fraien geivefen fein, 
Ciceros Tochter Tullin war 5 B, dreimal‘), Poppia in dritter”), 
Statilia Mefjalina in fünfter Ehe mit Nero vermäßlt‘) Martial 
pricht von einer Frau, die jech8 Bis fieben miglungene Heivathever- 
fuche gemacht Hat‘); vom einer andern, bie wieder heirathet, nachben 
fie fieben Männer durch den Tod verloren’); von einer britten, bie 
dm Verdacht ftand, fieben Männer umgebracht zu Haben. w 

Sodann ift nicht zu vergeffen, daf die SHlaverei, in Rom wie eg 
überall, aud auf die ehefiche Sittlichleit im höchften Grabe verberblich verberblich sufne dr 
eimpirkte,') Bon jeher war, und zwar hauptfächlic in Folge ber 
Sklaverei, die eheliche Untreue des Mannes, und nicht blo$ in Rom, 
jehr nadhfichtig bemeteilt worben.”) Selbft Plutardh fagt in feinen 
an ein hochgebilvetes, neu vermähftes Paar gerichteten ehelichen Bor 
fhriften: Wenn ver Dann mit einer Hetäre oder SHavin einen Fehl- 
teitt Begehe, müfje bie Gattin nicht umwiltig werben, fondertt bedenken, 
daß er aus Schen vor ihr eine Andre zur Theilmehmerin feiner Zügel» 
Tofigfeit macht; wie die Könige der Perjer ihre Königinnen vom Male 


D Petron, e74: 2 Sal. Ovid. Trst, 1 900. mmb Aber “ 
DMommfen, al 35. 3) Marquarbt Prl. 1? 72. CL VI 3, 18650: 
tres uxores babui: eas) quidem doloi, sunt. dt vellm] mado rn 
taria .. ‚ductam sufpersüitem habeam]. Bgl. die 4) Auf 
Ser (md Herzen Bil 1665 p. 202. Ale, Nr u Sale. 1568 ©. 0=e 
10, 255) [lgmbeo Side ih der Grab eines 
Orbins Natalis (bie Une fpriät): Hie ego ae Ede Jaceo super omnibus. 
quin nos septimus ussit amor, Ynber& Wilm ER 
xag. ir der 4 Ihe yatıy ao. 0) 

7) Tse. A, Xu ) Schal, Jar. era: 7 9) Marla hs 
Ay. ix 36. Un MIR. 13) Mötquarek.. &.D. B. 061. 
1a 008 ek in ee Ban ae aRRa Codec 

in. De con). adult. IN 7) an: periniguum autem mihl Sileur 
= >= ed iom vir ab uxore exigat, quam ipse non exhibet, 





[2 


Sit 


von ihrem Dianne überrafäte Frau verliert (bei Yuvenal) feinen 
Augenblid die Faffung: „Cs war ja feit lange ausgemadt, baß bır 
thum follteft, was dir beliebte und ich ebenfalls nad) meinem Gefallen 
feben tönnte.“*) Auch für bie Frauen lag one Zweifel in ver Ger 
mißeit, unter ihren Sklaven ftets unterwürfige und verfchwiegene Lieb» 
haber wählen zu Finnen, eine Berfuchung, tind derartige Berhältniffe 
waren jAhwerlich feltene Ausnahmen. „Deine Frau, jo Tautet ei 
Epigramm Martials, nennt dich einen Mägdeliebpaber und. ift felbt 
ein Sänftenträgerliebepen: ihr habt einander nichts vorzuierfen,“”) 
Im einent andern zählt er die fieben Kinder einer Marulla auf, 
deren Gefichtsgüge mur zu beutfich erfennen Laffen, welche Sflaven 
des Hanfcs ihre Bäter find: der maurifche Koch, der plattnafige Athlet, 
der triefäugige Bäder, der zarte Liebling des Herm, ber fpigföpfige 
Langoprige Eretin, der fehtwarze Blötenbläfer und der vothhaarige Hof- 
verwalten‘) 

Auch eine andre, no unheilvollere Wirkung der SHaverei auf 


Gnuufentet, ie Frauen muß hier erwähnt werben, die Gefahr ber Gewöhnung am 


Härte und Graufamteit, die in Rom durch die blutigen Schaufpiele 
de8 Amphitheaters fo furchtbar gefteigert wurde, Juvenal Hat in 
feiner Satire gegen die Frauen nicht unterlaffen zu fchilvern, wie bie 
mißgelaunte Sebieterin ihre SHavinnen unmenfchlich peitfhen Lät, 
ohne filh in ihren Befahäftigungen zu unterbrechen, BIS bie Prügel- 
Mnechte ermüben und das gräßlie: Hinaus! ertönt; aber aud Optb 
ermahne die Frauen, den Dienerinnen, die fie jmüden, nicht das 
hehe zu zerkragen, fie nicht mit Nadeln in die bloßen Arme zu 
ftechen.) Yabrian verwies cine wor die ipre Sklavinnen mit feheuß- 
1) Plotarch, Praec, conjug, I 2) Juv. 6, 281sqq. 3) Marti 
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figger Graufamleit behandelte, auf fünf Iahre mad) einer Infel‘); 
und ehe berfelbe Kaifer ven Herren bas ee: aa, ihre SHaven 
witftitrlich zu töbten®), hatte e8 entmenfchten Weib 
Stlaven, „die ja Feine Dienfeien waren”, ohne Angaben eines Grundes 
zum Kreuzestode zu verdammen.”) 

Aber noch andern corrumpierenben Einflüffen ber verberblichften se 
Art waren die Frauen ausgefegt. Zwar bie entfitlichenden Wirkungen Senna. 
der fhönen Filteratur wird man faum fehr Hoc anfchlagen dürfen: 
eher ift man berechtigt, Productionen, wie Opids Elegieen und feine 
Kunft zu Tieben, die an Unfittlichteit (im Köhern Sinne) kaum je 
überboten find, als Symptome einer fehrecdenerregenden Verberbnig 
anzufehn, die aber micht nothivendig eine weit verbreitete getvefen fein 
muß. Auch ift nicht zu vergeffen, daß die damaligen völfig von den 
unfrigen verfehiedenen Anftand&begriffe ehrbaren Frauen Vieles uns 
bevenflidh erfcheinen Tiegem, a8 heute jebes weibliche Schaingefüht 
eınpören wirbe, Wenn man erwägt, ba Leibnit eines ber efelgafteften 
Gedichte Hoffmannswaldaus ber vertwitiveten Kurfürjtin Sophie von 
Hannover (Mutter der erften Königin von Preußen) fdidte, daß biefe Man 
«3 für bie verwitwete Herzogin von Orleans (Elifabeth Charlotte) abe 
ihreiben ließ, und daß Alles „entzüct über bie amonrenfen Berje” 
war‘): fo wird man Anftand nehmen über bie Sittlichkeit felbft der 
jenigen Römerinnen ohne weiteres den Stab zu breden, die Martial 
und Petron lafen; mit Hoffmannswaldan verglichen, dürfen Beide 
leufd genannt werben, Im der That hat Martial feiner Hochver- 
ehrten Gönnerin, ber (etwa im Alter von 40—50 Jahren ftehenben) 
Witwe Lucans, Polla Argentaria fein (an groben Obfeönitäten nicht 
eben armes) zehntes Vuch mit der Bitte überreicht, feine Scherze nicht 
mit finftrer Stirn aufzunehmen’) Cbenfo läßt fich fehwerlich ermeffen, 
imiefern füfterne Darftellungen der bildenden Künfte fchäplich geivirkt 
haben. Zwar Magt Properz über die Bilder an den Wänden, welche 
die unfhulbigen Augen ber Frauen und Mädchen verdarben‘), und 
gelegentlich werben derartige Bilder auch erwähnt‘) Aber man kann 
Taum glauben, daf gefittete Frauen in Rom oft folhen Arblicten use 
gefegt waren, da man dort wol auf Feinen Fall eine größere Licenz 
vorausfegen darf als in Pompeji, two unter jo vielen Hunderten von 
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Wandgemälden obfeöne Bilver jehwerlich anderswo als in Borbelfen 
gefunden worden find. Und nichts fpricht dafür, baf in bem Taifer- 
lichen Rom die Schamlofigteit jemals fo weit ging ald in Paris um 
bie Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo man auf die Karrojjen an 
ftatt ber Wappen mit großen Koften anftößige Bilder malen Tier 
eine Diode bie nach Rouffenu von den Trauen eingeführt war, beven 
Kutfchen fi von denen ber Männer nur durch bie etwas größere 
Meppigfeit der Gemälbe unterfchieben.') 

Am fhlimmften ofne Zweifel waren im alten Nom „bie Ver- 
fotungen ber Schaufpiele, die Aufregungen der Gaftmähfer”; Beide 
nennt Zacitus als die Hauptgefahren für Unfehuld und Sittenrein- 
heit); daß die Frauen ber Germanen beiden entzogen waren, füh er 
als einen Hauptgrund ifrer Keufchheit an. 

Sogaufpiee, Die Leivenfaft fr die Schaufpiele gehört zu den Schwächen, 
die ben Römerinnen biefer Zeit am meiften vorgeworfen worben find, 
und am der die Frauen aller Stände gleich fehr litten. Bei der Ent- 
führung der Gemaßlin eines Senators durch einen Gladiator fand 

«sn Yupenal am ftaunenswertheften, daß fie fich entfchloffen Habe, von ben 
Sähaufpielen und dem Pantemimen Paris fich zu trennen‘) Und 
Statius tonnte fich nicht erflären, warum e8 feiner Frau jEwer falle, 
Rom zu verlajfen, da fie doch nicht am Circus und Theater Hing.‘) 
Diefe Leivenfchaft entfprang nicht bloß aus Schauluft, fonbern auch, 
wie Dvid an einer befannten Stelle jagt und Spätere wieberholen‘), 
aus dem Wunfh gefehen zu werben, Er vergleicht die im böchften 
Schmud zum Theater ftrömenden Frauen mit wimmelnden Ameifen 
oder fcwärmenben Bienen‘) Nie jchmücten fie fich reicher und forge 
fältiger als für die Schanfpiele: hier, wo das Taiferliche Nom feine 
Pracht am blenvendften entfaltete, waren fie des größten und glän- 
zendften Kreifes von Bewunderern gewiß. Wenn Tacitus und Die 
nicht verfchmäßt haben, den Mantel von gewebtem Golde zu erwähnen, 
in dem die Kniferin Agrippina Bei dem Schiffstampf auf dem Buciner- 
fee erfehien (ein Prachtftüc, das auch Plinius feiner Merkwürbigkeit 
halber anführt)”), fo mag man fich vorftellen, mit welcher Anfmert- 
famfeit die Frauen fich gegenfeitig mufterten, und wie fie Alles auf 
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boten, um mit möglichftem Glanze aufzutreten. Zumeilen war biefer 
Glanz nur erborgt. Im Nom, wo die dem ee National- 
harakter tief eingepflangte Leibenfchaft bes far figura bie 

Nahrung fand, wo Zanjende mehr Me wollten als fie waren, 

war Alles zu miethen, bi8 auf Fingerringe, die erfahrene Adnocaten 

bei der Verteidigung anfegten, um von ihren Glienten höher bezahlt 

zu werben‘) AS Gegenftände, die Frauen bei erfehäpfter Kaffe für 

das Erfcheinen im Theater mietheten, nennt Iuvenal: Kleiver, Gefolge, 

einen Tragfejjel (der mach Herauszichung dev Tragftangen als Sit 

diente), Kopffiifen, eine alte Wärterin und eine blonde Zofe.‘) Im dem 
Märchen des Apulejus läßt fich Venus durch Piyche von Proferpina 

das Schönheitswaffer Holen, um fich zum DBefuch bes Theaters ber 

Götter damit zu befprengen.) 

Dur; die Anwefenheit der Frauen it jo großer Zapl erbieten Ara 
natixlich die Schaufpiele auch für die männliche Iugend eine ftarte Berk 
Anziehungstzaft. Properz freut fich über den Entfehluß Eyntpins, Iren. 
aufs Sand zu gehn, wo keine Schaufpiele fie ververben können‘), und (3 
Ovid empfiehlt fe als befonders geeignet zur Anknüpfung von Liebes- 
verhäftniffen.‘) Bar im Theater und Amphithenter mußten feit der 
‚Zeit Augufts die Männer fih begnügen, ihre Blide nad; den obern 
Siggreihen zu richten, bie den Frauen ausfchlieglich angewiefen waren; 

im Circus aber waren die Pläge beiber Gefchlechter nicht getrennt. 
„Mögen junge Männer hingen‘, jhreibt Iuwenaf, „für vie «8 fidh 
Pichiekt, mitzufchreien, ‚hoch zu wetten und meben einer gejcömückten jungen 
Fran zur fügen.) Befonders Hier Inüpfte ich die Befanntfehaft Teiche 
durch das gemeinfante Intereffe an dem Schaufpiel und bie zahlreichen 
Heinen Dienfte, die man feiner Nachbarin erweifen fonnte: als ifr ein 
Kiffen zuxechtlegen, eine Fußbank berbeijchaffen, ihr Luft zufächeln und 
gegen etwaige Beläjligungen Anderer Schu gewähren’) Ovlo, ber 
über dies alles ausführliche Regeln gibt, Hat auch Proben aus den dort 
geführten Unterhaltungen mitgetheilt, Der Wagenlenter, an dem bie 
ichöne Nachbarin Antgeil nah, tworb glüclich gepriefen, man wünfchte 
an feiner Stelle zu fein. Man war zweifelaft, ob e8 wirklich fo heiß 
war, ober ob man e6 der innerm Gluth zuzufchreisen Habe u, f. 10.) 
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Sir die priftlichen Eiferer gegen den Befug) der Schaufpiele war Das 

‚Bufammenfein der beiden Gejchlechter ein Grund der Berbammurng 

mehr. Im Schaufpiel, fagt Tertullian, gibt e8 keinen grögern ie 

ftoß als der Anbliet der aufs feinfte gepugten Männer und Frauen. 

Durch die Parteinahme für und wider entjtehen Beziehungen, melde 

die Bunfen der Begierde anblajen, kurz Niemand hat beim Befuch 

de8 Schaufpield etwas mehr im Auge, als zu jehn und gefehn zu 

werben,‘) Uuch Clemens von Alexandria fand, dag diefe Zufammen« 

Fünfte von Männern und Frauen ein Grund zur Zuchtlofigfeit iwarem,’) 

Bm Doch biefer Gegenftand hat auch feine furdptbar ernjte Seite. 

Te Die entfittlichenden Wirkungen der Schaufpiele kann man fih kauın 
groß, kaum entfeglich genug vorftellen. Der Circus, wo 

von Parteileivenfhaft zur Naferei entflammt gegen einander tobten, 

bot noch bei weiten unfchuldigere Scenen als das Theater und Amphi- 

theater, Auf der Bühne herrichte die Pulcinellfsmödie (atellana) und 

die Pofje (mimus) voll grober unzweiveutiger Unzüichtigleit, an denen 

ich die Maffe, und ver pantomimifche Tanz, an dem fidh die feine 

Welt ergögte, wo in der Darftellung der meift fhlüpfrigen Gegen- 

0 fände das Aenferfte für erlaubt galt und der raffiniertefte Sinnentigel 

aufgeboten ward, um auch erfchlaffte und überfättigte Nerven zu veigen, 

Die Berdammung des Theaters bei den Chriften ift namentlich Durch 

biefe Aufführungen nr zu fehr begründet: wol durften fie jagen, daß 

eine Frau, die feujch in das Schaufpiel gegangen war, unfeufch daraus 

zurüdtehre.) Wie vollends die Gewöhnung an die Schlächtereien und 

Marterfeenen der Arena die Seelen verwüjten und bie zartere Eme 

pfindung abtöbten mußte, das ijt eine Vorftellung, vor der man zurüd« 

Ichaudert, 

Kee Das Interefje der Frauen an ben Schaufpielen exjtredte fich 
auch) auf die bavin auftretenden Künftler. Auch Athleten, Eiveuskutfcher 
und Ölabiatoren‘) machten, bie Vebtern felbft bei Brauen der Köchften 
Stände, Glüd; „das Eifen“ Katte für diefe einen umwiberftehlichen 
Reiz; berühmte Fechter, wenn auch häßfich, erfehienen ihnen als Hya- 
einthe; wenn e8 galt, fih von einem Gladiator entführen zu laffen, 
Teuten nach Juvenal vornehme Damen jelbit die Seekrankpeit nicht, 
ja fie gaben, was (wie gefagt) das Erftaunlichfte war, fogar die Schau- 
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fpiele auf.) Nicht minder waren Bühnentünftler, Sänger und Mufifer 
bei Srauen beliebt, vie fich durch ihre Leibenfehaft zuweilen zu den 
größten THorheiten Hinveißen Gegen: fo wartete 3. 8. dem Schaufpieler 
Stephanie (in Augufts Zeit) eine verheirathete Frau in Knabentvacht 
mit furz gefhornem Haar auf‘) Die Gemahlin des Kaifers Pertinag 
hatte ein offenfundiges Berhältnig mit einem Eitharöven.) Man ber 
hauptete jogar, daß jene Birtuofen ihre Gunft theuer verkauften‘) 
Die Inftrumente berühmter Eitherfpieler wurden von ihren Ber- 
ehrerinnen hoch bezahlt, als koftbarer Befig gefhägt und zärtlich ge» 
kügt. Eine Frau aus einem der ebelften Häufer fuchte nach Iuvenal 
durch ein feierliches Opfer zu erforihen, ob ein damals berühmter 
EitHerfpieler bei der nächften Preisbewerbung ben Kranz erhalten 
werde: tas hätte fie mehr thun können, fügt der Dichter Hinzu, wen 
ie Mann ober Soßn gefährlich erfranft wäre?*) Doch der allge» 
meinften und Höcften Gunft erfreuten fich die Pantomimentänzer, 
um bie Männer und Frauen fid) wetteifernd bemüßten. ix die 
Kunft des Pplades umd Bathyllus, fehreibt Seneca in der fpätern 
Zeit Neros, gibt e3 viele Schüler und viele Lehrer. Weberall im ber 
Stadt find Bühnen in den Privathäufern errichtet, auf denen Männer 
und Frauen tanzen: Gatten und Gattinnen machen einander ben Bor- 
zug ftreitig, dem Tänzer zur Seite zu gehn.‘) Die Bantomimen waren 
vorzugsmweife fehöne junge Männer, bie überdies durch ifre Kunft die 
bhöchfte, verführerifche Anmuth und Gewanbtheit erwarben. Schon 
im Jahr 22 oder 23 n, Chr. fam e8 zu einer Ausweifung verfelben 
aus Italien, wegen ber Parteifpaltungen, die fie im Publikum er- 
regten, und wegen ihrer anftögigen Verhäftniffe mit Brauen, ohne 
‚Zweifel mit angefehenen, fonft würde dies fein Grund für bie Maf- 
tegel gewwefen jein,) Der fehöne Mnefter, der gefeiertite Pantomime 
unter Claudius befaß unter andern die Gunft der ältern Poppäa, ber 
fhönften Frau jener Zeit; dag er auch, obgleich nur gezwungen, 
Meffalinens Liebhaber war, brachte ifm ben Tod‘) Den Pantomimen 
Paris lieg Domitian, defen Eiferfucht er erregt Hatte, auf offener 
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Strafe nieberfioßen; auf bem led, wo er gefallen war, jtreitten viele 
feiner Berehrer Blumen und gofien Wohlgerüce aus. Das Gerücht 
brachte fogar die fpätere Ermordung Domitians mit. der Leivenfchaft 
feiner Gemahlin für diefen oder einen andern Pantomimen in Ber- 
bindung‘) Mit mehr Gelaffenheit ertrug Marc Aurel die Liebe 
faften Sauftinas, die nad) den Stabtgefpräd auch diefe Künftler 
begünftigte.) Die Feivenfejaft der Gemahlin eines Suftus für ben 
Pantomimen Pylades erfannte Galen auf Ähnliche Weife, wie einft 
der Arzt Erafiftratus die Liebe des Antiochus zu Stratonicee. Da er 
für die Schlaflofigkeit der Kranken in ihrem förperlihen Befinden 
feinen Grumd zu entbecfen veriochte, jchloß ex auf eine tiefe Gemtthe- 
bewegung, umd bie plößliche Veränderung ihrer Gefichtsfarbe, ihres 
Blids und Pulfes, al8 der Name jerres Tänzers genannt wurde, gab 
ihm über die Natıtr diefes Webels Gerwigpeit.) 

Tacitus Hat neben den BVerlodungen der Schaufpiele Die ber 
Gaftmäpler genannt; boch Fönmen felbft in dem feplimmften Zeiten 
bie üppigen Weite, an bie er gedacht hat, nie jo allgemein gewejen 
fein, daß fi Frauen ifnen wicht hätten entziehen lönnen und bed« 
Halb ihre Wirkungen auch nicht entfernt jo weit und tiefgreifenb 
al® bie der Schaufpiele, Bei viefen jehwelgerif—hen Gajtmählern war 
man allerdings ähnlichen Einbrüden ansgefegt wie im Theater; denm 
Mufil, Tänze und tpeatralifche Scenen waren hier gewöhnliche Unter- 
Haltungen. Hier wurden Teufche Ofren burdh unzlichtige Gefänge‘) 
und obfeöne Thenterfcenen, und Teufche Angen burch die berüchtigten 
Tänze von Sprerinnen oder Anbalufierinnen beleidigt, die an wol» 
Tüftiger Ueppigfeit und Zuchtlofigfeit ven fchlimmften pantomimifchen 
Darftellungen ber äghptifcen Almes nicht machgeftanden zu Haben 
feinen.) Gar Biele, jagt Plutarch, Laffen (bei tfren Maßfzeiten) 
Darftellungen von Handlungen und Reden aufführen, welche die Ger 
müther in weit größere Aufregung bringen als jeder Raufch, und bag 
in Gegenwart von Frauen umb unerwachfenen Sinbern.‘) 
A 
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Aber auch abgefehn vom biefen Aufregungen konnten die Gaft- ar 
möähler ber Tugend ver Brauen gefährlich werben, fie boten ben 
Männern eine noch viel günftigere Gelegenheit der Annäferung als 
die Schaufpiele und biefe wurde eifrig gefucht und benupt.') Bei 
den Gelagen, fagt ver ältere Plinius, fehägen gierige Augen den Preis 
der Frauen ab, während bie fehlaftrunfenen (dev Männer) fie hin 
geben‘) Im einem ber fredhften unter Ovids Namen erhaltenen 
Gedichte ift die Verfüßrung der fhönen Frau eines einfältigen Mannes 
gefhildert; den Namen nad) ift e8 Die Gefchichte von Paris und Helena; 
aber diefer Namen bediente man fich allgemein, um eine untrene 
Gattin und ihren Liebhaber zu begeichnen?); auch ift jeder Zug dem 
wirklichen Leben jener Zeit entnommen, umd dies gibt ber Darftellung 
eine wunderbare Realität. So entjpricht auch Das Betragent des Yieben- 
den bei der gemeinfamen Maflzeit den Anmweifungen, die Ovid felbft 
erteilt. Die Schöne fühlt die kühnen unverwandten Blide ihres 
Berounderers auf fich geheftet; er feufzt, er ergreift ihren Becher und 
berüßrt ihm am ber Stelle mit Len Lippen, wo fie ihn zum Triufen ED 
angefegt hat, er macht ihr Zeichen’ mit Augen und Fingern, ex fhreibt 
mit Wein zärtliche Ebiffern a: Tifh, er erzäßlt Liebesgefchichten, 
bie im burchfichtiger Verhültus ine eigene Leibenjchaft verrathen, 
ja er ftelft fich betrunfen, um feine Küpnfeit unverfänglid) exfäpeinen 
zu Taffen.‘) Uebrigens Hatte die frühere Sitte, da bie rauen bei 
Tifche fahen, fhon unter Auguft aufgehört, fie Lagen ebenfo wie bie 
Männer‘) Im der ältern Zeit Hatte dies für unanftändig gegolten®), 
aber in ber Kaiferzeit wurde die alte Strenge nur noch auf dem 
Capitol feftgehakten, wo man bei dem Dahl der Götter Supiter in 
fiegender Stellung, Minerva und Juno auf Stüpfen jah. &8 fomme 
ja iol, fpottete Balerius Marimus, mehr barauf am, daf die gute 
Sitte bei den Göttern, ala daß fie bei den Frauen bewahrt bleibe’) 
Imiviefern aufer den Gaftmählern eigentliche gefellige Aufommen eng it 

fünfte beiver Gefchlechter ftattfanden, wiffen wir nicht‘) Cine andre 
Gelegenheit, fich den Frauen zu nägern, hatten die Männer an öffent 
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Tichen Orten, wo jene fih zum Luftwandeln einfanden, befonders im 
den zahlreihen Säulenhalfen, die fih um freie, garten» und parkartig. 
bepflanzte Pläge zogen.') Hier verfah dann wol ftatt bes Pagen ober 
Eunnden®), ber feiner Gebieterin zuweilen als Wächter beigegebem 
war’), ein Berehrer ben Dienft, ben Sonnenfhirm über iprem Haupt 
zu halten.‘) Uebrigens berürten Frauen von Stande wol felten bas 
Ihwarze Bafaltpflafter der Strafen mit ifren Füßen‘) Gewößnlich 
zeigten fie fih im Tragfeffel oder im ver von riefigen auslänbifcen 
‚eänfter, SHaven getragenen Sänfte; der Sänfte und zwar der bebedten fich 
zu bebienen war, wie e8 feheint, eine Auszeichnung ber Senatoren- 
frauen, obwol die Sitte, jowie die ezüglichen Beftimmungen gewiß 
nicht zur allen Zeiten gleich waren, und bie legtern auch häufig über- 
treten wurden‘). Cäfar Hatte das Recht der Sänfte auf Ehefeauen 
und Mütter im Alter von mehr als 40 Iafren, überdies auf gewiffe 
Tage befegränkt”); Domitian entzog «8 Frauen von fchimpflichene 
Lebenswandel.‘) Die ftrengere Sitte forderte dicht zugezogene Bor- 
Hänge, da biefe Sänften, mo fie fich zeigten, von den Bliden der 
Nengierigen verfolgt wurden; wir jehn, fagt Plutarch, nichts Tadelns- 
werthe8 darin, wenn wir die Augen auf die Sänften der Weiber 
Heften und nicht von deren Fenflern weichen,”) Aber Ehemänner, bie 
ihren Gattinnen verboten, „sich im Tragfeffel auszuftellen umd fich 
den von alfen Seiten auf fie gerichteten Dliden ber ohne Unterfchieb 
zugelaffenen Vefchauer preiszugeben“, galten, wie Seneca jagt, bei 
den Brauen als bäurifch, übelgefittet und ihre Gattinnen als beflagens“ 
werthe Opfer chelicher Tyrannei,'Y) Denn die Treuen bebienten fid, 
wie auch Clemens von Alexandria zu bemerken Gelegenheit hatte, der 
Sänften keineswegs um fich den Bliden zu entziehen, fondern gerabe 
um fofettierend einherzuftolgieren. Bei zurücgefchlagenen Borhängen 
fharf nach den fie Anblidenven umfchanend, fogar fidh Häufig heraus“ 
biegend, bejhämten fie bie angenommene Würde durch biefe 
ihrer Neugier.) Der Wagen bediente man fi im Rom nicht"); bei 
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Fahrten über Land [Keinen Frauen nicht jelten felsft die Pferbe ge» 
Tenft zu haben.) 

Auch die Schamlofigfeit der Tracht ift den Frauen im jener Zeit 
vorgeworfen worden; doc ift aus ben bezüglicen Meuferungen ver 
zum Uebertreiben und Generalifieren geneigten Schriftfteller, nament- 
lich der beiden Seneca und des ältern Plinius, nicht zu entnehmen, 
welche Ausbehnung das gerügte Uebel gewonnen, befonders intvieweit 
die berüchtigten, nicht® verhüllenden coifchen Blorkleiver (eine Tracht 
der Proftituierten)‘) bei den Brauen überhaupt Eingang gefunden 
Hatten: noch weniger, ob jene Stlagen damals mit mehr ober auch 
nur mit ebenfo viel Grund erhoben wurden, als in Deutfcland im 
ben verfehiedenften Perioden des Mittelalters und der neuerm Zeit, 
wie im 10,, 13., 14, 15., 17., 18. Jahrhundert.) Vollends bie völlige 
Durchfichtigleit der weiblichen Mleivung zur Zeit des Directoriums in 
Paris, wo Frau Tallien‘), und bei den Seiten Stanislaw Augufts 
in Grobno, wo vie Marguife von Lulli daS Beifpiel gaben), kann 
wol überhaupt niemals überboten worben fein. Im Paris ergab in 
jener Zeit die Wägung einer bewunerten Damentoilette mit Einfluß 
des Eameen- und Bolofmuds ein Gewicht von nur ein Pfund, Seit» 
dem ftreßten die Frauen ihre Anzüge jo leicht wie möglich zu machen 
und man wurde nicht müde, fie zu wägen.) Die ebenfalls von den 
Scriftftellern der erften Jahrhunderte öfter (namentlich als Uxfache 
der Käuflichfeit)?) beklagte Pugfucht der Frauen und ihre Berfehwen« 
dung, Hauptjächlich mit orientalifhen Stoffen und Fabrifaten (nament- 
lich Seide, Bfjus, Edelfteinen, Perlen und Wohlgerüchen), ift, wen 
auch unzweifelhaft im einzelnen Hällen folofjal, doch nicht bloß auf 
Heine Kreife befehränt gewefen, fondern Hat auch allem Anfchein nad) 
den Luzus der Tracht in neuern Zeiten faum erreicht). 

Im der felbftänbigen und unabhängigen Stellung der Frauen lag 
eine fiarte Verfuhung, die Beffeln, die Natur und Sitte ihnen auf 
erlegt hatte, abauf abzuftreifen, nad Vorzügen zu ftreben, bie ihrem Ge- 
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flecht verfagt, Vergäfigungen zu wäßfen, Die mit echter Weiblichkeit 
unvereinbar waren. Zwar jene wibermärtigen Abnormitäten, bie ber 
fonbers Juvenal mit fopiel Vorliebe fehilvert, werden zu allen Zeiten 
nicht Häufig gewefen feins bie tuenenden, in Sfabiatorenrüftung fechten- 
dent‘), die mit den Männern um die Wette die Nächte durch, zehenben *) 
umd dem zu reichlich gertoffenen Wein wieder von fich fpeienben, ober 
die procepfüchtigen Frauen, welche die Mlaglibelle felöft ansatbeitetem.”) 
Daf; folche Emancipationsverfuche Ausnahmen waren, fagt Yuvenat 
jelbft ausprüdlich.‘) Häufiger dürften die gewefen fein, bie an bem 
Weltangelegenheiten eifrigen Anteil nahen. Sie mußten über Die 
entlegenften Länder aufs genanefte Befcheid, fie fingen bie Gerüchte am 
den Thoren auf ober veranlaften fie, führten hohen Militärperfonen 
gegenüber dreift da® Wort und erzählten Iebem, ber ihnen auf ber 
Straße begegnete, von ben neueften Exbbeben, Ueberjchwernmungen 
und was fih auf der ganzen Welt zugetragen batte,’) 

ABENF Der Ehrgeiz höher organifierter Naturen nahm einen höhern Flug; 
8 war in der Natur ber Verhäftniffe begründet, baf Frauen in hoher 
Sıelfung mittelbar oder unmittelbar in den Gang ber Dinge beftime- 

«wo, menb eingriffen, und das Trachten nad Macht und Einfluß fan 
‚ji, unter ihnen nicht anders als ehr verbreitet gewejen fein, Es ift ber 
tannt, daß das Schidfal der römifchen Welt nicht felten vom Frauen 
Beftimmt worden ift, baf mehr als eine Kaiferin im Namen ihres 
Gemapls regiert hat, daf nicht wenige an der Regierung bebeutenben 
Anteil Hatten, Selbft Auguft, einer der größten Staatsmänner aller 
‚Zeiten, lieg fi Häufig von feiner Hugen Gemahlin (diefem „ULYE tm 
Weiberkleide”, wie fie Saligule nannte)®) beratgen, und man erzäßte 
fid in Rom, daß er nie mit Civin eim wichtiges Gefpräch führe, ohne 
(mie ex übrigens auch jonft tHat) fich fehriftlich darauf 
‚Zu dem vielen Guten, das bie Raiferin Eufebia, Gemaplin bes 
Eonftantius, gethan habe, rechnet der Ratjer Yuan in einer Lobrebe 
auf diefelbe, „daß der Eine dutch fie im Befig feines väterlichen Erbes 
ift, ein Anderer von der ihm durch das Gejek auferlegten Strafe 
befreit wurbe, ein Dritter ber bringenben Gefahr entging, bie im 
246-207; dgl. 421. Martial, VII 67. 2) Juv. 6, 4284 
3) Juv. 0, 242. DU lee mitt San mu On, 
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eine Denunciation bereitete, Umzäplige Ehre und Amt erlangten”.') 
Aber aud) ven Einfluß der vornehmen, befonders ber den Kaiferinnen 
befreundeten, dem Hofe naheftehenben Frauen wird man fi) als einen 
fehr großen umb weitgerpveigten vorzuftellen haben. Wie jehr man 
fih bemühte, bie Gunft berfelben zu gewinnen, zeigt eine gelegentliche 
Aernferung Iuvenals. Er rügt die Schwelgerei des Günftlings Domir 
tians Crispinus, ber eine fech8 Pfund fEwere Seebarbe mit 6000 ©. 
bezahlte; hätte er fie zum Gefehent für eine vornehme Freundin ger 
fauft, die in einer riefigen, von großen Scheiben gefehlofjenen Sänfte 
daher getragen wird, jo wäre die Ausgabe gerechtfertigt geivejen.”) 
BVefonders wirffam zeigte fich der weibliche Einfluß natürlich bei der 
Befegung von großen wie Heinen Stellen und Aemtern, in Nom wie 
in den Provinzen. Seneca rüßmt von feiner mütterlihen Tante, baf 
fie ihre Zurückhaltung fo weit überwunden Habe, um ben ihrigen zu 
Gunften feiner Ernennung zum Quäftor geltend zu machen’) Geffins 
Florus wurde Procuvator von Iubän durch feine Gemaßlin Eleopatra, 
die mit ber Kaiferin Poppäa befreundet war‘) Der Soppift Philisens 
erhielt den Lehrftuhl der Verebfameit zu Athen durch die Kaiferin 
Yulia Domna.‘) Der Oberveftalin Ermpia Severina wurde im I. 240 
von Iemandem eine Statue errichtet, weil er auf ihre Verwendung 
die Erhebung in den Nitterftand, ein Cohortentribunat und bie Ueber- 
foringung eines Grades bei ber militärifchen Beförderung; von einem 
Anbern, weil er ebenjall® auf ihre Empfehlung die oberfte Divection 
der faiferlichen Bibliothelen erlangt Hatte.) Epictet läßt einen un. 
rebfichen Beamten fi) mit ver Hoffnung tröften, er werbe micht zur 
Strafe fommen: „wir haben einflußreiche Freunde und freunbinnen 
in Rom“) Wo die eigenen Verbindungen ehrgeigiger Frauen micht 
ausreichten, nahmen fie ihre Söhne in Anfpruch, deren Beredfamteit 
umd Bermögen fie rüdfichtslos zu ihren Zwedten ober ben Ziweden 
Andrer ausbeuteten.‘) Unter den Wahlempfehlungen zu ftädtifchen 
Aemtern, die an die Mauern der Pontpejanifcen Häufer angefchtieben 
find, find einige aud, von ürauen unterzeichnet.) 
Im den Provinzen fah man die Gemahlinnen der Statthalter fun. 

den Uebungen der Truppen beimohnen, fidh unter Die Soldaten mifchen, une 
von Eenturionen umgeben: jo die ftolze Plancina, Tochter des Grün. 


1) Julian. or. 2 p. 115CD, 2) Juvenal 4, 208. 3) Seneca ad Helv. 
‚Jose; Vi 
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ders von yon, Munatius Plancus, Gemaßlin des im Sahre 17 zum 
Statthalter von Syrien ernannten En. Pifo'), und Cornelia, Ger 
mablin des Statthalters von Pannonien, Enloifius Sabinus (F im 
3.39)) Severus Eäcina unterftügte feinen im Senat im 9. 21 eine 
gebrachten Antrag, fein Statthalter foile jeine Frau mit in die Probinz 
nehmen dürfen, durch Hinweifungen auf das Auftreten der Planciner 
in Syrien. Der Senat möge bedenken, wie oft bei Anklagen wegen 
Erpreffungen das Meifte den Frauen zur Lat falle. An fie Hänge fich 
jogleich der ganze Auswurf ber Provinz. Bon ihnen würden Gejchäfte 
übernommen umd dircchgeführt. Die Provinzialen hätten zwei Hof« 
haltungen ihre Aufwartungen zu machen, Die Weiber jeien herrifcher 
und maßlofer im Befehlen; von allen Beffeln gelöft jeiem fie zu Ger 
bieterinnen nicht bloß über bie Häufer und Gerichte, fondern auch 
über die Heere geworden.) Doch wurde biefem Antrag nicht Statt 
gegeben und auch in fpätern Zeiten wieberholen fih vie Klagen Über 
Erpreffungen der Gemahlinnen von Statthaltern, die „wie Harper 
mit fearfen Mauen, um Geld zufammen zu vaffen, burch die Stäbte 
und Streistage ftürmten”.‘) 
En Auch dem litterarifgen Treiben konnten bie Frauen unmöglich 
Kane zit fremd bleiben, um jo weniger, als fie (wenigjtens in den fögern Stän- 
den) in ber Negel eine geiifje fitterarifche Bildung duch den Jugend» 
unterricht erhalten Hatten. Quintilian bezeichnet in feiner „Erziehung 
zum Redner“ eine möglichit große Bildung der Eltern des auszubil- 
vdenden Knaben als wünfcenswerth, und er fpreche nicht von bem 
Vätern allein) Eine mit allen Borzügen ausgeftattete Frau bei Mars 
tial ift reich, von edler Abtunft, gebilvet (erudita), feufch.) Did 
freifich (der in feiner „Rumft zu Heben“ trot aller Verficherungen, daß 
er nur von Libertinen umb ihresgleichen xede, die Frauen überhaupt 
filberte, wie er fie Yannte und wie fie ihm erfchienen), fagt, „es gibt 
auch gelehrte (b. 9. Fitterarifch gebilvete) Weiber, ein fehr dünnes Häufe 
Tein, und andre, bie e8 zivar nicht jinb, aber bafür gelten wollen“) 
€ ift belannt, mit welcher Intenfität und in welcher Ausbefnung iur 
2) den beiden erften Iahrhunderten Litterarifche Tendenzen fi geltend 
macten, und wie verbreitet namentlich in ber gebilbeten Gefellfhaft 








1) Tue. A155. 2) Dio UX18. 3) Tac. A.1188. 4) dar. 5, 
128 (egl. oben &.259). Martial, Il 56. _ 5) Quintilien, 11,6. _ 6) Mi 
Knsı > Orid.A/a. I 281. Authol. Gr. edrJacobs 1V-p. 318 (Adesp,Tähen 
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der poetifche Dilettanttisms war. In dem Haufe Augufts, der biefe 
Veftrebungen fo geflifientlich begünftigte und förderte, fonnten aud, 
die Franen nicht wınhim, zur Litteratur in ein Verhäktnig zu treten. 
Seine Schwefter Octavia nahm bie Widmung eines‘ philofophifchen 
Werkes an’); Virgil Ia8 ihr umd ihrem Bruder das fechite Buch der 
Xeneide vor; bei en Verfen, die fich auf ihrem in der Blüthe des 
Lebens Hingerafiten Sohn Miarcellus bezieht, foll fie in Ohnmacht 
gefallen fein.) Befonders nahe ftand ir und ihrer Bamilie der Dichter 
Krinagoras aus Mytilene, der als Gefandter feiner Baterftabt zwei 
Mal (725 und 728) zu Auguft in Beziehung getreten war. Wir ber 
figen no Gedichte, die er am Octavias Sohn Marcellus und ihre 
föne und tugenbpafte Tochter Antonia (a8 Mädchen und ald Gr 
maplin des Drufus) vichtete; eins berfelben begleitete vie Ueberfendung 
einer Sammlung Iprifcher Gedichte, ein anbres ift ein Gebet für Ans 
toning leichte und glüdliche Entbindung, einige Seziehm fich auf ihren 
739 gebornen Sohn Germanicus,’) Zu der Beliebtheit der Tochter 
Augufts Iulia trug auch ir Interejje für Sitteratur amd ihre reiche 
(in jenem Haufe, wie Macrobtus jagt, leicht zu erwerbende) Bildung 
bei.‘) One Zweifel war (auch abgefehn von der Nachapmung folder 
Beifpiele) unter den Frauen jener Zeit die Befchäftigung mit der Fitter 
ratur verbreitet, Die Gemahlin des Tragöbiendichters Barius, befjen 
THyeft Auguft zur eier feines Triuniphs aufführen Kieg und fürftlic 
befohnte, Hatte eine gelehrte Bildung’); Perilla (mol Ovivs Stieftochter) 
war Dichterim') Au die Gemahlin des Lucan, Polla Argentaria, 
zeichnete fih (nad) Statius) durch Geift und Bildung aus.) Von der 
Betheiligung der Frauen ber fpätern Kaiferhöfe am ber Literatur ift 
nur befannt, dag Agrippina, Neros Mutter, ihre Denkwürbigfeiten 
hinterließ, die Tacitus und der ältere Plinius benugt haben*), und 
dat Statilin Meffalina, die dritte Gemahlin Neros, nad) vefien Tode 
ebenfo fehr duxch Geift wie durch Schönheit und Reichtum glängte 
und fi jogar durch fhhlmäßige Studien die Revekunft zu eigen zu 
machen fuchte”); vor; den litterarifchen Befcäftigungen ver Gemahlin 
Severs, Yulia Domna, wird fpäter die Rede fein. Die Tochter des 
1) Pier. Pop & 17 esie 2) Ver. ol, Bibback (ed mio) p ANNIE 
3) Cihoriuß Rom und Piptilene ©. 1) Macrob, Saturn, 1 5, 2. 
4,5) Servius nd Verg, Bucal.d, 20; as, aus ber berworrenen Ueber- 
tieferung (Teufel REG." 225, 2) zuverläffig if. I. Trist. IE 7. 
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Die Frauen, bie an ber Litteratur nicht thätigen Antheil nafmen, 
theiften doch wenigfteng bie Interefien ihrer Männer oder Freunde 
und waren atıf deren Erfolge jtol. Der jüngere Plinius rühmt vom 
feiner rau, daß fie aus Liebe zır ihm Intereffe an ber Litteratun ge 
faßt Habe. Seine Bücher (n$ fie wieberfolt und fernte fie fogar aus 
wendig. Hielt er eine Borlefung, jo hörte fie Hinter einem VBorhange 
zu umb Inufchte begierig auf die Veifallbezeigungen ber Zuhörer, 
Bührte er eine Vertheibigung vor Gericht, fo wartete fie ven Erfolg, 
mit höchfter Spannung ab, und Boten, in Zwifchenräumen vom Ges 
richtshof Bis zu ihrer Wohnung aufgeftelit, meldeten von Minute zu 
Minute die Stimmung ver Zuhörer, das Beifallsgemurmel, die Brauo- 
zufe u. f. iw. Seine Gedichte fang fie zur Either nach feldit gefetten 
Dielobieen, worin, wie Plinius jagt, fein Mufiter fie unterrichtet Hatte, 
fonbern bie befte Vehrerim, die Fieber) Auch bie Wertigkeit, fich Teiche 
und gejchmadvoll auszubrüden, war wol unter ben Sramen won 
Stande fehr allgemein. Opid empfiehlt den Frauen, in Ciebesbriefen 
im gemäßlten, doch nicht ungewöhnlichen Ausprücen zu jehreiben; oft 
jet eine dem Erlöfchen nahe Liebeögluth dur; einen Brief neu ans 
gefacht worden und anbrerfeits durch Sprachfehler einem fAönen Ger 
ficht Eintrag gefhehn.‘) Wenn die Frauen fih mit ihren etwaigen 
fepriftitellerifchen Verfuhen nicht an die Deffentlicfeit wagten, To 
tourbem biefelben boch Freunden vorgelegt. Plinius erzählt, dag ihm 
ein befreundeter Schriftfteller Briefe von feiner Bram vorgelefen, man 
hätte Plautus und Terenz in Profa zu hören geglaubt, Ev zweifelt 
fogar, ob fie wirflich von ihr jelbft gefchrieben jeien; jet died aber der 
Ball, fo gereihe ihre Ausbildung dem anne, der fie ala Mäbchen 
geheirathet, zu hohem Nuhme‘): im ber That muß e8 eine Bolge ber 
frühen Berheiratgung der Mäoden gewefen fein, daß auch ihre geiftige 
Bildung Häufig, wo nicht in der Regel, erft in der Ehe vollendet wurde,t) 
Sehr verbreitet dürfte auch bei den Frauen die Sucht gewefen fein, 
sriechifch ftatt Tateinifch zu reen, wenigftens zierliche und zärtliche 
griechifce Phrafen einzumifchen (fehon in ber ‚Heit des Aucretius war 
Sriechifch die Fieblingsfprache der Liebenden)‘; man möchte dieg, Tage 
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Iuvenal, ihnen Hingehn laffen, jo ange fie jung fein, nber bei 
achtumbfechzigiährigen fei e8 unerträgfich.') 

Doc in einer Zeit des wuchernden poetifchen Difettantismus Digterinmen 
waren natirlich auch) die Dichterinnen zahlreich, die fi) forwol in grier 
Hifchen als in Inteinifchen Verfen verfuchten und e8 gerne hörten, 
wenn man ihnen fagte, daß fie nur der Sappho, umb auch biefer 
faum nadftänden,‘) Diefe, Dilettantinnen gegenüber umvermeidliche 
Schmeichelei hat fehon Dvid jener Perille gegönnt, berem poetifche um 
Begabung er von früh am zu entwideln bemüht gewefen war; oft 
Hatten fie fih ihre Verfe gegenfeitig vorgelefen, oft war er ihr 
Lehrer und Kritifer gewejen.‘) Die Dichterin Sulpicin, veren por» 
tifche Liebesöriefe in die Sammlung Tiouls aufgenommen find, war 
wahrfepeinlich eine Entelin des berügmten Suriften Servius Sulpie 
eius Rufus und Tochter eines Freundes des Horaz.‘) Hoftia, bie 
Geliebte des Properz, durfte fih mit Erinna und Corinna vergleir 
hen.‘) Perfius fpottet über Die Afterbichterinnen feiner Zeit, als 
„Dichterifche Elftern“.) Martial rühmt von Tpeopgifa, der Braut 
feines Yandemanns, des Dichters Canius Rufus aus Gades, daf fie 
keufcher als Sappho und als Dichterin ihr ebembürtig jei”); mit der» 
felben Wendung verherrlicht er die Gemahlin des Ealenus, Sulpicia, 
unter deren Namen twir noch ein aus fpäter Zeit herrüßrendes, über- 
aus jehwächliches „Gefpräc mit der Mufe” in Berfen befiten. Im 
den Gedichten, die Martial von ihr las, hatte fie die Freuden einer 
glüclichen Ehe ohne jede Prüberie befungen.) Auf dem Memnond- 
koloß find griechifche Verfe einer Cäcilin Trebulla und einer Iulin 
Balbilla eingehauen.) Die Legtere rühmt fih der Abftammung von 
Claudius Balbilus (Statthalter von Argypten unter Nero, auch als 
Säriftfteller befannt) und einem fyrifhen Fürften Antiohus, auf bie 
fie fehr ftolz gewefen zu fein feheint '); fie war von fenatorifchen 
Stande; eine ihr von Rath und Bürgerfhaft der Stadt Taurome- 
nium zu Nom errichtete Statue nennt fie „im jeber Tugend, in Sitt- 
famteit und Weisfeit ansgezeichnet”,') Den Memnonstoloß befuchte 
4. Marl. X.08. 2) Lucln. De mereede eond, A. 
1. Den ©. m. ‚Zus Sera ju Daß in nem 
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fie im Iahr 130 im Gefolge des Raifers Habrian und „der Tiebens- 
mwürbigen Kaiferin” Sabina, die an ihren Verfen großes Gefallen 
gefunden zu haben feinen, da biefelben in ben ehr harten Stein 
mit tiefen großen Buchftaben forgfältig eingehnuen find. Diefen Deir 
all mögen ihnen befonders die dem Kaiferpanr reichlich gejpenbeten 
Schmeicheleien erworben haben; Memnon babe früher als die Sonne 
den Kaifer Gegrüßt, er Habe fich vor befien Zorn gefürchtet u. f. 10. 
‚Bei einer gewiffen GewandtHeit zeigen Balbillas Gedichte einen hohen 
Grab geleßrter Pebanterie in dem ftrengen Fefthalten bes äclifhen 
us) Dialehts, in welchem Sappho gedichtet hatte; ihre Werfe waren alfo 
offenbar das eifrig ftubierte Borbild auch diefer gelehrten Difettantin. 
Sagen Machten die Fenuen micht felbft Berje, fo fritifierten fie ol 
fremde, und diefe Kritiferinnen Hält Iuvenal für noch jehlimmer als 
die, welche dem Wein zu fehr liebten. Kaum batten fie fi bei Tafel 
niebergelaffen, jo begannen fie jepon bie äftpetifche Unterhaltung über 
Virgl amd Homer und wogen die Vorzüge Beider gegen einander 
ab; fo unaufhaltfam vaufchte der Strom ihrer Rede, daß Niemand 
zu Worte fam, e8 war ald ob cherne Beden und Schellen gefhlagen 
würden, Nicht minder unleiblich war das Auslramen ber fonftigen 
Selehrfamkeit: wern fie Eitate aus verfcholfenen Büchern anzuführen 
wußten, bie ifre Männer nicht Tannten, immer das grai 
Lehrbuch; aufgefchlagen hatten, die Ausorüde ihrer Freundinnen cortir 
gierten und ihren Männern feinen Sprachfehler durdichlüpfen Tiefen. 
Eine Frau, fagt Juvenal, muß nicht die ganze Enchklopädie im Kopf 
haben und einiges in Büchern auch nicht verfeehn‘); au Martial 
fpottet cymifch über pebantif—he Puriftinnen und zäßlt unter feine 
Lebenswünfche eine nicht zu gelehrte Frau.) 
Begihi, Den meiften Widerfpruch aber fand wol die Bejchäftigung ber 
Whilaie rauen mit der Philofophie. Won Denen, die nach altrömifcher Une 
ficht fie durchaus mißbilligten, ward teils angeführt, daf diefe Studien 
nur um damit zıt prumken getrieben würden: (aus biefem Grunde 
Hatte der ältere Seneca, ein ftreng am ber alten Sitte fefthaltender 
Mann, feiner Frau micht geftatten wollen, fich mehr als oberflächlich 
damit bekannt zu machen, tas der Sohn jehr bevanert)°); theil® bak 
die Frauen anmaßend und fe iverden müßten, wenn fie anftatt zw 


1) Juv, 6,431— 456 dem ie Statifia Deffalina 
u 0 a5 Artur ara oe 
Galla? Dierla ca. Bacpe anloeciuman! mentula nostra Sc.“ 3) Seneca Caes. 
ad Helv. 17,4. 
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Haufe zu fpinnen und zu weben unter Männern verweilten, Neben “ 
ftubierten, gelehrt fprächen und Schlüfje auflöften.‘) Zu den Ver 
txetern der entgegengejegten Meinung gehörten namentlich die Stoiter. 
Zeno hatte in einem ciguen Buche ausgeführt, daf Knaben und Mäd« 
hen auf biefelbe Weife zu erziehen jeien;’) Mufonius Rufus erörterte 
in einer befondern Schrift, „ob man dem Töchtern biefelbe twifjen- 
fchaftliche Bildung geben folle wie den Söhnen“. Plutardh fehrieb 
ebenfalls darüber, „Dak auch die Frauen eine wiffenfchaftli—he Bildung 
erhalten müfjen“’) Mufonius wollte bie Frauen auf Moralphilo- 
foppie hefpränft wiffen, die er als Grundlage auch der meibliden (0 
Sittfipteit für unentbehrlich erflärte‘); Plutardh ging noch weiter 
und vierh nad Sofratifcger Methode mit dem Studium der Pfilo- 
fophie auch, das der Mathematit umd Aftronontie zu berbinden, weil um Latte 
ein von den erhabenften Ioeen und Vorftellungen erfüllter Geift für 
Eitelteiten, Aberglauben umd Thorheiten unzugänglich fei; eine Frau, 
die Mathematik verfiche, werde fich fehämen zu tanzen, und bie dert 
Zauber Platonifher und FZenophontifcher Dialoge Fenne, Befchtüör 
rungen umd Zauberei verachten.) 

Im der That fheinen jene Wiffenjcaften von Frauen neben ber 
Philofophie nicht felten getvicben worden zu fein, und nicht immer 
zum Bortheil ihrer Anmuth und Liebenswürbigfeit. Plutarh rühmt 
von Cornelia, die erft die Gemahlin de8 Grafjus, dann bes Pompeji 
war, ba fie außer ihrer Schönheit noch andere Neige befah: eine 
gute Bildung in Literatur, Mufif, Geometrie; auch hatte fie mit 
Nugen philofophifhe Vorträge gehört und war babei von ber Per 
danterie und Unliebenswürbigeit frei, „vie junge Frauen durch foldhe 
Studien leicht annehmen.) Eiceros Freundin, Eärelia, hatte fich 
„offenbar von Eifer für bie Philofopgie entbrannt” eine Abjchrift 
feiner Bücher vom höcften Gut vor der Veröffentligung verjchafft.”) 
Wol mochten tiefere Naturen in ben Lehren der Weifen Troft im 
Unglüd fucen und finden, via foll ihm bei dem Tode ihres Sohnes 
Drufus in den Worten des fteifhen Philofoppen Arcus gefunden 
Haben‘) Der am demfelben Hofe lebende Stoifer Ahenodor aus 
Cana durfte eine feiner Schriften Augufts Schwefter Octavia wide 





1) Muson, Ruf, ju ben Exec. e ms, Flor, Joan, Damasc, bei Stob, Plorileg. 
cd. Meineke 1V 222, 98 gq. 2) Lactant, Inst. II 25. Wendland Qunest, 
Nüsonianae (Berol. 1880) p:23,3. 3) Stob, ed. M. IV p.922. A) Id, ib. 
p. 216. 5) Piutarch, Üonjug, praee. «. 145. 6) Id. Pomp. c.d5. 
Arumem RO.1 50. 7) .V1324, 51. gl. Cie. ad Aut. 
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men.) Auch die Kaiferin Yulin Domna wandte fi, al$ fie durch bie 
Inteiguen des Günftlings Plautianus mit ihrem Gemahle He 
Severus zerfallen war, ver Philofopbie und wifenjcpaftlichen Ber 
fhäftigungen zu.) Sie umgab fi mit Mathematitern und 
und Philoftrat, der zu biefem SKreife gehörte, jchrieb auf ihre Ber- 
anlaffung den Roman von Apollonius von Tyana.‘) Iene von Martial 
als Dichterin gerümte Tfeopila war in ber Epicurifgen und fteifchen 
Bhilofophie gleich fehr zu Haufe‘) In einer dem Galen zugejchriebenen 
Schrift wird eine dem Verfajjer befreundete Frau, Namens Arria, 
erwähnt, welche von den Kaifern (Sever und Garacalla) wegen ihrer 
ernften Studien (namentlich der Platonifhen Philofoppie) Hochgefchägt 
worden fei‘): vielleicht biefelbe Vereprerin des Plato, der Diogenes 
von Laertes feine Vebensbejchreibungen der Philofophen widmete.) 
Doc) bei der Mehrzapl blieben freilich wol auch dieje Befchäftir 
gungen bloße Tändelei. Horaz fpriht in einen Spottgedichte auf eine 
verliebte Alte von den zwifchen feidenen Polftern Fiegenden ftoifchen 
Büchern.) Zu Epictet8 Zeit Iajen die Frauen in Rom mit Vorliebe 
Platons Republit, weil Hier bie Aufhebung der Ehe und die Weiber» 
gemeinfchaft in einer gewiffen Ausvehnung für die Grunbbedingung 
de ibealen Staats erllärt wird; fie meinten darin eine Entfhulvigung 
für eigne Behltrite zu finden‘); und Lucian verfichert, daf c8 Philor 
fopgen gab, vie jene Xehre Platons mit den von ifnen verführten, 
zur Philofophie befehrten Frauen verwirllichten, ohne zu begreifen, 
in welchen Sinne jener heilige Mann die Weibergemeinfchaft wer- 
ftanden Hatte.”) Als Marc Aurels Beifpiel die Studien der Philo- 
fopbie und der Wiffenfchaften überfaupt allgemein machte, befoldeten 
au vornehme Frauen umter ihrer übrigen Umgebung 
Weltweife, Nhetoren und Philologen, von ehriwürbigem Neufern, mit 
langen grauen Bärten, zu deren Obliegenheiten e8 gehörte, unter 
dem übrigen Gefinde ihre Sänfte zu begleiten. Unders als Bei 
Tafel oder während des Ankfeidens fanden fie aber nicht Zeit, fi 
philofophifce Vorträge Halten zu laffen; wenn ifnen etiva während 
eines Vortrags über Züchtipfeit die Zofe das Billet eines Liebhaber® 
übergab, fo unterbrachen fie fi nicht länger als nöthig war, um 
1) Plotarch, Poplic, e. 17 extr.; Sf, A je ae W D. ee 
3) Philos, Vin. sopk. 130, Aral 
5) Martial. VII 69, 4. © 4 
XIV p. 218. a Es 12 1762, u 
bier und zum Titel des Werts. " 8) Horat. Epod, 8,5. 9) u 
Ba Diane 10) Lucian. Fugitivi 18, 
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die Antwort zu fehreiben, und hörten dann aufmerkfam weiter. Selbft 
auf Reifen wurden bie Philojopfen mitgenommen, wobei art fie 
freilich zuweilen nach langem Warten im Regen mit einem Tänzer, 
Koch oder Haarkräusfer in ben legten Wagen padte. Luciam erzählt, 
dag eine reiche umb vornehme Frau einem alten, in ihrem Solde 
stehenden Stoifer ihre trächtige maltefer Schophünbin zur befondern 
Beauffichtigung übergeben und daß diefe während ber Fahrt auf bem 
Mantel des Philofophen Yunge geworfen habe.) 

Wenn aber auch eim großer ober ber größte Theil der Frauen 
nur mit dem Schein philofophifcher Bilbung prunkie, fo fehlte «8 doch, 
wie gefagt, zu feiner Zeit am folhen, die mit allem Ernfte burch bie 
Philofophie einen Halt und eine Richtfehmur für das Leben zu gewinnen (us 
ftrebten. Auch der Aegypter Plotinus, der Begründer des Neuplatonis- 
mus, der [egten großen Schöpfung des antiten Geiftes, fand bei feinem 
Aufenthalte in Nom (feit 244 n. Ch.) zahlreiche, eifrige und ergebene 
Sälilerinnen, au in den öhern Ständen, unter ihnen bie Raiferin 
Salonina; er wollte ihre und ihres Gemapls Gallienus Gunft benugen, 
um mit feinen Anhängern auf dem Gebiet einer untergegangenen Stabt 
in Campanien (wahrfheinli Pompejt) einen platonifchen Philofophen- 
ftant, eine Platonopolis, zu gründen. Doch feine Gegner vereiteltent 
die Ausführung biefes Plans, umd das antife Ikarien ift nie ins 
Leben getreten.) Der Schüler Plotins Porphyrius vermäßte fi 
mit ber Witwe eines Freundes, Marcella, nicht blog um die nicht 
mehr junge, fränfelnde Frau in der Erziehung ifrer fünf Kinder zu 
unterftügen, jondern auch wegen ihrer hohen Begabung für wahre 
Philojopbie, in welche fie bereits eingeweiht war.) 

An tiefiten wurden die Frauen von ben religiöfen Bewegungen be» ee 
rührt und ergriffen, bie fchon feit dem 1, Sahrhundert begonnen hatten, _mtigiöier 
im 2. an Umfang und Intenfität fehr zunafmen, im 3. und 4. ifren “u 
Höepunt erreichten. 8 waren bie legten Anftrengungen des Heiden» 
thums, durch eine Negeneration fich gegenüber bem neuen Geift zu ber 
haupten, defien von Dften audgegangenes Wehen immer gewaltiger bie 
Welt erfüllte. Der jepeinbar jchon ganz in Berfaif gerathene griechifch- 
xömifche Götterglaube erlebte eine überrafchende Reftauration, die feine 


1) Luclan, De mere, cond. 32 1.36. 2) Porphyr. Vita Plotini 6, 9 u. 
12: wa noAw zara Kaunarlar yeyırjodar Ayoylonv ühlus di xarngırw- 
ivne now üreyalk in neo zeigar yapisnadnn enden 15 nähe, 
probabiliter refert ad Pompeios CIL'X p. 1006. 
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immer noch ungefcpwächte Schenstraft bewies; aber auch jede fremde 
Form der Gottesverehrung ward mit Begierde ergriffen, die einen 
‚pofitiven Inhalt zu Haben fhien, und ein großer Theil der 
fuchte nicht in einer einzigen, fondern in einer wüften Häufung tn 
Mifcpung der verfchiedenartigften Religionen und Eulte das Heil. 4 
Doalüige DOrientalifche Eufte waren jedoch bei weitem am meiften verbreitet 
und ftanden im böchften Anfehu. “Ihr Pomp war auf die Sinnliche 
feit wohl berechnet, ihr umftänbliches Geremoniell imponierte der Ein 
falt, in ihren Spnbolen, Wundern und Geheimniffen ahnten Gläubige 
eine höhere Offenbarung, der müftifche Hang nad} inniger Bereinigung 
mit dem Göttlichen fand Hier volifte Befriedigung. Wenn diefe Eulte 
fo gerade den Bedürfniffen des weiblichen Gemüthes am meiften emt- 
gegenlamen, fo wirkte noch ftärfer bie Verheißung, durch Bühungen 
und Cühnungen zur Reinigung und Heiligung und einer höhern 
Seligfeit im Ienfeits zu führen, Die Neigung zur Asceje war eine 
o matärliche Wirkung der fittlichen Auflöfung und Zügeltofigleit; diefelbe 
fittfiche Schwäche, welche die Berfehuloung Herbeiführte, wähnte auch, 
fih durch äÄuferliche Bufen von der Schuld befreien zu können. 

So fteigerte fi denm namentlich bei ben Frauen das Verlangen, 
in biefen Religionsübungen entweder eine höhere Weihe, oder Troft 
und Entfündigung zu finden, zur Leidenfchaft; und Srömmigkeit 
ohne Aberglauben, die einer Frau in ihrer Grabfehrift vom ihren 
Gatten nachgerühmt wird‘), mag unter ifnen nicht häufig zu finden 
gewejen fein. Plutarh empfiehlt in feinen EHevorfchriften ber Frau 
ausdrücklich, nur die Götter zu verehren, die ihr Mann anerkenne, 
jedem andern Dienft und Aberglauben aber die Thür zu verfchliegen. 
Denn bie von den Brauen im BVerftohlenen dargebradhten Opfer 
fönnten feinem Gotte angenehm fein.‘) Im ben Verehrerinmen ber 
orientalifchen Gottheiten hatten deren Priefier die blindgläubigften, 
wehorfamften und freigebigften Anhängerinnen. Bald liegen fie fich 
don einer herumgichenden Bande von Bettelprieftern der großen Mutter 
einveben, baß ihnen bie ungefunde Septemberluft ein Fieber zugiehen 
wirbe, wenn fie fich nicht mit einem Gefchent von hunbert Eiern 
fühnten, in welchem Falle die bevorftehende Gefahr in die Mleider 
fahren foltte. Bald tauchten fie auf priefterliche Vorfehrift dreimal 
am frühen Morgen in dem mit Eis gehenden Tiber unter und rutfchten 
eine beftimmte Strede in ber nothpürftigften Mleibung vor Kälte und 


1) Drei 4859, Dipl. has Xob der Turia, ©. 510. 2) Pitarch. Conjug, _ 
praec. 19 
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Seelenangft zitternd auf bloßen Anieem. Bald reiften fie nad) Aegypten, 
um Nilwaffer zu Holen, wenn ihnen Ifis im Traum befahl, damit 


im ihren Tempel zu fprengen.‘) Die große Göttin Ifis, die „millionen Anrief, 


namige”, wurde dor ben frauen im der ganzen römifchen Welt als 
gnadenreiche Heife und Schutgöttin am allgemeinften und inbrün« 
ftigften angerufen. Zu ihren jchon jelt der Mitte des 1. Jahrhunderts 
in Rom zahlreichen Tenpeln wallfahrteten in Maffe die VBeterinnen 
in den vorgefchriebenen leinenen Gewändern, fangen mit aufgelöftent 
Haar zweimal am Tage in den Chören zum Preife der Göttin mit, 
Tiegen fi mit Nilwafler befprengen umb beobachteten bie Baflen und 
die jonftige Enthaltjamteit, welche die Priefter innen aufzulegen für gut 
fanden; hatten fie dagegen gefehlt, fo Iegten biefe für gute Beahlung 
ihre Fürbitte bei Ofiris ein, und durch das Opfer eines ee 
einer fetten Gans liefen fih bie erzürnten Götter befi 

€8 kann nicht Wunder nehmen, daß die von Frauen fo viel > 
fuchten Tempel der Ifis vielfach zu [händlichen Zweden gemißbraucht tik, 
wurden. Ihre Priefterinnen, Priefter und Tempeldiener wurden all ren 
mein ber gewerbsmäßigen Kuppelet bezichtigt, und der ganze Euftus 
war aus biefem Grunde verrufen?) Was im Innerm diefer Tempel 
vorgehn fonnte, davon gibt ein Ereigniß, das fih im Bahr 19 n. Ehr. 
in Nom zutrug, eine Probe. Ein Ritter Decius Dundus fatte eine 
edle Frau von unbeflecter Keufchpeit, Paullina, lange vergeblich mit 
Anträgen verfolgt. Sie war bem Hisdtenft fehr ergeben; die Priefter 
des von ihr befuchten Tempels, durch eine Summe von 5000 Denaren 
beftodhen, vedeten ihr ein, der Gott Anubis wünfche eine mächtliche 
Bufammenkumft mit ihr, und natürlich erfchien Munbus in ber Masfe 
des Gottes. Der Frevel fam zu Tibers Kemntniß; er verbannte dent 
Hauptfehuldigen, lieh die Priefter and Kreuz jehlagen, ben Tempel 
nieberreigen umb das Bild der Göttin in den Strom werfen.‘) Aber 
nicht bloß die Tempel der is, fondern alle, in denen Frauen aus 
und eingingen, iwaren al8 Orte der Verführung verrufen; eg gab Feincın, 
fagt Iuvenal, in dem Frauen fich nicht preisgaben”), und wenn auch 
mit Uebertreibung, fo doc ach ficher nicht ohıte Wahrheit brands 
marken chriftliche Schriftiteller Tempel, Haine und andre heilige Orte 
als Brütepläge nicht bloß des Ehebruchs umd der Unzucht, fondern 
auch ber hwerften Berbredhen. In den Tempeln, heißt «8 bei Mir 
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nucius Felle und Tertulfian‘), werden Berabrebumgen zum Ehebruch 
getroffen, zwifden ben Altären Ruppelei gelibt, in ben von Weihrauch 
duftenben, Zellen der Tempelwächter und Priefter geht 8 zu wie in 
Vorbellen.) Tertullian führt die Gögenbienerei rebend ein: Meine 
(von Andächtigen befuchten) Haine, Berge und Quellen und im ben 
Stäbten die Tempel willen, wie viel Vorfpub ich der Mi 

ber Keufchheit Teifte — Zauberer und Giftmifcher wifjen, wie oft a 
ber Eiferfucht zur Mache verhelfe, wie viel Wächter, Ungeber, Mit 

wiffer ih aus dem Wege räume‘) Auch Properz nennt bie Tempel 
neben ben Schaufpielen als Haupturfache der Untreue feiner Epntpia*), 
und Obid empfiehlt die Tempel neben Theatern und Portifen Männern, 
die Siebesabentener furchen, und umter ber nicht zır verfäumenben üeften 
alıch die Sabbathfeier der Suden.‘) 

Die ungemeine und immer wachfende Ausbreitung, die das Juden. 
thım damals fchon in der weitlichen Welt gewonnen Hatte, ift vielfach 
bezeugt, umd fiherfich zählte es mehr Profelptirmen als Profefpten, 
Zu jenen fepeint die Kaiferin Poppäa gehört zu Haben, Iofeppus 
nenne fie ald eifrige Bürfprederin ber Juden; „bern fie war gottese 
fürehtig“"); und vielleicht iwar bie der Orumd, weshalb ifre Leiche micht 
verbrannt, jondern nach ber Weife ver ausländifchen Könige mit Wohl» 
gerüchen einbalfamiert und imder Grabftätte ver Julier beigefeit wurbe, 
Die erfte harte-Dafregel gegen bie Suben in Rom erfolgte im Jahr 
gleichzeitig und im Zufammenhange mit jenen Einfchreiten gegen ben 
Hisdienft: 4000 waffenfähige Nreigelaffene, „bie von ügyptifchem ober 
Fübifchem Aberglauben angeftedt waren,” wurden nach Sarbinien zur 
Bekämpfung der dortigen Näuberbanden gefchidt; bie übrigen erhielten 
den Befehl, Stalien zu verlaffen, falls fie nicht vor einem beftimmten 
Termin ihren unbeiligen Gebräuchen würden entfagt haben.') Die Bere 
anlafjung zur Verfolgung ver Iuben foll zunächft ein gegen eine wor« 
nehme, dem Yudenthum ergebene Nömerin, Fulvia, verübter Betrug 
gegeben haben. Ihre jüdif—hen Lehrer hatten fie bewogen, eine Tempelr 
fteuer nad Ierufalem zu fenden, und biefe fromme Gabe unter- 
fehlagen.‘) Unter Domitian fpottete Martial (im I. 88) über ben 
nüchternen Athen fabbathfeiernder Frauen.) 

1. HN &fn X aikersib. 3 Mnse Fa Oca: 9-8} Mari, Toren: 
Apole e.18. 9) id. De pudie, c.d. 4) Prop. MIWÄH 11), 10: 3 Drid, 
Aa. 1 Tsd. 6) Joseph. A. I. RX 8, IL. 11,1. Vit. en 


X, &) Bat oben & 302,5. 9) Joseph. A.) XV 3, 5. 
A, 1185. 10) Martial, IV 
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Auch die Lehren bes Epriftentgumß entzünbeten vorzugsweife bie 
Herzen ber Frauen und feine Senbboten haben ficherlih den Werth) 
ihrer Empfänglichkeit für bie Verbreitung der neuen Lehre nicht unter» 
Thäht. Wie bekannt, erfolgte biefe zunächit in ben unteren Ständen. 
Die Heiden fpotteten noch im 2. Jahrhundert, dag die neuen Gemein, 
dem vorwiegend aus geringen Veuten, aus Handwerkern und alten 
Frauen beftänden"), ba die Ehriften nur die Einfältigften und Nie» 
drigften, nur Siaven, Weiber und Kinder zu belehren vermöciten,”) 
Doch vielleicht gewann wwie im Often?), fo auch in Nom das Ehriften- 
thum con früh einzelne Belennerinnen in den höhern Stänben, 
Man Hat vermuthet, vaf zu biefen jene Bomponia Gräcina, Gemahlin 
des Eonfuls Plautius, des Befiegers von Britannien gehört habe, 
die, unter Nero im 9. 58 „des auslänvifchen Aberglaubens’ ange 
Hagt, dem Urtheil ihres Gemahls anheimgegeben und von ihm freis 
gefprochert wurde. Lang umd voll beftändigen Grams, fagt Tacitus, 
mar ihr Leben; benm bie vierzig Jahre, bie fie nach der Ermordung 
ihrer Verwandten ZIulia, der Tochter des Drufus (im I. 44), no 
lebte, verbrachte fie in tiefer Schwermuth und ohne die Trauerlleider 
abzulegen. Wenn man aud nicht berechtigt ift, in diefer Teidenfchaft- 
lichen, lebenslänglihen Trauer (bie in jener Zeit micht vereinzelt dar 
steht und deren Urfache Taeitus ja ausprüctlich angibt)‘) die Abwendung 
einer Ehriftin don der Welt zu erlennen; wern e8 auch dabingeftellt 
bleiben muß, ob die Anffage nicht, wie damals jo oft, nur auf Ber» 
leumbung berußte; wenn alfo das Ehriftenthum der Bomponia Gräcina 
nad ben Worten bes Tacitus für nichts weniger al8 erwiefen gelten 
darf: fo bleibt e8 immerhin möglih, daß unter dem ausländifcen 
Aberglauben ber öfter fo bezeichnete neue Glaube zu verftehm ift‘). Die 
Vermuthung, bat Pomponia eine Belehrte war, gewinnt vielleicht 
einigermafen an Waprfeeinlicpteit durd; bie Entbefungen in ben 
Ratalomben. des Califtus, wo nicht nur Denkmäler chriftliher Bon 
ponit Baffi gefunden worden find‘), fondern auch Jragmente einer 
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Infgrift, bie offenbar einem Pomponius Gräcinus angehört hat und, 
ang bem Ende bed 2, ober Anfang des 3, Iahrhunderts ftamme.") 
Dit größerer Sicherheit läßt fi annehmen, daß eine Frau aus 
ver Familie Domitiang Chriftin gewefen ift, feine Schweftertogpter 
Slavia Domitilla, die (nah Dio) mit feinem Better T. lavius Ele» 
mens (Eonful 95) vermäßlt war, und beren noch fehr Te 
Domitian öffentlich als feine Nachfolger bezeichnet Hatte: Plöglich Tief 
er Blavius nad) faum beenbetem Confulat Hinrichten auf einen fehr 
unbebeutenden Verdacht hin, wie Sucten fagt, der Ienen einen Mar 
von veräctlichfter Energielofigfeit nennt?); ein Borwurf, ber ben 
megen ihrer Abwenbung vom weltlichen Angelegengeiten und Iutereffen 
oft gemacht wurde, Auf fein chriftliches Belenntnig deutet auch die 
Angabe Dios, daß Clemens und feine Gemahlin des Atheismus an“ 
geffagt wınden, wegen deffen damals Biele, die fich „den Gebräuchen 
der Yuben” zugewandt hatten, theils zum Tode, teils zur Einziehung 
der Gliter verureheilt worben feien; denn damals und fpäter iwurben 
Iubentpum und Ehriftentfum Häufig von Griechen und Römern vers 
wechjelt.) Domitilla wurde übrigens nur nad der Infel Pandataria 
verwviefen. Dagegen fagt Eufebius'), daß im fünfzehnten Yahr Dor 
mitiang (95,96 m. C9.) nach dem Zeugnif eines Brutius (vielleicht 
des Bruttins Präfens)‘) außer Clemens veffen Nichte Fladie Domi- 
tilla für ben Glauben gelitten Habe; fie fei nach der Infel Bontia 
veriwiefen worden; bort befuchte im 4, Sarhundert eine fromme Din 
ttone die Zellen, in denen fie ifr langes Mürtyrertgum erbulvet haben 
joltte.‘) Ob hier eine Verwechslung der beiden nah beieinander fiegen- 
den’ Infeln Pandataria und Pontia vorliegt”), ob Domitian fih jener 
Anklage in manden Fällen nur bediente, um feinen Verfolgungen 
ven Schein des Nechts zu leihen, ob zu deren Opfern eine Domitilfa 
gehörte, ober zwei, wie die farholifche Kirche annimmt: das kann mit 
den vorhandenen Angaben jchwerlich entfhieden werden. Eine kürzlich 


1) De Rossi Homa solterranea 11 345 5.; vgl. tur. XLIX_ ur, 27. De Kos 

EA ENTS] seinferte Vermutung, daß Pomponia ben mik 

ülteften ucina ter Legende fei, Laffe ich ebenfo auf fidh Keraie, 5 2 ‚kin Berfuc, 

die Ueeriierang über eine antile, angelide Psänsfier Dt 
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Erden Yrogranmım p. 0 2) Sueton. Domit, €. 15. 

3 bie uxyıhı useb. Chron, 1.11 ad 01.218. Hist. ecel, IN IB. 

5) Plin, En Vils. "be Ron Bu . erist, IN p. 24 hat Anfchri 

mente mit Namen von Bruttieru neben bem Friebhof ber Domitilla gefundei. 

6) en Epp. 56 (27) ad Eustoch. virg. 7) Gibbon Hist. of the fall ete. 
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entbechte Infehrift beiweift nur, daß Slavia Domitilla in der Gegend des 
von der altehriftlichen Tradition als „Begräbniöplag der Domitila” 
begeichneten THeils ver Ratamlomben Grundbefig Hatte.') 

Auch die Angabe in den Märtyreracten der (ald Echuppatronin 
ber Mufit veregrten) Heiligen Cäcilia, fie fet aus ebler, fenatorifcer 
Familie gewefen, hat De Roffi dur neuere in ben Satalomben des 
Enliftus gemachte Entvetungen zu ftüten gefuct,‘) Die dort ger 
fundenen Infcriften von fenatorifcen Cäciliern reihen vom Ende 
bes 2. bis zum Anfang bes 5. Jahrhunderts. Die Katalomben find 
auf einem Gebiet zur echten der Appif—en Strafe angelegt, wahre 
fcheinfich am der Stelle, wo fid; fon zu Ciceros Zeit das Familiens 
begräbniß der cäcififhen Meteller befand. Bon biefen ftammen nach 
feiner Anfiht die (ettvn zu Ende des 2. Jahrhunderts) zum Chriften» 
thum übergetretenen Cäcilier ab, die auf ihren Gründen jene unters 
irdifchen Grüfte ausgöglen liegen.) Nach den dort gemachten Ent» 
befungen ift er geneigt, einer Nachricht, die das Märtyrertgum ber 
Cäcilia. im bie Tegte Zeit Marc Aureld (etwa zwifchen 177 und 180) 
jegt‘), vor ber früheren Annahme ben Vorzug zu geben, wonach 
fie unter Alegander Severus enthauptet worden wäre’) Ihr Grab 
fol im 9. 831 unmittelbar neben ver Papfigeuft Papit Pafhalis’ 
(dem nach der Legende bie Heilige felbft erfgien und ben Ort bes 
zeichnete, und ber dann ihre Feiche in bie ipr geweihte Kirche ©. Cecilia 
in Trastevere bringen Tief) entbreft worden fein. Bofio und Baro- 
nius berichten als Augenzeugen, daß Garbinal Sfronbati (im 3. 1599) 
dem Beib, die Mleider und das blutige Finnen in volllommener Er 
haltung gefunden habe: den Yeib (im einen Eypreffenfarge, der wieder 
in einem Darmorfatfopgage ftand) in der Stellung, welde Maderno 
An der anmuthsvollen Statue wiedergegeben hat, die fich in jerter Kirche 
Befindet.) 

ZTrop alledem bleibt 8 äuferft zweifelhaft, ob und welche Tpat- 
jten dem Bericht über biefes Märtyrertfum zu Grunde fiegen, 


1) De Rossi Del eristinnesimo nella famiglia de' Flavii Augusti e delle 
nuove scoperte nel cemetero di Domitilla, Bull. er. 1865, 17—24. 1875, 6677, 
Roma sotterr. 1 205-207. 310-321. Champagay Les Autonins | 146ss. Keus 
mont ®, d. St. Rom I d18 u. 507. Ale biefe Schriftfleller bemulen bie apofey- 
Yifden Acta Dome Nerei Ahle ce. (gt. Ve Pamponia Kart P-680.) 
als 2) De Rossi Roma sollerr. Il 113-161. 3) Id ib, p. 146. 
4) Ado Mortyrolog. die 22. Nov. ed, Georgii p.D88: passa est autein beat 
virgo Marci Aurelii et Gommodi Imperatorum temporihus. De Rossi R. 6. II 
a l. p. NXVIN (bex Berfafler, am um: Erg bes 9, Jahrfunberts). 
Rossi R, s. 111470. 6) Gbenbaf. 1° 
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welcher nach De Noffi erft zieifchen dem Anfange bes 4. und dem Ende 
des 6. Sahrhunberts verfaßt ift. ES ift umerflärlich, daß fih bei dem 
Hriftlichen Schriftftellern des 3. und 4. Yahrfunderts nicht bie ger 
ringfte Nachricht von einem Creigniffe finvet, das fehom wegen bes 
Hohen Standes der Belennerin für bie dpriftfiche Welt von atlerhöchftem. 
Intereffe gewefen wäre. Aber au an und für fih Hat der Bericht (won 
ben barin erzählten Wundern ganz abgefehen) durchaus und in hohent 
Grade der Charakter der Unglaubiviirvigkeit. Noch andere Bedenken 
fprechen gegen die Verlegung des Märtyrertfjums in bie Zeit Mare 
Aurels, unter welchem die Chriftenverfolgung fich auf einzelne Gegen“ 
den bejehränft haben muß umd ber Friedhof des Galfiftus (vo die 
Heilige beftattet fein folt) fchwerlich fchom angelegt war.) 


tung Die Zeit vom Tode Marc Aurels biß zu der großen Verfolgung 
Hr bes 


Commurns, 


Wo) 


Decins war für die Kirche im Ganzen eine Zeit der Ruhe, mb 
der Ausbreitung bes neuen Glaubens fehr günftig. Unter ber Mer 
gierung bes Gommobuß, befjen Maitrefje Marcia, wie bemerkt, wahr- 
Icheinfich eine Chriftin war*), traten in Rom ganze vornehme Familien 
zum Chriftenthum über"); Septimius Severus nahm in ben exften 
Safren feiner Regierung Männer und Frauen von fenatorifchen 
Stande, deren hriftliches Betenntniß offenkundig war, gegen bie Ber- 
folgungsfuct in Shug‘); Mammäc, die Mutter des Alerander Ser 
verus, foll durch die Vorträge des Origenes für das Chriftenthum 
gänftig geftimmt worben fein.‘) Der römifchen Kirche erwuchfen buch 
die vornehmen Profelytinnen, für bie jelöft ber eifernde Tertulfian die 
ifnen durch Geburt und Stand auferlegte Notiwendigfeit einer prachte 
volfen Mleidumg anerkannte‘), manche Berlegengeiten. Der Bifchof 
Ealfiftus (218—223) geftattete Jungfrauen und Witwen von fena- 
torifcfem Stande, die ihren Rang nicht durch die Vermäßlung mit 
einem Geringern einbüßen wollten, Goncubinnte, jelbft mit Sklaven, 
indent ex offenbar diefem durch Gefet und Eitte gebrandmarkten Ber- 
hältniffen vor ben Ehen mit Ungläubigen den Borzug gab.) — Die 








2 5. 

5) Tillemont Hist, des emp. (ed. 1712) Il 1, 290. 452. Gibbon Hist. ch. 
XVI 415. 6) Tertullian, De cultu fem, 11 4. "Wal. Commodian, Instr, 

.G) 1178. _ 7) Bippolyt, De refutst. omn, haeres, IX 12: dert 
'va few — oöysırov, alte alxdım ire Msidsger, wo De Rossi 
arch. erist. 1800 p. 23 s. fat EAsidugor vorfehlägt ämehaußegor, tol richtig. Im 





V. Die Grauen, 507 


Dentmäler der Katafomben machen uns auch mit ben Namen einiger 
ebler Nömerinnen aus jener Zeit bekannt, die jidh zum ae 
belannten. Im den Krhpten der Zucina ift der 

Gatia Clementina gefunden worden, Gemaßlin eines Zallius A 
der unter Marc Anrel hohe Stellungen befleidete; auch ihre Torhter, 
Yallia Elementina, und beren gleichnamige Schwefter oder Tochter 
waren bort begraben"); ebenba find die Infchriften einer Annie Bau- 
fing, Sicinia Fauftina, eilia Vera zum Vorfdein gelommen, bie 
einer fowol mit den Pomponit Baffi ald mit dem Faiferlihen Haufe 
der Antonine verwandten Bamilie angehört zu haben ee er 

Dafı in dem Jahrhunderte währenen Ningen zwifchen Heiben» 


Kunde auf ung gekommen ift? Doch fagt Origenes, bafı die Send» 
boten des Chriftenthums fich nicht fheuten, ins Innere der Familien 
einzubringen und fi) ziwifchen Blutsvermwartbte zu ftellen, daß dhriftliche 
Stlaven, wie bie Heiben ihnen vormarfen, Frauen und Kinder ihrer 
Herren zu ihrem Slauben hinüberzugiehn fuchten, baf die Eifrigften 
die Kinder zu Verfogung des Gehorfams gegen Väter und Lehrer 
antrieben.‘) Ein Fall, den ber eiftliche Scheiftfteller Iuftinus (unter 
Antoninns Pins) erzählt, muR fich feinem wejentlichen Inhalt nad 
tanfendfach ereignet haben. Ein Ehepaar war jepändlichen Lüften 
ergeben, die Fra wurde Chriftin: vergebens verfuchte fie durch Mitr 
theilung der neuen Lehre umb Hinweifung auf bie ewigen Strafen 
den Man zu befiern; endlich fürdhtete fie, wenn fie länger feine 
Gattin bliebe, Theilhaberin an feiner Gottlofigleit zu iverben, umb 
f&hieb fi von ihm.) Wenn fich Hier fittliche Bedenken zu ben velie 
giöfen gefeltt Haben follen, fo reichte boch vermuthlich im dem meiften 
Fällen die VBerjchiedenheit des Glaubens, bie Gewiffensangft Bin, um 
für das Leben gefchlofjene Bündniffe zu Köfen; die Zahl der hriftlichen 


ber ': D. m. Flaviae Sperandae coju; ln einer jolgen 
en nn et rate 
©he zu erfenmen, indem er €, I. ee ieminae (Bull, tag 1 
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Afrologie, 
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Frauen, die e8 über fi gewannen, „Heidinnen unter den Heiben, 
Gläubige unter den Gläubigen” zu fein (wie e8 in einer Infchrift 
Heißt)‘), war wol zu feiner Zeit groß, und fiderli mußte nur zu 
oft „Sieb und Treu wie ein böfes Unkraut ausgerauft” werben. Zwar 
mefjen die chriftlichen Echriftfteller begreifliherweife die Schul an 
folhen Spaltungen und Trennungen ausfglichlih dem Heidnifen 
Theile bei.) Aber die Härte, mit ber Tertullian die in gemifchten 
Ehen Qebenben als der Unzucht Eduldige und vom der Gemeinde 
Auszufchliegende bezeichnet”), läßt vermuthen, daß die Echeidungen 
folcher Ehen vorzugsweife durch criftlihen Glaubenseifer Herbeige- 
führt wurden. Buweilen fand denfelben allerdings auch ein ftarfer 
heidnifcher Banatismus gegenüber. Porphyrius theilt eine Antwort 
eines Apolloorafels auf bie Frage eines Mannes mit, welgen Gott 
er zu verföhnen habe, um feine Frau vom Ghriftentgum abzuziehn: 
„Eher Könnteft du ins Waffer fchreiben oder durch die Luft fliegen, 
al den Sinn beiner befledten gottlofen Gattin wandeln. Möge fie 
nad ihrem Willen bei eitlem Truge verharren und mit trügerifchem 
Wehklagen ihren Gott befingen, den nach feiner Verurteilung burd) 
gerechte Richter ein arger Tob getroffen hat.” ‘) 

Denn bie Frauen fi) aud damals auf religiöfem Gebiet ale 
„Bührerinnen in der Gläubigtgit‘' erwiefen®), fo waren fie ohne Zweifel 
nit minder für jeden neuen Aberglauben am empfänglichiten, fowie 
fie am jedem alten mit der zäheften Beftigfeit hingen. Nur eine von 
ben zahllofen Formen der in jenen Jahrhunderten unendlich vielge- 
ftaltig und üppig wuchernden Euperftition f&eint von den Männern 
in Höfer Grae gehegt geworben zu fein, bie Aftrologie, deren 


1) De Rossi Ep 
gl. ib. 18° 2, 





'afe mutila di strano senso, Bull. crist. 1877 p. 118 ss., 
80 p. 65 (mol aus ber erfien Zeit nad) dem Mailänder 
quod filie mea inter fideles fidelis fuit, inter alienos (i. e. 
2) Tertullion. Apolog. e.3. 3) 1d. Ad uxorem 2,3: De 
.  Zaur Das Gfrißenti. -- der drei eften Jahrh- (2, Huf) &. 479. 
4) Porphyr. dx Aoyiu» gräosoging ap. Augustin. C. D. 
in speciosis? ferro juncta mors il noch nicht genügenb erflärt. Naud te. f. 
Atertfumti. 1153 ©. 120 glaubt, da daB dor Augufinus überfegte Draft at 
biefer @telle bereit8 corrupt und finnfoß gemefen fei, eima deworden iv sideanı 
ad,gödıros xıars woige für eim arfprünglichee deworden vnAis re ober bal. 
6. Wolff Porphyr. de x. ex oraculis haur. |}. rell. 1858 p. 158 ftellt Den 
Club des Dratels folgendermaßen fe 
öv 18 dıxaonokiasw un’ 609 
dewör iv iugarlısaı ardngidere 
wobei dr dr Lussiorer Beneuten, fo: auf nem Süpe) 7 Bat, sub Öyprion E 
rabo I 7 p. 297: änavıes yüg zus usıdaruoriar Geynyois 
tür yoraiaar. 
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Weiffagungen die größten und gefahtwvolfften Unternehmungen veran« 
laßt und gelenft und auf die Schidfale der damaligen Melt feinem 
geringen Einfluß gelibt Haben. Doc; verfteht c8 fich von jelit, daf 
dieje für jene Zeit vorzugsweife charakteriftifche und ganz befonders 
von ben höfern Ständen begünftigte Art, die Zuhmft zu erforfchen'), 
auch bei den Frauen weit verbreitet war. Kein Aftrolog, jagt Iuvenal, 
gelte bei ipmen für geiftvoll, der micht einmal verurteilt worden fei;, 
am gefeiertften waren bie Sternbenter, wen fie im einen großen 
politifchen Proceh verwidelt gewefen, wenn fie lange in Ketten ges 
Iogen hatten, mit Noth zur Verbannung auf eine wüfte Infel bes 
gnabigt waren. Auch gab c8 Frauen, die feldft in der Aftrologie 
gelehrt waren und nicht Das Geringfte unternahmen, ohne den aftro- 
logifhen Kalender nachzufglagen‘). Manche forgten fogar, wenn 
fie ihre Nieverkunft erwarteten, bafliv, dafı ein Chalväer auf einer 
Sternwarte in der Nähe fih zur Beobachtung ver Geftirne bereit 
hielt, der von der erfolgten Geburt dur einen Schlag an eine 
Metaltfcheibe augenblicklich benachrichtigt wurde, um dem zur Welt 
gelommenen Kinde fofort die Nativität zu ftellen,) Yuguftinus er+ 
zählt von zwei Freunden, die der Aftrologie jo eifrig ergeben waren, 
da fie felbft die Momente der Geburten ifre Hausthiere und die 
Eonftellationen, unter denen fie erfolgten, aufs genauefte aufzeichneten. 
&8 begab fich, daß die Frau des Einen und eine Sklavin des Andern 
zugleich gebaren, und die gemanefte Beobachtung der Tage, Stunden 
und. Heinern Zeittheile ergab, daf bie beiden Kinder in demfelben 
Angenblic, alfo auch unter derfelben Gonftellation zur Welt gefommen 
waren. Qrogdem jtieg der Eine hoch, der Anbere blieb ein Stave: 
biefe Tpatfache zerftörte bei Auguftinus aud bem Reft des Glaubens 
am bie Aitrologie‘) 

Vor Allem aber war das ganze unermehlihe Zauberwefen mit 
alt feiner Gaufelei und Bethörung, mit feinem Wahnwig, feinen 
Verbrechen und Greueln unter den Frauen im Schwange. Auch 
biefe Superftition erlitt unter bem wachjenden Einfluffe orientalifcher 
Miyftit im Laufe biefer Periode eine völlige Umwandlung, umb bie 
Zauberer der erjten Kaiferzeit find von denen des 2, Zahrhunderts 
fehr verfchieben. Zu jenen gehörten ganz Befonders die Hexen des 
Voltsglaubens. CI waren verrufene und gehafte Weiber, Die zivei- 
deutige Gewerbe trieben, vor Allem Kuppelei; fie mußten Salben und 


1) Dben ©. 132. 362 ff. 2) dur. 6,559--501,° 3) Sext. Empir. 739,20, 
obgefärieben von Mippolyt, Refutst. IV d. 4) Augustin. Conf. VI 6, 8. 
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Schönheitömittel zu fochen, aber auch andre Mebicamente, die mehr 

‚ober minder mit Giftmifcherei zufammenhingen; auch pflegten fie den 

Wein fehr zu lieben‘) Dies ganze Treiben war zu armfelig und 

bettelgaft, um Bei den Gebildetern Eingang finden zu Knnen, und 

doch nicht aus den Gemächern der Frauen zu verbannen, unter benen 

namentlich der Glaube an die Macht des Liebeszaubers ungemein 

verbreitet war; felöft Blutarch übergeht ihm in feinen „Lehren für 

die Efe“, die an ein Hodigebilbetes neuvermäßltes Baar gerichtet find, 

nicht mit Stilfefweigen.‘) In Italien feheint er übrigens erft im 
Testen Sahrhundert vor Chr. Eingang gefunden zu haben.) 

Kr Aber das Anfehn der Zauberei wuchs, und ihre Gläubigen 

inen! mehrten fi ungemein, feit fie fich zeitgemäß umgeftaltete. In der 

zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts, wo bereit8 die eriten Vorläufer 

des Neuplatoniemus auftraten, wie der Chalbäer Sulianus‘), berührte 

fich die Bhilofoppie mit der Theurgie und Magie je länger je mehr. 

Schon Apulejus fagt, bap die Bhilofopfen bei der Menge im Ber- 

dachte der Zauberei ftanden®) und Zauberer wie Naturphilofophen 

fchöpften nun immer häufiger aus jenen Urquellen höherer Weis 

heit, die im Morgenlande fliegen folten; fie gingen am Nil, am 

Eupprat und Ganges in die Schule. Nun traten ftatt jener kuppeln- 

den und betrunfenen Hexen fromme und heilige Wunbertgäter in 

Rom auf, die entweder aus dem Orient ftammten*) ober od) viele 

Zahre in den ägpptifchen Ratafomben zugebracht hatten’), oder gar 

der Gemeinfgaft ver Brahminen gewürbigt worden waren, frei. von 

menfchlicgen Leidenfchaften, irbifche Speife und Trank verfhmähend, 

in weißen leinenen Gewändern*), würbevoll in ihrer Erjcheinung und 

gern gefehene Gäfte in großen Paläften. Kurz, wenn jene frühern 

Hegen denen unferes Mittelalters gleichen, fo haben biefe fpätern 

Zauberer die täufchenbfte Aehnlichfeit mit den Großfophtas des vorigen 

Sahrhunderts; auch ihre Zaubermact wurde von ihren Anhängern 


(uss) 


1) 8gl. Horst, Epod. 5. Ovid, Am. 1 8. Propert, IV 5. Martial, IX 29. 
Lueian. Dial. meretr. 4. 2) Plutarch. Conjug. praec. 51. 48. 3) 0. Hirsch- 
feld De incantamentis et devinctionibus amaloriis apud Graecos Romanosque 
(Regimonti 1863) p.17. 4) Bhilof. d. Gr. 111 2, 611, 5. Suidas s. en 
Aarös. 5) Apulej. Apol. c.27. 6) In Sucians Bhilopfeubes treten auf, ein 
Libyer (der fpmpatpetifce Euren volbringt 7), ein Babplonier zur Xaldalur (a6 
ärztlicher Zauberer und Gehlangenbefg he 13), ein Öyperboräer (Zauberer 13), 
ein ©yrer ie rs Hadaresiyns, ber Befeffenen Geifter austreibt (Joseph. A. J. 
Sul 2, 5: niger vür mag” Hair i Srganeie nisierer iayien), cn Araber 
(Bauberer 17). 7) Lucia, Yikopnend 34. 8) Id. ib. 16. BgL Apulej. 

jetam. 11 39. Philostrat. Apollon. Tyan. I 8. 
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aus ber Heiligfeit ihres Vebenswandels hergeleitet: denn wer die menfchr 
liche Natur Überwinde, werbe den Göttern ähnlich und vermöge mit ws 
ihrer Hülfe Wunder zu dolibringen. Aud) fie verdanten ihre Exrr 
folge nicht zum geringften Tpeil den Frauen, die zu geivinmen fie fich 
vor Allem bemühten. Auf ihre äußere Erfceinung wendeten fie die 
größte Sorgfalt. Alerander von Abonuteichos war nad Pucians 
Sähilverung ein fehöner Mann, vom ftattlicher wirbevoller eftalt, tweir 
ber Haut, wohlgepflegtem Bart, feurigem und fcpwärmerifchem Blide, 
böchft fanfter amd zugleich Hangreicher Stimme; außer feinem eignen 
Haar trug ex eine jehr täufchend gemachte Perrüce, fo daß fein Kopf 
von einer reihen Lodenfülle umfloffen war; er erjchien im einem weiß 
und purpurnen Unterfleiv und einem weißen Mäntel, in ver Hand 
eine Sichel, ald Zeichen feiner Abkunft von Perjeus, Die Gunft 
der Frauen wurde ihm Überall zu Theil, Zuckan verfichert fogar mit 
Wiffen, ja auf den Wunfch ver Männer, und ohne Zweifel war ihm 
+ die Erwerbung ihrer Gumft nicht bloi Zwed, fondern auch Mittel 
zur Befeftigung feiner Stellung.') Vielleicht wirben wir Achnliches 
von Apollonius von Tyana erfahren, wenn Yucian auch fein Leben 
geiprieben hätte. Philoftrat verräth nur gelegentlich, daß die Sage 
ging, er habe eine vielbewunderte jehöne Frau in Seleucia in Kilifien 
geliebt, und diefe, die andere Bewerber zurücwies, fich ihm ergeben, 
Tediglich aus Verlangen mit trefflihen Kindern gefegnet zu werben, 
da er dom göttlicher, über die Menjchheit erhabener Natur war; aus 
diefer Verbindung joll der Sophift Alexander, genannt Peloplaton, - 
entfproffen fein, der eim vorzüglich jchöner Mann war. Doch er 
Härt Ppileftrat, wie natürlich, da® Gerücht für burhaus unglaublich.') 


Wen Hier vorzugsmweije Schwächen und THorheiten, Berierungen ter 
und Lafter ber Frauen gefchildert worden find, jo ift der Grund nur 
der, daß bie Zeitgenofjen fi” mit Vorliebe darüber verbreitet, bei 
ipren jKeinlofen Tugenden aber jelten verweilt haben, da biefe der 
Satire wie der Nhetorif feinen oder feinen fo dankbaren Stoff boten. 
Doch fehlt e8 nicht ganz an Schilderungen vor Ehen, in welchen die 
Gatten „durch gegenfeitige Liebe, und indem wechjehweife Eines fich dent 
Andern unterorbnete, in wunderbarer Eintracht lebten; wobei bag 
BVerbienft einer guten Frau um eben fo viel größer ift al® (bei einer 
unglüdlihen Ehe) die Schuld einer jhlechten"’); an Schilderungen 

1) Lucian. Alexandr. 3, 11, 39,42. 2) Philostrat. Vi, soph, IE d, 

3) Tac, Agric. €. 6. 
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von Gattinnen und Müttern, die „das Licht ihres Hautjes“ waren (wie 
Ania Regille, die Gemaplin des Heroes Atticns auf ihrem Grabe 
mol genanmt wird)'). Namentlich die Briefammlung de8 jüngeren 
Plinius Iehrt uns eine Neihe edler und treffliher Frauen kennen, 
&r berichtet auch den heldenmüthigen Tod einer Frau aus feiner 
Vaterftabt Como, ben er mit Necht dem fo viel gepriefenen ber älteren 
Arcia gleicftellt, Bei einer Kahrt über ben Comer Sce hatte ihm 
ein Älterer Freund eine Billa umd im biefer ein über das Waller 
Be Gemadh gezeigt, aus bem jene Frau mit ihrem Manne 
fich Herabgeftürgt Hatte. Derjelbe Kitt infolge einer Tangen Bean 
an freffenden Gefchwüren; er zeigte fie feiner Frau und 
fie das Uebel für Heitbar Halte. &s erfhien ifr Hoffnungstos, ns 
ermapnte ihn fi den Too zu geben, und war vabei nicht Bloß feine 
Gefäprtin, fondern auch, feine Führerin und fein Vorbild; fie handen 
fi am einander und ftürgten fich fo in den See) 


Auch die Cefchichte hat manches Iruchtende Beifpiel weiblicher 


Seefengröge und Hochherzigkiit gerade aus Zeiten aufbewahrt, Die, 
im Ganzen betrachtet, ein abchredendes Bild tiefiter Herabwürbie 
gung und erbärmlichften Kuechtfinns zeigen. In jenen fun 

Perioben ber Faiferlihen Schredensperrichaft, wo felbft Frauen um 
der Thränen willen verfolgt wurden, die fie ihren geopferten Unger 
Hörigen nachweinten”), Haben fie nicht felten den Männern das Dee 
fpiel des Deuthes, der Treue umd Aufopferung gegeben; wie ja 

in ber Zeit ber Proferiptionen bie Gattinnen den Geächteten bie Höchfte 
Treue bewiefen, während bie Söhne fih durdiveg treufos zeigten.) 
Auch in den Schredengzeiten ber Yulifhen Dynaftie ftarben Frauen 
oft mit den Ihrigen, wenn ifre Bitten fie nicht zu retten vermochte; 
Miütter folgten ihren Söhnen, Gattinnen ipren Männern ins Exil) 
Nur ausnahmsweife hat Tacitus die Schidjale einzelner von biefen 
Frauen erzählt. Annia Pollitta fah ihren Gatten Rubeliius Plautus 
(im Zahre 62) durch Nexos Mörber fallen; fie Hatte feinen biutigen 
Naden umfchlungen, bemaprte das Btutbefprigte Gewand uud Tebte 
als Witwe in tiefer Trauer, one mehr Nahrung zu fi zu nehmen, 
als zur Friftung bes Febens unumgänglid war. ALS dann im Jahre 65 
and ihr Vater L. Vetus auf dem Tod angeflagt wurbe, verfuchte 
jie vergeblich zu Nero vorzubringen, um fein Schidjal abzuwenden, 
und bejeploß dann e8 zu theilen; auch die Schtwiegermutter Ded Vetuß, 


1 OGUnSıB4. 2 Bln,Epp. via, D Tae. A v110. 4) Vellej, 
11:97. Oben ©. 475,3. 5) Tac. Hist. 13. A. 
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Sertia, wollte Beibe nicht überleben. Betus vericenkte feine ganze 
Habe an feine SHaven und behielt nur brei Betten zurücd; auf 
diefen durchfepneiden die drei fi mit demfelben Meffer vie Adern 
und werden dann eifigft, jedes in ein Gewand fhamhaft verbült, 
ins Bad getragen. „Der Vater heftet den Blid auf die Tochter, 
die Großmutter auf die Enfelin; biefe auf beide, und alle flehen 
wetteifernd um fehnellen Ausgang des hinjhwindenden Lebens — 
das Schiejal beobachtete die Natırrordnung, die beiden älteren ftarben 
zuerft, die junge Frau zulegt.‘) Seroilia, die Gemaplin des im 
Jahre 65 verbannten Annins Pollio, wurde im folgenden Jahre in 
die Anklage ihres Vaters Soranus verwidelt, weil fie in ihrer Ungft 
den Ausgang ded Prozeffes durch verpönte Zauberkünfte zu erforfchen 
gefucht hatte, Vater und Tochter fuchten Jedes die Schuld von dem 
Andern ab und auf fich zu wälzen, dod mußte Beide jterben, und 
nur die Wahl der Todesart ward ihnen verftattet,') Senecas Ger 
mahlin Paulina beftand darauf, mit ihrem nach der Pifonifchen Ber- 
Ihmwörung zum Tobe verurtheilten Gatten zugleich zu fterben; Beide 
öffneten fich die Adern, bo wurde fie ind Leben zurüdgerufen. „Sie 
lebte dann noch einige Yahre, in löbliher Erinnerung an den Ges 
mabl, fo leihenblaß an Gefiht und Körper, baf man ah, ein großer 
Theil der Lebengkraft fei ihr entzogen worben.”’) — Folgende rüh- 
zenbe Gefchichte meldet bie Infhrift eines in den Feld gehauenen 
Grabbentmals zu Cagliari. Ein Eaffius Philippus war nah Sar- 
dinien (einem gewöhnlichen Berbannungsort) verwiefen worden, feine 
Frau Atilia Pomptilla ihm dahin gefolgt; der Mann erkrankte, viele 
leicht in Zolge des ungefunden Mimas, fie weihte fi für ihm dem 
Tode und farb wirklich (nach einundzwangiglägriger Ehe), während er 
am Leben blieb.‘) Vielleicht find diefe Opfertode von rauen für ihre 
Männer, die der Glaube veranlaßte, daß bie unterirbifchen Mächte 
ein Leben ftatt ded andern annehmen‘), öfter vorgefommen, Auch 
adTA XV Maik x do. 2 le DO 
m bee er U md Era kuni i Ancn TaNje unb Ay 
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Er geiechifche Grabfehrift nennt eine neue Alcefte Fr 

die „für ihren trefflicen Gemapl Zeno gejtorben twar, ben 
dert fie je am die Bruft gebrüdt Hatte, ben ihr Herz höher | 
als das Sonnenlicht und die füßen Kinder.) 

Unter fo vielen Frauen, deren Helbenmuth bas flärtere “ 
fehfecht befchämte, ift der hüchfte Huhn jener Arria geworben, bie 
ihrem zaubernben Gemapl den Dolch, ben fie fich felbft in die Bruft 
geftoßen, mit den unfterblichen Worten reichte: „Pätus, e8 fehmerzt 
nicht," Andere faum minder benhwirbige Züge von ver Serleugröge 
biefer feltenen Frau erzählt der jüngere Plinius.) Ihr Gemapl und 
ihr Sohn Tagen zu gleicher Zeit an Iebensgefägrlicher Krankheit bare 
nieber. Der Sohn, bie Hoffnung der Eltern, ftarb, und Arrin trug 
ihm zu Grabe, ohne daß Pätus c8 erfuhr. Seine Bragen beant 
wortete fie mit erheuchelter Huhe; 68 gehe beffer, er Habe gefchlafen, 
Speife zu fi genommen. Wenn dann die lange zurüdgehaltenen 
Thränen mit Gewalt Hervorbraden, verlieh fie das Kranfenzimmer 
und gab fich ihrem Schmerze Hin; Hatte fie fich gefättigt, fo ie | 
fie mit trodnen Augen und ruhigem Antlig zurid, So nach dem 
Verluft des Sohnes die Mutter zu fpielen, fagt Plinius, war größer, 
als ihrem Gatten jenes Beifpiel der Todesveracftung geben. Der 
Grund zu Pätus’ Verurtgeilung war feine Theilnahme an ber Bere 
ftwörung des Yegaten Scribonianus in Yllyrien gegen Kater Elate 
ding (42 n. Ehr.). Scribonianus wurde getübtet, umd Pätus gefangen 
nah Rom geführt, Arria bat vergebens, das Schiff mit ihm bes 
fteigen zu bürfen; fie wollte bie Stelle der SHavin vertreten, bie 
man einen Danne von jeinem Nange nicht werbe verfagen 
AUS dies abgefeplagen wurbe, miethete fie fih einen Schifferfapn, im | 
dem fie dem Schtife folgte. Zu ver Gemahlin des Ecriboniamuß, 
die von Claudius als Zeugin vernommen wurde, fagte fier Rr} 
foll auf dich Hörem, die om Lebft, nachdem Scribonianns in beimem- 
Schoße getdbtet ift?” Ihr Schwiegerfohn bejhwor fie, fich zu exe 
Halten, und fagte unter anderm: „Wünfceft du denn, daß beine 
Tochter mit mir fterbe, wenn ich fterben muß?“ Ahre Antwort 
Denn fie fo lange und fo einträgtig mit dir gelebt hat, wie 
mit Pätts, ja.” Die Sorge der Ihrigen um fie wurde durch Diefe 
Anttwort vermehrt. Dan betwachte fie aufmerfamer, fie wurde &8 
gewahr und fagte: „Ihr erreicht nichts; ihr fönnt bewirken, Daß ich 


1) Anthol. Gr. IV p. 256 epige. adesp. 659. 2) Plin. Epp. 1116. 
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einen Garten Tod leide; daf ich fterbe, Könnt ipe nicht Hinberm.“ Mit 
diefen Worten fprang fie vom Seffel auf umd rannte mit folder 
Gewalt ihre Stirn gegen die Wand, dad fie zufammenftürzte. ALS 
fie wieder ing eben zurücgebracht war, prad) fie: „Qah Hatte euch 
gejagt, daß ich einen Weg in den Tod finden würde, wenn gleich 
einen fehweren, falls mix ein Teichter verfagt wäre.“ Die fpätere Zeit 
nannte Arria in einer Neihe mit dem durch Gattenliebe berüßmten 
Frauen ber Helvenfage, Im ber Grabfehrift einer Frau in Anagnia 
Bittet ber Überlebende Gatte fie und Laobamia, die Seele der Vers 
ftorbenen zu empfangen umb vurdö Aufnahme in bie geweihte Schnar 
der römifhen umd griehifhen Frauen zu ehren.') 

Arrins Toter, Cäcinia Arrin genannt, wollte nach dem Beis DizIänae 
fpiel ihrer Deutter das Schidjal ihres Gemahls Ihrajen tHeilen, der 
im Yahre 66 zum Tode verurtheilt warb; doch er berevete fie, aur 
Leben zu bleiben und ihrer Tochter nicht die einzige Stüße zu ent» 
ziehn.) Auch diefe Tochter, Farınia, bewies fi der Mutter und 
Großmutter twirbig. Sie begleitete ihren Gemahl Helvivius Priscus 
zweimal im die Verbannung (unter Nero 66, und unter Besvaftan); 
mach feiner Hinrichtung (im Jahre 93) erlitt fie um feinetwillen bie» 
jelbe Strafe zum britten Mal. Herrenins Senecio, ein Freund des 
Helvivius, fehrieb jein Leben und wurde beshalb angeffagt: fie ber 
kannte frei, daß fie ihn aufgefordert, ihm die Papiere ihres Mannes 
gegeben, ftellte jede Mitwifjenjcaft ifrer Mutter in Abrede; Gefahr 
und Drohungen konnten ihr fein weiteres Geftändnig abprefjen. 
Herennius wurde hingerichtet, Bannia nach Eonfiscierung ihres Bere 
mögen verbannt. Das Buch, das die Urfache des Urtheils gewejen, 
obtol anf Senatsbefchluß verboten und vernichtet, hegte und bemahrte 
fie und nahın e8 mit in ihr Exil, das ihre Mutter mit ihr theilte 
und aus dem Beibe im Jahre 97 zurückehrten.‘) Plinins gibt ift 
das Zeugniß, daß fie nicht weniger anınuthig und Hebensiwirdig, ald 
verehrungswerth war, Welche Frau, fragt er, werben, wenn fie aus 
dem Leben fcpeibet, bie Männer ihren Gattinnen als Mufter vorhalten? 


Anfhauungen, wie bie hier mitgeteilten, befchränten w Wie ges Orestectten 
Ta, fh buchen auf Me Gefen br Brnen, Die uf De Dähen "EEE 


innen 
1) CIL X 5920: L. Cominio L. f. L. n. Pall). Firmo Pd aer. et allim) Ständen, 
Oppise Sex et 9. I, Eunoese. ®.3: Aceipile hanc animam numeroque augele 
era Aria Romano ei Graio Laodamla, 2) Tac, A-KVISL. 9) Mommsen 
o. 


a. 


516 V. Die Frauen. 


des Lebens geftelit waren, und geben, einfeitig, fragmentarifeh und unzu- 
fammenhängend wie fie find, auch von biefer fein Gefammtbild. Wie 
das weibliche Leben fich in den mittlern und untern Schichten der &e- 
feltfchaft geftaltete, darüber finden wir in ber Litteratur faum hier und 
da eine flüchtige Andentung. Nur Grabfteine von Frauen diefer Stände 
find erhalten, auf denen ihre Hinterbliebenen Gatten ihre Tugenden 
rühmen; einmal freilich gefteht aud ein Witwer mit naiver Aufriche 
tigfeit in ber Grabfchrift feiner Frau: „Un dem Tage ihres Tobes 
Habe ich bei den Göttern und den Menfchen meinen Dank bezeugt.“ ") 
Daß die Grabfepriften der Brauen aller Stände einander gleichen 
mußten, ift in einer ausführlichen Robrebe auf eine (keinesfalls einer 
vornehmen Samilie angehörige) Berftorbene (Murbia, vielleicht aus der 
weiten Hälfte des 1. Jahrhunderts) ausbrüdfich gefagt”): „Da das 
2ob aller guten Frauen einfach und ähnlich zu fein pflegt, weil bie 
von der Natur verliefenen, burch eigene Hut bewaßrten Tugenden 
teiner Mannigfaltigfeit bevürfen, und eö genug ift, daß alle fi des- 
felben guter Rufes würbig erwiefen haben; und weil e8 für eine Frau 
fchwer ift, neuen Ruhm zu erwerben, da ihr Leben nicht in fo vielen 
Bechfeln umhergeworfen wirb: fo müffen fie nothwendig nach dem 
alien Gemeinfamen ftreben, damit nicht die Unterloffung irgend eine® 
von ben gerechten Geboten alles Uebrige fhände. Um fo größern Ruhm 
hat meine theuerfte Deutter erworben, da fie in Befcheidenheit, Recht» 
fohaffenheit, Keufchheit, Gehorfam, häuslicher Arbeit), Sorgfalt und 
Treue ben übrigen rechtfchaffenen Srauen gleich und ähnlich gewefen 
ift und feiner nachgeftanden hat.” Aehnlich fagt ber Conful Lucretius 
Bespillo in feiner bereit erwähnten Lobfchrift auf feine verftorbene 
Gemaplin Turia: „Wozu follte ich die häusligen Tugenden ver Keufch- 
heit, Unterwürfigfeit, Sreunblichkeit, Nachgiebigkeit, de leiges bei ver 
BWollarbeit, der Religiofität opne Aberglauben, der Vermeidung des 
Auffallenden und Uebertriebenen in Schmud und Tracht — wozu 
folite ich dies alles überhaupt erwähnen? Wozu von beiner Liebe zu 
den Deinen, ber Anhänglihteit an bie Verwandten reden, da du meine 
Mutter ebenfo wie beine Eltern geehrt und für jene nicht minder alß 
für beine eigenen Angehörigen geforgt, überhaupt unzäpliges mit allen 
Frauen gemein gehabt haft, die auf Brauenehre halten ?”‘) 


ws 


2, Orelli 4836 m 2) Ib. 4960 — CIL VI 2, 10230. Bgl. Ruborff 
Ueber bie Laubation der urbia, WbfandL d. Berliner Acad. 1868 ©. 226-236. 

3 anti. ® 4) Nomen Abhandl. b. Berl. Acad. 1863 ©. 461. Lob 
der Zuria 1 30-34. 
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Diefe Auffaffung des Frauenlebens wird auch in mittlern Kreifen 
überall und zu allen Zeiten die herrfchende gewefen fein; um fo cher 
kann e8 erlaubt fein, diefe Grabfepriften zufammenzuftelten, ttog der 
Verfepiebenpeit oder Ungewigpeit dom Det und Zeit, weldie Ietere 
fi zum Theil ebenfo wenig beftimmen läft, als Stand und Verhält 
niffe der betreffenden Perfonen. Geben die Injchriften übrigens auch 
vom diefen, welchen fie die Prädicate ber „feltenften, fittenftrengften, 
unvergleichlichen Gattinmen und ähnliche‘) aufs freigebigfte fpenben, 
gewiß feine zuverläffigen Nachrichten, fo zeigen fie doch, welche Eigen- 
Ichaften an Frauen vorzugsweife gefehägt wurden, Im einer Grab« 
fohrift auß der Zeit der Republik ift der Stein felbft redend eingeführt: 
„Kurz, Wanbrer, ift mein Sprud; halt an und lies ihn dur. Cs 
dedt der fehlechte Grabftein eine fhöne Frau, Mit Namen nannten 
Claudia die Eltern fie; Mit eigner Liebe liebte fie den eignen Dann; 
Zwei Söhne gebar fie; einen ließ auf Erben fie Zurüd, den andern 
barg fie in ber Erde Schof. Sie war von artger Nebe und von 
edlem Gang, Beforgt’ ihr Haus und fpanı. Ich bin zu Ende, geh.” ') 
€8 gereichte ven Frauen zum Ruhm, nur einem Manne gehört zu 
haben (univirae), wa® bei den frühen Vermäßfungen, Teichtfinnigen 
Sceivungen und Wieberverheirathungen mindeftens nicht die Regel 
war) Ein faiferlicher Freigelaffener rühmt feiner Frau nad, fie 
habe dur ihre Reujcheit ein herrliches Beifpiel gegeben „und hai 
ihre Söhne mit eignen Brüften genäßrt“*); ein anderer Witwer rüı 


1) CIL VI 1399: veteris sanetitatis mötronae et lectissimae pudentissimne- 
que eonjugi. 1404: matronae et uxori Tonen omaln erlag GL VI 78: 
exemplum sanclimonine conjugalis, CIL IX 1 jue antiqua vita vixit fidei 
ac diligentine Sg I V13, Baar: ginitale sine ulla macula. 
23982° sine alla erimine. 2) Orel 1848 == CIL VI, 16340; ‚nach Mom 
. Fade AU, X eines 












en ureiae 
IL HI 1, 2217. Cul virgo mupsit CL XIV-1641.) CIE I 
mo contenta marito, 871, TI (univira). CIE var 
= CIL XIV 963. Inser. de !' Igerie 1987: d. m. Geminis Ingenus univira con- 
Serrarix Jlcisima mater omalum hominum preis ommibas cubrenienskunacens 
cnstissima praestans r. V 
531, 1205: univira eg "VIE 1add: 
inelusa: eieadae Diceris coniuns una fuisse a per nestatem ea 
nente. Mommsen). Mart. X 69, 7. ß. Anthol. Gr. IV 252 adesp. BA, 5: wor- 
‚os Brian, be; 5: Moor en zu. a 
(Thera): Kügmos ra» onen Ba wöi 2 
neei Cimit. eg antici Brei p. 08, gl, Leironne Recherches D. 311. — 
Bik, Mnnn Bo. € 36,5. Teak. ch, Bd cast. 135 De monogam, extr- Ad 
ig. tyr. c. 32. Bleron, adv. Jovin, 1.6. Bgl. and; Mar- 
ra ei en. 9 ol Vi 3,10S0R. 
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feiner Frau nad, daß fie „Amme von Senatoren” gewefen war.') 
Oft fpricht fih in biefen Imfcpriften ein inniges Verhältniß ber 
beiben Gatten einfad und rührend aus. Eine berfelben lautet: „Hier 
liegen die Gcbeine der Urbilia, Frau de& Primus. Sie war mir 
mehr al8 mein Leben. Sie ftarb mit breiundzwanzig Yahren, den 
IHren unendlich theuer.“®) Im einer andern heißt e8: „Meiner 
theuerften Gattin, mit ber ich achtzehn Jahre ohne Klage gelebt; aus 
Sehnfucht nad ihr Habe ich gefworen, nie eine zweite Frau zu 
nehmen.”’) Einer im Alter von fünfundzwanzig Jahren geftorbenen 
Frau ift in der Grabfehrift der Wunf in ben Mund gelegt, daß 
ihre Tochter an ihrem Beifpiel lernen möchte, ihren Mann zu lieben.‘) 
Ein Monument, das einem Manne von feiner überlebenden Frau 
errichtet ift, Hat eine Infehrift, die fi in ähnlichen Wenpungen oft 
wieberholt: „Was ich hoffte, daß nach meinem Tode mir von meinem 
Gatten gefchehen follte, da8 habe ich Unfelige jegt an feiner Ajche 
gethan.”') Ein gemeinfames Grabmal zweier Gatten hatte nach ber 
Infeprift die Überlebende Frau errichten laffen, um von dem Danne, 
mit dem fie 35 Iahre als Gefäßrtin glüdli und in ungeftörter Eine 
tracht gelebt Hatte, auch im Grabe nicht getrennt zu fein.‘) „Rebe 
wohl, mein Troft!" fo fepließt in einer andern Grabfchrift der Nach- 
ruf des Mannes an bie Frau.) Auf dem Denkmal eines Paares 
von Freigelafienen ftehen bei dem Namen der zuerft verftorbenen Frau 
nur bie Worte: „Ich erwarte meinen Mann.) Der fhöne Nach 
ruf: „Nie habe ich einen Schmerz von ihr erfahren al8 dur ihren 
Tod“), over „nie habe ich von ihr eine Kränkung erfahren '”) ober 
ein böfes Wort gehört”) — ift fo vielfach angewendet worben, bag 
er zur Formel geworben ift. In andern Grabfehriften rühmen Ehe- 
männer ihren Frauen nach, baß fie mit ifnen „ohne Zant und Streit”, 
„ohne Verbruß‘‘, „ohne Aerger‘ gelebt haben.) Ein Taiferlicher Frei- 


1) Orelli 2677 = CIL V13, 19128. 2) CIL I 1103 — Marini Iscr. Alb. 
P..100 (Romae): OSSA HEIC SVNT | VRBILIAE PRIMI MIHI ME PLYRIS | DE- 
Eessim AN. XX CARISSVMA | SVIS. 3) Oreli 4823 Ei. ,, 9) CL VI 
8123 (Ruficabe). 5) Henzen 7338 (Benevent). Bäl. 1: 62: ego ta mi 
guod acere äibuisi, mi qui Meist nes. 6) CILI 3500 I arraco- 
7) 0r. 4746 (mit Unteit verbäihtigt) -= CIL V 1,3496 (Berona). 
9) Orelli 4062 (Ward). CIL VI 2, 11252: Domine Oppi marite, ne d 
(sic) quod praecessi. sustineo in aeterno toro adventum tuum. 9) Orelli 482000. 
(Rom, Beta), _ 16) Henzen 7885 (Ro 11) Orelli 4530 (Rom). 12) CL 
v2, 7066 (Eutin): quae cum eo vixit sine litibus et jurgis. CIL X 8192 (Pu- 
teof)): stomachum milıi null(um) umquam fecit nisi quod mofrtus L vi 
3, 15696: sine verbo scabro. 18393: sine ullo stomacho. 22 
mscho. 18434: sine ulla bile. 18918: sine bile. 
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gelaffener fagt zum Lobe feiner Gattin, da er fie ftets frei von Ber 
sehrlichteit gefunden habe‘) Ein Witwer erklärt: wenn er den Ber- 
bienften feiner Frau dem gebührenden Lohn geben Könne, müßte ihre 
Infchrift in goldenen Buchftaben prangen,‘) Ein Faiferlicher Kammere 
diener, ber (vielleicht im Gefolge Habrians) nach Sarthago gelommen 
war, hat feiner dort im Alter von fiebzehn Sabren geftorbenen Frau 
ein Grabmal errichtet, wie e8 ihr gebührte, „weil fie ihm in bie 
Provinz Africa gefolgt warz"”) und auch in einer Grabferift in 
Nom wird einer Frau von ihrem Manne nachgerüpnt, daß fie aus 
Liebe zu ihm in eine Provinz gereift fei.) Eine römifche Grabjehrift 
Tautet wörtlich wie folgt: „Der tugenbhafteften Gattin und forgfamen 
Hauswirthin, dem Verlangen meiner Seele, die mit mir 19 Jahre, 
3 Monate und 13 Tage gelebt hat. Ich habe ohne Mage mit ihr 
gelebt, aber jegt Mage ich bei ihren Manen und verlange von bem 
Sotte der Unterwelt, entweber gebt mich meiner Gattin wieber, die 
mit mir Bis zum Tage des Verhängniffes fo einträchtig gelebt hat, 
oder du, Mevin Sophe, erwirke (falls e8 abgejchiedene Geifter gibt), 
daß id eine jo jehredliche Scheidung nicht länger erbulden darf. 
Frembling, fo möge dir die Erde Ieicht fein, wie du an diefem Grabe 
nicht® verfehrit; wer aber daran etwas verfehrt, der joll iveder dem 
Göttern gefällig fein, noch bie Unterwelt ihm aufnehmen, mb bie 
‚Erde foll ihm jehwer feim,‘*) Nicht bloß die Tage ber Ehe und des 
Lebens, wie in biefer Infcehrift, fondern auch bie Stunden find öfter 
in Zahlen angegeben; toa8 nur in Zeiten geichehen Tonnte, wo man 
auf die Stunden dev Geburt und wichtiger Exreigniffe forgfältig achtete, 
um aftrologifhe Berechnungen darauf zu bafieren; und die Häufige 
keit folder Infchriften ift ein Beweis mehr für die ungemeine Ber 
Breitung biefes Aberglaubens, vie fi 3. B. au aus der Erzählung 
des Plinius ergibt, daf die erkrankte Berania (Witwe des von Galba 
aboptierten Pifo) die Frage des Negulus nach ihrer Geburtsftunde 
fofort beantworten Ionnte, worauf diefer eine Berechnung ihrer Lebens» 
dauer anftelite.‘) — Ein Witwer (in yon) forbert Diejenigen, welche 
die Grabfchrift feiner Frau Iefen, auf in das Apolfobad zu gehn, und 
dort zu baden; er habe 8 mit ihr zufammen gethan, und wünfche, 
er Könnte es 18.) Eine Witwe empfiehlt ihren geftorbenen Gatten 


1).aL, VI, 15307: enfan alla) suplälatee) eat experte). 2) Hlenzen 

7386 (Saffina). Mehulih CIL VI3, 1917. 3) d. Schmidt Add. ad CIL VII. 

Eonem. ep, Vp.a0ı 3b. A) aL vi 3, um. FOR K ‚7382 (Rom), 
6) Plio, Epp. ), Bol. oben ©. 509, 7) Orell 
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den Unterweltsgöttern und bittet fie, feinem Geifte zu geflatten, ihr 
während der Nachtftunden zu erfcheinen.') 

Unter ben Dentmälern, welche die häuslichen Tugenden ber 
Frauen rühmen, heist es öfter, fie jeien gute sg u 
halterinnen bed Vermögens gewefen und hätten ie Bereitung | 
Wolle angelegen fein laffen. Ein fatjerlicher Stlav, ver Dispenfator 
in Niebermöflen war, rühmt von feiner Frau: Sie war ber Schug- 
geift meines Haufes, meine Hoffnung, mein einziges Leben, Was ich 
wünfehte, wünfchte auch fie, mieb was ich mied. Keiner ihrer 
Gebanten war mir je verborgen. Auch; ermangelte fie nicht des leiges 
bei der Wollarbeit, war fparfam, doch freigebig aus Liebe zu ihrem 
Mann. Speife und Trank mundete ir nicht ofne mid. Trefflich 
war ihr Rath, Hug ihr Sinn, edel ihr Ruf.') Ein gewaltiger Sar- 
Tophag, in welchem fih ein anderer Heiner befand, trägt folgende Ine 
fhrift in großen Er Kamen Buchjtaben: 

d Schön, 
ne era.) 

&8 ift zu bedauern, bat biefe Infchriften — aus dem bereits an 
gebeuteten Grunde — nicht mehr Inbivibmelles enthalten. Wäre bieg 
der all, jo würden fie mg ganz andre Einblide in das Leben ber 
Frauen gewähren, als Gefchichte und Sittenfilverung. Denn jene, 
die von hoher Warte aus bie Weltfhidjale überfieht, bewahrt das 





Bild des Einzelnen nur dann für die Nachwelt auf, wenn Verhälte" 


iffe ober eigner Werth ihn über das Nivenı ber Maffe erhoben haben; 
während die Cittenfchilderung, welche die Menge ver einzelnen Eine 
brüde zu Gefammtbildern zu vereinigen fucht, auch bei ver 
Wahrpeitsliche in Auffaffung wie Darfteltung fi von vem Einfluß 
der Subjectivität nie völlig frei machen Tann. 





3) Orelli 4575 — CIL VI3, 18917. 2) CILIII 2 p. 902 ad 754 
dins Adl. 1868 p. 50). 3) Dreli d6so —CIL. VILS, 11002 clan 
Buecheler Carm. Saturn. Bein 1870, 4 p-15, Rah Gudhis meh Die 
auf bie Zeit be$ Trojan ober Habrian.) CIL V 2, 7110: sn 
sapiens generosa probat(a). Ginige drifllihe, Seabfäriften; An Rossi 
62.(341 p. Chr.) amatrix pauperoram et operari. 348) miri (sie) 
tatis alg. sanctitolis. Ib. 99 (348) mire industriae I onlate 








Anhang zum fünften Abfchuitt, 


1. 3u ©. 159, 1. Noje= und Schmeihelmamen für Franen und Mädchen. 


Fabretti Inser. dom. p. 146,174: Nome fuit, nomen een, 
Cusucciaz vgl. Borghesi Oeuyr. III p. 502. Alleın Anfdein nad if aud 
Glaneopi (ft. glancopidi) Veneri über dem Monument einer Sellin Agrip- 
pina, e{larissima) p(uella) errichtet von ihren nutritores lactanei Aurelia 
Soteris und Mussins Chrysogonus, Maffei Mas. Veron. p. 293, 1 — OIL 
VI 1424, als ein feit der Kindheit jeftgehaltener Schmeielname 
flehn. Venus war eine gangbare Bezeichnung und Anrede für fchöne er 
und Mäbchen.') Lueret. IV 1177 Nee Veneres nostras hoc fallit, Someca 
Apocol. 8: sororem sunm, festivissimam omnium puellarum, quam omnes 
Venerem vocarent. Haupt Colloqu. scholast. (Ind. lect. Berolin. hibern. 
1871) p-6: BaolAıooc gaipe, ide [uirep] Yıyarıg Dehdyovs 
Aggodizn. Venus als Name (einer Sklavin) Wilmanns E. L 367. CIG 
6278 (Kaibel Epigr. Gr. 565, 5): ol du yuranivn uire Bivovs, 
CIG 6215 — K. 635: xeAklrexvor oeuriv öde ruußog Eye ce, 
Apeoötzn. Venus als Beiname CIL IT A415: Veneri Latinillae Spe- 
dius M. Ternianus maritus. CIL VI 2, 12281: Arabia Firma Ve- 
mus Afra ete. Aphrodite al$ Beiname: CIL IT 4382. V 2, 5889. 
6851. 7104. 7395. 8938. VI 286. 3446. Dverbed Bompej. I? 109. 
Aphrodite allein al® Frauenname CIL VI 2, 12119—12123; er war 
fogar bei Ehriftinnen mit unerhört, da er fi) im oemeterinm des 
Calliftus findet (8. Shulye Die Katalomben ©. 324). Das auf ben 
(ebenfalls von den oben erwähnten nutritores lactanei errichteten) Dent- 
mälern zweier Geffwifter Q. Lieinius Q. Al, Florus Octavianus und 
Lieinia Lampstia (Maflei M. V. 293, 2. Muratori 1477, 2) beibemal in 
derfelben Weife geihrichene MEROPI HELIADL (fo: Bergen zu Borgbeft 
a. 0. D. p- 510) halte ich ebenfal$ für einen Dativ, ohne eine Exflänung 
geben zu fünmen. Mad) Lanciani Supplem. al vol. VI del CIL Bull. 
er d. R. 1883 p. 230 ficht baffelbe auf dem Piebeftal einer Ehren- 

flatue. Kofenamen auf itta (Julitta, Livitta ete.) Hahn Analefta, Hermes 
II 190. 3. Rein, N. Rhein. Muf. Ni, XXXI (1576) 297; vgl, die 
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gegen die Sammlung des Yegtern gerichteten Bemerkungen von Mommsen 
‚Observ. opigr. (Ephem. ep. IV p. 522 3.), wonad) mıtr Gallit in Sa 
Tulitta, Livilitta alß fidher übrig bleiben; die 3 erften Tommıen oft, ber 
[este nur CIL VIII 6777 vor. 


2. 30 ©.456,1. Das Il IRECBER man Niet ‚Anl WISOE Kuh aukzeEHEEEE 


Bon jeher hat bie a elaffifche und noch mehr bie pfenbockaf- 
he Bildung 1, gegen die Boltsdichtung mehr ober minder 
verhalten, Ihr, bie PhneeRe Harmonie ber Form und bes 
und Vollendung ber Form als das Höcfte zu betrachten chat, 
teiperftvebt Das Wejen einer Bocfic, die, win die Form ebenfo uml 
al8 unfähig fie zu beferifgen, zwar in ihrer infinetertigen Genialität 
überwälti Br Biehangen hervorbringen, aber nie ein fünftlerifh wolle 
enbetes gefalten kann. Nur die Reflexion Tann der 
Bildung das Sendung diefer Pocfie vermitteln. Cs fann daher 
Wunder nehmen, wenn auch in der anfifen griedifhen und 
Gitteratur der Vollsdictung mir ausnahıngweife Ermwähntng gefdi 
und wenn auch von ben Volls- und Kindenmärdhen dort nur fi 
vereingelte Spuren finden, fo darf man deshalb nicht mit Weleter (I 
Götterlchre 1 110) glauben, daß die Kindlichfeit dem Hellenifhen 
fremb war, „iweldhe da8 Wefen ded deutfhen und flavifen, de 
fhen Märdens ausmadit, worin fi die bunte Welt der Natur umb ber 
menfölicien Gefelfcjaft wie in Kinderaugen zu fpiegeln feint, indem «8 
die Ueberlegungen ded Verftandes umd die Erfahrung bes wel 
Beobacterd verleugnet“. Denn aud unfere Litteratur Nite 5i8 zu der 
Zeit, wo jene „Einfehr ins deutfche Boltsthum‘ erfolgte, nicht ahnen, 
dafı wir eine reiche Mäcchendichtung befafen, und dod) war dem n% freilich 
mufte fie er entdedt werben. 

Wenn mın aber auch, eine große Ausbente von Märhen von ber 
elaffihden Yitteratur auf Teinen Fall zu emarten fcht, fo gelingt ed Dad 
vieleicht fortgefegten Bemühungen, weitere Spuren berfelben nad, 
mobei eine möglichft ausgedehnte Kcnntnig der Märdenlitterattr, 
fonder6 der ftammwenvandten Böller, das befte Hilfsmittel wäre, 
babe den Rath von I. Grimm (Worrede zmm Bentamerone des 
überfegt von Fiebreht S.XI) befolgt, nach Hafer griehifcher A 
bei Lucian zu fuchen, aber wenig gefunden; daf „Seinem Timon, auf be 
Ader Zeus, Hermes und Plutos einfehren und dem cin Schaß 
wird, eine aud) unter und befannte Fabel zum Grunde liegt”, ih 


gl. bie Programme Acad. Alb. Regim. 1860 1u. 1, Die Bei ‚bie, 
Reinkaieh Köhler mir, ‚je Ber Abfonbtung zu genäfren bie Cie age 
find mit R. R. bejeichnet, 
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nicht ar Dagegen feinen mir ERDE die Zauberringe, Die 1 
im „Schiff oder „ven Wünfchen“ Zimelaus winfht (Navig. 42), aus 
Märden Try zu fein, und zwar namentlid, weil jeder nur eine 
befondere Kraft Haben foll: der erfte, gefund, flark und umvenwundbar, 
der zweite unjidtbar zu machen, wie der des Gnged; cin britter, bie 
Stärke vom mehr als zchntaufend Männern zu verleihen; ein Dieter 
zugleich einzufgläfern und jede verfQloffene Thlr zu öffnen; ein fünfte 
endlich BREESEEHLNG RR zu maden — Wunperkeäfte, Ye 
auch in unfern Märchen vorkommen. Biclleidt ftamınt aud) en Angal 
daß man mit der rehten Schwanzieber ded Hahns jede Thlir öf und 
Alles fehen tann, ohne gefehen zu werben (Gall. 28), ans einem Münden, 
Auch in den „Wabren Erzählungen“ „jehen wir alte, 3. Ih. ud dem 
Orient zurichveifende Märdenzüge durchicheinen’‘; Dazu gehören die Wein 
fülde, auß welchen oben Mädchen herauswachlen IS, die in 1 Srdnopie 
Nachts umberrenmenden Lichter I 20, der um 
jenden verfchludt I 30. Die Schilderung des Landes der Era = ne 
erinnert an das Schlauraffenland'), der riefige Halkyone, der mit feinem 
Flügelfclage das Schiff zum Sinten bringt II 40 an den Vogel Rod. Die 
Bewohner des Mondes haben Augen Die fie herausnehmen und wieder 
einfegen, auc) verlieren und dann von Anden leihen müffen I 25, wie bie 
Lamia in den unten anzuführenden Märden (Mohde D. griech. Roman 
192— 196). Andre Spuren vom Märchen babe id. trog aufmerljamen 
Sucens bei Suciom nicht gefunden. Dagegen die Sage von dem unfichtbar 
machenden Ringe bed , namentlich wie fie late erzählt (Rep. IIT 
p. 359 D-s00 B), fheint wenigftens mit märdenpaften Elementen were 
fegt zu fein. Gyges ficht ald Hirt bei einem Woltenbruc) und Erdbeben 
die Exde fi fpalten; ex fteigt im die Tiefe hinab und findet dort ein 
chernes Pferd, daS imwendig hohl ift und eine Yeiche in fid) birgt, Diefer 
zieht ex einen Wing vom Bunger und entdedt bald, da er unfichtbar 
wird, fobald er den Naften des Minges nad) innen dreht (vgl. Auyan 
dezerejog bei Diogenian, c. IT 20, Paroemiogr, Gr. ed. Leutsch et 
BRD II p. 20). Das Drehen des Minges cbenfo Cie. Off. IT : 

. N. h. XXXIIES, wo vielleiht aus Berfehen der Ring dem Midas 
Kegelegt wird. Die Anficht von C. Müller, da das cherne Bferd auf 
die in Yydien blühende Pferdezucht, ber unterirbifche Schlund Beh bie 
dort häufigen Erbbeben hinmeife, fdeint mir cbenfo wenig annehmbar, 
ol8 feine ganze Exflärung der Öygedfage (Bhilol. VII 239). Die übrigen 
Platonifien Mythen (Fischer De mythis Platonieis, Regim. 1865) ent- 
Ball, P viel ich fehs, En eh 

OB gewerbsmäßtge Gefhihtenerzähler (Iabulatores — von denen 

Auguft in Schlaf eben ich, Buchen, Be ©. 78), bie ihre Satin 


die Schilderungen attifher Romdbiendichter bei Athen. RE ENT, ‚qq. 


BL. 
EEE Bi Yen en haar See er allen Era 


ab Litteratur V 89427. 


(uno) 


an) 
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wol meiftend A (unter vielen andern De ir 
ueierenden nennt Dio Chr. XX p. 264 M. ee 
Ängeinenor Lack Ag 2.80) ffir Geld vortr 
a 1: assom para et aceipe anream fabulam)*), aud) 

1, muß um fo mehr It bleiben, da r 
un Müttern umd ae He erzählt aa 27: S: 
2. Schmidt Spiess BOB En und Ag [1877] 





ee a Frauen (Arnob. Adr. gent. v 14: 
perlogitis tales, nonne vobis videmini aut textı 


dulis avocamenta quaeritantes anus longuovas; vgl. Tibull. I 5, S4 

sideat custos scdula scmper anus, Hace tibi fubellas referat 

wähnt werben, der Yufmerffamfeit von Männern aber ver 

Allgemeinen file ebenfo unmürdig galten, als im Heutigen Griedhes 

(Hahn Grieh. u, albanef. Märden, Einl. IS. 9 fi. D. Shmibt 

Dies ift wol ber Hauptgrund, warum wir fo äußerft wenig Davon. 

Dod Hat Haupt er YIL 10) kB richtig bemerkt, bafı Perfi 

unter Äsrauen aufgewmachfen war, offenbar der in ber inderfube gel 

Märden gebentt, wo er die Wünfche der Großmutter, Tante uı 

für den in der Wiege liegenden Knaben erwähnt (2, 37): „Ein Ki 

eine Königin folen ihm zum Schwiegerfohn wählen! Mädchen 

entführen! Nofen folen aus feinem Tritt fpriefen!“ Der erfte und‘ 

Bund) find unzweifelhaft den Kindermärden entnommen, alfo 

aud) der zweite; daß der Ieptere in einem Nenpolitanifchen Märchen 

tommt, hat bereits Dahn bemerkt, und Haupt erinnert om Die 

diefen und ähnlichen Wünfgen ihren Urfprung verbanfen, wie 

und die {hen von Grimm DM. 1055 erklärten: Rofenladier, Rofe 

BVlumlader, [Bgl. Reinhold Käplers Anmerkung in Laurg 

Sicilionifen Märden II 225.] 

fogt, da man «8 den Amen, die ihre Kinder einfläfern, übe 

müffe, von einem füßen Meer, von Pferden in Släffen, von einem D 

bag in einen Fluß firdmt, und dgl. zu erzählen, hat diefe Beifpiefe ı 

= aus Märchen gefhöpft, fondern willfürlich erfunden, falls bier 
bei Tertullian. adv. Valentin. 19; puerilia dieibula, in mari poma- 

in arbore pisces) nit an ein Märchen von men SP 

Grimm 151 (da8 Märden vom Schlauraffenlend), zu nt Ip v 

3,239 ff. Wir fennen aus den antiten Märchen faft nur 

nz wie die Samia (bie fo notiwendig zum Märchen g 4 


Bl. übe elben Rohde Leber Hessen ihren: 
aa mi nik a ra. Del a 
ie 10M 
fee Klara Al 


4 
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ne ee 
[Hetäre] Yamia hatte: Plutarch. Demetrius c. 27), die Gorgone, den 
Ephialtes und die Mormolyten (Strabo [2 pı 19 ‚C.); bei den „Thlemen 
der Samia“ (bie Tertullian Adv. Valentinian, c. 3 neben den „Kämmen 
der Sonne“ [2] erwähnt) Fönnte man sid en De rg ine heers 


im $} m wohnt. Am einen jleppt 
die Laniffa die geraubte Rönigätochter in ihren Zauberthurm, im melden 
fie 40 Tage und Nächte bis zu ihrer burd) einen ed 


ihläft: Schmidt a, a. D. ©. 76 Bl der aud ©. 226 am die 


iyovam olxoı mio a Tune, 2 Force as ee 
!yovoan drozeutvovs, lin dt zonoDner Barrldeoden zer Allzeın 
#. 7.3. gl. Schol. Aristoph. Pax 757. Diodor. XX 41. Suid. a. v. Aud) 
Plautus Miles 346: nam ego quidem meos oculos habeo nec rogo utendos 
foris bürfte auß einer andern Berfion befjelben oder aus einem verwandten 
Märchen ftammen; vgl. Lucian Ver. hist. I 25 oben ©. 522 f) a 
ihren @efang Ynnte Ye Unholbin cthon im bem griedifcpen Märchen die 

verirrien Kinder in ihre Burg gelodt und ipre Blindheit Diefen dann bas 
Entlommen erleichtert Haben. ulm fie zu verfolgen, mußte fie natirlich die 
Augen wieder einfegen. Das gefrefjene Kind wurde in dem antiken Boltd- 
a as aus dem Vaude der Samia heraußgezogen (Horat. A, 





in einer Form werben, bie mit ber won Horaz angebeuteten m 
und gar übereinzuftimmen feeint: ein Kind wird, alß feine 
gegangen ift, von einem Kindergefpenft, Ähnlich, dem Kncht 

Yölungen. Aber die Steine, die <6 mit verflingt, wachen ba& 

fo fäwer, daß 8 zur Erde fällt und das Find unverfehrt wieder heraus 
fpringt (Grimm Bd. 3 ©. 15), Dem Knecht Ruprcht entfpricht wol am 
näcjften ber Mandueus, der ebenfo wie bie Lamia, Mania (Fest. Manins 
— quas nntrices minitantur pueris parvalis) und andre Popanze (Munk 
De Atellanis p. 39 ss.) en dem Kindermäcden in Die een - 
gegangen fein wird. Die Lamia (die aud; in dem neugri 

märden eine große Rolle fpielt: Hahn a. a. D. ©. 331) erwähnt i er einer 
aud) fonft in Bezug auf märhenhafte Traditionen zu beadptenben 
Dionys. Halic. De Thucyd. jud. c. 6, wo er von den Haben fe, die 
frühere Gefdichtjäpreiber vorgebragit hatten: Aawlag rinäg 

dv Öraıs zei vazcıs &x yig drisutvas, zal veldus duyıplovs ix 
Tuprdgwn Zuovcag nal uk eAdyous vngonives xal msobmdas, xal 
ravrag eig Opillar dvIgurorz svvepgouivag (alfo ganz tote die [höne 





u 


ss 


entziei, fehneidet, bei 
‚Bin Are nicht? und an FEB wird, 
mögen aud) andere Thoren und Ti prichtoört 

Nammen, wie Morychus (Zemob. V NOESTEE 
oizov. abın Hzugowi Adyeraı zapa roig Zıxeheirang Eal 
rı Hazpasconiven — Alysraı St oßrwg" umpdrepog &l 
ra Zndon Sirene &o wi . addnraı), Ba, er 
Anıphiftides (Diogenian. V 12), Mammatythos, Bu 


Aristoph. Ran. 991 ss) N orale (Diogenian, I 1) 1) Ohm ( 
Mm. Tr 21. App. Fra. u 5” Matte und emo (schel, 


Auch) fonft arten Verfomen und Begebenheiten aus dem Bol 


1) 19 ber Su Br tomımt lamia Erik Mat vor: Ieoias XXXIV 14, 
LXX_dvorlı and Threni IV 3, mo fie dodzovre 
tung 1995 ©. 119. R. €] 


Kür yırh ngorgkanren 
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in fpriiwörtliche Redensarten übergegangen fein. Re fgeint mir jener 


redivivus pullulet arca Nummus et e ne tollatur sempor acervo, Biel 
leicht war aud) der Moer Kiffemis, der reiche Herdenbefiger, dem ein Aal 
jährlich, das fhönfte Schaf raubte, der dann dem Aal tübtete, und al& der- 
felbe ihm im Traum befahl, ihn zu beftatten, a 
nem ganzen Gefcledte unten (Zenob, IV64 ee 
eine Märdyen] Vielleicht enthalten Auch mande 
Wendungen bei römifhen Dichtern ne an Märden, "mn 
®. 2 ©. 204 vermutet bei Martial, XIIE 2, 1: nasıs, qualem m 
ferre rogatus Atlas eine Erinnern, ee er Mänden no ne dem 
Genuß eines Proutes oder eimer Frudit die Nafe zu ungeheurer Länge 
mwächft. Vielleicht fan man bei Plaut. Trinumm. 1023: quorum unus 
Surripuerit eurrenti eursori solum an ein Märchen wie daS vom Meifter- 
dieb (Grimm 192) denten; bei Petron. c. 45: milvo volanti ungues resecare 
on ein Märden wie daS von ben brei funftfertigen Brüdern (Grimm 124, 
tgl. 129), von denen der Barbier einen Hafen im Lauf vafiert, der Comic 
einem Pferde im Rennen die Bufeifen abreift und wieber anflägt; Bei 
dem in Pompeji an eine Säule gefßriehenen Berfe: Moram si quneris, 
sparge milium et collige Bangemeiter, Bull. d. I. 1865 p. 190) an 
die unten (S. 543 f) gu enväßnente in Märchen fo Häufig vortemmende 
(ufgabe, Sämereien auseinander- oder zufammenzulefen, 1a® gewöhnlich, 
Thiere verrichten (Plant. Trin. 410: quam si tu obieias formicis papa- 
verem). Die Redensart tu sialiubi fueris ca Mb pürcna voran ai) 
Petron. c. 45, fammt iool aus einem Märden vom Schlauvaffenland; 
das im Griechifcpen wie im Pateinifchen fprichwörtliche Meffen des Geldes 
mit dem Scheffel (Xenoph. Hellen, III 2, 27: medtuve drouergnoeudan 
Tb zapk ro werpbs dortigen; Horat. Sat. 1, 96: dives Us meti- 
vetur nummos; Petron. c. 37: nummos modio metitur) fan gemif 
öfter im Märden vor (gl. Grimm 142, Simeliberg [R. Köhler in 
8 Sorgenbag Eicilianifgen Wirken! 2 351 f.]; beögleichen das eben: 
Is fpricmwörtlihhe carbonem pro thesauro, Phaedrus V 6, 6; Zenobius 
Be, IL! c. adn. Schneidewini (Grimm 182 die Gcfente Deö Meinen 
Voltes, wo fi Kohlen in Gold, dann wieder in Kohlen 
B. Schmidt Vollsleben der Neugriedhen 192, 5: Wer feinen Traum von 
einem Sag mittheilt, findet jtalt beffen Noßlen vor); vielleicht auch; bie 
„golbenen Berge‘ (Plaut, Aulul, IV 8, 1: piei divitiis qui aureos montes 
eolunt; Terent. Phorm. I 2, 18: modo non montis auri pollicens; Apulej. 


an 





um) 
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‚Apolog, p. 437: neo montibus auri satiabitur, vgl. Jahn ad 
obwol man Ba aR Pemsam moto (Us EEE 
Non. p. 379) nes: kann ee amk aa ee Bein 

der Redensart in 


23,3). Bei 5 
lönnte man an eim Wicten vom Diumtiag beten, Grimm 37 
45, wo der an den Kräutern auf und aid dam 
Orafe von der Kuh verfchludt wird, befonders da auch, ä 
Uingöfagen befannt find; Grimm Bb. 3 ©. 71. ee ee 
Tngsjage,, Germania VIIL 384, vergleicht den Heinen en. 
Streihe in Homerifhen Hymnen, 
Poncat et la Grande Ourse, Paris 1875, p. 21 vr 
Dei Plautus Mil. 803 (ed. Lorenz): non potuit Tepe ai 


a 





‚Petron. ed. min. p. 200: re locat sibi el de 
et cera Tarentina, quam apes Milesise coegerint ex 
libantes, sine osse et nervis, sine pelle, sine pilis puram putam- 
sandidam teneram formosam) — liegt möglicermeife eine Rem 
am ein Märchen zu Grunde, uch die Befligelung durd ben, 
einer Wurgel (Aristoph. Aves 654: darı yap ze diLıon 
802690» izreguyive) fünnte allenfalls aus einem Märchen 
Bielleidht verdient aud) die bei Ovid. Metam. IV 4999. erwähnte 
ier augefülprt zu werden: Nais an ut cantu nimiumqne 
'ertorit in tacitos juvenilia corpora pisces Done idem passa Pe 
Des oben erwähnten Zauberers Pafes hatte auch Apio im 
Bud „vom Zauberer“ gedacht, und Bücher über Zauberei enthielten 
öfter märenbafte Traditionen, die je felbft in naturwiffenfcaftliche 
Eingang fanden, nie namentlich die Mittgeilungen Des ka T 
viele Wunderfräfte von Thieren, Mlanzen und Steinen zeigen, 
Zanberfräuter des Ascepiaded (5. 360, 3), dürdh die man 
life trodnen,, alles Verfhloffene öffnen, feindliche Herre in die 
Ihlagen, fidh alle Dinge im Ucberfluß follte verfhaffen fönnen, 
am bie Wundergaben der Märchen. Der zweite und ‚vierte 
öfter vor, der erfte in dem Märchen vom den feh8 Dienern, berem 
das Meer austrinkt, „daß es troden ward wie eine Wiefe* (Grimm 
der dritte Grimm 54 (Ranzen, Hltlein und Hürnlein) und defjen 
viationen (3, 90ff.), wo das Klopfen auf einen Ranzen große Deere 
Gefchüige hervorzaubert, die jeden Wiberfiand unmöglich machen, 
wunderkräftige Kraut Dfiritis in Aegypten war nad) Apio das 
Moly: wer c8 außgrabe, müffe fofort fierben (Lehrs Qu, Ep. p. 26, 
N. h. XXX 18). Nicht Bloß Diefe Eigenfchaft der Afrnumpurzel, 
aud die auß dem beutfcen Voltsglauben belannte Art, fie nn: 
gu gewinnen (Grimm Dentfce MiythoLt 1005 ff), fannte Das 
Mad) Joseph. Bell, Jud, VIL6, 3 wächft bei Madairus im Often bes 
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Meeres an einem Drte Baaras eine gleichnamige Wurzel (nad) Cedren. 
Comp. T. I p. 305 bei Lobeck Aglaoph. 904 u, wo fie Battaritis 
bei Gäfaren), von uhr ein Licht, rent das 8 u 


deutfhem, indem man nämlid) “u Er he Sen R 
verfließt; der Spedht, der fie zu fin holt nn wu 
fie vor den Keil, der alsbald Gerausfpringt (Grimm a. a. DO. 812 f 
. we d. ML. tert. ©. 285), — Rad) antitene Glauben muß 
it fagen, ber bie Zunge eines Hundes wigefien = 

a 43: verum dicam qui linguam caninam comedi.) ie 
Spradje der Vögel oder der Thiere überhaupt, die man im deutfehen 
Minden durdy den Genuß einer weißen Schlange oder eines Draden- 
oder Vogelherzens erlernt (Grimm 17, 2gL 3, 27), hatte Apollonius 
von Tyana (nad; Philostr. I 20 von den Arabern gelernt, die Araber 
aber lernen fie arrorgero: row dpazivron ol tw zagdian yaoln, 
ol 82 Arap. RR]. Nach) Porphyr. Do abstinentia IT 3 p. 220 Rhoer. 
hörte er eine Schwalbe zu andern fagen, fie mödte fid; becilen, vor 
da® Thor zu fliegen; dort fei ein mit Korn beladener Efel gefallen, und 
das Korn Liege noch anfgeftreut. Die Vögel willen vergrabene Schäge 
(Aristoph, Aves 601). Sie wiffen aber auch die Zukunft und reben 
davon unter einander (mie z.B. auch im Märchen vom treuen Yohannes, 
Grimm 6) Braigog dt hı av Lanyriro m bar weroinn fort, u 
zov arugjoce uses, eier Evng (L 
dovidav' zal iv zdvra nanrıza ar ner” Bunde 
nihhovrog dyyrekrind‘ dpapedjwar DE Tim Ovveom, zis 1n- 
Toos eiLcpndelang ni dpa» aron BadıAet aöıpen, al zadıı- 
dovrog £; ra ara Övovomadang. Dak Berftindniß der, Thierftimmen 
und Cchergabe badurch geivonnen wird, daß Schlangen die Ohren ud 
leden, durch Spuden in den und aber verloren (wie in den Sagen von 
Yisampas Glautos Kaflandrn) war geroif. ebenfalls griechifcher Bolts- 
gl ) 

Und fo ftoßen wir iberall auf Spuren einer Durdgehenben Ueber 
Se eikten antitem und beutfcjem Bolfsglauben: namentlich aber 





;l. Preßer Grieih. Dytfok 1 47280; Sefonbers 473, 1. Plin. N. 

Kan ne a Yradit, nominando ayis quarım confuso sanguine 

serpens gignalur, quem quisquis ederit, intellecturus sit avium colloquia, 
Drienfarnner, Darftellungen, I. 6. Kufl. 3 


(an) 


60.) Da finden wir ferner ee wie das von engen | 

(Beleftß); endlich die fbereinftimmenden Gebräuche des Moibaume, DE | 

Eruternai, des Exntecinzugs, der Exntemahlzeit, des Erntewettlaufs, der | 

Saubmänner im Frühlingsbraud, der Sonmmwendfeuer (Palilien, A 

Sorani) u. f.10. Wud) diefelben mytbifhen Berfonificationen, unmittelbare 

Schöpfungen eines primitiven, religiöfen Gcfühls aus dem Material der | 

een, wie in unferm Vollsglauben, on = | 

Da en und in ganz analogen Geftalten der wi 

Boralanl, die fahrende Frau (Harpyie), die Mooslente und Holz 

(Dryaden), die wilden Männer (Gyflopen, Gentauren, Yanc, Satiyen), 

die Waffermuhme Eile), der fiergeftaltige Flußgeift (Eifftier)," Mann- 

harbt a. a. D. IT 349. | 
Daß diefe Uebereinftimmung antifer und moderner Boltsiiberliefes 

zuuen | fih) auf fehr verfchiedenartige Gebiete erftrectt, zeigt ferner au 

dem Altertum und ber Neuzeit gemeinfame Sinuhe on 

Candos xo»n Preller GM. 13 655), Winfcelruthen (Cie. Of. IT 44, 

1585 vgl. Preller 19 334, Grimmt 726), Gefpenfter (. 2. Plin. Epp. 

VIL 27; Plutarch. Luenll. c.1; Lueian, Philops.) und deren 

Heim Hahnenferei (8. Schmidt Griech. Mänden 244; Pradent. 

I 37 ss.; Lucian. Philops. 14)'), Hexen (Grimmt 882 ff.) und Wenwölfe 





N) Pant, p- 67. Artemidor, Oniroer. II 13. Phoedr. IV 20,3. 8, Schmibe 
d. Neugr. 1192, 4. 2) Petron, 38. reller RER. II 108, I, 
3) Rampaztt a, a: D, iu 38. 9 Mai Loean. Pilape. 15 ber 
ang von Erz ober Gifen Gefpenfter. Bielleicht hängt damit der moberne | 


4 
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(Srimmt 915ff.). Daß Mäufe (verem Stelle im modernen Bollsglauben 
Get Altertum. unbelannten Ratten [ogl. Sen Rultuplangen und 
Hausthieret S. 350] eingenommen haben) aus wandern, deren 
Einfturz bevorfieht (Cie. ad eh en a Hin am, VAN; dafi 
man dureh da8 Sefen von Grabfchriften miß; verfiert (Cie, De 
som. 7, 21; Grimm 4. 463, 530; bi er fen Ohren Mlingen, 


an einem andern Orte gefproden wird (Grimm DM.' 935 f.; Plin. N. 
h. XXVIII 24; Statius Silv, IV 4, 26; erhcng, Lat. ed. Riese 452); 
daß cd weirtfam ift, in Gedanfen an Iemanden, dem man wohloill, den 
Daumen einzuneifen (Plin. N. h. XXVIIT 24, 25): alle dies murde 
ebenfonwol im Alterthume geplaubt, al8 «8 vielfach noch heute gl 
wird. ud) der moderne Siaube an fympathifche Euren dürfte mit dem 
antifen vieljadh übereinfimmen: am die Stelle der Glabiatoren, deren 
ne heilen BEZ 
find im erftern die Hingerihteten (und Ermordeten) getreten. te 
Der deutfhe Bolsabapl d. Öegenser 120f) Nach W. Raben, ar 
und Kulturbiler aus Same (1882) gilt in Galabrien eingeler! 

Schilfroßr als Mittel gegen Warzen, wie bei Cato R, r. 160 gefpaltenes, 
und Urin ald Mittel gegen entzlinbete Uugen, wie bei Cato 157, 10 
gegen getrüßte. Zu den anerkannten Mitteln gegen das Berufen (vgl. 
hierüber und über den böfen Blid oben ©, 453, 6; Wuttte &. 153, 155) 


bei Apulej. Met. V 28 8q., wo Benus he meno formae suceubam 
nennt, fheint suecuba cin Wedfelbalg (Petron, c, 63; Orimm DM.A 397 
N. 135 U. 134) zu fein. Man fann nit weifeln, daß eine große Anz 
zahl von Vorfielungen und Oeftalten des Boltöglaubens in das antife 
Märdyen ebenfowol als in das moderne aufgenommen worben find. Die 
Gefcißte von den beiden Heen bei Apufejus (Meta. D), die dem treue 
tofen Geliebten der einen Das Herz ausfchneiben und fatt beffen einem 
Scwanm bineinfopfen, entfpriht genau ferbifgen Dezengefdiciten (. 
Grimm 901 ff.); Die Worte der Panthie: heus tu spongia cave in mari 
nata per Auvium transeas, Lingen fo, al® wären fie mörtlid) au$ einem 
Voltsmächen entlehnt. (Ucbrigens it der Glaube an thefjalifche Zauber 
rinmen noch heute in Griechenland Iebenbig: Wahsmuth Das alte Grie- 
erlash im nenen ©. 34.) Leider find he Petron und Apulejus, zwei 


it I, were it Stahl und Steir 
Eat nen Ente he rm mad, (0 D-vetfäe 
der Gegenwart. 2, Aufl. ©. 
EI 


um 


as) 


annehmen.” Dics Märchen, weldhes bereits in 5/4. Jahrhundert 
wie da8 darauf anfpielende Sprichwort bei dem 
os ruAd »goxwrd» (Zenob. II 93 etc.) zeigt, gibt cine” 
aus dem Mahabharata und in einen Indianermärden 
: „Liebe eine in Thiergeftalt Icbenden 
m Wejens, Verwandlung in Menfchengeftalt um bem 4 
zu Können, ü 


re Re fidh mit. eini 5 
(74; vgl. Grimm 3, 245) [W. Grimm Ueber eine Thierfabel des 

in Haupts Zeitfeprift fiir deutfches Altertum XII 22831 — 
Schriften von ®. Grimm IV (1887) 395—99. Neingolb 

dem Märcen von ber Pebengzeit, in N. Gofches Iahrbud fir 
gedichte I (1865) 196— 08]. Auch das Märden vom Zaunknig. 
uralt zu fein (3, 246; vol. Snand Ein griedifches Thiermären. 
Liner philol, Wocenfähr. 1885 ©. 507 f). Die Fabel Phaedr. App. 
movao 3 ed. L. Mueller ift dem beutjchen Märden vom en 
Neiden verwandt (Grimm 87; ,ugl. 3, 151). Mercur wird wi 
Weibern f&lcht bewirthet; er geftattet jeber einen Wunfd, ber er 
werden foll. Die eine wänfht ihr Kind bald mit einem Mark zı 
und der Säugling erhält ihn fofert; bie andre, eine feile 
winfeht daß alles, id fie anrähet, ihr folgen müfle, fie 

und ad he Nafe big ie die En De chat 
Sagen von der Bervirthung wandernder Götter zu bem älteften 
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gemeinfamer indogermanifcer Mythenbileung” Rohde D. gr. Roman 


508 Ann. 

Bon ber größten Wichtigfeit aber fir die Erfenntnifi au des antiz 
fen Rollsmärchen® ift bie ek der Forfdumgen Aber den bereits 
mehrfad; berührten Zufammenhang zwifden Märden und Götter: und 
Helbenfage. Märchenhafte Elemente find um Mylhus, a im Mär 
hen bereits vielfad machgeriefen, namentlich won den 
im den Anmerkungen zu ihren Märden (vgl. j. ®. 3, 15. 26, TE 9. 
149. 232. 290 u. a. und überhaupt 9, 347. Welder Griedh. GötterL 
1107; befonders aber Hartung Religion und Mythologie der Griechen 
I 144). Ic erinnere am die Uebereinftimmung ber Sifpphußfage 
GrM, II: 76) mit dem Märden von Spielhansl (Örimm 82; vpl. 
3, 131 fi) im der Ueberliftung des Todes und der Untermeltägätter (08 
Teufels) dur; Beide. Emmanuel Cosquin bat in feinen vortrefflichen 
Contes populaires de In Lorraine (compares avec les contes des autres 
provinces de France et des pays Ötrungers et pröc6d6 d'un essai sur 
Vorigine et la propagation des contes populaires Europdens 1880) IT 
P. 28 (in den Zarallelen zu 37 Chatte blanche p. 12 35.) auf die Berz 
wanbtfeaft des Daytäus von Yafon und Meder (qui du reste a bien 
Yair d'un conte populaire) mit einer Mlaffe von Märchen Hingewiefen, mo 
einem Jünglinge von einem böfen Wefen fcheinbar unlööbere Aufgaben 

geftellt Yerden, Die er mit Hülfe eines jungen Mädchens (pemöhnlid) der 
Tochter des Difen Wefens) Töft; dann cut 'iehen beide uud entkommen 
tro ber Verfolgung durd Zauberei. Im feiner Heimat angelangt wer- 
gift der Süngling das Mädhen, doch gelingt «8 ihr fich ihm wieder im 
Erinnerung zu bringen. Da diefer legte Zug in dem Iafon- Diy 

zur Unenntlichfeit verändert if, barj man mol auch im der Zr Ar 
und dem Wicderauffeben des Yejon eine Berfchiebung cined Motive. ers 
fennen, daS in einer Reihe der hierher gehörigen Märchen wiedertehrt: 
in diefen it «8 nämlich immer das Mädchen, das fid) zerfhdeln Läft, 
um ihrem Geliebten beiftehn zu Finnen (p. 25). Mannbardt Hat gezeigt, 
daß der Mythus von Peleus und Thetis fid mit einer Elfen und einer 
Siegfriensfage bedt, welche Teytere mehreren Märchen, namentlich dem „von 
den beiden Brüdern‘ zu Grunde Liegt: „ein umumftößlicher Beweis gegen 
Benfeys Behauplang, dafı die Märdenftoffe durhimeg bubohiftifchen Ur- 
fprungs und in verhältnigmäfig fpäter Zeit nad Europa gelangt feien.”’‘) 
(Sel- und Walfulte II 78; vgl. 53 ff. 57. 68 und 161 Am.) „Unvere 
kennbar ird durch Die Uebereinftimumung mehrerer in ber gleichen Weiden: 
folge mit einander verbundenen Züge (Rampf gegen Nngeier auf einem 
Berge, Erlangung eine$ fiegreiden ZauberfAwertes im Nugenblide EN 
Kampfes, Ausfcmeiden der Zungen, Bewährung als Sieger ne 

felben, Schlaf auf dem Kampfplag) die Ientität der a lee 

und Engen mit dem Abenteuer des Peleus dargethan; am beutlidften 


1) Bol. ®. Schmidt Griech. Mären ©. 15 ff. 
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tritt bie Berwanbtfhaft der Traditionen wol bei der Triftanfage Herwor.” 
(. 51.) Daß die Elfe (Thetiß) fi) in Zhier- und andere Geftalten ver- 
wandelt, um fi) dem um fie werbenben Helben zu entziehn; daß fie fih 
ergebend ftumm bei ifun meilt; daß fie auf ein Stheltwort von ihn (oder 
eine andere Beranlafjung) plöglid; verfäwinbet — alle Diefe Züge der alten 
Veleis finden fidh in neugriegjifgen und nordeuropäif—en Traditionen wieder. 
Andere Beiträge zur Ertenntnig der Wehfelbeziehungen zwifden Mythus 
und Därden hat Rohde geliefert: D. gried. Roman ©. 125 Anm. (die 
Gefdichte der Verwandlung de8 Ölautoß durd ein Zauberkraut, auf deffen 
Kraft ihn die Wiederbelebung darauf gelegter todter Filhe sufmertlun 
gemadit hat; vgl. Grimm 16 und 3b. 3, 26 [Cosguin IL 80, 1]; das 
einfamme Wohnen der Jungfrauen, wie der Hero und Dance, in einem 
Thum ©. 134, 17), bie Liebe ded Vaters zur eignen Tochter ©. 420, I 
find ebenfomol Beliebte Sagen- als Märdenmotive; vgl. aud Rohde Die 
Earbinifcen Sagen von den Reunfgläjern, Rhein. Muf. XXXV [1880] 
157 fi). Robbe hat ferner aud auf die Einfügung märgenhafter Züge 
in den Roman des Adiles Tatius Hingewiefen, D. gr. Rom. 484, 1. 
Hahn Kat in dem angeführten, wichtigen Werte über bie griehifen und 
albanefifhen Märgen den Anfang zu einer umfaffenden Zufammenftellung 
qufommengeböriger Mythen und Märchen gemacht; und vor kurzem ift and 
die Verwandtfhaft de8 hier ausführlich zu behandelnden Märhen® von 
Amor und Piyhe mit einem Mythus (Zeuß und Semele) von Selig Lieb: 
tcht meined Erachtens überzeugend macgemiefen worden, worauf ich unten 
zurüdfomme, ®, Schmidt hat in den „Griegifgen Märden, Sagen und 
Bollsliebern“ (1877) namentlich die häufige Aufnahme von Elementen 
de8 antiten Mythus in das moderne Vollömärden an zahlreihen,, fehr 
intereffanten Beifpielen gezeigt: vgl. befonder8 ©. 224. 226 f. 229. 231. 
236 f. 238. 248. Unter den mitgetheilten Mären, welhe meift von 
ber Infel Zalyntho8 ftammen, gewährt befonders 23 „die fiebenköpfige 
Säl „in feinen Begiehungen zur Thefeusfage einen fehr belchrenden 
Einblid in die Art, wie in den neugriedjifen Därden verfciebene antite 
«1 Glemente mit einander verfämolzen werben, und zeigt, wie eigenthämlich 
zumeilen igre Ummodelung und wie bunt ihre Mifhung if.“ (©. 238.) 
Als Märchen, die auch bei andern Völkern vortommen, hat R. Köhler 
(Heber bie europäifgen Bollömärhen, Weimarer Beiträge zur Fitteratur 
und Runft 1865 ©. 187 ff.) folgende aus dem Altertfum überlieferte 
nadgewiefen: daß von Bolyphem (Terbifch ungrifc) ehftnifc finnifd, gätifk), 
von König Midas (ferbifc bretagnifch irif mongolifh), das ägpptifche 
von König Rhampfinit (daS grieijifge von Trophoniod — deutfe) Fans 
gälifh) und ein andre® ägyptifhes Märchen bei Mannhardt Zticr. f. 
Ddeutfdhe Matpol u. Sittenfunde IV 232 fi. 








1) Deß bie Bermanbftaf be Yerfeutmthus mit eine gemien Riafe von 
Märten ine bukgehnbe iR, zit Sesgun in den Baralen u Les His da 
pöcheur IH p. 6608.; vgl. befondert 
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der meı Seele zu dem ifchen Eros bie eig 
ee En En 
erweitert und phantaftifch ausgejhmidt fabe. Die Borftellung eines Bers 
hälmiffes zeifhen Eros und Biyche ald zwei Liebenden findet fih deutlich 
auögefproden zuerft in den em jlengros (im legten Yahı= 
Bar ve dh), Dr de a m Sie 
liegt zahlreichen on zu eier i ern il 

Schule ausgegangen ober aı fein mögen, und wel ve Ya 
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Urea verdankt, und en niemals Samen deö Boltes 
niemal8 über den Preis der Gebildeten ern if. (Ueber einige 
auf Eros und Piyhe bezüiglihe Kunftwerte: d. Sädf, Gef, 1851 


©. 156) 

Betrachtet man nun aber das Märden bei Apulejus unbefangen, 
fo überzeugt man fich_ bald, daß feine Aehulichteit mit der Allegorie eine 
geringe ift. Sie befteht ganz ausfdlichlid darin, daß aud im bem 
Märchen zwei Liebende, die burd) eine lange, von der einen Seite ver- 
fehulpete Trennung unglüdlich geworden find, Durdh eine befeligende Wieder: 
vereinigung für immer verbunden werden: und die war ohne I 
für Mpulejus ber Grumd, dem Helden und der Heldin feiner Cry, 
die Namen Yınor amd Pfyche zu geben. Aber bamit hört ad, bie 
Tihfeit auf. Wenn Pfyhe dem Amor Leiden bereitet, fo thut fie c# ab 
fipt8los; wenn fie um feinetwillen Qualen erbuldet, N geidieht e8 fogar 
ohne fein Wiffen. Berfuht man nichtsdeftoweniger Die ganze Erzählung 
Fl jener angeblid) zu Orunde liegenden Alegorie zu deuten, fo mufi 

u den gewaltfamften Erklärungen feine Zuflucht nehmen, und den= 
noch Und Liebe eine Menge von Perfonen und a ann allegerifh, 
u erflären und gar ummöglid ift. Nach DL 
in p- u) folen Ser Teithe 

De 


die ihrer Schänblichleit a {7} er ad) Ereuzer, ber dem 
Fulgentins folgt (vgl. Apul. Psyche ed. Jahn p. 64), find die drei Töchter 








il. XC 202). ee ich bie, 
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verftehen nad zu ee 
Die meiften ältern, bezigliden Schriften, die in der. 
VL, 176 %. u. I2 880 verzeichnet find, Tenne ich nicht. 
umfangreichen Literatur if 
von 9. X. Partung, Auelegung des Mäntpens von Der 
‚von der jhönen Pilie, nebft einer furzg 
te des Märdhens überhaupt (Programm Des Gymna| 
ern 1866). Hartung flimmt mit mir in ber Auftaffung der 
ald eines Voltsmärchens überein, betont aber auferbern mol mit. 
Apnlejus damit zugleid „eine en jerrlihung des fi 
Ye ıfje8 der Myfterien” bezwedt „Die Wanderungen und 
ee any welche Be zu beftehen Hat, en den. a 
Prüfungen Derer, die fih in die Myfterien einmerhen 
Aare der Name Seele oder Piyche beweift, daß ein fittlich reli 
au Örimbe liegt” (vielmehr von Apulejus 


ment der Catan kei zu deuten und dem vorausgejeßten 

anzupaffen, zu weit. Namentlich fann man meines Eradtens 

in ber öftern Wiederholung der Dreizahl, die ja in den Mär 

ift, eine Hinweifung auf die Myflerien finden. zeit näher ift 
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a dem Eateinifhen Ei Apulejug, Ulm 1864. 12, 58 © 
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Bedürfnif) wurde, Bracpte das nene Zeitbenuftfein (va8 feinen Ansdrud 
im Nenplatoniemus fand) eine meue Gattung von Poefie, freilich nur 
vis Fünftlihe, da8 allegorifce, nicht daS naive Märchen“ hervor. Doch 
dann fährt Preffel, in Widerfprud, = feiner ganzen, hier a 
enen Deduction fort: „Oder fol te vielleicht die Apnleji chung, 
lebten einer unfprünglich naiven Dichtung fein? Ic bes 
tenne, daß Died meine Meinung if, umd zwar Darum, weil ich, wenn man 
poifpen Erfindung und Ausführung unterfheidet, eine zu große Ungleichheit. 
wahrzunehmen glaube. Die Erfevung, fheint mir, ift zu gut, als daß 
der, in deffen Rapfe fie empprang m der une ‚Gefgmadsverirrungen 
Hätte Sohn fünmen, wie fie 
Indem id) nun von der Ftideretigiafen Abficht des Apulejus, for 
wie von dem ae eh und mthologiicen ne ar Er 


die Yrüder Grimm es Befen der Märden, Kinder und ne 
märden, Berlin 1819, 8, XLY [— Heinere Schriften von Wilhelm Orüı 
Hgg. von ©. Hinrihe 1. Bo. Berlin 1881. ©. 351. R. 8] folgender 
magen bezeichnet haben: „Im feiner Ipee immer Daffelbe, wird ein Märden 
vier» 5iß fünfmal jedesmal unter andern Verhältniffen ud Umftänden 
erzäßlt, fo daß «8 äußerlich als ein anderes ann betrachtet werden. Die 
gute und unfchubige, gewöhnlich die jüngfte Tochter wird von dem Vater 
im der Noth einem Ungeheuer zugefagt oder fie gibt fid jelbft in feine 
Gewalt. Gebuldig trägt jie ihr Scidjal, mandmal wird fie geftdet von 
menfalihen Schwachheiten und mu diefe fer abbürfen, Dod) endlich 
empfindet fie Liebe zu ihm, unb in bem Yugenblid wirft e& aud bie 
Häliche Geftalt eines Igelß, eines Liisen, eines Frofces ab und erfheint in 
gereimigter jugenblicher Schönheit. Diefe Sage, melde auch bei ben Indiern 
einheimifch ıft und mit Der römifhen von Amor und Pfyche, der Ben 
aöffhen von Parthenoper und Meliure fidjtbar zufammenhängt, veutet Die 
Bannung in Das Irdifde und die en he Liebe an. 
Stufentweis arbeitet fih Das Reine Heros; wird bie Entwidlung geftdrt, 
fo flizt Elend und Echwere der Welt herein, und nur vor der Berhhnung 

der Seelen, vor der Erfenntnifi in Liebe fällt das Irdifhe ab." Unter 
den von Hahın a. a. D. ©, 45 ff. aufgefellten Märcenformeln ift e& 
allerdings bie „Ärejaformel“, zu der dieg Märhen von Amor und Bfyce 
feinem wefentlicen Inhalte nadı gehört; denn bie Grundzüge er Formel 
find folgende: „a) Die Frau oder Braut fehlt und der Dann verläßt fie 
darum, b) Sie Ma 2 anaeien a ihn zu ne a Wiederfinden und 
Verfühnung‘” Aber auch Davon, der Schwerpunft 
Balls w Wanderung liegt, find außerdem Züge und Motive aus 
andern Formeln zahlreich aufgenommen: wie ja überhaupt die Märden- 
dichtung bie fheinbare (Fülle ihrer Ciörhungen einer le 
Bermifgung einer nicht großen Anzahl von Grundformen verdan 

pr er Pr .aD.&. 3) = 
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Bern nun der Gang de8 Märdens bei Apulejus im Wefentlichen 
genau jener Chorakterifit entfpriät, wenn feine Grundzlige in ben Märchen 
der verfejiebenften Wälfer wieberfepten: fo ift aud Mar, daß Apulejus e& 
nit erfunden hat, fondern daß e& in feiner Urgeftalt zu den, zahlreichen 
(arifhen wie nitariihen) Völtern gemeinfamen Märchen gehört (vgl. 
%. 0.0. ©. XXVIf.), weldes Wpulejus al römifches (ober vieleicht grier 
Hifhhe8)") Voltömärhen Iennen lernte und nad) feiner Weife zuftugte und 
umngeftaltete. Durch feine Zufäge, Weglaffungen und Veränderungen ift 
e8 allerdings entftelt, aber dod) night fo, daß «8 fih nicht [ion allein 
mit Hülfe der beutfhen Vollsmärden verwandten Inhalts mit großer 
BWahrigeinlicheit wiederherftellen Tiee*). 

Der Anfang ift nicht nur dem Inhalt, fondern zum Theil felbft dem 
ch erhalten. „In einem Lande waren einmal ein König und eine 
Königin.” (Bgl. Pers, 2, 37, oben ©. 524). Diefe hatten drei [höne 
Zöter, aber bei weitem bie [hönfte war die jüngfte, ifre Schönheit war 
fo groß und Herrlich, daß e& mit Worten gar nicht augzubrüüden mar.) 
Aber während bie beiden ältern mit Rönigen vermäßlt werden, muß bie 
jüngfte in die Getvalt eines Ungeheuerß gegeben werden. Das Motiv 
gu diefer Wenbung des Märdiens hat, wie id glaube, Volle (Hpulejus 
als Lectüre für die unterfte Stufe eines Oymnafiums oder einer Realfgule. 
Programm des Opmrtofiums u. d. Realfgule zu Cele, Oftern 1877 
©. 13.) ganz rihtig angegeben‘) Ein Königsfohn, deffen Mutter (mie 
bie Königin in dem Märden von Gneewittden) eiferfügtig auf ben 
Rufım die Schönfte zu fein, zugleich aber eine Zauberin it, verliebt 
fih in die jüngfte der drei Königätöhter. Seine Mutter, die ihre Schön- 
heit burd) die der Prinzeffin übertroffen fieht, verfolgt diefelbe nun mit 
ihrem Hafle und verzaubert ihren Sohn zur Strafe dafür bafı er fie liebt. 
Nachdem bie beiden Piebenden die Namen Yınor und Pyhe erhalten 
Hatten, mußte Venus die Mutter de8 Königsfohns werden. Auch in 
einer neugriedhifen Variante des Märdens von Sneewitthen ift an die 


.) ‚Sine gie; Bearbeitung emwäßnt, Falgent. Planeindes (ln Apul. 
Psyche et Cupido p. 63, 27): Ariatophontes Ah Dysar 
nuncupantor, hanc fabulam ingenti verhorum circvi 
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Stelle der fhönen, böfen Rönigin bie Li (pie Mutter des Exotas) 
getreten‘). B. Saum Ge Yennten (17 Maroula und die Mutter bee 
Erotas ©. 110): „ES lebte einmal eine Königätochter, die war unter allen 
Frauen der Welt weitaus die Schönfte, ALS das die Mutter Des Exotas 
erfuhr, die nicht dulden mag, daß eine Andre fchöner fei, denn fie 

faßte fie den Gebanten, bad Mäpden zw töbten” m. |. w. B. übt 
bemerkt ©. 233: „Der Haß der Mutter des Erotas das an Schönz 
heit fie Mbertreffende Mädcyen, die Leiden, Die fie i Bereitet, 
und ihre flichlihe Beruhigung erinnern jedenfalls an das Märden von 
Armor md Pfyche“: und wir find, wie id) glaube, nad den vorhanbenen 
Analogieen zu ber Annahme allerdings beredtigt, daß and Apulejus 
das Te der Eiferfugit in dem von ihm benugten Bollsmärden vor- 
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in bie Gewalt einc® Löwen und Tann fi nur dadurch retten, daß er ihm 
das Exfte verfprüct, wa8 ihm bei feiner Heimtehr begegnen werde: dic 
if aber gerade die jüngfle Toter. Ueberhaupt ft bie in den mannige 
faltigften Geflalten bei verfciedenen Völlern vorkommende Märden (f. 
2». 3 ©. 152— 156) dasjenige, wmeldes dem Märden bei Apulejus am 
meiften entfpricht, wenigften® nad} feinem wefentligen Inhalt: „Das Herz 
wird geprüft und vor der Erfenntniß in reiner Siebe fält alles Srbifche 
und Böfe nieder” (©. 155). 

Das Ungeheuer, dem die Zungfrau übergeben wird, mar wie gefagt 
auch in dem antifen Märchen ein verzauberter Menfh, ein König oder 
Königsfohn. Daß er dort in einen Draden verzaubert war, Hatte ich 
Tängft vermuthet, che ih die unten folgenden verwandten Märden fennen 
Iernte, die diefe Vermuthung durdaus beftätigen. Zwar, wenn das Orakel 
ben der Königtochter beflimmten Gcmahl „ein graufames fälangenartiges 
Ungethlim“ nennt (saevum atque ferum viperoumgue malum Metam. 
IV 33), fo ift bier vieleicht nur eine Reminiecenz an Sapphos Bezcide 
nung des Exo8 al8 einer „Bitterfügen unbändigen Schlange” zu erkennen, 
‚obgleich freilich aud; Fulgent, ed. Jahn p. 62 fagt: jubetur puella — pon= 
nato serpenti sponga destinari. Aber au Die Schmeftern der Biydhe geben 
vor, vernommen zu baben, dafı dieß feine Geftalt fei, und daß er nur 
darum fidh ihr niemals zeige. ALS gewaltige, vicljadh gervundene Schlange, 
mit ungeheurem Naden, Gift tropfend befhreiben fie ihn und erinnern 
an das Orakel, daß ihr die Vermählung mit einem entfegligen Ungethikm 
(trucis bestiae) voraußgefagt. Viele Bauern und Jäger follen den Drachen 
gefehn Haben, wenn er de8 Abends vom Frage zurdfchrend auf einem 
nahen $luffe bafinfhwemm (Met. V 17, vgl. 20: postquam sulcatos 
intrabens gressus cubile solitum conscenderit). Nur in der Naht hörte 
offenbar der Zauber auf, und ber Verwanbelte erhielt feine eigne Ger 
flalt, die Geftalt eines hönen Zünglings, in der er feine Gemahlin 
befuchte: wie ja in fo vielen Märden die Verwandelten in gemiffen 
Stunden, Tagen, Woden, Monaten in ihre wahre Geftalt zurldfehren 
dürfen. Wahrfgeinlich Hat aud das von Apulejus benugte Märchen 
den Zug enthalten, daß den Verwandelten in der Zeit ber Midiehr in 
die menjchlice Geftalt fein Lictftrapl berühren durfte, weil fonft der 
Zauber neue Stärke und längere Dauer gewann (vgl. Grimm a. a. D. 
©. XXXIIT). ©o ift c8 in dem bereitß verglihenen Märden (Grimm 88), 
mo ber öive, dem die jlingfte Toter übergeben werden muß, ein ver- 
zauberter Rönigsfohn ift: in der Nact erhält er und alle feine mit ihm 
verzauberten Leute ihre natürliche Geftalt wieder. Wenn ihn aber ber 
Strahl eine® brennenden Lichtes berührt, wird er in cine Taube ver 
wandelt und muß fieben Sabre lang mit den Tauben fliegen; dies gefdicht 
einmal, indem durd; eine Thlreige ein Haarbreiter Strahl auf ihm fält; 
fogleich ift er verwandelt und fliegt al8 weiße Taube davon. Wenigftend 
Tann man hierbei fid) de8 Amor erinnern, der, von Piyches Lampe bes 
Teuchtet, au8 dem Echlaf enachenb fähreigenb davon fliegt und fie bann 








. gr. Roman 195 Anm); = im dem Baer der junge Riefe‘ 
(rin #0, 3. 2 ©. 27): „als er ein Weilden Ir ZA oc, that 
fih auf einmal die Thlr auf, und fun eine grof herein, und 
auf die Tafel ftellte fi) Wein und Braten und viel Mi gutes Effen, Alles 
von felber, denn e8 war Niemand da, der's auftrug. Und banadı ritdten 
fih die Stühle Herbei, aber «8 famen feine Leute, bis auf einmal jah 
ex Finger, die bantierten mit den Meffern und Gabeln und fegten 
Speifen auf die Teller, aber fonft konnte ex Nichts fehn.” Nun warnt 
der anfihtbere Gemahl Die Königstochter, ihre beiden Sihrmeftern, die 
ee werden, nicht zu fich zw laflen; T Diefem eg aber 
nicht zu wi m vermag, warnt er fie aufs neue mi und 
dringend, wenigften® nicht auf ihre Einfläfterungen zu hören und nad) 
feiner Gefalt zu forfihen; wenn fie dies thut, muß cr fie verlaffen, 
und das Kind, das fie im ihrem Schofe trägt, toirb fterblich; bezmingt 
fie dagegen ihre Neugier, fo ift c# göttlicher Natur. Doc bie Ein: 
flüfterungen der Schreftern und bie Henger gewinnen die Oberhand, 
Nie forfcht madı dem Verbotenen, und das Borhervertiindete gefchicht. — 
Schr gervöhnlich ift «8 im Märchen die Neugier, die a Mebertretem 
eines Verbot verleitet, worauf Dann Das biäherige Oli aufhört und 
Ungtüd hereinbricht; fo 3. ®. das verbotene Definen einer soafenn 
Thür: Grimm 3 (Marienfind), 46 AHA Be), Sf. 
Ben Töchtern bes Ketvops bringt das Deffnen der Anbei, m in ber 
Gritthonioe Üiegt). In einer hanndvericien Bariation des oben. 

De (Grimm 7) ift der Königsfohn in einem et ek 
Schlaflammer der Künigstochter een ein Spie en 
fe Ace fehn, was in ihrem heimatlihen Schloß gefgi darf fie 








wähnung de8 zu erwartenden Kindes bei Apulejus und des Ei 
den bie Standhaftigfeit der Mutter auf feine Natur haben 

, dafı im dem antiten Märchen ber Zauber auch ber 

itte, wenn Die Mutter nicht ftandhaft bfteh, und dap 

die ver Vater ven 


ans Ufer. um wandert fie unftet umber, dem verloren € 
fügen, und fommt in daS Sand, an befien König eine ihrer & 
vermäßlt ift. Diefe läßt ih durch die Erzählung täufen, der 
begehre mm fie Matt der Berfioßenen, fie eilt auf dem 

fie fonft der Weftwind Herabtrug, ürzt fi aber zu Tode. 


die andere Echmwefter von der jiingften getäufcht und für ihre Bosh 


und Hinterlift geftraft. 

Im dem von Apulejus bearbeiteten Märden kommt Die # 
berirrenbe num offenbar an den Ort, wo fie dur harten 
Arbeiten und neue Standhaftigfeit ihren Wehltritt bit und, 
Tiebten erlöft. Im jenem hannöverifhen Märden kommt die A 
die durch Unastfamfeit die Trennung von ihrem Gemahl ber! 
bat, zu einer böfen frau, ber fie fieben Sahre dienen und 
Deägde Arbeit tun muß (Grimm Wo. 3.©. 154). Im einigen 
folgenden Märden ift diefes feindfelige Wefen die Mutter des 
So war c8 ohme Zweifel aud im dem von Apulejus bemugten; bei 
ft am die Stelle der Zauberin, bie ihren Cohn verwandelt 
Ähre verhaßte Schmwiegertochter auf fehnere Proben fiellte, telde 
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ht merden, il nd die Entbedung fürchten, end- 
Bee ihr Mberliefern; Me6 mr, sum Anım fr 
ansfchmücende zu gewinnen, wie fie dem Gefchmad des Dichters 
und feiner Zeit zufagten, ‚lich als große Ber- 


fhönerungen der gar zu naiven Erzählung erfienen, See fie rei 
fühl (ten, wie Verlünf ei 
Ber Chen I den eelfmemncheg Jet Ba ai ki 


fiäffige Epifode von Pan zugefegt (VI 24); mun folgt (V 29—VI 10), 
Be = ns Each und ihm ni  Sormre bass 
A mac te u 

wie Piyde die beiden vergebens am rg zur abe men wie 


Venus fie überall fuchen läßt, worauf Binde fic felbft ausliefert und 
den Dienerinnen der Benuß, Karen und Sorge, ee wird, bie 


fie foltern und geifeln müffen. le bmx 103 
gegierte und FaRige kree ia platte a Venus an 
Amor tie eine ergitente Komödienmutter zu einem Füberlihen Sohn, Eeres 


mb Juno wie Gevatterinnen; bie Ehe mit Pfyce foll umgiltig fein, 
weil fie auf einem Pandhaufe ohne grsen gefehlofien Ka Mercur vers 
fpicht als öffentlicher Ausrufer der Götter dem inder der Piyde ficben 
Küffe von Benus u. f. ww. Höcftens an einer Stelle wird man allenfalls 
am die Mär—henmeife erinnert, wo die herumirende Rönigstodhter am 
dem Gerestempel bie unordentlid dur einander gewworfenen Garben, 
Kränze, Siceln in Dronung legt (VI 1); wie in den deutfchen Märchen 
die irrenden guten Mäbden und rauen oft in menfchenleeren Eindben 
unaufgefordert ihre exbnenbe und hilfreiche Hand walten Laffen md fih 
damit den Dank guter Geifter verdienen, 

Aus diefen unerquidlichen Eptfoden wird man wieder in das Märchen 
zurüdgefübrt, wie aus einem verfhnörtelten Garten aus ber Be [53 
Nococo in die Unfprümglichfeit der Waldnatur,. Die Königstochter muß 
nun, als Bufe ihres ehltritts und zugleich zur Erlöfung ihres u 
drei fehwere Arbeiten vollbringen. Zuerft fol fie einen Haufen & 
Weizen, Hirfe, Mohn, Erbfen, Linfen und Bohnen Bis zum Abend gi 
einanberlefen: Ameifen thun e& für fie. Darauf foll fie von Böfen, az 
Schafen mit golbnen Vliefen Wole Gringen; vergweifelt mid fie fi 
den Strom flihrzen, da flüftert ati das Sciilfrobe zu, gu warten, 

Schafe die Wolle an den Bäumen abftreifen, und diefe fammelt fie BEE 
Endlich foll fie Wafler auß einer Duelle (bei Apulejus der fiygifcen) 
holen, die in einer furchtbaren, umzu zumgingtigen Schluspt flieht und von 
Draden bewacht wird: ein Abler füllt ihr das Rryftallgefäß mit dem 
verlangten Waffer, 

te erfte Arbeit ift geman biefelbe, Die in Afdenputtel (Grimm Pl 
von ber Stiefmutter ber Stieftodhter auferlegt wird, welher dort Tauben 
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au Hilfe fommen. Ganz ähnlich) ift die zweite Arbeit in dem inbifen 
Märchen von der Toter des Holzpauers. Auch in beutigen Märchen 
kommt Achnlides öfter ver. Im der weißen Schlange (Grimm 17) müflen 
alle Freier der Rönigstodter drei Arbeiten verrichten; Rnnen fie c8 nicht, 
fo müffen fie flerben. Cine davon it, Hirfelömer aus zehn Süden, die 
im Garten ins Gros gejcüttet find, von Sonnenuntergang Bi8 Sonnen 
aufgang zufammenzulefen; au dort verrigten viele taufend Ameifen die 
Arbeit. WBefonders find diefe Arbeiten cben den Märchen eigentgümlic, 
die zu ber „Brautwettformel“ gehören, mo die Werber den Kopf gegen 
die Braut fegen, deren Crwerbung an bie Löfung fÄwerer Arbeiten 
gefnüpft ft (Hahn ©. 54, vgl. IT ©. 323). Auch in dem griedjifgen 
Märchen „der Nönigsfohn und der Bartlofe“ (Bakm 37) Iefen Ameifen 
für den Königefopn vier unter einander gemengte Pferdelaften Weizen, 
Gerfte, Spelt und Mais in einem halben Tage auseinander. Zu ber 
gweiten Arbeit fenne id) feine genau entfprediende Analogie; auf Die dritte 
komme ic) nod zuräd, Die Thiere, vie der Rönigstochter Helfen, mochte 
fie, wie dies in in vielen Märchen gefgicht (aud) in dem indifgen), burd) 
Barmberzigfeit oder gewährte Hilfe zur Dankbarkeit verpflichtet Haben 
(bei Hahn Formel 32 die danfbaren Thiere ©. 57). Apulejus fann dies 
außgelaffen Haben; in feine Exgäßlung paßt c& beifer, daß die ganze 
Natur der Exkornen deB Fichesgotte® fi; Hilfreich emveift. Vieleicht 
fam 8 aber au in dem Mären nicht vor;') bie Thiere Lönnen fih 
aud aus Mitleid der Unglüdligen annchmen, wie die unbelebten Wefen, 
wie da8 Scilfrogr und fpäter der Thurm, von dem fie fi) Herabftürgen 
will. Grimm Bd. 1 (2. Ausg) ©. XXX: „Der Sonne, dem Mond, den 
Sternen wohnt vor Allem eine geiftige Natur bei, und menn fie zu 
ben Vedrängten reden, ihmen Gcfchente geben, die fie erretten, fo er 
feinen fie al angebetete gättlihe Wefen (quoram opibus aperte ju- 
vantur Caes. B. G. VI 21), wie fie 8 in alten Beiten den Deutfchen 
wirklich waren. Auch die Bäume und Duellen, deren Verehrung fich 
Lange fort erhielt, find bier befeelt. — Die Quelle, die glänzend über 
die Steine fpringt, warnt die Kinder, nicht aus ihr zu trinfen, weil fie 
fonft verwandelt witrden.” Co ruft in bem römifhen Märchen die von 
Draden bewachte Quelle der Königstohter zu: Entweihe! was tKuft 
du? hab At! was wilit du? Hüte dich! fliche, fonft mußt du fterben! 
(VI 14)._(®gl. den warnenden See in dein Märden von ber fiebene 
köpfigen Schlange: B. Schmidt Gr. Märden ©. 119.) 

Auf diefe drei Arbeiten folgt mun mod eine vierte. Die Könige 
tohter muß in die Unterwelt Hinabfteigen und ein wenig Schönheit: 
falbe von der Todtengöttin Heraufpolen. Möglich, daß Died nur eine 
Variation der dritten Arbeit war, die Apulejus aus einer andern Form 


2) Cosquin, der eine tie, der Hilfe der Tpiere durch Wohltpaten 
von Seiten Pyces in dem urfpri Märchen für unentbefrlich Hält (Contes 
pop. d. 1. Lorraine II 230) fegt ae Shubogihiihe Baflung befielben vorau® (p. 243). 








V. Die Frauen. 515 
des Mi lehnte; denm der ber erwartet 
man era nehinn Ania ang, daf Be kenne en eine 
vierte, als Tette, Teste, mente, Aue ee od) erfäimwerte, hin- 
zufom. Das alien fen Quelle, forsie die Cchönbeitäfalbe, 
Da) tel ber BVerjlingung, erinnern am ba8 in beuffchen 
ee 1, he 9 Er. ud Hirabteigen in die Untere 

un 
ws dort vor (Grimm Bb. 1, 2. Ausg, S. XXXV u. XXXVID. Wie 
der Thum, von dem die Mönigstodter in bem antiten Därden fich 
berabftärgen roll, fic belehrt, auf weldhe Weife fie das Berlangte erhalten 


tönne, fo thut c8 im dem beutfähen (Grimm 97) ein Zwerg: ae 
Wafer des Lebene) quilt aus einem Brunnen in dem Hofe 
wänfchten Schloffes, je du dringft nicht Se wenn Pr 
eiferne Ruthe gebe und zwei } Nit der Ye iM 
dreimal an da® eiferne Thor "yes Sclofiet, Me wird c8 ; 
wendig liegen zwei Zörden, bie den Rachen auffperren; wenn 
jedem ein Brot inemmic, fo werben fie ftill, und bann eile Did und 
hol von dem Waffer des Lebens, bevor «8 zwölf fhlägt; fonft fchlägt 
Das Thor wieder zu und bır Bift "eingefpernt.” Der Brinz befolgt Ban 
diefes, aber da er im einem Fümmer ein fhönes friidh gebedte® Bett 
findet, fann er fi) nicht enthalten, darauf auszuruhn. „Alfo Legte er 
fich und fchlief es als rad flug IL) » 
fprang er fehrodien auf, Fief zu dem Brunnen daran 
mit Anc Leber, der daneben ftand, und eilte, baß ex ferttam. 
er aber zum eifernen Thore u da fchlug’s gealt umd bas Thor 
flug fo heftig zu, dafı c6 il Std von der Ferfe mitnahın.“ 
Ganz cbenfo ftellen fi in dem antilen Därden Gefahren umd Bers 
fugungen dem Gelingen des Unternehmens in den Weg, und ganz ebenfo 
droht &8 mod) im legten Augenbli, nachdem da 
ift, zu feitern. Die todhter muß auf ihrem 
de& Tobtengottes in jeder Hand einen Kuchen md re ie Kor 
Wein, und im Dunde zwei Aupferminzen tragen. 
verfucht, ben Kuchen fallen zu Laffen; hut fie 68, ara muß fie in ie 
Unterwelt bleiben; denn fie Tan dann den Gerberuß nicht beim Hinz 
ausgehu, ebenfo wie beim Hineingehn, bejhroihtigen. Zusift begegnet 
ihr ein fafmer mit Holz beladener Cfel, deffen ebenfalls Tafmer Treiber 
fie Bittet, die Herabgefallenen Halzfdeite aufzupeben. Beim Ueberfegen 
über ben Todtenfluß (wobei ihr Charon die Kupfermängen felbft aus dem 
Munde nehmen muß) [hwimmmt ein tedter alter Mann dem Kahne nad, 
der feine verweften Hänbe ansftredt, mit der Bitte, ihn in das Sabraeng 
zu ziehn. Am andern Ufer figen alte Weiber am Webftuhl und 
fi, mit Hand anzulegen. Sie überfteht all Diefe Berfuchungen glüclich. 
Von ber Tobtengöttin wird fie aufgefordert, am einem reichen Mahle 
Theil zu nehmen; fie darf aber nicht® annehmen als ein Stild Brot, das 
fie auf der Eide figend verzehren muß. Sie empfängt BE BVerlangte, 
Beieplacnber, Dorfelungen. I. &, Huf. 
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von Rafacl, 

die Hauptfcenen in Er von 
Dufeum in Befinden. 

Dafı der En 1 
liegt, wird meines Eradhtens [don 
beigebradhten Parallelen zur Goidenz 
Titteratur werden Diefen Beweis one Ga jchr vervolfiändige 
Von den bei Grimm 3, 155 angeführten verwandten Märchen. 
nieberländifche (Wodana 3) unbefannt Bee dus fd 
5 325) ift nur entfernt verwandt, Auch die fi 
erft fennen as en tele ich meinen 


et le auch darin, Keen Der Gelichte oder 
&r08 und Pfüche (Mcchäol. Zig. 1969 Taf. 16) 
iS ti 
se Bere 
Sicae kenne ‚Die von 
et romains relatifs au re rc KH 7 
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(ung 'pulejuß ent! 





V. Die Frauen. 547 


in eine Shlanı indeit if), gebe id) ihren In als 
a a 
mannigfachften Abweihungen im Gingelnen zu zeigen, BER NSENE 


entftanden find. 
Bon den neapolitanifhen Märden im Pentamerone des Bafile find 
mehrere verwandt. Im 15 („Die Chlange”) wirbt eine Schlange um 


! J jemacht hat. ALS Paar ii t 
ach beifammen ift, fieht der König durch das Schlüfjelleh, da die 
Ehlange fih in einen jKhönen Düngling verwandelt; ev bringt ein und 
verbrennt die am Boden liegende Edjlanı }. Aber der 8 
verwandelt fih in eine Taube (f. oben ©. 540), die beim Entflichen 
durch das Wenfter fih den Kopf zeräßt. Die Aönigstodhter irrt num 
uber, um ihren Gatten zu fuchen. on einem Fuc® erfährt fir, 08 
die Big fich im Walde erzählen: ihr Prinz fei von einer Here auf 
fieben Jahre in eine Schlange verwandelt worden, diefer Zeitraum fei 
feinem Ende nabe gewefen, als durch die Verbrennung der Schlany 
haut die neue Verwandlung herbeigeführt worden fei; bei feiner lud 
in Geftalt einer Taube habe er fid) dermafen verlegt, daß er dem Tode 
nahe fi. Er kann nur geheilt werden, wenn man feine Wunden mit 


menfchenfrefiende Hexe mit fichen fpinnenden Töchtern wohnt, die Mutter 

und die Schweftern ihres Gemahle, Der der Fee fie vor 

dem Schietfal, gefreffen zu werden, weldes ihr aber immer von neuem 

droht, wenn fie nicht im Stande ift, die ihr auferlegten brei jAweren 
Br 


m 


am 
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Arbeiten zu verrichten. Dies vermag fie jedod) durd) den Beiftand ihres 
nun zum Mitleid enweihten Gemable. Das Auslefen durgeinander ge> 
mengter Hülfenfrlchte verristen auf feinen Befehl Ameifen, das Fäden 
von zwölf Vettüberzügen mit Sedern Vögel. Zulegt fhidt die Here Porz 
metelle zu ihrer Schmwefter mit dem Yuftrage, von Diefer Inftrumente zur 
Hoczeitöfeier ihre® Sohnes zu holen, in der That aber, damit fie dort 
gelhlagjtet werden fol. Ihr Gemahl gibt ihr ein Brötgen, ein Bund 
Heu und einen Stein; mit dem erften befcrvidtigt fie einen Hund, der 
fie freffen, mit dem zweiten ein Pferd, das fie treten wil, mit dem Stein 
bringt fie eine Thür zum Stehen, die immer auf: und zufglägt. Sie 
entgeht glädlic allen Gefahren und erhält bie Inftrumente, Tann fid 
jedoch auf dem Rüchvege nicht enthalten, das Behältniß, in dem fie fih 
befinden, zu öffnen, worauf fie ale in die Luft fliegen. Dod) wird fie end- 
lid) wieder mit ihrem Gemaßl vereint, der fie mit feinen fieben Schweftern 
verfößnt; die alten Hegen und die zur Braut beftimmmte Tochter der zweiten 
kommen um. 

Unter den Märden der Gräfin d’Aulnoy ift Le serpertin vert ein 
urfprünglic) vermandtes, in das dann aber nod Züge deö Apulejuß aufs 
genommen find (Cabineb des föes II] 474—227). Bon zwei Königlichen 
Zrilingstöhtern wird die eine durd Verwünfgung einer böfen Bee ab 
föredend Häplih. Sie zieht fi in die Einfamleit zurüid und vermähft 
fi nad) verfgiedenen, im Gelhmad der Verfafferin aufs breitefte aus 
geführten Zroifenereigniffen mit einem unfihtbaren Könige, wobei fie 
Die Bedingung eingeht, ihn nicht fehm zu mollen, Bis die Zeit feiner 
Buße um fet; zur Warnung muß fie die Gefhihte der Pipe Iefen. 
Dog) ihre Mutter und Schwefter, die fie zu fi fommen läßt, bewegen 
fie, ihren Schmwur zu brechen und ihren Gemahl Nachts zu belaufen. 
Sie extennt in ihm einen grünen Drachen, der ihr fon früher Entfegen 
eingeflößt Hat, und der num fogleich verfhmindet. Sie geräth darauf in 
die Gewalt der böfen Sec, die fie vermünfht hat; biefe läßt fie enge 
Eifenfpuhe anziehn und Icgt ihr drei fÄrmere Arbeiten auf. Sie muß 
eine Spindel vol Spinnweben abfpinnen, aus dem Gefpinnft Fifchernege 
flegten, endlich mit einem Mühlfein um ben Hals einen Berg erfteigen, 
einen Korb voll Bierflce füllen und in einem tiefen Thal auß einer von 
Niefen bemagten Quelle einen Krug mit Wunbenvaffer fülen. Sie vol 
bringt les mit Hülfe einer giktigen Tec, und das Wafler gibt ihr ihre 
Schönheit zurid. Nachdem fie zulegt nod in bie Unterwelt binabges 
fliegen if}, um von Broferpina Lebensronffer zu Holen, wird fie mit ihrem 
Gemahl erlöft. — Im dem von Grimm (3, 304) vergligenen Märchen Le 
mouton (Cab. d. f. IIT 431) geräth ein König, der drei Töchter hat, über 
die jüingfte fo in Zorn, daß er fie tödten lafjen wil. Sie wird gerettet 
unb lebt mit einem Prinzen zufammen, ber in einen Hammel verwandelt 
ift. Den Schluß hat die Erzählerin nad; eigener Erfindung Hinzugefügt. 
Die PBeinzeffin vergift ihren Hammel bei einem Befude im Haufe ihres 
Baterd, worüber er vor Schmerz firbt. Gracieuse et Percinet (II p. 5) 








v. Die 


anlen De a EHER DENE 
E un 1 ogel Eu König 


durch Die ü 
und Ale die Gelee ha, Diele gelangt ‚einer fÄhwier 
ke gefahrollen Wanderung zu ihn und a ati mit ihm 
vermäßlt, naddem fie Durch Bien ne 
erkauft Mt, fi) ihın mähern zu 

magyarifchen Drörgen „der Schlangenprinz” (Baal &.361) 
ift er in Mine Schlangenhaut zur Welt gefommenen an n gemeifjagt 
morben, ba; er biefe in feiner Brstndt sun een Mt ei 
jebe Wacht werde ablegen Tnnen; am jedem Morgen jedod) muß er fie 
wieder anziehn. Seine Gemahlin verbrennt fie, während er 
Eu 3 Ging se eu von 
Süßen fallen umd fie micht eher das Rind, Das fie in 
zur Welt bringen folle, als 5i® er fi mit ihr verfähnt Hal 
Er verläßt fie darauf und nach langer Wanderung auf 
Infel, vermählt fh} mit der bort [genden Königin, Icbt al 
glüclich mit übe. Unterdeffen wandert feine erfte Gemahlin in ber 
umher, um ihm zu fucen; fie gelangt erft zum BR ber nic 
ihm weiß, dann zur Sonne, endlich zum Winde, ber ir 


Er 


er 


Bi 


Belt fommt. 

And) unter den griechifgen und albanejifhen Märchen, die ja in fo 
überrafchender Weife mit dem beutfchen übereinftimmen, fehlt «8 micht an 
verwandten. Im „Golbgerte” (Hahn 7, aus Epirus) hat cin nad Indien 
handelnder Kaufmann drei Töchter, bie jüngfte bittet ihn, ihr von dort 
eine goldene Gerte mitzubringen. Goldgerte ift aber der We 
indifhen Prinzen, der ihm fir die jüngfte einen Brief, einen ng und 
ein Beden mitgibt. Wenn fie das Beten mit Bafler füllt, den Ring 
Hineimeirft und dreimal ruft: „Emm, komm, mein goldene Gertdien“, 
fommt er al® Taube geflogen, Babet fi in dem Wajler und verwandelt 
fi) in einen Mann. Die Schweftern belaufen die Verwandlung und 
beneiden die jüngfte; die ältefte ruft die-Taube aud), bat aber nicht 
gefchn, daß; in dem Verden ein Defier Tag, an bem fi, Die Taube ver- 
mwundet umb dann bason fliegt. Die jüngfle reift num mad Indien, um 
ihren Geliebten wiederzufinden; um fie von einem Stoßvogel 
und einer Taube, daß er nur mit einer ‚zw. beilen ift, bie aus dem 
Üleifche beider Vögel bereitet werden muf. Cie {hieft Diefe, bereitet die 
Salbe und fislt den Rönigefohn Her. Im Filet Zelchi (Hahn 73, aus 








m Brunnen; De N Die fie bei Na 
und and „Watt du mein Weib en als fie e 
Ylneolin ie Brage el 6 zitternb autivortete, ba bay 
Barer entfceiden Eönme, befahl ihr die Stimme, biefen 
fielte fi ein und erhielt son. bes Guns daB) 
töums, worauf ex feine zufagte, 
Fareg nahte, wurden praditvolle Hoc; 
Braut getragen, ohne daß man die Träger 
til Eltern bei dem, 


a) 


des Mahl Auer 


Braut Inn un ee a ftieg, um Träger 
n und famen in ein Thal, wo eim 
RE die Sänfte verf wand, tmerauf | 
Ben nad) Haufe zurüdfehrte: 
Der Holghauer wurde Bat nach der Hochzeit feiner Toter re 
und erregte den Neid feiner Nachbarn; diefe verleumdeten ihn b 
er wurde ins Gefängniß geworfen und zum Tode 
dem Morgen, am dem er fierben follte, waren er und ber fi 
einzigen Lebenden im der Stadt, alle Eimvohner von Schlangen 
Dar ng befcprvor den Holzhauer, feine Unterthanen ins Leben z 
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rufen; diefer rief feinen Schwiegerfi worauf die Stimme ben 
Stangen. Beapt Hi Getööteten en de hal Er ihr Gift, die 
ihnen alein belannt feien, wieder Dies gefah, und der 
Holzhaner wırde reich befhentt ee 

Inzwifdien Tebte Tulifa fehr glädlich mit ihrem Gatten, den fie 
aber nur des Nachts jah. Den PBalaft durfte fie nicht verlaffen, aber 
er war Königlich eingerichtet und bot ihr el = Ans 
fie Dienerinnen, Die fie mit Sautenfpiel und Gef 
halten mußten‘) Einft fab fie ein gen von einem ‚en 
Ihier verfolgt, fie nahm das erftere in Shup und verjagte das 
— Doch empfand fie nad einiger Zeit grofe Sehnfuht nach menge 
Tihem aan Cinch Tages fah fie aus dem Fenfter eine alte Frau, 
die fie mit vielem Schmeideleien bat, fie aaa und Tulifa Lich 
fit, verführen, ein TE au8 dem Feuer Gnatalen, au dem di 


Praas Fame A et ih e GrallOmet 1 U wol on re "ats 

fprädhß fragte die Alte Tulife: 1 In 
ibe and Een Säyuffel_gegefien, und als diefe es de, ftellte 
ihr die Alte vor, fie müfe al8 einen Beweis der ihr fhuldigen 
Adtung von ihrem Manne fordern. Zufifa that «8 aud, als ihr Mann 
cum Abend crfcien; er erfllte füeinbar ihre Bitte, genof; aber in der That 
Nichts. Nach einiger Zeit fah Tulifa wieder eine alte Frau wor ben 


mußte 5 Dies verneinen und lich fid) überreden, ihm a dem Grunde 
zu fragen, worauf ex ausweihend antwortete, Endlich erfhien cine dritte 
dire, die fie fragte: ob ihr Mann ihr jemals feinen Namen genannt 
habe. Zulife eh fi, ver kiten, dies ebenfalls als Verweis feiner Liche 
von ihm zu verlangen. Ex befehvor fie, davon abzuflchn, da c8 ihr 
BVerderben bringen werde, Vergebens, fie Beharrte auf ihrem 

Gndlich führte er fie am das Ufer eines Fluffes, mub nadbem ex fir 
modmals gefragt, ob fie nicht ablaffen wolle, ging cr Iangfamm ins Waffer, 
feine Bitten wiederhofend, DIE nur noch Kopf und Schulter fihtbar waren. 
AUS fie dennoch ihr Verlangen nicht aufgab, rief er: „Mein Name ift 
VBasnat Dow!“ Im Augendlid erfhien cin Schlangenlopf auf der Ober- 
fläe des Waffers und verfant dann in den Strom. 

Tulife fand wieder in ihren alten gexkunpten Meibern, ber Balaft 
war verfmwunden, ihre Eltern fand fie in der alten Arnurh im ve 
vorigen Hütte, und zu dem num ungewohnten Glend quälten fie deren 
Mogen und Bonitrfe, aber weit mehr ihre cigne Neuc und ne 
nad) dem verlornen Glüd. Cinft fhlief fie beim Holzfammeln ein, und 


2), Ayal, Met. Y 1b: Jebetecbarum logo; pl; ine agee: sontarı 
ehren Casere: caatlır, Seaufländten ber Beach erinnert om 
das Herabfehrweben ber bäfen Eimer in im dem antilen iär 


Königin, Sie Ti 
leg, mit De 


dag Tulifa aud biefe Aufgabe [6 

n erfuhr fie denn audı, dafj ihr gemeinf 

Sartafulis, in der Näbe fei umd fein Einbringen im 
durch daS Verbrennen gerwiffer Präuter verhindert werden Am 
aber freilich aud die Eihhörnden ferngehalten und fie auf 


Badfaunfeit angerviefen werden wurde, Tulifa räuderte num une 

‚auf bie vorgefhriebene Weife, Bis der junge Huma aus feinem Ei hervr 
brach. Unglaublich fhnel wuchs ex heran, flog plöglih auf der König 
Schulter und piefte der grünen Schlange die Augen aus. Die Könige 
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wol fühlend, daß ihre Macht zu Ende fi, ie laut auf, Sarkafutig, 
5 feiner a a häßliger a a und 
lange von Genie ;hörndyen und Schlangen = 
mitlge be refcher Basnat Dau herein. Tulifa, mın Rönigin eines ( Sch 
teidh6, wurde aufß neue für immer mit ihm vereint; ihre Eltern erhiekten 
ihren ven Neichehum zurid, 

[uch eine Sage in Seflarabien, die fi an den Namen des Kaifers 
Zrokn Mmüpft (vom dem da8 Bolt dort allerlei Sagen zählt), 
einen Anllang an das Märchen, wie [bon Sarthaufen bemerft hat, der 
fie in feinen Studien über die Innern Zuftände Ruflands IT 460 mit: 
iheilt; „Qenfeits der Donau Ichte ein König mit Namen Trajan, ber 
Tiebte eine Königin Be der Donau, Bielajafejina (die weiße itrftin). 

Abend an hinüber und verließ fie vor Sonnenaufgang. 

Die Fürflin wollte in x auch tim Lichte Des Tages fehn. Sein Roß 
wieherte ftet® vor Sonnenaufgang und gab ihm dadurch das Zeichen zum 
Aufbrud. Da ließ fie einft dem Roffe frag Safer vorwerfen, nun ders 
ga baffelbe das Wichern. WS aber die jü 
Neiter und Noß wie cin Rauch.” 





Meinem Wunfde, daß Kenner der Märcenlitteratur die Parallelen 
zu der Erählung des Apulejus in größerer Volljtänbigteit nacweifen 
möchten, als id, eim Laie auf biefem Gebiet, im Stande bin, hat Herr 
Brojefjor Adalbert Kuhn (f 1881) zu entfpresgen die Güte gehabt, 
Id laffe die Mittheilung, bie ich ihim verdanfe, hier unverändert f 
um jo mehr, ald fie nm zum geringften Theil auf Märchen beruht, bie 
id) felbft Denugen fonnte; 

„94 bemerte, daß ich mich mur auf zei Märchengruppen befepränft 
Habe, die mit dem von Apulejus Benußten in engfter Beziehung fehn, 
um den Beweis, daß e8 fih nur um Benugung eined Märhens e handle 
od} coidenter zu Fiefern. In beiden Gruppen {t e8 fih um einen, 
gewöhnlich in ein Thier verwandelten Menfchen, dem fih eine Iungfrau 
vermählt, bie trag. feiner abferedenden Geftalt im Fiche bei ihm auß- 
harrt. Das Berrathen des Geheimniffes ftört im der erften Gruppe die 
Sxlöfung, und führt neue Gebulds« und Ficbeöproben Herbei, in der zweiten 
werden in der Regel dadurch unmittelbar bie Mittel zur Exlöfung Kerbeis 
gefepafft. Bon den Einkeitungen, wie Die Bermählurg herbeigeführt wird, 
oder wie der Urfprung der Thiergeftalt erHärt reich, ift dabei abgefehm, 
dx fie für das Gange nicht wefentlich find. Im der erften Gruppe ftchn 
die nordifigen Necenfionen (vänifch, fhreedifh, normegife, ietänn)s) dem 
Apulejus entfehieden am nächten und mamentlid die dänifche fimmt in 
den wefentlicften Zügen. IA laffe zunäcft ein Berzeigniß der von mir 
Semugien Märchen folgen: 

L 1. Dänifd: bei Grundtrig Gamle danske minder 1, 100—105. Den 
Hille hvide hund (ber Meine weilte Hund). 


os) 


\ 
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2. Schwebifh: bei Hylisn-Cavallius och Stophens Svenska folksagor 
och äfventyr 1,2 ©. 323 ff. Jungfrun som säg pi sin käraste 
via Yus. Die Zungfran, weldje auf ihren Sichfen mit Licht fah. 
Drei Berfionen: A. Ulfprinsen. Der Wolfprin, (aus Gäderman: 
Iand mit drei Varianten aus Smäland und Finland). B. Prins 
Hatt under jorden. Prinz Hut unter der Exde (aus Smäland 
mit Variante aus Weftergötiand). C. Den halde hunden. Der 
lapme Hund (aus Smäland mit einer Variante, ebendaher). 

. Norwegifh: bei Aehjörnfen und Mor, Nonvegifhe Bollemärden 
2, 102 Nr. 11. Deftlih von der Sonne und weftlid vom Mond. 

4. 98ländifh: bei Jon Armason Islenzkar thjsdadgur og aefintyri 

2, 334. Sigurdr köngsson. Siegfried der Königsfohn. 

Holfteinifgp: bei Mudendoff Shleöw.-Holft. Sagen u. [.w. ©. 385 

Nr. II. Der weiße Wolf. 

6. Bhmiig: bei Waldau Bobnifäet Märhendud) ©. 160 ff. Der 
weiße ® 

7. Griehifä: bei v. Hakn Griehife und albanefifhe Märden 2, 67 

Nr. 73. Filek Zelobi. (Un die Stelle de Tieres tritt ein Mohr.)') 
8. Abancfifh: A. chd. 2, 116 ff. Rr. 100 Schlangenfind und B. ebd. 
2, 130 Nr. 102 Taubendiche, vgl. no C. eh. ge. 1,97 Nr. 7. 
9. Balahifh: bei Schott Nr. 23. Trandafra. (An die Stelle de6 
Thiercd tritt ein Kürbis.) 
10. Neapolitanifd: BasilePentamerone 1,19 ©.246. Das Hängeflog 
(Rimmt meift mitRr. 7). Bgl.audjebd. 2,168 Nr.43. Pintosmauto. 
11. Serbifdj: bei Wut Serbifge Mären Nr. 10 ©. 82. Wieder vom 
Sälangenbräutigam. 
12. Siebenbürgifch: bei Haltrih Giebenbirgife Märden ©. 228 
Nr. 43. Vorftenfind. 
i bei Benfey, Pantfhatantra 1, 255. Tulifa. 
: bei Iulg Kalmiife Märden ©. 39 Erzähl 
15. Gälif: im Auszuge aus Campbell bei R. Köhler in Benfers 
Orient und Drcident: Nr. III 2, 114 und Nr. XII 2, 126. 
16. Schottifd): bei Chambers Popular rhymes (1. Ausg.) ©. 75 The 
red bull of Norroway, in ber 3. Auög. mit ber Bariante vom Glas: 
berg, nad) R. Köhler zu Campbell XII am zulegt angeführten Orte. 

17. &y, Harzmärden ©. 91. 

Das Lömenederen bei Grimm N.88, fon oben ©. 539 f. ver« 

glihen, ift hier nit weiter mit aufgeführt. 

Colöhorn Märden ©. 64 Nr. 20. Bom Hinkeöflanten Lomesblatt. 

. Ed. ©. 139 Nr. 42. Der vermunfeiene Frog. 

. Müller und Schambad Niederfäcfifge Sagen und Märhen ©. 265 
Mr. 5. Dos Mingende, fingende Blatt. 








w 


» 








en» 


1) 7 tommen mod; bei ®. Schmidt Grieh. Märden 9: Prinz Krebs und 
Die Shönfe. 


v. Die Fran, 555 


4. Ebd, ©, 263 Wr, 4. Die Rofe. 
5. Aus Holftein bei Müllenhoff S. 384 Mr. IL. Vom goldenen 


Rlingeltfangel. 
6. Schwäbiih essen 155 ift „aus Schwaben” ftatt „aus 
Schweden” zu Iefen) bei Meier Schwäb. Minden ©, 202 Mr. 57. 


Drei Rofen auf einem a 
7. Aus Tirol bei Zingerle 1 ©. 182 Nr, 30. Die fingende Rofe, 
8. &6dG. chd. II ©. 173. Die Schlange, 
9. Eboh. ebd. ©. 391. Der Bir, 
0. Hlämifd: bei Wolf Wodana 2, 61. Roosken zonder doornen. Das 
Nöschen ohne Dormen. 
11. Serbifgp: bei Wul ©. 77 Nr. 9. Der Schlangenbräutigem. 
12. Nuffihch: bei Benfey Orient und Deeident 2, 539 aus Afanasjems 
Sammlung, mitgetheilt von Schiefner, 
13. Indifch: Pautjpatantra 1, 8, bei Benfey 2, 144. Der verzauberte 
6a ea Being ent Be ie Gafn 
lafje mum die [nen Aplung 
bei Apulejus folgen. „Ein König und eine Königin (Kaufmann, Yauer 
u. f. ®,) haben drei Töchter, von denen bie jüugfte Die fhönfte und liebense 
voiiebigfte ift.“ gl. fhwed. I. 2. B,, deutfdh IL. 1. 2. II. 3. 4. 5. IL 7.0. 
geiech. 7. 8. C. fläm. II. 10. gäl.I. 15. Mn bie Stelle der drei treten 
vermöge der befonderen Ausführung des Dächens im ber i6länbifcen 
Fafjung vier (L 4.), im norwegifchen (I. 3.) viele. Die älteften Schröeftern 
17 e0 Wal Yen Baker (ie) wo Be Ne gi Di 
if im tirofif en wo bie 
Ha ftolg und böfe find, Einen Anflang an jenen Gegenfag fenut 
aud nod das Märhen II. 1. am Schluß. 

„Die Älteren werden Königen vermäßlt, die jüingfte einem (Thier der) 
Ungeheuer.“ DgL furoed. I. C., wo die ältefie fidh einen Rönig mit golz 
denem Haar und Bart, die te fih einen folden mit ee 
und Bart zum Gatten er die jüngfte aufibe f iR men wenn fie aud) 
nur einen lahmen Hund befommt. Die Thiergeftalt des Bräutigams der 
jüngften fennen faft alle Märden. Die Schlange oder den Drachen (vipe- 
reum malum, immanis coluber, multimodis voluminibus serpens) fennen 
das fanmedifhe Märden I 2. A. Bar. und IL, 11. I. 11. 19. IL 13. 
18. A. IL 8.) 

Die Auslieferung an den verfprodenen Bräutigam erfolgt faft durch 
weg in anderer Weife als bei Apulejus, indem in der nächft verwandten 
erflen Gruppe das Thier die Braut felbft abholt; nur in einer neitden 
Faflıng (I. 2. B.) führt fie der König unter Jamıner und 

gleitung unter den Hafelbufh hinaus. Sonft ift eine berartige Faerı 
führung (ogl. oben ©. 539 f) den Märchen fehr geläufig und bedarf feines 
weiteren Nadrveifes. 





1) Desgfeichen ein neugricchifdes: ®. Schmidt Gr. Märchen ID: Die Shönfle. 


CU} 


|, indem fie die Trefflihfeit ber 
ne aha 


u mycket fuger unge: ‚(Sie fügte 
fie fiher nad) ihrem Vater flahteten und baf Hut eim 
Yüngling fein müßte.) Die mordifhe Gruppe, mit Arsnahıne 
difhen, ann itbereinftimmend ben Zug, daß ber jung 
Rath ertheilt wird, den Gelichten im Schlaf mit Licht zu 
Abt 08 wie Pfyhe bei Apulejus, und wet fo, indem fie 
Kifhen Anblit alle Warnungen vergißt, den Gelichten. 
A.B. und 3. Licht ober das unfhöne Talplicht Haben, von dem 
en a 
aber die ;e dadurch hin, daß c8 die junge Grau 
drei Nächte hintereinander betrachten läßt. Das lan hy 


angeführten Märchen eine von Apulejus abweichende 

breitetften ift die, mad) melder die Berlaffene die Welt nah 
fmumbenen durdwanbert und zu drei verfchicdenen Gtatiomen 
auf denen fie mitleivige Helfer findet, mittel® deren Gaben fie, ala 
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enblich den Geliebten wiedergefunden, ber eben feine Hochzeit mit einer 
neuen Braut feiert, diefe neue Braut zu der Erlaubnif zu verloden weiß, 
drei Nächte nadeinanber im Gemade des Geliebten weilen zu bürfen; 
fo gelingt e8 ihr enblich, Die Bei ihm verfhmundene Erinnerung a die 
Vergangenheit zu weden, und bie enblie Wiedervereinigung findet ftatt. 
BIER af Bye (1) Hmm m ann 0 zu Apıtz 
Lejus, und ich laffe baher ben betreffenden Teil berjelben hier folgen. 
ALS der Selichte erwacht, jagt ex ihr: „Nun mifen wir und auf 
eime lange Zeit trennen; du mußt fort von er und bie Kinder (fie je 
deren drei) befommft dur nicht mit. &8 foll dir erlaubt fein, fie ge 
fuchen, aber du darfft nicht wit ihnen fpielen.“ Im Augenblit fand 
fie allein im finftern Wald, in bem fand fie ihre Kinder im brei Heinen 
Häusgen, ALS fie zum erften und zweiten fommt, ficht fie ihrem 
Spiel zu, aber al$ fie zum britten fommt und der ihr einen 
zurollt, da ann fie midht roiderfichen und vollt ihn zuxlid. Sogleid ift 
da8 weiße Händchen ba und fapt, bafı fie mun fort müfe und zu der 
alten Heye am Saume des Waldes gehen md dort Dienfte nehmen folle, 
Das thut fie, und diefe, die Hodzeit Haben foll, fhidt fie zu ihrer 
Sichmwefter in Pie Hölle, um ihr von da Spielleute in einer Schachtel zu 
holen, Der Hund erfeint man wieber und gibt ihr Rath; fie folle mr 
grade auS gehen Bi8 zu einer Brlide, an der fie eine geläfte Bohle zu= 
tet Iegen und dann hinübergehen folk, dann folle fie das Pörthen, daS 
ur mod am einer Hafpe hange, zurecht hängen und dann Hinbwrchgehen, 
fo werde fie zur Höle kommen; im Hofe fiche ein Hund und belle über 
ein umgefallenes Butterviertel, das folle fie wieder umdrehen; Die a 
werde ihr Kuchen und Wein Bieten, davon diirfe fie nichts verzehren. 
but Darauf Mles, wie 68 ihr gefagt worden, und aI8 Die Hexe gebt, um 
vie Spielleute zu holen, ftedt fie den ihr dargebotenen Kuden im ihren 
Ranzen („mave* bedeutet Ranzen und Magen) und gieft den Wein am 
fid) nieder. ALS die Alte wiederkommt und fragt: „SKuden wo bift du?“ 
antwortete ex: „In des Mädchens mave“ und der Wein ruft: „Gang runter 
beim Mädgen.“ Num gibt ihr die Alte die Schachtel und fagt ihr, fie 
fole fie nicht aufmaden; ol8 das Mädiien gebt, forbert bie Here den 
Hund, das Pförthen, die Bohle auf, fie zu Ben, zu quetfchen umb ing 
Baffer zu flürzen, aber fie weigern fi, da ihnen das Mädchen Gutes 
getan, So fommt fie glüclich wieder in den Wald, und die Neugier 
bat fie, m Solche, ‚ob wirklich in ber Heinen Sadıel Spielleute fein 
tönmen; fie hebt nur den Dedel etwas, da fliegen fie heraus, aber Das 
Hlinden kommt und fhafft fie wieder hinein. Sie bringt fie zur Here, 
die ihr fagt: „Mum follt dur zuwe Hochzeit rüften.“ Cie befommt eine 
Rarbätfche Fhwarzer Wolle, die fie weiß melden fell, und ebenfo das 
Lünen der Heze zum Wafthen, darunter auch Das Hemde des Geliebten 
mit den drei Talgfleden. Bei der crfien Aufgabe Hilft ihr das weiße 
Hndaben ebenfo wie bei der zweiten. Die Hexe fpringt dor Zorn in 
taufend Stüde, das weiße Hünbchen aber ift wieder ein fhöner Prinz u. |. w. 
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daß die ter der Meerfran in verfchiedene verwandelt 
Sk und vun Heine fein were, So = richtige; 


d ur, &r allen Srfadı 
= Sr Fi . fliegt ga ee herang, er ex 
mit Hilfe von Däumlingen wieder hineinbannt, Tommt zurüc u. |. im. 
Hi Golem Der Qreincen Dan, he oe gie © Yet 

m drohen 
ind in Auen rolf en Bir und El en 
auf einen beftimmten. ([rvzen) 
bei ber Here ie, mäßrend is 


genießt 
und verbirg Te ahnt wie m wie im dänifhen Märchen, 

Hier & wir sie außer dei Gereitß Befprodienen MWeiftwafchen 
des Garne mod) bie erfte Aufgabe ber Pfoche, nämlich das Sondern ber 
flümmter Körner, danm die Beihreichtigung der unterweltlichen Wächter 
durd Kuden u. |. w., das Wählen eines beftimmten Siges und bie Ente 
aa anne ii und Tront, Endlich Fehr aud; die Schadtel und 
ihre Deffnu 

13 Re wir Kr See fir as le 
Märens in der nowpifhen N ent! it, 
von den vier Aufgaben ftimmen zwei I pn Ge it wenigften® ber. 
des Apulejus verwandt, und and; Die [eyste, BIS jegt nicht machgemiefene, Die 
= bei a mir im ee Beinen = Sipermaßen 

iöbar. ll von dem ven Helfen im einer ne 
holen, aber forwol die ungeheure Höhe, &n Fi leo 
(saxum immani magnitudine procerum et inaccessa salebri 
forvie wilde Steinquellen und grümme Drachen lafjen fie e 
fGreden; da fliegt der Adler de Zeus hinauf und Holt ihr En: 
Achnlich kommt Die junge Frau im ilänbifgen Märden . dritten 
Station, einem ungeheuren Berge, defjen fteiler Weg fo glatt ift wie 
Sins, alfo offenbar der fo Häufige Olasberg anderer Märden. Ihr 
Belfer rüftet, fie_ zur Weberfhreitung defielben mit Eisfporen aus und 
winbet {fr ein Tud um ben Kopf, damit fie von ben bortigen Wundern 
und Screen micht8 jehe und höre, Co fomint fie glüdlich A und 
ans ai DL man dazu, daß in einem Meute Mirgen bei 


560 V. Die Frauen. 


fo wird waßrfgeintic, daß Apulejus einen ähnlichen Zug in feiner Weife 
dur Gertelung der Dritten Aufgabe vemant fake.” ; 
. Ruh. 


Den obigen Zufammenftelungen ift auß neu veröffentlichten Quellen 
nur Wenige® Hinzuzufügen. In die unter I. behandelten Erzählungen 
{liefen fid} drei italienifce Därdien, nämlid) No. 14 der Novelline di 
Santo Stefano, raccolte da Angelo De Gubernatis, Torino 1869; No. 
15 und 27 in den „Sicilianifen Därden. Aus dem Vollsmund ges 
fammelt von Laura Gonzenbad, Leipzig 1870; aud No. 2 bei De 
Gubernatiß dürfte urfprünglid) hierher gehört Haben. Zu den unter IL 
behandelten Märden haben wir zwei merhulrbige Barianten in No. 
9 und 77 der Gomenbadifgen Sammlung; eine fpecielle Claffe diefer 
Gruppe bilden die an No. 13 fi anfhlichenden Berfionen, die von Rein- 
Hold Köhler in feinen Anmerkungen zu o. 12 in Widter-Wolfs Volts- 
märden aus Venetien (Jahrb. für roman. und engl. Pitt, Band 7) ber 
handelt worden find, dazu kommen nöd Gonzenbad No. 42. 43. 

Enft ®. A. Kuhn. 


Die neueften, fehr reichhaltigen Ucberfichten über die venandten 
Märden gibt (ohne die obigen Zufammenftelungen zu fennen) auf Grund 
eines fehr umfaflenden, durd Beiträge aus den verfhiedenften Ländern 
ereblid vermehrten Materiald Emmanuel Cosquin in den öfter anz 
geführten Contes populaires do la Lorraine (1886) und zwar in den Anz 
merfungen zu 63 Le loup blanc II 217—230 und 65 Firosette 236— 
245. Dgl. aud den Essai sur lorigine et la propagation des contes 
populaires Europeens T. I p. XXII u. XXXIL 

Dagegen fuht Andrew Lang in feiner Einleitung zu einem Neuz 
drud der Weberfegung des Apulejanifcgen Drärgens von Wiliem Aolington 
(1566)') die Berwandtfchaft defielben mit fo zahlreichen DMärdjen der ver» 
{&iebenften BVölter darauf zurldzuführen, daß die Grundmotive der Er: 
aählung teils auf allgemein menfchlichen Vorftelungen beruhn (Eifer« 
fügt der Shwiegermutter auf die Schwiegertodhter, Strafbarkeit der Neugier. 
u. |. w. p. XXXI ff.) theil® wenigften® auf fehr verbreiteten, zu denen 
namentlid bie von dem freundliden Beiftanbe gehört, welhen Thiere 
DMenfgen Teiften fönnen (p. XXXVILLF.); aud der Glaube, daß Lebende in 
die Unterwelt Hinabfteigen und fic wohlbefalten wieder verlaffen können, 
wenn fie nicht won der Speife der Tobten gefoftet haben ift, findet fid) 
(ebenfo wie bei den Griedhen) bei den Tigippewäern und den Maori, in 
DMelanefien und Finnland (p. XXXVI). Endlid das Hauptmotio des 
Apulejanifhen Märdens, das Verbot nad) der Geftalt des Gatten zu 








1) The most plensont and delectable tele of the marrige of Cupid and 
Psyche. Done into English by William Adlington of University College in Oxford, 
‚Wi a iseouse on he fble by Andrew Lang, Ite of Merton Colege in Oxford, 
London 1887. 
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i Teitet ab, mangen Bältern Glaube over 
Ei kn Umgang Wenermäften geife Enldehahopen, see gi 
ae en i Nacht befuchen durfte m. |. m. xt) 


if 
des Märchens ift eine durchaus phantaftifche: fein Reiz fo wie fein Wefen 
berubt nicht zum geringften ie auf Ai auf einer ot Unabhängigfeit von 
den Borauöfegungen Dex hen ja eie zu denfelben. 
Auch, Hat jenes Motiv ganz dein einer jaften Fieti 
Ess den einer wenn aud nod) fo jehr entftellten Neminiscenz an etwas 

08. 

Sodann find wir Dadurch, daß gewiffe Borftcllungen vielen oder 
allen Böllern gemein find, mod) zu der Emwartung berechtigt, 
fie aud überall in gleicher Weife als ive der Märdendihtung ver« 
wendet zu finden, Vieleicht wäre In, da fie mol bei jedem 
Volle mut Dane nur ihn eigenthlunlichen Vorftellungen zufaı 
eher Das Gegenteil zu erwarten. 

Endlich find aber die Uebereinftimmungen der Märden fo 
vieler Bölter Afiens und Europas fo wefentlige und mannihfage, def 
fie fh mur durd die Annahme eines gemeinfamen Urfprungs erklären 
laffen, und die Anfiht Benfeys, daß die Verbreitung Des größten Theile 
derfelben von Indien aus erfolgt ift, hat wol mit Recht au meiften 
Anklang gefunden.) 

Wenn Gebräuche und Borftellungen fo feltfamer Art, da man ihre 
Wiederholung ohne Uebertragung für ummöglih halten möchte, fid den- 
nod in Ländern verfhiedener Exviheile, zwiigen denen ein ee 
Hang nie beftanden haben Tann, ganz in Derfelben Weife finden ($ 
BVöllertunde S. 22—27), fo wit diefe Thatfache zwar him, um einge 
auffellende Achulichleiten in den Wictionen Der verfchicbenartigften Stämme 
als fpontane exiheinen zu laffen®), aber nicht um Die Durchgehende Ucher- 
einftimmung ber biäher erforihten europälfhen und afiatilchen Märchen, 
fowol in den Hauptmotiven als in deren Verbindung zu erflären. 

So beresptigen aud) gereiffe Achnlichfeiten eines von Lang p. LXXVIILT. 
mitgetheilten Zulumärhens und des Märdens von Amor umd Pfyche nad) 
nicht zu dem Schluffe, dafz Die Elemente de& Lepteren in einem frühern Zus 
ftande der Oefelichaft dem ganzen Menfchengefhlcht gemein waren. Cein 
Supalt if folgender. Ein Drädchen unternimmt eine gefahrvolle Wanderung 
nad} einem fernen Ort. Nat) einem Abenteuer von der „‚Berfglingungse 





1) Das Werk von Long Custom and Myth 1854, wo er 
erörtert hat (p. 6486), Terme ich nicht, DIR. 
Bollsmäre Weimarer Beirr. ae u. Kunfı 1565 ©. 199. Rohde Ueber 
ice Noveliti uub ipren Zufa menhang mt dem Dein. 
no nen Yalln TOredhfer Bynigker Datkie 
. 222. fa . 
Runfacn Ditoer 1867 BT 


Beienfaender, Darfielungen, 1. 6. Huf, 36 
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— gu Proferpina Binunterfteigen muß, möchte vielleidht darauf, 
andere bort behandelt: ob ne 

u Br Pe mie 
trag ihre® Verbot (madt) fehn will (zu welcher der 

= had bildet): die wie iu 6 m meitere Ben 


d08 {des auf dem Gebiet der Mythologie, 
Sukesle Meines Find, mie meines” Studienfeife,) 


3 ©. 461,3. Das liche Alter Der bei der 
Bu pl Mädden 


Die Verlobung erfolgte oft lange vor der Hodgeit. Die LIV, 16: 
ög 6’ od Beign ewig &yyuoiueon, rüs uko riüg ron PTR 
Inagaodvro, to 8 ioyov abren ol zapılzorro, apozirase undenler 
Ürrönw Topuem, ud“ dv odöt dvorn From Baar Tıg, rovrdarı, 
derlzw zunrun ER Gi droAavsovra, des 

g raig xopaug Tod yduon ax xußuneg ılzon, 
De TITT OB Boken Daran MO Miss RE 
XXI 1, 14: In sponsalibus contrahendis netas wre finita 
non est, ut in watrimoniis; quapropter et a primordio Terke, sponsalia 


Po ‚getödtet rouxde, war mit Drufuß, Eu des Elaudi 

der wenige Tape mad) der Verlobung an einer Birne 
maren noch Kinder, Tac. A. V 9. Dio LVII I1. Suston, Tibor, «61 
und Cland. c. 27. (Ueber den Unterfdied von destinare umd despondere 
Nipperbey zu Tac, A, IV 7.) eine Toter Detavia (geb, 43) hatte 
Claudius erft dem L. Silanus verlobt (Tac. A. XII 3), im Sahr 49 ver= 
Tobte ex fie mit Nero (ib, 19). Orelli 2647: Dis manibus Valerine M. 
f. Fortunatae visit annos YIIZT (fo, nicht VEIT nad Sirfäfelo) mensen 
VIII dies XVITIL M, Valerius Anicetus vir. an. XX qui fuit spon(sus) 
eins. Bei Juv. 3, 111 fheint der sponsus levis adhne im Haufe deö 
Schwiegervaterd zu wohnen. 


Das Bi il „ ıb Eros Gin mil 
ESTATE I Peramgante 
Ben, bie vom Br E: ya nal Kurdz a ko fie mi 
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Obwol mum die zur Che erforderliche Volljährigteit erft mit dem 
vollendeten zwölften Jahr, die Mannbarteit fogar in der Regel erft mit 
dem viergehnten eintrat (vgl. die unten anzuführende Stelle Macrob. Comm. 
in Somn. Seipion. I 6, 70), wurden die Mädchen zueilen no, jünger 
vermäßlt. Plutarch. Lycurg. et Numae comp. 4, 2: row 62 “Ponalwv 
Imbsxasreig zal venripag Ixdıdövrov" oda yag äv udkıora xal 
To Oöna xal to i9og xadapov xai dIxrov ER TO yanouvrı 
yevEodaı. Dod wurden fi dann erft mit dem Alter von zwölf Jahren 
Tehtmäßige Gattinnen; bi dahin blieben fie sponsae. Pompon. 1. LIT 
ad Sabin. Digg. XXIII 2, 4: minorem annis duodecim nuptam tune legi- 
timam uxorom fore, quum apud virum explesset duodecim annos. Ulpian. 
1 XXXII ad Sabin. D.XXIV 1,32 $ 27: Si quis sponsam habuerit, 
deinde eandem uxorem duxerit, quum non liceret, an donationes quasi 
in sponsalibus factae valcant, videamus. Et Julianus tractat hanc quas- 
stionom in minore duodecim annis, si in domum quasi mariti immatura 
sit deducta; ait enim hanc sponsam esse etsi uxor non sit. Ulpian. 
1. II de adulteriis D. XLVII 5, 13 $ 8: Si minor duodecim annis in 
domum deducta adulterium commiserit, mox apud eum astatem exces- 
serit coeperitque esse uxor, non poterit jure viri accusari ex eo adulterio 
quod ante aetatem nupta (nuptiarum?) commisit, sed vel quasi sponsa 
poterit accusari ex Reseripto Divi Severi, quod aupra relatum est. 
Octavia, die Todter des Claudius und der Meffalina, war, al8 fie er- 
morbet wurde (62 n. Chr.), im zwangigften Jahre Tac. A. XIV 645 folg« 
Tich bei ihrer Bermählung mit dem fehzchnjährigen Nero (53 A. XIT 
58) im elften. Bon folgen Ehen finden fih Beifpiele auf in den In 
friften, deren einige Yabretti zufammengeftellt hat. Inser. dom. 586 C 
(Grabfrift einer Hrau, die 22 Jahr alt ftarb und 12 Jahre 30 Tage 
verheiratet war, in Rom); 586 E (Grabfgrift einer Frau, die im 
Alter von 11 Yahren 1 Monat 26 Tagen ftarb — sched. Barb.); 325 H 
(— cum qua vixit annos XXXXII tulit annos LIT, Venedig). Cine 
achnjährige Gattin CIL V 1,630. Jahn Spec. epigr. p. 84: D. m. Sa- 
binse Carpus Ar.(?) conjugis suae incomparabili fecit cum quem cunvixit 
ann. XX m. V quae vixit an. XXX m. VI. Anthol, lat. ed. Meyer 1370 
(Murat, p. 1689): Julia C. 1. Aphe virguncula annorum XI deducta jam 
ad C. Julium Apollonidam pia et sancta suo et parentibus vixit annos XV. 
Murat. 1368,9 (= Or. 2653): D. m.-Luciae Redemptae vixit annis 
XXXXV N. Cassieius Phoebus fecit eonjugi benemerenti cum qua vixit 
ann. XXXVII ete. Or. 2654 — CIL VI 3, 18412 (Verbeiratfung im 
Alter von 11 Jahren). CIL III 1, 3572 (Aquincum): Hie sita sum 
matrona genus nomenque Veturia, Fortunati conjux de patre Voturio, 
mata ter novenos (misera) et nupta bis octo per annos, unicuba, uni- 
juga, quae post sex partus uno superstite obii ee. Bull. comun. di 
Boma 1877 p. 174, 156° = CIL VI 3, 21273: Dis m. L. Lieinius 
Lucrio Telesphoridi conjugi carisimae bene merent. fecit cum quua (sic) 
vizit an. XIII. Vixit an. XXI. CIL IX 900 — IRN 1020 (Luceria): 
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Vitoriae Urbice — vixit a. NNNXI con conjuge XXX a, Ib. 3710 
(Marrovium): — que visit ann, XXXI m. VINN, cum qua vixit ann. 
XXI m. XL X, ET geftorben im 
Le Naee Kr Seen, St, VI 

rtoma): Le 19.6M, 1854 
11,24 (Salon): mt Do, Grater 710, 3 (Mom): Ti. 
Claudio | Chrysanthio Im Me % ai | fecit Helvia Salvia | conjugi ano | 
b. m. und Gruter 789, 8 — Muratori 1857, 4 (mo ebenfalls ein elje 
jähriger Gatte vorfommt) Krmen twol nicht rihtig fein. 

AS duechfcmittliches Alter der Mädchen bei Der Berbei a 
man wol daß von 14 Jahren annehmen, nad) ber Turn gabe 
Epictetö (Mannale 40): «i yuwaixes eudbs dal reogagssxaidere row 
zvolaı zuhoüyrau Torragodv dgwonı ürı dARo Bee avraig 





A060G0rı, wuvov BR ovyromävra rols dvöguuen, degovru xak- 
nalkenderz. rd, Hah Bei be Birnen wo {13 moloo 
auszulegen, Dafı, wie Die Unt Knaben fidh 


erfireden follte, too fie ihren ScbenSunterhalt felbft genime | mia vo 
die der Mädepen Biß zu dem, im welchem ihre Berf SR 

zu erwarten war. Die durch Cäcilia Macrina in 2 iin 
Alimentation follte bei Rnaben bis zum Alter von 16, he 

von 13 Jahren dauern (BAL. 1869 p. 153 — CIL X 6328); die eines 
®. Lieinius Papirianus in Gier Benerin (Africa — ums Jahr 177: 
Honzen BäL. 1863 p. 140 ss. 231 5». — CIL VII 1641) bei Anaben 
von 3 bis zu 15, bei Mäbchen von 3 bis zu 13 Jahren. Habrian feate 
die Dauer bei jenen 6iß zum 18., bei biefem Bi® zum 14. Jahr feft, was 
Garacalla (imperator noster) beftätigte (Ulpian. 1. IT Fideicommissor. 
Digg. XXXIV 1, 14 $ 1), — Uud die Shrfeher bieten SR: von 
iv rigen ober ned frühen Berheiratpungen aus verffiedenen Zeiten, 
Agrippina, die Mütter Neros, geboren am 6. November 16, wurde mit 
Domitius Ahenoberbus im Jahr 28, alfo Taum wöltjährig vermäßlt 
(Rreuner SRE. I? 613); Augufs Tochter Julia, 715—=39, 
mit Marcclus im Jahr 25, alfo im 14. Jahr (Höd R. ©. 1343 u. 347), 
Die Todter dB Agricola, Die ex mit Tacitus während feines 

Tats (76) verlobte, ac post consulatum collocavit (Agr. c. 9), war wäh- 
rend Agrieolas Onäftur in Afien (65) geboren worden (vgl. Tacit. od. 
Haase 1855 p. VII), alfo bei ber Berbeiratgung fchmwerlih mehr als 
13 Sabre alt. Die Tochter des Mimteins Yundanus farb mod, nicht 
volle 13 Jahre alt, hırz vor der Hochzeit (oben ©. 160). Im Yahr 33 
vermäßlte Tiberiuß mad; Tanger Ueberlepung Die Beiden Tächter be Er 
manieus, Yulia und Drufile, postquam instabat virginum uetas Tac. 
AV 15. Yulig wor im Jahr 18 geboxen, A. IT 54, alfo ettva 15 Jal 
alt; Drufille vielleicht 2 Iabre Fr A. IL 41, Sueton. Calig.7. Yemil 


4) Diefe Befim fo mit den oben ©. 463 angenomi 
Duchiäuntatee ve a Te Ciefanehang Kimamae In nen Biden 












" ‚ppia) Zu 
cIh VI 2, 14930 (129.9 
DET EAN 
CR 
IE NAAR. te 
CIL Y 2, 7599 — Henzen 6190 d 
RR Or 
‚Ephem. epigr. IV p 102 m. 32 2... . 
Alter bei der Berfeiratfung 13—14 Yahıe, 
Orelli 4646 — CIL VL 3,16592 . 2. 02. 
‚Fabretti Inser. dom. 585 H (199. 7 M. alt) . 
» mn 0w 230K = CIL VI2, 18017 
"u. .m 280 XIY— CL VI 3, 18708 
EC BRUNS Le. minder Kor 
Fabretti Inscr. dom. 383, 209 — CIL VI 2, 13300 
Umder EB 8 > > nn. . 
Cardinali Dipl. 265 (wo nad Hirfdelb 1. 4 ftatt AN. 
Yan ik AS. Mümen) In) 10% 
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GEL VE ER Rum. 

CIL VI 3, 20440 . Ze 2, 

CIL V13, 24072 . . en: 

CIL IX 1852 (459. alt nach 32. €)" .. Benevent, 

EX IS CHIETIM BEA)... . . . Potentia, 

CIL.X 2496 — IRN 3137 (jam prope nuptam + 19.9. 
ME)... 2.2 s Paten 

CIE X 2311 me TEN BT N 

CL V 2,6515 13I.SEM) 2.0... . Novaria 

CIL III 1, 2741 . . Aegurum in Dalmatien. 


Allıner ot Terrebasse Inser. de Vienne III p. 207 . . Yofıa. 
Alter bei der Berheiratfung 14—15 2 


Honzen 7348 . 2 2 u nen een nr Moe 
Fabretti 308, 316 . ne Ta 

wi BEATS Ne ae 
CIE VI 2, 15606 — Gruber 6 oo 2. r. 
CIL VI 3, 20440 — Gruter 1189%,8.. . . - 0.00 


Umediert? (aed. Corsetti deser. Hirschfeld) Staberia Aga- 
Ahemeriß, 229. verh, +36 9, 2M.22 8. alt „ 
CIL VI 2, 14534 (12 9 10 M. 12T, Beeseibe, 


+EILMMULEN.. er 
Wilmanns Bx. Insor. 234 oo 00m 
CIL VI 2, 15075 (149. 9M) ” 
IL X 5507 (16.9.0728 al, vrheimae 3 8. 2 
zT) » . Beremtimum, 
Honzen 12 26 ; U 
CL V 1,69 Ch 158. Pole, 





3. 
Anthol. lat. ed, Mayer 1200 . . >. - 
en, ns. Mebiolanium. 
CIL II 1,2997. , - EL, Iappdie (Dalmatien).') 


Alter bei der ren 15—16 Jahre, 


CU VI 3118820, 20 RE Ra 
CIL VI 2,1437. . : p) 
Gunseo Mus. Capitol. 440 — CIL VI 2,18128 u 
Orelli 4853 (FI5I.HM HT. all) . . . 
Fabrotti 185, A1T mn OIL TL3,18008 E 
GEH VISIT SROfRT Al EN 





4) CIE V 2, 7996 (Cimellse): Clemenlilae . ... | quae vixit ann. XV m. V 
4. V | Vera mater filiae püissimae (et) Moceis Vera matri posuerunt. 
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Unediert? (nit in CIL VI 2) Yriftia Nicarete Ay ale 


Mutter 16IIMTLaAM).. ... . Rom 
Bull. d. Inst. 1864 p. 100 ©, En a MO 
Orelli 401... DIDDDEDET Salerii, 
CIL IX 1983 — IRN 1755 . . 2 Venevent, 
CIL XIV 3818 (+ als Grau 159.7 MH Tal). . Libur. 
CIL XIV 2737 (} im 16.9. bei der Geburt) . . . Zusculum. 
Meyer Anth. 1. 1257 (f bei der Geburt, mod nicht 

16.9. alt) . 10? 


IL X 2311 — IRN 6482 (Großfgrift einer 16j. Gran) Puteoli. 
Alter bei der Berheiratfung 16—17 Fam: 


Muratori 1326, 7. . . Rom. 
Guasco M, C. 422,9 — CIL VL 2,1056... m 

CIL VI 2,1241 4M. IT. verh, +17. alt .. „m 
CIL VI 2, 11939 Mter Bei der Der, 1% EM. u 
CIL VI 2,1338 „un m BFERDHS 
CIL IX 5748 r er: HH 5 2.0. Balerii. 
Bull. d. Inst. 1863 p.201. - 22... Wncona. 
Grater 799, 2 (t al8 Grau 17 Ball). . > . > . Neapel. 
CIL V 2, 7191 (+ al Frau 169. 6M.5 T. alt) .  Biemont. 
CIL VI 3, 23629 (} als Fran 169. 9M. alt) . . Rom. 


Alter bei der Verheirathung 17—18 Jahre. 
CIL V 1, 3593 (Mlter bei der Verheirathung 17 9)_. Verona. 








Fabrei i 164, 295 (Alter bei der Berh. 179.2 M. ı2 Rom. 
Orelli 2693 17 9.3M.2T)....... ” 
CIL VI 2,1385 (17 I.IM). . 2.2... 
CIL V 2, 6377 (179. 47 m EN \ aus Pompeja. 
CILV 2,7768. . h er . Genua. 
cmm1,ı92\... $ 222. alone, 
Alter bei der Berkeiratfung 18 ie und barüber. 
CIL VI 3,18378 . . 18 „ .. Rom, 
[01 A 16157 17] En | 
Unebiert (Binie). . IB Mapa 
Bull. com. d. R. IV Fiaröy pi [EB 
CILX4 .. 18 u 0202. Boleei. 
CL VW 1,1250. 22222. 19 402 Aguileja 
Gruter 33.222202. 10m... ‚Rom 
CIL VI 3,1619 2 .2..2.2..10 u IM. „ 
AULXT 2.2220 Id. Carales, 
CL VI2,1102 ......10 „ 5. Rom 
Gruter 809,2 2.2.2.2... „Mn. m 


WIM. ...:. 0 rm 





CIL IE 1, 2288.04 12 





rnter 6,3 2 nn 0 OT Rom 
1 BIS Ares at and ER Fa AN Ve 

CIL VL 2,14622 . 2020 m In nnrıon 

Groter 198, Kuummumie mn Bug a ar 2 Fand Here 

Fubretti 309, 32545 »...1 0 2 oncnlin rahmen 

CIL VIE NERBO Age Hy pt Fe 

Marini Atti d. fr. Av. (f 21% TM 10T.al), , m 

CIL V 2,6301 Alter bei der Berheirathung faft. 22 9. MeDdiolaniınm. 

EL VER “Rom 

CH, UI 12287. ua Bo ne: wa alanıı 

CH VIE, 2134.20 00 2 u BEMOT. Rom 

CIL VE.3, 16.100,04 - YaBB ara rn Are er 

CIL VI: 3, 1SSBL un ug eh AD he Ach ae Fa 

CIL VI 2,19582 . . 0.3 „ GM. ee 

CIL VI 3, 15888., 0.0 um 2 mi run 

CL V1,36. 20. 26. OM . . Berona 

CL VI BADTIE nn BB ne RO 

CL VI 3,1836 . .- . 2 u» ron 

ALS Iungfrauen geftorben, 

Umebiert Barbalie » » - nn. 2 - 129 Rom 
“ -. Modeftinm 2 220.0. 19,00, 
- R an Keen N 
” a Necepta 1 a RE 
r I “er a 

Honzen An d Pe AdL. 1864 p. 17 = CIL VI 

2723: 16 9. (evixit burgo [virgo] Em 

Unebiert? Aphefis . . RM: x 

CIG 6239 — Kaibel Bpigr. 506 (Oriesin in Rom) 1a ee Pre 

Muratori 1520,9 , . ee 

Unebiert: Petronia Shryfopone ee N 

CIL VL 2,13172 , . . REISTE 


&8 ift fein Grund anzunehmen, daß eine große Vermehrung biefer 
Sammlung wefentlich andere Alteröverhältniffe ergeben wllrde, Yon den 
im Alter von mehr als 18 Jahren verbeiratheten frauen ift ofme Zweifel 
ein großer, wenn nicht ber größte Theil fhon früher verbeirathet ge- 
wefen, ımb die Möglichkeit einer feühern Ehe ift bei feiner derfelben im 
Abrede zu ftellen, Daß bie früheren Ehen auf den Grabfäriften nur 
außnahmmömweife angegeben find, ift fehr matilich; fo CIL V 2, 7458 
(Vardagate): Infehrift einer 36 9. alt geftorbenen frau, Die 2 Mal, in 
weiter Che 16 9. verbeirathet war.‘) Aus ift zu bebenten, daß bicfe 


den Iren Breuer 
Be RB.DC-B a ee, 13,15 Errroh ir A 


LU} 


eu 
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‚größtentheils ben mittlern und untern Ständen 
denen ig der Mangel einer Mitgift u. |. ER 


verzögern fonnte, als im ben höheren; ü 
Een  eirathung, bald ned, vollenbetem ae abe fr 
wöhnliche zur ei in. Darf man aus Terant, Bunuch. IT 










nur in dem minimalen Verhältniß von 1, 29 per Mille 

0,02 per Mille fir das männliche Gchäleit. Bien lee 

wiegend Sieilien und den füligen Provinen an, mo 

auf 2 und 0,03 p. M. fleigt.” Niffen Ital, Pandesfımde #11, 
Aus den Provinzen des rämifhen Reichs find = aur a 

Grabfgriften befannt, in denen außer den Jahren’ des Lebens 

der Ehe angegeben find. Unter den fpanifcen Sufcpeiften ift, 

nichts überfehen Habe, bie einzige mit einer bier zu ernoähmenben 

angabe CIL 11 2752 (Segovia:) — — Herenniae Paternae nurut an. 

L. Fub, Sigerus, {lir Africa 7 Aegypten bürfte eher mod ein 

Alter der Berfeiratbung anzunchmen fein.) Ratinlid gab «8 

wie Inser. de l'Alg6rie 3863 — CIL VIII 9656 (Eartenna): Varia Hono- 

rata, virg6 decöra et innocens, que pröpe novös obiit tords. vixit 

XXL CIL VIII 9638 (Zuceabar, Maurot, Cassar.): — all | 

anorum XVII. Außer diefen erähne ich noch folgende AL | 

‚aus ben Inser. de l’Alg.: 231 (Lambassis — quinto decime anni 

[L-as] nomen accopit). 922 (ib. — marita an. XV). 528 (ib, — de 

Clodiae Ligose fecit Antonin Ailie a. V. mater v. Be 

(ib. — d. m. s. Julia Fortunata v. a, XNVIII m. X cum sponso suo 

XI). 727 (ib. — geftorben im Alter von 16 Jahren 2 Tagen). i 

(ib. — vix, an, L — mecu[m] au, XXX). 2616 (Thibilis — 

v.a. XV h. ee). 3868 — CIL VIII 9670 (Cartenna — eine 

geftorben im Alter von 179.3 M. 19T, quae brevi ne quidem | 

‚pleto biennii tempore erudo mortis interventn maritali vineulo | 

est). Ephem. epigr. V (Additam,. ad CIL VIIT) p. 568, 1323 (Aı 1 

Lucilla vix. ann. XIII m. V, ex quo tempore v(ix) ter senum \ 

in diem mortis suao cum marito ogit, Ein aus dem Orient ei 

be8 Ghepaar Orelli 4720 (Rom): D. m. Harnes q. vix. an. XX | 

mas conjugi b. m. f. cum qun vis. an. VIII et eibi. Unter bem 

Garrucei herausgegebenen jübifhen Inferiften, größtentheils von 


1) Sy, er be Chen, von Maurirnen, Berbemen, Yrberiunen nb 
Ro einem 








u rbafrien Kim Alter von DE > en, ineien I in 
ien (1881) ©. 361. tg nie &, 101 ü. 
aa Sabre im Norbmeften von ee (1568) I 251; II 44m. 210f 
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Kirhhofe in Vigua Nandanini (Cimitero degli antichi Ebrei ete. Roma 
1562 und Discs erkenne I BE ui 150 s6.), geben nur 


drei das Alter von ar En az (am p3l: 
Berepuse (annorum) 4 
xv. I. el 5 Tan I Es 


dies III Germanus coi | igi a a [en rien sun ee) 

vixit annis III dies IE. (8. Hieronym. ad Joel IS: ee sive 

ut LXX transtalerunt zep9enixdg, quem vulgo jenm vocant, eo 

quod primus form virginitatis abstulorit). p. 60 Y Garruccig, wie 

«8 fheint, aud) hier richtiger Lefung): Zw9dde zeirz en 3 

Margarita), Frıs Eimorw Er id, nerk ro Soußlor aürig 

dv Toy I xolımals oov. Auferdem verdient ne Ei 3 a 

u Pal Yimaurdry Aovizırla Buydeng duednz. 2 in Era 
dovizırla zaphivos urkomiugn ohne 

EHE P. 6.) 


Auch für Griechenland und das griedifce Afien iR man ee 
baffelbe annehmen, w wie für Italien, was ja aud) der frühern Sitte 
Oecon, 7, 5 it die junge frau noch nicht 15 Yabre alt; die Vorfarif 
Seeds," Blatons und Ariftotele® (Rein, SINE, IV 1645] 
sid für die Prapiß) nicht gerade entgegen if. Im bem Roman bes 
Songus find Dappnis und Chloe beim Beginn ber erst 15 und 13, 
bei der Hodzeit bödftens 16 amd 14 N alt; daß die Tochter des 
Mofjalioten BZenothemis (Lucien. Toxaris 24) mit 18 9. mod unver 
mäplt ift, hat (ebenfo wie bei der eben fo alten Tochter des Germanos 
Procop. Hist, anecd. 5) einen Befondern Grund. Ohne Zweifel waren 
jedoch Verheirathungen in diefem und nod fpätenm Alter (mit 19 
Lebas-Waddington V 116 [Teos]; daf. IE 55 [Crommyon] eine im Alter 
15 Sahren geftorbene Jungfrau) night felten. Die griedifhen Aerzte geben 
als die Zeit de& Eintrittd der Menftruation daß Alter von 14 Jahren 
an. Th. Gomperz (Ein Pi Epicurs, Bene Ba 1) bat folgende 
Stelle Des Soranus Ephes, De muliebr, dd. Ermerins p. 20, 10 
angeführt: ro d& Euunvor Exıpelverau rn ay0ron zegl TO reodegeg- 
zaudtxaron lrosnark rozxrhtioron Dre nal ro |BEu zei ro NoyzoDoden 
robg wagrorg; ügl. p. 41, 15; und eine gang ähnliche de Paulus Aogineta 
(unter Gonftantinug Fogonatus 665—655): rarg wAclareıg ij ade 
riverat xrgl reanegeszaıdtxaron Eros, dhlyaus 2 Yäaoon, zera zo 
ruusuadtzaror 5 daölnaron, ovx öAlyuz dt Bgddıor ran dexarzo- 
Gage» £rcaw (IIT sect. 60 — ed. Basil. [1538] p. 119, 44). Der Aus 
fprud deö Soranuß, der unter Trajan umd Hadrian im Rom praftifierte 
praef. p. V sg): Be [2 ee oelaren dtunetodee 
Gnuswriov rüg dmb revrexauderarrons halaı 
zuüg xarü ro akztaron (p. 43, 4) — follte wol nicht fir die Sresiiam 
alein gelten. Doch darf man mad infAriftlichen und en Zeugs 
niffen annehmen, daß aud) fie Häufig geraume Zeit, und zwar oft zwei 
Yabhre, vor dem Eintritt der Gefdjlehtöreife vermäplt wurden, ebenfo 


au. Denen it do wol auf u Glen ja Katakual 


Alter bei der Berfeiratfung 12 Jahre CIE 6631. 
13 6252. 


Im den nörblichen und nordweftlien Rändern werben bie MRäbı 
natiirlid fpäter verbeirathet Morben fein (Tac, Germ. 20: nes 
festinantur). Ih fann mer zwei Infhriften aus en. 

Or. 4503 — Boissien Inser. d. L. 429 (Alter bei der Berheivathin 
13 Jahr) und Henzen 7376 (Alter 16 Jahr); eine aus Dea S 
(Honzen 5223 — CIL XIT 690: } im Alter von 14.9. 2 M. 5 
eine au® Eeleja (Gruter 839, 12: IOjährige Mutter einer 15jübn 
Tochter), aus Siscia (CIL III 1, 3989: eine Frau die 3998 
19 9. SM. verbeirathet) aus Carnuntum Eph. epigr. IV 155 
(2A jährige Mutter eines 10jährigen ohne) aus Brige 
Bad: Aber. 17 Yahre) und get bacife (m uLı, 

D. m. Aurelia Marina vir. ann. XVII A: 
anno I. CIL IIT 1, 131: il 
monio ann. XI m, X). — Die Britannifhen Grabieriften Er VI 
halten feine AlterSangaben. Uebrigens bemerft Weinhel® Die 
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Frauen ©, 91: „Bei den Longobarden waren re 
Kmaben umd Mädchen völlig ‚ebenfo nad) fähfifhen und Friefifhern 
Bidet he Sant 6, Benin N Mgemenen 
en eim fe ne 
Eu een 


geit 

re: ufchem Rechte.” — Die Moldan-Walaginnen find mit dreizehn 
Jahren im der Kegel [hom verheiratGet (Land und Leute in Rumänien, 
Preuß. Jahrbüder 1866 Juli ©. 72); die Fürftin von Montenegro war 
es mit 13a: ©, fapper Se Sram, Deutfe Runde 
fan, December 1876 (III 363). Mädgen der Eadfen in Giebenz 
Kar beirathen (ma Bergner Ohbenbtrn 1884) oft mit 14—15 
Bl 


"dat die Sitte, die Mädden mit oder Balo nad; bem Eintritt der 
Mannborteit zu verheirathen, aud in der te Zeit ‚eat, 
ift ausführlid, nachgewiefen von Cavedoni Dell’ etä eonsueta nello 
degli antichi Cristiani, worau® id) hier Einiges (at Acad. Al. 
1864 II). Paul. ad Corinth. I 7, 36: a d& N aagnwowerw dal civ 
Aupdtvov abrot vonlka, div 1 brigaxuos zul obrus dpeiksı rimo- 
Yaı, d His zowiıo, org üuagraneı" yaysiroser — läßt feinen 
Schluf; zu. Das camonifhe Recht fegt bi de8 weißlihen Ges 
lets St 12, des männlichen auf 15 feft, und Die Inferiften der 
Katatomben Beftäti, igen die Fortdaner bex Ehefgliegungen fir das 
erftere. Gavedoni fand darin S Frauen, die im Alter von 1aıs Jahren 
verheiratet waren, 9 im Alter von 13, 11 vom 14, 16 von 15, 13 von 16, 
11 von 17, 9 von 18, 5 von 19, 9von 20, 6 von 21, inige füo an nie 
wenige in höherem Alter. Bon den Altern mögen einige iher 
verherrathet geivefen fein. CIL V 1, 4850 ae ie in re 
Alter bei der Berheitarhung 15 3). Ib. 1620. 1636. 1647. 1678. 1710 
(Wriftlibe Infhriften in Aguileja: Alter b. d. Berh. 16-21 9). ud) 
daß Mädden unter 12 Jahren heiratheten, die aber natitrlid erft mit 
vollenbetem zwölften Yahre als rehtmäßige Gattinnen betrachtet wurden, 
ift durch mehrere riftliche Infaprften bezeugt (Boldetti p. 385. 417. 461. 
Fabretti 269, 130), Dierher gehört aud die von Cavedoni p. 18 mit 
Unzeipt beztweifelte, von De Rossi Inser. Christ. 107 aufgenommene It 
Ihrift: Constantiae bonemerenti Birginius custao conpari cum gun fecit 
annis VIIL que viesit annis XVII menses VIIII dies XVII, ibit inpace 
VI Kal. Decenbres Limenio et Catullino conss, (p. ©. 349); vgl. bie 
Ynm. deö Herausgebers. Augustin. C. VI 13,23: Jam petebam (uxorem — 
Mediolani), jam promittebatur, maxime matre dante operam, quo me 
jam conjugatum baptismus salufaris acciperet — puella petabatur cujus 
astas ferme biennio minor quam nubilis eratz et quin ea placebat, ex- 
spectabatur. Ib. IX 9, 19: (Monnica) ubi plenis aunis mubilis facta est 
tradita viro servivit velut domino. Die heilige Agnes foll ihr Mür- 
iprexthum im Alter von 12 (Ambros. De virginib. 2, 7) oder 13 9. 
(Augustin. Serm. de diversis 101) erlitten haben. 
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Be 
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Aus unbeftimmter Zeit ift Anth. Pal IV 278 Ep: 


ae 


hy Nad; Galateo di Fecce (einem Freunde 

uflgten die Mödden in der Term Di Otrante don im 
PER werben. Gothein Culturentwidlung Ci 

el aa a = Sabinus, den eften 
verfität Föni m d. Univ. 
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4. 30 8.457,3. Gebrand bumeriicer Berfonennamen für Appellativa, (10) 
Menelans, Helena, Paris fir Mann, rau und Fiebhaber. 
Cie, ad Att, I 18,5: Nam M. Luculli uxorem Memmius suis saeris initia- 





vit. Menelaus aegre id passus divortium feeit. Quamgquam ille pastor 
Idaous Menelaum solum contempserat, hic noster Puris tan Menelaum 
quam Agamemnonem liberam non putavit. Martial. I 62, 5: jurenemgus 
secuta relicto Conjuge Penelope venit, abit ‚Helene, Luill, Epigr. 9, 
Anthol. ed. Jacobs IIT 30 (eig yeauperızön xegasgpogon): 
ni nauhöeıs II: Uigriwe xani zei Mweldeu, 
"Ender iqw» mollois ats Eilvns Hägidus, 

(Penelope. Mart. XI 7, 5: Penelopae licet esse tibi snb principe 

Norva.) Deiphobne. Id, ur 85: 
tibi persuasit nares abscindere moecho? 
een 
Mm 
Gum Ya salsa tn) mentale Io Deiphaı äi 

(gl. Verg. A, Ark and) hier ift alfo ber betrogene Ehemann als 
Menelaus gedacht.) (Cassandra. Cie. De orat. II 265: cum 8. Titing 
se Cassandram esse dir multos, inquit Antonius, possum tuos Ajacas 
Oileos nominare.) Atri Von Demitian Jur. 4,65 Itur ad et 
von bem Mann, ber feine Frau ermordet 6, 060: si 
Pontica ter victi cautus medicamina regis. Talthybius. es 
13: inieit li manum Talthybius deorum. Automedon. Cic. pr, 8. Rosc, 
Amer. 35, 98: non suis manibus in curra eollocat Antomedontem illum, 
sui scoleris acerbissimi nefariaeque yictoriao nuntium. Varro Sal Men, 
257 Buecheler: Automedo meus, quod apud Plotium rhetorem bubuleitarat, 
erili dolori non defüit. Juy, 1, 60 sq.: dum pervolat axe citato Flaminiam. 
puer Automedon, nam lora tenebat Ipse. Orid A. am. I 8: Tiphys et 
Automodon dicar amoris ogo. pl. 15; IL738. Machaon. Mart, II 
16, 5: Quid tibi cum medicis? Dimitte Machaonas omnes. Podalirius. 
Ovid. Remed, amor. 313: Corahar propriis aeger Podalirius herbis, Mart. 
X 56, 7: Enterocelarum fertur Podalirius Hermes. (Firmie, Mat, De Math, 
VII 24: Medicorum Podaliriorum geniturae; ib. 25: Calliopicorum musi- 
corum geniturse.) Irus. Ovid. Trist, III 7, 42: Irus et est subito, qui 
modo Croesus erat. (Irus tuorum temporum Mart, XII 32, 9 wie Pria- 
mus sui temporis Vit, Gordian. e. 19.) (Nester. Cie. Fam, IX 14: non 
alienum est dignitate taa, quod ipsi Agamemnoni, regum regi, fit 
honestum, habere aliquem in consiliis capiendis Nestorem. Ebenfo wenig 
al8 diefer Gebraud des Naınens rein appellativifdh if, fenne ich ein Bei- 
fpiel des Gehrands fiir „Öreiß“, oßtwol er vermutblich. gewöhnlich tar; 
vgl. Juv. 12, 128: Vivat Pacuvius, quasso, vel Nestora totum,) Wufierz 
dem Prometheus Juven. 4, 133: Debetur magnus patinae subitusque 
Prometheus; Lynceus Cie. ad fam. IX, 2, 2: Quis est tum Lyncous, 
qui in täntis tenebris nihil offendat, nusquaın inenrrat. Endymion. 
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5. Zu ©. 3älf. u 520. Die Mandragora, 


Herr Baofeffor: en EUR bat auf, ER 
tionen deg Mltcıthum über Die Mandrag te 


UTSA der BUIE von Higpocrates Ti6 inf 1. Sol 
rn na 


dem bei alien Deren (oem © sei 1 RR 
Torides und SR in fajt wörtlider TERROR und in a 


ieen (ft, def 
Dois ac und 


Onrofelten Hund HALL, der die Wurzel auß der Erde gegogen. 
zweiten Bilde erläutert die Heurefis einem vor der St 
Maler die Mandragora, die Diefer auf eine geldgerahinte wei 


-y 
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abzeichnet (Schreiber Eulturbifter, Bilberatlas VIIL, 3). Die 

ältere nenpolitanifehe a ze Br der nämlichen Gkelle m 
neben bem Tert zwei als männliche und hie Manbragera benannte 
Abbildungen, twelde unverfennber der Mandragora autumnalis Spreng. 
(M. ‚offieinaram Bert.) und M, vornalis ante an an 
bezeichneten bei den Alten nicht Berfchiedenheit des Sue , fondern 
fräftigere und zartere Arten). Daß man die Geftalt ber ee 
murgel menfchenähnlich fand, bezeugt Golumella (X 19 semihominis — 
Mandragorae) und eine von Plinius citiexte Pfeub eräifbe Schrift 
von ben Wirkungen der Pflanzen, in der fie, nad) einer Gloffe der Dies 
toribeshandfhrift (M. m. IV 76) drögmadnoppos genannt war. In 
den erwähnten bt Übungen gleicht die M. autumnalis einem Marne, die 
Br: ulm ds ne Dre (don aß ie ln 

beut Y 

in ber Geiftes und dann einer Zaubertwurzel 
in Menfde es vu Mi 1005 m in Verbindung Be 


worden, mie [hen der Dudaim mit 

in einer Münchener ihrift au® dem 10. eg zeigt. 
er t wird ftets Mandragora ımd Alraun als 
Iqnenym gebraucht. Die wirflihe Mandragora, die in ihrem. 
Vorfommen niemals die pen überfchreitet, ift den Bölfern Mitteleuropas 
damals faum je zu Geficht gefommen. 


Beichlaenber, Derfellungen: 1. d. Mu, a7 
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Afrologie 1325. 362 ff. 508. ‚cenare mit bem Ablativ be6 Preifes 441, 
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eontoberniom 392, 2. 
eonventas matronaram 473. 
ren der Raifer 149. 
eonvivia, f. eirculi und Gafmäßler. 
Cornelia, Grmoplin des Erafius und 
Bompeins 497, 6. 
Gornelianus ab epp. 113. 188. 
Cornelius Balbus 95,2. 227, 6u. . 
Cornelius Cenecio, Ritter 293, 8. 
Goomub  rainibas 114. 
retind 46. 
hin 214. 234, 10. 
ey 198. 
enbienlsrius 65. 114. 
# curs amicorum 138, 11. 
eoria mulierum 473, 6. 
Turufifde Aemter, Werth, ber darauf 
gelegt murbe 265 fl. 


Decurieu der Gefämworenen 252. 

Degrabation in der ritterlichen Beamten- 
faufbapn 150. 

Delatoren beförbert unb reich 260. 

Depation einer Grau für ifren Dann 

Diletlntimub be rauen in de Jod 


Dionyfius aus Aerandria 183. 

Dionyfins, Sohn des Areus 149. 

Diostorides 361. 

a diplomstibus 191. 

Dißpenfatoren 129. 

domina, madame 445. 474; maltresse 

483. 

nine 442f}.; d. frater 445. 

Domitiaı ‚reunde des 134,1; Bauten 
03, 3; Omplang 165; 




















Domitilla, die ältere und jüngere 502 f. 
domus divina 111,1. 

Dorppporud 06. 178. 

Droinage Romb f. Canalney. 
Droguenfändler Si0Y. 


@arinus 120. 

Eelectus 94, 8. 117, 4u.5. 

entegius, vir ex. 289. 

Che, geringe Frudtbarteit der Ehen in 
Kom 62; freie 4671.; pen mit Sreie 
geaflenen 470 {.; Chen von langer 

dauer und meprfahe Ehen 475 fj 

Spebructgefgichten, Paris und Helena 
ihr Prototyp 487. 

Epebrucieprocefie 477, 5. 

Ghelofigteit 414 f.; ber Soldaten 373, 7. 

Shefeeidungen 477 f.; wegen Glaubens» 
verfegiedenpeit 507 











@b epistalis 110. 150f. 
Inwwroleis 186. 
Gorius Barcas 213. 239, 4. 240,2. 


egutes equo pablin 216 
289. 

Eröfäleicerei ala. 

Grpreffungen in den Provimen 255 fi. 

Grjiefung der Mädchen 456 fi. : 

Etruscus (Elanbius) Bater des 95; 9°, 
4. 99,4. 103,2. 106f. 173. 

Gubämen, vielait Cxemtär Gabriant 
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Eudemus 131,10. 
Gunuden cubicularii 85. 


Fabius Marius 144,5. 145, 5. 153, 5. 
205. 


fabulatores 523 f. 
ia, Gemahlin des Selbidius 515. 
elicio 126. 


ig (Sfaubine) 102, 7. 104, 6. 172. 
Be Handwerker und Meinen Leute 
3 
Tehfige Keibung bei Abfafung von 
Teflamenten 409, 3. - 
er&brünfte, {. Brände. 
fibulae 199. 
Qikoarogyia 434,3. 
Firmicus Maternus 365 ff. 
Blägeninpalt von Rom 8, 1. Sf. 
fornices nicht Rellerwohnungen 60, 2. 
frater 445, 018 Anrede foper Beamten 
Grauen in Rom weniger al® Männer 
59 
frauentracht 489. 
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